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AnMerkang. 


Aach  diesem  Bande  sind  eio  paar  Worte  über  die  benutzten  Quellen 
und  die  Art  der  Anföhning  beizufügen.  Da  die  Geschichtscbreiber  der  Ka- 
rolingischen Zeit  fast  alle  in  den  beiden  ersten  Bänden  der  Scriptores  iu 
der  Sammlung  der  Monumenta  Germaniae  hbtorica  vereinigt  sind,  so  habe 
ich  bei  diesen  regelmässig  neben  dem  Jahr  oder  Capitel  nur  die  pagina  ohne 
weitere  Bezeichnung  angegeben,  und  ebenso  bin  ich  bei  den  Capitularien 
die  im  ersten  Baud  der  Leges  stehen,  und  bei  den  Urkunden  Karls  und  Lud- 
wigs, soweit  sie  bei  Bouquet  Vol.  V  und  VI  vereinigt  sind ,  verfahren.  Für 
die  Vitae  stand  mir  jetzt  die  Originalausgabe  von  Mabilloos  Acta  SS.  Ord. 
S.  Benedicti  zu  Gebote,  und  ich  habe  deshalb  hier  auch  die  Seitenzahlen  ge- 
nannt. —  Bei  der  Benutzung  der  Urkunden  habe  ich,  soweit  sie  Deutsch- 
land und  Frankreich  angehören,  nach  möglichster  Vollständigkeit  6er  Kennt- 
nis gestrebt,  und  aus  Frankreich  sowohl  die  älteren  Werke  welche  Brö- 
quigny  in  der  Table  auffährt,  wie  die  wichtigeren  neuen  Pnblicationen  von 
Gndrard,  Garnier,  Marchegai,  Le  Glay,  der  Bibliothöque  de  T^cole  des 
chartes  u.  a.  benutzt.  In  Deutschland  hoffe  ich  wird  mir  nichts  Erhebliches 
entgangen  sein.  Aber  Beyers  wichtiges  mitleü-heinisches  Urkundenbuch  er- 
hielt ich  erst  in  dem  Augenblick  da  ich  die  letzten  Bogen  dieses  Bandes 
corrigierte.  In  Beziehung  auf  Italien,  dessen  in  vieler  Beziehung  eigenthum- 
licbe  Verhältnisse  darzustellen  nicht  Aufgabe  dieses  Werkes  sein  kann,  durfte 
ich  mir  eine  grössere  Beschränkung  auferlegen;  doch  sind  Ughelli,  Mura- 
tori,  die  Monumenta  historiae  patriae  und  die  Urkunden  werke  von  Fums- 
galli,  Lupi,  Bmnetti,  Bertini  und  Barsocchini  (die  Memorie  von  Lucca),  aus- 
gebeutet, ausserdem  einzelnes  was  Carli,  Vesi  und  Romanin  veröffentlicht 
zu  Rathe  gezogen,  auch  wenigstens  die  Urkunden  Karls  welche  Böhmer  ver- 
zeichnet vollständig  verglichen.  Der  Reichlhum  unserer  Bibliothek  wie  die 
Gefälligkeit  ihrer  Vorsteher,  wenn  es  sich  um  die  Beschaffung  eines  fehlen- 
den Werkes  handelte ,  Hessen  mich  nie  im  Stich.  —  Mit  besonderem  Dank 
habe  ich  es  anzuerkennen,  dass  ich  durch  Pertzs  Güte  auch  bei  diesem 
Band  die  Sammlungen  der  Monumenta  Germaniae  historica  an  Urkunden, 
Briefen,  Formeln  einsehen  und  daraus  manche  ungedruckte  Stücke  oder  an- 
deres in  verbesserter  Abschrift  benutzen  konnte:  solche  habe  ich  (P.)  be- 
zeichnet. 


Die  Dentsehe  Verfassung 


Fränkischen  Reich. 


2.     Die  KartlUgisefce  Zeit 


L    Die  Begriindiiiig  eines  neuen  fiSnig- 
dinnis. 

Glicht  alle  Staaten  zeigen  den  einfaehen  Verlauf,  den  wir 
bei  den  Erzeugnissen  der  organischen  Natnr  wahrnehmen, 
Wachsthom,  BlBthe  nnd  Verfall  Wie  es  reicher  an^^ 
statteten  Völkern  wohl  yergOnnt  ist  sich  anch  ans  tiefem 
Verfall  zu  neuem  frischem  Leben  heraus  zu  arbeiten,  so 
gelangt  mitunter  nicht  blos  dn  Staat,  der  auf  einer  be- 
stimmten Volksthlimlichkeit  beruht  und  um  deswillen  alle 
Entwicklungen  des  nationalen  Lebens  theilt,  sondern  auch 
ein  staatlicher  Körper,  der  sich  keiner  solchen  natürlichen 
Grundlage  erfreut,  aber  dafttr  in  dem  geschichtlichen  Le- 
ben der  Volker  eine  eigenthtimliehe  Auigabe  zu  erfüllen 
hat,  durch  Umstände  verschiedener  Art  mehr  als  einmal 
zu  einer  ki^lftigen  Ausbildung.  Gerade  ein  Staatswesen 
der  letzteren  Art  hat  fast  immer  mit  grossen  mehr  als 
gewohnlichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Gilt  es  die 
Vereinigung  verschiedener  Nationalitaten  oder  verschiede- 
ner Bildungselemente,  so  widerstreben  die  einzelnen  dem 
IVocess  der  Umbildung  der  vor  sich  geht;  das  Gefühl  der 
Selbständigkeit  regt  sich  in  den  Völkern  und  Stämmen 
die  einer  Einigung  entgegengeftthrt  werden  sollen;  und  er- 
lahmt die  Kraft  derer  welche  als  Vertreter  der  Einheit, 
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{festigen  Seileik  bertthrt  worden,  als  dass  sie  das  begon* 
neue  Werk  hätten  YoHenden  kdnnen\  Neue,  frischere, 
deatschere  Elemente  waren  nOthig,  w«in  dasselbe  nicht 
unvollendet  liegen  bleiben  oder  gar  gänalich  wieder  zer- 
stört werden  sollte. 

Solche  wurden  gewonnen,  da  die  Herrschaft  im  Praa- 
kenreich  anf  ein  Geschlecht  Überging,  das  demjenigen 
Theil  des  Frankenstammes  angehörte,  der,  wenig  gemischt 
mit  fremden  Bestandtheilen,  seine  Nationalität  im  wesentli- 
chen unTerändert  bewahrt,  dagegen  das  Ghristenthnm  an- 
genommen ond  sich  auch  sonst  fremder  Bildong  lycht  ganz 
Terschlossen  hatte.  Und  das  Amolfingische  Hans,  das  sich 
jetzt  von  dem  deutschen  Frankenlande  aus  der  Gewalt 
auch  tlb»  die  westlichen,  romanischen  Provinzen. bemäch- 
tigte und  so  zuerst  die  Gefahr  einer  Trennung  des  roma- 
nischen Neustriens  und  Burgunds  von  dem  deutschen  An- 
strasien  beseitigte,  stellte  eine  Reihe  von  Männern,  tue 
mit  kräftiger  Hand  eine  starke  Herrschergewalt  im  Mittel- 
punkt des  Reiches  herzustellen  wussten,  darauf  gestützt  die 
lose  gewordenen  Bande  des  Zusammenhangs  in  dem  gan- 
zen Reich  wieder  fester  anzogen,  die  schon  so  gut  wie 
abgetrennten  Theile  in  die  alte  Verbindung  zuriickftihrten, 
und  zugleich  jenen  grossartigen  Zug  der  Eroberung  wie- 
der aufnahmen,  durch  den  das  Frankenreich  zuerst  smne 
Bedeutung  klangt  hatte. 

Eben  auf  die  Macht  grosser  Persönlichkeiten  vor  allem 
kommt  es  an,  wenn  ein  staatlicher  Bau,  wie  er  hier  be- 
gonnen war,   zum  Abschluss  gefiüirt  werden  soll     Ein 

*  Vgl.  Ozanam,  La  civilisation  chr^tienne  chez  les  Francs  (Eludcs 
germaniques  Vol.  U),  p.  337,  wo  nur  zu  viel  Gewicht  anf  die  römischen 
SUlen  der  MeroTioger  gelegt  wird. 


Vdk  oder  m  Stamm  desselben  giebt  wohl  die  Kräfte  her 
wdehe  der  Tereinigung  zn  Grunde  liegen.  Aber  nur 
dordi  die  Macht  einzelner  hervorragender  Personen  wer- 
den sie  in  Wirksamkeit  gesetzt,  zur  rechten  Geltung  ge- 
bracht Dass  die  Herrschaft  Überging  auf  den  deutsch  ge- 
bliebenen TheU  des  Fränkischen  Stammes,  dass  das  deut- 
sche Element  einen  neuen  Einflnss  auch  in  den  gallischen 
Provinzen  gewann,  dajss  aber  zugleich  die  Verbindung  mit 
der  rtfmischen  Bildung  und  insonderiieit  die  mit  der  Kirche 
nicht  unterbrochen,  sondern  neu  belebt  und  weiter  entwi- 
ckelt ward,  das  ist  es  was  sich  einer  eindringenden  Be- 
trachtung als  die  wahre  Bedeutung  der  Thaten  Pippins 
und  sdner  Nachfolger  darstellt  Aber  dass  es  eben  durch 
einzelne  grosse  Männer  herbeigeführt  wurde,  dass  durch 
sie  dem  FiUnkischen  Staatsleben  ein  neuer  Impuls  gegeben, 
das  Reich  ans  der  eingebrochenen  Zerrüttung  zu  neuem 
Leben  und  entschiedener  Wiederaufnahme  der  alten,  zu- 
letzt lange  unterbrochenen  Richtungen  erhoben  worden  ist, 
das  liegt  nicht  minder  deutlich  Yor  Augen. 

Auch  die  YerÜEissungsgeschichte  hat  es  nicht  blos  mit 
den  Institutionen  oder  den  ihnen  zu  Grunde  liegenden,  im 
Leben  des  Volkes  waltenden  Kräften  und  Richtungen  zu 
than.  Gewiss  hat  sie  die  Bedeutung  der  Persönlichkeiten 
anzuerkennen,  die  umgestaltend  oder  neu  belebend  in  die 
Eutwickelung  der  Staaten  und  Völker  eingreifen.  Wie 
Chlodovech  und  seinen  Söhnen,  und  mehr  noch  als  die- 
sen, ist  sie  Pippin  und  seinen  Nachkommen,  dem  Sohn 
und  Enkel  und  Urenkel,  in  dem  das  Greschlecht  erst  seinen 

Höhepunkt  erreichte,  eine  eingehende  Wtlrdigung  schuldig. 

C 

Pippin,  des  Arnulf  Enkel,  Sohn  des  Ansegiselus  und 
fr 


8 

der  Begga»  der  Tocbler  des  IdtoeiL  Pii^m,  hat  dh  Madit 
des  Hauses  begründet  uid  zu  dem  Aea  Anfajig  gemachl  was 
unter  den  Nachfolgern  grossartig  dastand  Nadidem  er 
die  Zügel  der  Regierang  aodi  in  den  westlichea  Provin- 
zen des  Frankenreichs  in  die  Hand  genonun^  und  so  die 
Verbindung  dieser  mit  Aostrasien  gesichert  hatte,  schickte 
er  sich  an,  anch  die  andern  deatschen  Stämme,  die  unter 
ihren  Herzogen  sich  thatsäjchUch  yöUiger  Selbständigkeit  ei^ 
freuten,  in  den  Verband  des  Reiches  zurückzuführen.  Er 
kämpfte  glücklich  mit  dem  Friesen  Ratbod,  der  sich  auch 
der  südlichen  vorher  schon  in  Abhängigkeit  von  den  Fran- 
ken stehenden  ^  friesischen  Gebiete  bemächtigt  zu  haben 
scheint;  er  unterstützte  den  angelsächsischen  Glaubensbo- 
ten WiUibrord,  da  diesw  zunächst  die  Bekehrung  der 
Friesen  sich  angelegen  sein  Uess,  und  beförderte  die  Be- 
gründung eines  neuen  Mittelpunkts  ftir  die  Ghristianisirung 
dieser  Lande  zu  Wiltaburg  an  der  Grenze  des  Reiches  *. 
Später  liess  er  vier  Jahre  lang  die  frUnkischen  Heere  |^ 
gen  den  Alamannenherzog  Willehari  ausziehen,  um  die 
Anerkennung  der  früheren  Oberhoheit  zu  bewirken  \  Grosse 
Erfolge  hat  er  freilich  hier  noch  veniger  als  dort  gesehen. 

^  Aosser  dem  was  U,  p.  66  n.  3  erwAhot  ist,  kommt  hier  in  Be- 
tradit,  dass  Dagobert  eine  Capelle  in  Utrecht  gesüflet  habeo  soll,  Bonilaeii 
epist.  ed.  Würdlwein  N.  105.  WUlibald  in  der  ViU  Bontf.  c  4  (11)  p.339 
spricht  übertreibend  von  maxima  pars  ecciesiarum  Chrisü  quae  Francorum 
prios  in  Fresia  sobjectae  erant  imperio. 

*  Ueber  Pippins  Sieg  bei  Donladt  s.  Gesta  Franc,  c.  49,  die  den 
Ort  nicht  nennen,  Fred.  cont.  c.  102.  BedaV,  10.  Die  AnrnMett  p.  320. 
921  haben  den  Kampf  zweimal,  beide  male  falsch  692  and  697,  das  zweite 
mal  bei  DorstadU  VgL  Eichhon  D.  St.  u.  R.  G.  $.  127  Anm. ,  1,  p.  488. 
Rettberg,  Kirchengeschichte  II,  p.  503.  518.  De  Geer,  de  str^d  der  Frie- 
zenyn  Franken  (1850),  p.  19. 

'  Ann.  S.  AmaDdi  etc.  p.  6.  7.  Vgl.  Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  1. 
p.  179. 
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Und  während  Pjppin  in  Deutschland  fttr  die  Heratelluig 
fränkischer  Herrschaft  thätig  war,  entzog  sich  der  Sfiden 
Galliens,  das  ganze  Land  südlich  der  Loire,  anter  einem 
einheimischen  Hersog  nnr  noch  vollständiger  als  vorher 
fast  jed^  Verbindung  mit  dem  Frankenreich  \  So  blieb 
dm  Nachfolgern  Grosses  zu  thun  übrig. 

Eine  der  bedeutendsten  Persönlichkeiten  der  Geschichte 
ist  Karl,  den  die  spätere  Ueberlieferung  Martell  oder  den 
Hammer  beigenannt  hat  ^  Geboren  von  einer  Frau,  mit 
der  Pii^in,  irie  es  scheint,  sich  neben  der  rechtmässigen 
Cremahlin  verbunden  hatte,  ward  er  nicht  als  vollberech-  * 
ügt  angesehen.  Aber  zwei  andere  Söhne  Fippins  waren 
vor  dem  Vater  gestorben;  den  Enkel  Theudoald,  der  zu« 
letzt  die  Wfirde  d(^  Majordomus  in  Neustrien  bekleidet 
hatte,  suchte  vergebens  die  Grossmutter  Flectrudis  zu 
schützen;  die  Neustrier  vertrieben  ihn  und  versuchten  noch 
einmal  sjch  der  Herrschaft  des  fireinden  Geschlechts  zu 
entziehen.  Aber  die  Austrasier  sammelten  sich  um  Kari, 
der,  der  Gefangenschaft  der  Plectmdis  entkommen,  die 
Herrschaft  des  Vaters  in  Anspruch  nahm  und  sie  gegen 
einheimische  und  fremde  Feinde  zu  behaupten  sich  an- 
schickte. Mit  dem  Ragenfried,  eiAem  neustrischen  Grossen, 

^  Fauriel,  Hist.  de  la  Gaule  m^ridionale  III,  p.  34  ff.  Martin,  Hist. 
de  Fraoee  4.  M.  il,  p.  168.  173.  Dass  die  aquiUinischen  Herzoge  nicht 
?on  den  Merovingi^dien  Königen  abelammen,  wie  man  lange,  gestölKt  auf 
eine  falsche  Urkunde ,  angenommen  hat ,  ist  jetzt  sats  überzeugendste  nach- 
gewiesen Ton  Rabanis,  Les  Mörofingieas  d' Aquitaine.  Essai  hislorique  et 
critiqne  sor  la  Charte  d'Alaon  (2.  öd.)  1856. 

2  Ueber  den  Namen  s.  Ducange  ed.  Henschel  IV,  p.  305.  Laden  D. 
G.  IV,  p.  469.  ^urckhardt,  quaesliones  aliquot  Caroii  Marteüi  hisloriam 
Ulustrantes  (Basileae  1843)  p.  28  ff.,  alle  nicht  ganz  erschöpfend.  Der 
letztere  bemeriit ,  dass  Karl  früher  manchmal  fortissimns  genannt  wird ,  was 
wohl  dasselbe  bezeichnen  soll. 
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den  man  hier  als  Majordomns  aufstellte.,  mit  dem  Friesen 
Rat]>od,  später  auch  mit  dem  Aqnitanisclien  Herzog  Endo, 
dem  die  Neustrier  ftir  Hülfe  gegen  Karl  die  Anerkennung 
der  Unabliängigkeit  gewährten  \  dazu  mit  den  eignen  Vei^ 
wandten  hatte  er  zu  kämpfen.  Nicht  immer  war  er  Sie- 
ger. Aber  am  Ende  drang  er  durch.  Die  Schlachten 
bei  Amblef  und  Yincy  (717)  gaben  Kari  die  Herrschaft 
fiber  Neustrien  und  sicherten  so  das  Resultat  des  Testrier 
Sieges.  Karl  hatte  anfangs  dem  Ghilperich,  den  die  Neu- 
strier  als  König  erhoben,  einen  andern  Merovinger  ent- 
gegengesetzt, Hess  sich  dann  aber,  da  dieser  gestorben, 
den  Ghilperich  gefallen,  an  dessen  Stelle  später  wieder 
ein  anderes  Mitglied  des  alten  Geschlechtes  trat,  ohne  dass 
allen  irgend  mehr  als  der  blosse  Name  zu  theil  geworden 
wäre  ^.  Karl  flihrte  die  Herrschaft  in  Neustrien  wie  in 
Austrasien. 

Dadurch  unterschied  sich  sein  Regiment  von  dem  des 
Vaters,  dass  er  die  Würde  des  Majordomns,  an  die  im 
Westen  seit  lange  die  Leitung  des  Staates  geknüpft  war, 
nicht  einem  andern,  wenn  auch  ergebenen  von  sich  ab- 
hängigen Manne  übertrug,  sondern  selber  sie  in  die  Hand 
nahm\  Auch  scheint  es,  dass  er  sie  gleichmässig  jetzt 
auf  beide  Hälften  des  Reiches  bezog,  dass  er  überhaupt 

^  Fred,  coot  c.  107:  legaüonem  ad  Eudonem  dacem  dirignit,  ejus 
auiilHua  postulaoles  rogant,  regnum  et  munera  tradunt«  Vgl.  Fanriel  Ili, 
p.  38. 

^    regemque  sibi  statuit,  Gesta  regum  Franc,  c.  53. 

*  Gesta  regum  Franc,  c  51 — 53.  Dass  die  ConUn.  Fredegarii  hier 
aus  den  Geslis  geschöpft  hat,  wenn  auch  mit  einigen  beachtongswerthen  Zu- 
sätzen, haben  Cauer,  De  Karolo  MarteUo  (1846)  p.  13  ff.  und  Breysig, 
De  continoato  Fredegarii  scholastici  chronico  (1851)  bewiesen. 

^  Wenn  Pippin  sich  in  den  Urkunden  nicht  Miijordomas  nennt  (II, 
p.  647 n.),  so  dagegen  regelmässig  Karl:  Dipl.  II,  p.  318.  334.  344.  347. 


11 

kernen  Uflto'sdiied  maehte  zwischen  der  Stelliin^  welche 
er  in  dem  einen  nnd  dem  andern  Lande  einnahm ,  viel- 
mehr sie  gleich  behandelte  nnd  so  die  Scheidung,  weldie 
mehr  und  mdir  hervorgetreten  war,  wieder  zortlckzndrän- 
gen,  ihre  Yerbindiing  neu  zu  befestigen  suchte  \ 

Aber  es  galt  nicht  Mos  Versuche  zu  einer  Trennung  der* 
beiden  ^Liften  des  Reiches,  wie  sie  eben  gemacht  waren,  anf 
immer  zu  vereiteln,  oder  die  grossen  deutschen  Stämme  in 
die  Verbindung  mit  A&a  Frankenr^ch  zurückzubringen,  es 
galt  namentlich  auch  alle  die  sdbständigen  Gewalten  welche 
sich  überall  auf  gallischem  Boden  erhoben  halten  zu  bre- 
chen, die  einzelnen  S^dte  und  Territorien  wieder  in 
wahre  AMiängigkeit  von  dem  Mittelpunkt  des  Reiches  zu 
setzen  und  so  die  Mittel  einer  starken  und  kräftigen  Herr- 
schaft zu  sichern.  Aber  nur  schwache  Andeutungen  über  das 
was  Karl  hier  vornahm  haben  uns  die  Geschicbtschreiber 
gegeben,  qpitfere  .Berichterstatter  meist  entstellte  lieber- 
lieCmmgen  mitgetheilt,  so  dass  sich  nur  ungenügend  die 
Bedeutung  der  ergrüTenen  Massregeln  eikennen  lässt 

Karl,  sagt  Einhard^  unterdrückte  die  Tyrannen  die 
durch  ganz  Francien  sich  die  Herrschaft  anmassten.    Es 

380.  Nur  eiomal  p.  310  encbeint  er  ohne  alle  Bezeichoimg.  IMe  Oiro- 
iiistett,  Damenüich  auch  die  in  seinen  ^teren  Jahren  gesehriebene  Cent. 
Fredeg.,  pflegen  ihn  princeps  zu  nennen,  die  zweite  Gont.  nnd  andere  (lux; 
Bonihs  sagt  princeps  Francomra,  der  Papst  dnx,  princeps  nnd  sohregu- 
los;  s.  die  Briefe  ed.  Wflrdtwein  N.  5.  12.  46.    Vgl.  II,  p.  628. 

^  Daranf  hat  Cauer  p.  67  wohl  nicht  ohne  Gmnd  Gewicht  gelegt. 
Doch  ist  es  nicht  richtig,  wenn  er  sagt,  dass  in  der  Geschichte  Karls  die 
beiden  Reiche  als  Terschiedene  pr  nicht  erwAhnt  wdrden:  sie  werden  ge- 
iHimt  hei  der  Theiinng  welche  er  unter  seinen  Sdhnen  vornahm,  und  Fred. 
caaL  c  110  sagt  geradezu:   Rexit  autem  ntraque  regna. 

2  Einhardi  YUa  Karoli  M.  c.  2:  lUrolus,  qui  tyranaoe  per  toUm 
Fnodam  domiaatam  sibi  Tindicantes  oppnsmL 
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kaudelte  sich  am  Grafen  imd  Henoge  und  andere  weit- 
licke  Gewalt^,  es  handelte  sich  aber  namentlich  auch  um 
die  Geistlichen. 

Die  ivichtigste  Stellang  behaupteten  fortwährend  die 
Bischöfe  in  den  Städten,  die  der  Mittelpnnkt  ihrer  geistli- 
chen Amtsgewalt  waren.  Zu  dem  Einflnss  auf  die  über- 
wiegend romanische  Bevölkerung,  den  sie  yon  jeher  tib> 
ten,  kam  das  Ansehn,  welches  aasgedehnter  Landbesitz, 
Schatzgewalt  über  abhängige  Leute,  dazu  der  Erwerb 
wirklicher  Hoheitsrechte  ihnen  gaben.  Hatten  um  solcher 
Vortheile  mUen  in  der  letzten  Zeit  häufig  Franken  sich 
um  die  geistlichen  Stellen  beworben,  so  boten  sie  doch 
fortwährend  auch  den  einheimischen  romanisch»  Familien 
die  Gelegenkeit  sich  zu  höherer  Bedeutung  zu  Theben ;  die 
Bisthlimer  wurden  mitunter  fast  znm  Besitz  einzelner  Ge- 
schleditei\  die  dann  wohl  geradezu  die  weltliche  und  geist* 
liehe  Gewalt  in  der  Stadt  und  ihrem  Gebiet  zu  vereinigen 
suchten^.  Die  Familie  des  Eucherius  von  Orleans  war  reich, 
streitbar  und  voll  Trotzes';  Savaricus  von  Auxerre  hatte 
sich  sogar  mehrere  der  umliegenden  Gaue  unterworfen; 
sein  Nachfolger  Hainmar  erstreckte  seine  Gewalt  ttber  ei- 
nen bedeutenden  Theil  Burgunds  ^  Solche  Männer  waren 

^  Das  Geschlecht  Arnulfs  selbst  bietet  einen  Beleg,  indem  dem  Ar- 
nulf sein  Sohn  Chlodulf  als  Bischof  Ton  Metz  folgt;  Pauli  Gesta  epp.  Mett^  , 
p.  264.  267.  Dagegen  sind  die  Angaben  der  Gen.  regum  Fraoconim 
p.  309.  310,  nach  denen  auch  die  unter  sich  verwandten  Bischöfe  Agiulf 
und  Ansbert  und  ebenso  spütere  dieser  FamiKe  angehören  sollen,  ebenso  vne 
anderes  das  sie  berichtet,  fabelhaft. 

>  Nach  der  Vita  Eucherii^  Mabillon  111, 1,  p.  598  sagt  Karl :  Nostis  gen- 
tem  haue  ferodssimam  atque  belligeram  ac  locupletatam  vehementer;  qno- 
circa  perficere  nequaquam  absque  ambiguitate  valemns. 

'  Bist.  epp.  Auüssiodor.  c.  26,  bei  I^abbe,  Bibl.  mss.  1,  p.  429 :  ut 
tarn  pagum  Aurelianensem  quam  Nivemenscm ,  Tornadorensem  ^oque  aCqiie 
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dem  Frankeiüiemdier  feindlidi:  sie  widersetitea  sich  gp- 
radezu  sernen  Geboten,  sie  weigerten  ihm  doi  Bingang  in 
ibre  Städte'. 

Hit  Entsdttedenhdlt  schreitet  Karl  hier  ein:  er  entfernt 
die  widerspenstigen  BischtJfe  von  ihren  Aemtem,  schickt 
sie  in  die  Verbannung  oder  belegt  sie  mit  andern  Straf- 
fen'; er  giebt  dann  ihre  Stellen  nnd  ebenso  die  reichen 
Abteien  Galliens  an  ergebene,  zum  Theil  verwandte  Män- 
ner. Diese  gehören  nicht  dem  geistlichen  Stande  an,  sie 
beleissigen  sich  auch  jetzt  nicht,  wie  es  doch  frtlher  üb- 
lich WEU*,  wenn  ein  hoher  Weltlicher  ein  Bisthnm  tiber- 
naliBi,  dnes  gewissen  geistlichen  Wandels,  sondern  sie 
setzen  dnrchans  das  alte  kriegerische  Leben  fort  Nur 
auf  die  weltlichen  Rechte  und  Besitzungen  welche  mit  dem 
Bistbun  oder  der  Abtei  verbunden  waren  wird  gesehen: 
diese  dienen  den  Freunden  und  Anhängern  Karls  zur  Be- 
lohnimg,  und  in  ihren  Händen  sind  sie  zugleich  eine 
Stütze  tXtr  seine  Herrschaft'.     Auch  werden  ohne  Rück- 

Avalensem  necnon  et  Trieassmnm  militari  mann  iovaderet  snisqne  ditioaibiis 
sDbjongeret;  -»  c  29:  in  tantum  ejns  potestas  secnlariter  excrevit,  nt  tis- 
qoe  ad  ducatnm  pene  totins  Bnrgnndiae  perveniret.  Der  letzte  Aasdruck  weist 
auf  einen  Antor  des  10.  lahrhnnderts  hin;  Tgl.  Roth,  Benefldalwesen  p.  445. 

^  So  erzfihlt  die  freilich  spfttere  Vila  Rigoberti ,  Bouqnet  IIl,  p.  657 
Ton  diesem  Bischof  von  Rheims ;  -  Papst  Hadrian  in  einem  Briefe ,  Bouqnet 
V,  p.  593,  sagt:  non  consensit  in  parte  illius,  qui  postea  partem  illam  de 
regno  in  sna  potestate  acoepit,  in  qua  pwrte  Remensis  dvitas  est. 

'    Beispiele  bei  Roth  p.  32. 

^  Die  HaHptstelle  ist  der  Brief  des  Bonifaz  an  den  Papst,  N.  51, 
p.  107:  Modo  aulem  maxima  ex  parle  per  dvitales  episcopales  sedes  ira- 
dilae  sont  laids  cupidis  ad  possidendum  Tel  adniteratis  dericis,  scortatori- 
bos  et  pnblicanis  saecoJariler  ad  perfraendam.  Vgl.  im  allgemeinen  Cauer 
P  5S  ff.  nnd  besonders  Roth  p.  330  ff.  350  ff.,  der  mit  Recht  eine  wnn- 
dtriicbe  Aaslegimg  Birnbaums  von  den  episcopales  sedes  zurückweist;  auch 
Beiignoi  in  der  gleich  anzuführenden  Abhandlung  p.  437  ff.,   der  allerdings 
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sieht  auf  kirchliche  Vorschriften  mehrere  Steilen  in  einer 
Hand  verbunden:  Mila  empftngt  die  Stifter  Trier  und 
Rheims,  Hugo,  der  Neffe  Karls,  die  Bisthümer  Paris,  Ronen 
und  Bayenx,  dazu  die  Abteien  Fontenelle  und  Jnmieges\ 
Andere  Stifter  werden  eine  Zeitlang  gar  nicht  eigentlich 
besetzt,  sondern  über  die  Güter  nnd  Einkünfte  in  anderer 
Weise  zu  Gunsten  des  Herrschers  und  seiner  Getreuen 
verfügt». 

Die  Uebertragungen  von  Land  an  ergebene  Männer 
hatten  im  Frankenreich  eine  immer  weitere  Ausdehnung  er- 
halten, der  König  und  die  weltlichen  Grossen  und  ebenso 
die  Vorsteher  der  Kirchen  sahen  sich  fortwährend  bewo- 
gen solche  vorzunehmen,  und  trugen  ihre  Verleihungen 
anfangs  einen  verschiedenen  Charakter  an  sich,  so  waren 
sie  im  Lauf  der  Zeit  immer  'ähnliche  geworden,  immer 
mehr  nach  gleichen  Grundsätzen  behandelt  Nach  dem 
Empfang  von  geistlichem  Gut  zu  Precarium  oder  Benefi- 
cium,  wie  man  sagte,  strebten  nicht  blos  Männer  gerin- 

mil  Grund  bemerkt,  dass  dies  nicht  zuerst  unter  Karl  geschehen,  aber  das 
was  er  that  zu  gering^  anschlägt  und  zu  sehr  auf  die  Provinz  Rheims  be- 
schränkt. 

^  Brief  des  Papstes  Hadrian,  Bouqnet  V,  p.  343:  et  donatus  atque 
magis  usurpatus  contra  Deum  et  ejus  auctoritatem  fuit  iile  episcopatns  simnl 
cum  alio  episcopatu  et  aliis  ecciesiis  a  saecularibus  potestatibus  Miloni  cui- 
dam  sola  tonsura  clerico  ...  et  alii  episcopatns  de  ipsa  dioecesi  Remensi 
diverso  modo  essent  divisi  et  aliqui  ex  magna  parte  sine  episcopis  consi- 
stcnles.  Gest.  abb.  Fontanell.  c  8  p.  280:  Hie  etiam  praesulatum  eedesiae 
Parisiacae  simulque  Bayocassinae  cum  Rothomagensi  tenuit,  factione  sciliret 
patrui  sui  Caroli  principis,  extra  decreta  tarnen  canonum,  coenobia  vero 
nobiliora  Fontinellam  et  Gemmeticum,  praedia  vero  regia  quae  ejus  insede- 
runt  animo. 

'  In  der  Vita  Eucherii  a.  a.  0.  heisst  es:  ut  b.  virum  cum  omni 
propinquitate  ejus  exsilio  deputaret  bonoresque  eomm  quosdam  propriis 
usibus  adnecterel,  quosdam  vero  suis  satellltibns  cumularet. 
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geren  Staftdes»  auch  hoher  gestellten  gereiehte  dm^dbe 
nicht  ZOT  Unehre  nnd  geivährte  er  Vortheil;  anderer  seits 
waren  die  königlichen  Schenkungen  schon  immer  so  an- 
gesehen, das»  sie  nicht  jedes  Recht  des  Schenkers  an  dem 
übertragenen  Gut  beseitigten  und  jedenfalls  eine  persön- 
liche Verbindung  zwischen  ihm  und  dem  Emp&nger  be- 
gründeten^; auch  haben  die  Könige  oder  ihre  Stellyertre- 
ter  sich  das  Recht  beigelegt,  ihrer  seits  über  kirchliches 
Gut  zu  yerffigen  und  Verleihungen  yorzunehmen ,  welche 
Precarien  der  Kirchen  sein  sollten,  aber  zugleich  einen 
Einflass  auf  die  Stellung  der  Empfänger  zu  ihnen ,  den 
Gebern,  hatten  *.  Und  dazu  musste  es  häufiger  kommen,  je 
mehr  das  Königsgut  yergabt  und  in  fremde  Hände  fiber- 
gegangen war,  zu  neuen  Verleihungen  aber  fortwährend 
Anlass  blieb  oder  neu  sich  ergab. 

Die  austrasischen  Fürsten  werden  yon  dem  alten  Kron- 
land  wenig  yorgefiinden  haben ,  und  ebenso  wenig  hatten 
sie  selbst  in  Neustrien  Besitzungen,  um  ihre  Anhänger 
zu  belohnen.  Und  schon  dadurch  sahen  sie  sich  auf  die 
Benutzong  der  Kirchengüter  hingewiesen. 

Eine  spätere  Ueberlieferung  sagt,  dass  Karl  Martell 
kirchliches  Gut  den  Stiftern  entzog  und  an  seine  Getreuen 
vertheilte.    Man  hat  die  Richtigkeit  dieser  Nachricht  be- 

^  Hieran  mnss  ich  trotz  der  Einreden  Roths  festhalten;  Tgl.  die  Ab- 
handlung über  die  Anfänge  der  VassaliiUU  p.  71  ff.  nnd  was  neuerdings 
Daniels,  Handb.  d.  D.  Reichs^  und  Staatenrechtsgeschicbte  I,  p.  499  ff.  be- 
merkt hat. 

2  S.  das  in  der  Abhandlung  p.  69  angeführte  Beispiel  aus  der  Urkunde 
nppiiis,  p.  701 :  ein  gewisser  Johannes  halte  Gut  einer  Kirche,  ad  petitionem 
iolustris  viri  Ebroini  majoris  domus,  per  precariam  empfangen,  später  dasselbe 
ebenso  zwei  andere  besessen ,  nnd  darAber  baUen  König  Childebert  nnd  der 
Miiordomus  Grimoald  precarias  ausgestellt. 
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stritten,  das  Ganze  als  ebne  nnbegriliidete  sagmliafte  Er- 
zäMang  huustenen  woHen^    Doch  zeigen  die  Massregeln 

^    Roth  p.  327  ff.  und  Beugnoi  in  einer  besondern  Abhandlung,  Sur 
la  spoliation  des  biens  da  elerg^  attribu^  ä  Charles  Martell,  in   den  M£- 
moires  de  l'Institnt,  Academie  des  inscripüons  et  heiles  lettres  XIX,  2,  p. 
360  ff.  haben,  wie  fnkber  Cointius  und  Raepsaet  (Oefense  de  Cbaries  Mar* 
tel)  zu  zeigen  gesucht,  dass  Karl  mit  Unrecht  einer  Einziehung  des  Kirchen- 
gnts  beschuldigt  sei.    Die  Zasammenstellung  Roths  p.  466  ff. ,  Beugnots  p. 
513  ff.,  ergiebt  allerdings,  dass  die  Berichte  spftterer  Chroniken  auf  gewisse 
Hauptquellen  zurückgehen ,  diese  selbst  nicht  älter  sind  als  das  aewite  Jahr- 
hundert, wo  besonders  Hiocmar  zur  Verbreitung  der  Sache  und  namentlich 
der  fabelhaften  Nachricht  von  der  dem  Eucherius  gezeigten  Strafe  Karts  bei- 
trug.    Aber  Hincmars  Zeugnis ,  namentlich  in  der  Epist.  synodi   Ctrisia- 
censis,  Waller  Hl,  p.  85,  ist  doch   nicht  ohne  alle  Bedeutmig.     Wanun 
sollte  er  Karl  beilegen,  was  nach  Roth  Pippin  zukam,    wenn  jener  wesent- 
lich unbetheiligt  war?    Er  sagt:    qni  primus  inter  omnes  Francarnm  reges 
ac  prindpes  res  ecclesiarum  ab  eb  separavit  atque  divisit.    Wesentlieh  ab- 
weichend ist  dann  Adrevaldus  in  den  Mir.  S.  Benedict!  c.  14,  Bouqnet  III, 
p.  672:    plurima  juri  ecclesiastico    detrahens  praedia,   fisco  aasociaTit  ac 
deinde    militibus   propriis  distribuere  studuit.     Kurz   sagt   die  Hist.  Franc. 
Senonensis,  Hertz  SS.  IX,  p.  364 :   Hie  ras  ecdesianv  propter  assidaitatem 
bellorum  laicis  tradidit.     Daraus    schöpften  Hugo  Flor,  ebend.  p.  358  und 
der  auf  diesen  zurackzufiihrende  Libellus   de  majoribus  domus,  Boiiquet  II, 
p.  700,  sammt  der  HisL  S.  Dionysii,  Peitz  SS.  IX,  p.  399.   Der  Bericht  des 
Hugo  Flavin.,  Pertz  SS.  VIII,  p.  342,  iat  dagegen  weiter  sagenhaft  ansge- 
schm&ckt:    Tanla  enim  profusione  Iheaaurum  totius  erarii  publici  düapidbtus 
est,  tanta  dedit  militibus  quos  soldarios  vocari  mos  opünuit,  qui  ex  Omni- 
bus ffiundi  partihns  cansa   questns  a4  eum  eoncurrebant ,  qitorum  genas  in- 
festum  et  improbum  tempore   ejus  snmpsit   inidum,  ut  non  ei  soffeeerit 
thesaurus  regni,  non  depraedatio  urbium,  non  multimodae  vastationes  regno- 
mm  exterorum,  non  expoliatio  aecdesiarum  et  monasteriorum ,   non  tribnta 
provindarum.     Aosns  est  etiam,   ubi  hec  defecerunl,  terras  aecdesiarum 
diripere  e|  eas  commilitonibus  Ulis  contradere.  —     Einige  ältere  Zengnisse 
nennen   nidit  ausdrücklich  Karl,  sondern  bezeichnen    nur  im  allgemeinen 
sdne  und  seiner  Nachfolger  Zeit;  so  die  Hist.  epp.  Autiss.  c  32,  Labbe  I, 
p.  430:   fuit  lemporibus  Caroli  majoiis  et  perdoravit  usque  Pipinnm  .... 
Ejus  tempore  res  ecdesiasticae  ab  episcopomm  potestate  per  eundem  prin- 
dpem  abstractae  in  dominatum   secularium  cessemnt;    Ado  cbron.  p.  319, 
unter  Karl :  cum  fnrioso  et  insano  satis  consilio  Franci  res  sacras  ecdesianim 
ad  usus  suos  retorquerent  ....    Vastata  et  dissipata  Viennensis  et  Lugdu- 


17 

weifte  Karls  Naehfolger  trafen,  dass  etwas  derartiges 
vielfach  geschehen  wari,  und  es  ist  kein  Grand  zn  zwei- 
feln, dass  gerade  anter  ihm  häniger  and  allgemeiner 
als  frilher  eine  solche  Verwendang  des  Kirchengates  statt- 
hatte. Einige  Beispiele  sind  gerade  aas  Karls  Zeit  nach- 
znw^en  \ 

Ein  gleichzeitiger  Chronist  erzählt':  Karl  habe  fllr 
die  Gebiete  Borgonds  seine  Leades,  erprobteste  and  rü- 
stige, eingesetzt,  am  den  Ungetreaen  and  Rebellen  za  wi- 
derstehen, habe  Lagdonom  (Lyon)  seinen  Getreuen  tiber- 


neasis  pronncui  aliquot  annis  sine  epis€opis  utraque  ecclesia  fnit,  laicis 
Mcrilege  6t  barbore  res  sacras  ecclesianim  obtineDtibos.  Wenn  man  sich 
diinnf  beraft,  dass  Bonifaz  der  Sache  nicht  erwähnt,  so  bemerke  ich,  dass 
in  dem  Stärkeren  das  er  anfuhrt,  der  Uebertragnng  ganzer  Bislhümer  an 
I^D,  das  Geringere  gewissermassen  mitenthalten  ist,  die  letzten  Worte 
'pahUcanis  saecolariter  ad  perfroendum'  aber  auch  wohl  geradezu  eine  An> 
wendnog  hieranf  zulassen. 

^  Der  Hauplirrthum  Roths  scheint  mir  darin  zu  liegen,  dass  er  die 
Bedentong  der  Massregeln  unter  Karlmann  und  Pippin  verkennt.  Sie  haben 
nur  Smn  oiid  Bedenlong  dAdoreii  dass  das  Kirchengut  sich  vorher  so  gut 
wie  ToUsUndig  in  den  Hftiiden  der  WeltlichoD  befand;  allerdingB  aber  gaben 
jene  nun  erst  der  Sache  eine  bestimmte  Gestalt.  Vgl.  Daniels  p.  514. 
Beugnol  p.  406  ff.  legt  eigentlich  nur  früheren  Königen  bei,  was  Roth 
überhaupt  nicht  gelten  lassen  will. 

'  G.  abb.  Font.  c.  10,  p.  282 :  Nam  pene  tertiam  facnitatum  par- 
tem  abstuUt  snisqne  propinquis  ac  regüs  homiuibns  ad  possidendnm  contra- 
(hdit,  qoae  nsqne  nunc  de  isto  eoenobio  perrnafnent  ablatae.  Dies  fährt 
weiter  ans  Hahn  in  einem  Eicors  zu  den  mir  handschriftlich  unmittelbar 
vor  dem  Dradc  zukommenden  lahrbQchem  Pippins;  er  wideriegt  Jiier  weit- 
iioftig  und  gründlich,  was  Roth  von  einer  Einziehung  des  Kirchengnts  erst 
dnrch  Pippin  vorgebracht  hat. 

"  Fred.  conUc.  109:  regionem  Burgundiae  sagaciter  penetravit,  flnes 
regni  iUins  lendibns  suis  probatissimis,  viris  indnstriis,  ad  resistendum  re- 
bellibus  et  infidelibus  statuit,  pace  patrala  Lugdntaum  GalKae  (das  heisst 
wohl  das  LngdBnensIsehe  Gallien)  suis  fldelibns  tradidit.  Ich  bin  Roths 
Erklärung  p.  305  n.  gefolgt 
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autwoTtet  Es  bezieht  sich  das  zunächst  darauf,  dass  er 
in  dem  neu  unterworfenen  Lande  ergebene,  ihm  persön- 
lich verbundene  Männer  als  Beamte,  Griten,  einsetzte, 
wie  es  ein  anderer  Autor  anhiebt  \  Aber  eben  auch  ftir 
diese  bedurfte  er  der  Güter,  welche  ihnen  Einkommen  und 
Macht  gewährten  und  durch  die  sie  eine  festere  Stellung 
im  Lande  gewannen. 

Es  ist  allerdings  nicht  eine  vollständige  Einziehung 
des  Kirchenguts  zum  Besten  des  Staats  oder  staatlicher 
Zwecke,  eine  förmliche  Säcularisation  des  ganzen  oder 
eines  Theils  desselben,  warum  es  sich  handelt';  sondern 
in  ungeregelter,  gewaltsamer  Weise  ist  es  geschehen,  dass, 
wo  nicht  die  Stifter  vollständig  in  weltliche  Hände  gelegt 
sind,  ihre  Güter  Weltlichen  zum  Besitz  oder  Niessbrauch 
übertragen  wurden. 

Wir  sehen  auch,  dass  seit  Karl  die  Ausdrücke,  de- 
ren man  sich  sonst  bei  den  Verleihungen  der  Kirche  be- 
diente, beneficium,  beneficiare,  von  Landübertragungen  des 
Fürsten  gebraucht  werden  *.  Bezog  sich  eine  solche  jetzt 
auf  kirchliches  Gut,  so  sollte  sie  im  allgemeinen  wohl  noch 
denselben  Charakter  an  sich  tragen  den  die  kirchlicheo 

^  Der  zweite  Fortsetzer  des  Fredegar,  Boaqnel  II,  p.  456:  usqae 
Massiliensem  urbem  vel  Arelalum  suis  judidbos  coostituit. 

^  DavoD  kaon  allerdings  keine  Rede  sein,  dass  er,  wie  Bengnot  p. 
401  sagt,  enleva  aux  ^glises  la  propri^iä  m^ine  de  leurs  Mens  et  la  trans- 
fera  irrävocablement  et  sans  aucune  reserve  des  droits  du  clergö  aux  cbefs 
de  ses  anales.  Wenn  Neuere  die  Sache  mitunter  so  dargestellt  haben,  so 
ist  mit  der  Widerlegung  davon  doch  nicht  die  ganze  Ueberlieferung  be- 
seitigt. 

^  S.  die  Urkunde  bei  Perard,  Recueil  p.  33,  vom  J.  756,  in  der 
von  Karl  gesagt  wird,  dass  er  dem  Hildebranuus  Güter  ^beneficiaverat'. 
Auch  die  II,  p.  204.  206  angeföhrten  Beispiele  von  Beneficien  vornehmer 
Weltlichen  sind  aus  der  Zeit  Karls. 
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Benefiden  bisher  behauptet  hatten.  Doch  war  wen^stens 
von  einem  Zins  an  die  Kirchen  nicht  die  Rede\  und  die 
persönliche  Verbindung,  welche  der  Empfang  fremden  Lan- 
des begründete,  ward  ohne  Zweifel  anf  den  Fürsten,  der 
die  Verleihung  vornahm,  bezogen ^  Dies  hat  dann  noth« 
wendig  zn  einer  weitem  Aosbildnng  der  BeneiicialverhIÜt- 
nisse  überhaupt  geführt.  Man  stellte  auch  andere  Land- 
verieihungen,  die  von  dem  filüikischen  Herrscher  ausgin- 
gen, diesen  Beneficien  gleich.  Es  entsprach  nur  dem  In- 
teresse Aear  Fürsten,  dass  die  Grundsätze,  welche  für  die 
kirchlichen  Beneficien  galten,  nun  auch  hier  allgemeiner 
zur  Anwendung  kamen,  dass  auch  hier  die  Sache  so  be- 
handelt ward,  dass  gar  nicht  mehr  von  einer  Uebertra- 
gnng  des  Eigenthums,  sondern  nur  von  einer  Einräumung 
des  Niessbrauchs  gesprochen  werden  konnte'.  Schon  vor- 
her war  vieles  in  diesem  Sinne  geschehen,  schon  lange  waren 
die  Verleihungen  von  Krongut  nicht  als  reine  Schenkungen 
betrachtet;  aber  seit  dieser  Zeit  ist  die  Veränderung  voll- 
ständig durchgeführt  ^;  unter  den  Söhnen  Karls  ist  von ' 
königlichen  Beneficien  bestimmt  die  Rede. 

Die  mit  solchen  Beneficien  ausgestattet  waren  hatten 
vor  andern  dem  Fttrsten  Ergebenheit  und  Treue  zn  zeigen, 
auf  sie  durfte  er  rechnen  bei  den  Kämpfen  die  er  wieder- 

^  Das  zeigen  eben  die  Vorginge  nnter  Rarimaon  nnd  Pippin,  durch 
die  eine  solche  eingeführt  ward. 

'     So  war  es  später  der  Fall,  wie  nnten  n&her  dargelegt  werden  soll. 

'  Dass  dies  bei  den  Verleihungen  Ton  Hirchengnl  auch  in  dieser  Zeit 
der  Fall  war,  ergiebt  die  Bestimmung  Karlmanos,  dass  mit  dem  Tode  der 
Inhaber  das  Gut  an  die  Kirchen  zurflckfallen  soll. 

^  In  £esem  Sinn,  aber  auch  nur  in  diesem  Sinn,  kann  ich  Roth 
beistimmen,  wenn  er  sagt,  p.  358:  *die  Verleihung  von  Krongut  zu  Benefi- 
ciom  ist  eine  caroHngische  Neuerung'.    Vgl.  die  Abhandlung  p.  67  ff. 
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holt  za  bestehen  halte  gegen  innere  und  SUissere  Feinde. 
Dass  Karl  aber  aasdriicklicher  als  früher  die  Verpiichtong 
zn  Kriegsdienst  auf  die  Inhaber  von  Beneiden  gelegt  \ 
oder  dass  er  sonst  irgend  ^che  VeiHndeningen  im  Heer- 
wesen eingeführt,  wie  eine  spätere  Chronik  sagt',  eigent- 
liche Söldner  gehalten,  oder,  wie  Neuere  angenommen, 
die  Herren  abhängiger  Leute  zugleich  berechtigt  und  ver- 
plichtet  habe  diese  in  den  Krieg  zu  ftthren,  und  dass  so  durch 
ihn  auf  die  Ausbildung  der  Vassallitätsverhältnisse  oder  des- 
sen was  man  allgemeiner  das  Seniorat  nennt  ein  Einiuss 
gettbt,  ja  wohl  geradezu  das  Halten  von  Vassallen  begün- 
stigt sei ',  das  alles  sind  Behauptangen  die  jeder  Begrün- 
dung entbehren.  Dass  in  dieser  Zeit  Bischöfe  und  andere 
Geistliche  auch  selbst  nicht  Mos  Waffen  tragen,  sondern 
auch  an  den  Kämpfen  theünehmen,  ja  ganze  Heere  in  den 
Krieg  führen  ^  beruht  am  wenigsten  auf  einer  Anordnung 
Yon  oben,  sondern  ist  eben  eine  Folge  davon  dass  vor- 

1  So  nimml  es  Mably  an,  Obsorrations  I,  Ch.  6,  und  macht  Karl 
80  za  dem  Erfinder  einer  besonderen  Art  von  Benefiden;  s.  die  Abhand- 
lung  p.  73  n. 

*  Hugo  Flavin.  in  der  p.  16n.  angeführten  Stelle.  Pertz,  Hansmeier 
p.  B2,  hat  dies  ohne  weiteres  als  bistoriscfa  aogeodtaomen,  frähere  Histori- 
ker, namentlich  Boulainvilüers ,  Hist.  de  Tancien  gouvemement  de  la  France 
I,  p.  68.  98,  sehr  ansgemalt  und  als  Basis  für  eine  ganz  nene  Art  der 
Herrschaft  betrachtet. 

^  lieber  solche  Ansichten  Roths  und  anderer,  die  noch  über  ihn 
hinausgehen,  s.  die  Abhandinng  p.  68. 

^  Ein  Beispiel  noch  ans  der  Zeit  Pippins  ist  der  qnidam  episcopus, 
der  duxit  exercitum  Francomm  in  Soavis  contra  Yiliario,  Ann.  S.  Amandi 
et  Tiliani  712,  p.  6.  (Der  Anepos  episcopns  bei  Ado  p.  318  ruht  gewiss 
nnr  auf  einer  falschen  Lesart,  wie  schon  SUÜin  I,  p.  180  n.  bemerkt;  am 
wenigsten  darf  man  ihn  aber  mit  Roth  p.  356  zu  einem  Bischof  fon  Vienne 
machen).  Bei  den  Westgotben  ist  seit  Wamba  Ton  der  Theilnahme  der 
Geistlichen  am  Krieg  die  Rede;  s.  Helffericb,  Westgolben- Recht  p.  186. 
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nehme  Weltliche  in  die  geistlichen  Aemter  eingesetzt  wer- 
den, ohne  danim  das  bisherige  Leben  anfinigeben  oder  sich 
'     irgendwie  eines  geistlichen  Wandels  zu  befleissigen^ 

Am  Ende  des  7ten,  am  Anfang  des  8ten  Jahrhunderts 
waren  überhaupt  die  alten  Ordnungen  immer  mehr  in  V^^ 
fall  und  Aullösung  gerathen.  Nicht  mit  Gesetzen  und 
aeaen  Einrichtungen  hat  Karl  zu  helfen  gesucht,  sondern 
indem  er  kräftig  in  die  Verhältnisse  eingriff  wie  sie 
lagen.  Zum  Organisieren  und  planmässigen  Einrichten 
war  die  Zeit  noch  nicht  gekommen  ^  war  auch  Karl  wohl 
nicht  die  Persönlichkeit  Aber  mit  Kraft  und  Energie 
brach  er  Bahn,  bewältigte  er  was  entgegenstand,  schuf  er 
die  Möglichkeit  einer  neuen  Ordnung  der  Dinge  ^  Die 
mächtige  Aristokratie,  welche  das  Königthum  und  tiber- 
haapt  die  Herrschergewalt  im  Mittelpunkt  des  Staates  ein^ 
schriüikte,  ward  gebrochen:  ein  TheO,  die  Geistlichkeit, 
in  ihrem  Besitz,  ihrer  Unabhängigkeit  beschränkt,  ein  Wr 
derer  Theil,  die  Inhaber  you  königlichem  Gut,  in  grosse- 
rer Abhängigkeit  gehalten  als  vorher.    Getreue  und  eige- 


^  Gegen  Roths  Ansidit  yod  dieser  Neuerung,  *auf  deren  Dnrchftli- 
niDg  offenbar  die  Staatsgewalt  nicht  ohne  Einflnss  war',  s.  die  Abhandlnng 
S.  75  ff.  Allerdings  hat  er  sie  nicht  gerade  Karl  beigelegt,  sondern  in  die 
Zeit  kan  ror  ihm  gesetzt.  Man  möchte  fragen,  wer  damals  die  Staats- 
gewalt gewesen  sei,  die  solche  Yerändennigen  einf&hren  konnte.  Mehr 
Grand  bat  es  schon,  wenn  andere,  wie  Gaillard,  HSst.  de  Cbylemagne  IIT, 
p.  69,  Fanriel  IV,  p.  19,  sagen,  die  Geistlichen  hätten  angefangen  selbst 
io  den  Krieg  zu  ziehen,  um  den  Anlass  zur  Uebertragnng  ihrer  Gdter  an 
Weltliche  zn  beseitigen. 

^    Vgl.  Cauer  p.  70. 

'  Vgl.  die  guten  Bemerkungen  von  Parry,  The  Franks  p.  279. 
Spiter  p.  406  legt  er  ihm  aber  zu  viel  bei,  wenn  er  sagt:  He  theo  ap-^ 
plied  himself  to  the  lask  of  reoonstnicting  the  shattered  fabrik  of  the  stete 
from  such  materials  as  he  found  at  band. 
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heue  Männer  wurdea  in  die  unterworfenen  Landschaften 
gesetzt,  mit  den  Aemtem,  mit  den  Beneficien  der  geistli- 
chen Stifter  aasgestattet  und  belohnt  Nicht  ohne  Gewalt- 
samkeit ging  es  ab,  und  der  Hass  späterer  kirchlicher 
Schriftsteller  ist  deshalb  dem  Frankenftirsten  in  hidiem 
Masse  zu  theil  geworden.  Aber  nicht  aus  Feindschaft 
gegen  die  Kirche  hat  er  gehandelt  In  vielen  Fällra  zeigte 
er  ihr  und  ihren  Dienern  die  Ergebenheit  die  im  Geiste 
der  Zeit  lag,  nahm  auch  wohl  ihre  Mitwirkung  und  Un- 
terstützung in  Anspruch,  wo  sie  seinen  Zwecken  dienen 
konnten*;  während  er  durch  glänzende  Thaten  in  noch 
ungleich  höherem  Masse  ihr  Gewinn,  ja  Rettung  brachte. 

Während  der  Kämpfe  mit  dem  Herzog  von  Aquitanien 
kamen  die  Araber,  deren  AngriiT  eben  das  Reich  der 
Westgothen  in  Spanien  erlegen  war,  über  die  Pyrenäen 
nach  Gallien.  In  dem  gewaltigen  Zug  der  Eroberung  in 
dem  sie  begriffen  waren  bedrohten  sie  ganz  Europa  mit 
Unterwerfiing  unter  fremde  Herrschaft  und  gewaltsamer 
Einftihrung  des  Muhammedanischen  Bekenntnisses.  Das 
Ghristenthum  und  die  germanische  Entwickelung  waren  in 
gleicher  Gefahr.  Weder  die  Angelsachsen  auf  der  fernen 
Brittischen  Insel,  noch  die  Langobarden  in  Italien  konn- 
ten der  abendländischen  Welt  im  ganzen  Schutz  gewähren. 

Sowohl  nach  der  geographischen  Lage  ihrer  Gebiete 


^  Was  Roth  und  namenllich  Beugnot  p.  386  ff.  in  der  Bezieliung 
zasammengestellt  haben,  kann  am  wenigsten  gegen  die  Nachricht  von  der 
Behandlung  des  Rirchenguts  angeführt  werden;  man  könnte  darnach  ebenso 
gut  das  in  Abrede  stellen,  was  Bonifaz  in  dem  angefahrten  Briefe  jedenfalls 
bezeugt.  Auch  sehen  wir  dasselbe  ja  bei  den  späteren  Karolingischen  Kö- 
nigen, die  nach  Beugnot  gethan  haben  sollen,  was  man  mit  Unrecht  Karl 
beigelegt  habe. 
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wie  nach  der  ganzen  Stellmig  welche  ihr  Reich  zuletzt 
in  Europa  eingenommen  hatte,  kam  alles  auf  die  Franken 
an.  Bis  yov  kurzem  aber  waren  sie  gespalten,  ihre  Macht 
in  Verfall,  Ihr  Reich  in  Anfltfsang:  50  Jahre  frtiher  hätte 
dies  schwerlich  den  AngriiT  glticklich  bestehen  können  '. 
Jetzt  aber  stellte  sich  Karl  mit  der  Macht  des  geei> 
nigten  Reiches  den  sieggewohnten  Feinden  entgegen,  und 
brachte  ihnen  bei  Poitiers  jene  grosse  Niederlage  bei,  deren 
Andenken  als  einer  der  bedeutendsten  nnd  entscheidend- 
sten Yon  denen  die  Geschichte  zu  erzählen  weiss  die  Deut- 
schen noch  nach  Jahriiunderten  bewahrten'.  Dadurch 
war  aufs  neue  den  Germanen  die  Herrschaft  Europas,  dem 
Christenthum  das  Uebergewicht  im  Abendland  gesichert 
Die  Kämpfe  haben  dann  in  der  folgenden  Zeit  ihren  Fort- 
gang gehabt;  ein  neuer  glänzender  Sieg  ward  bei  Narbonne 
gewonnea';  auch  die  Langobarden  leisteten  jetzt  Hülfe  ge- 
gen die  gemeinsamen  Feinde  der  Christenheit  ^  Und  eben 
diese  Unternehmungen  gaben  auch  Gelegenheit  die  Unter- 

a>    Fanriel  HI,  p.  77.  133   öberscbAtzt  den  Widerstand  der  AqniU-  ' 
Hier,  namentlich  die  Bedeutung  eines  Siegs  den  Endo  im  J.  721  bei  Ton- 
ioase erfochten,   Ann.  Lanresh.  n.  s.  w;  721,  p.  24.   Chr.  Moiss.  p.  290. 

'  S.  die  Stelle  des  Widukind  III,  49,  wo  er  ohne  Zweifel  mit 
Rikksicht  auf  diesen  Sieg  von  Otto  I.  sagt:  neqne  enim  tanta  Ticloria  quis- 
quam  regom  intra  ducentos  annos  ante  eum  laelatns  est.  Anch  die  Nach- 
riebt  in  der  ViU  Gregorii  II,  Muratori  SS.  Hl,  p.  i&5,  angeblich  aus  ei- 
nem Brief  Eados,  dass  375000  Sarracenen  und  onr  1500  Franken  gefal- 
iea,  kann  sieb,  wie  es  Paulus  D«  VI,  46  verstanden,  doch  wohl  nur  auf 
diesen  Sieg  beziehen  (vgl  Gaillard  I,  p.  320  flC),  nicht,  wie  Fauriel  III, 
p.  79  nnd  andere  wollen,  anf  den  Eudos  bei  Toulouse;  sie  zeigt,  wie  der 
Sieg  CrAh  schon  sagenhaft  an^efasst  wurde.  Die  ViU  Cbrodegangi  c  7, 
Pertz  SS.  X,  p.  356 ,  spricht  gar  von  seicenla  millia.  Historisch  berichten 
Ton  der  Schlacht  Fred.  cont.  c.  109.  Chr.  Moiss.  p.  291. 

^    Fred.  cont.  c.  109.  Chr.  Moiss.  p.  292. 

^    Paulus  D.  VI,  54. 
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irerfong  deg  südlichen  Galliens,  Burgunds  und  der  Pro- 
vinze am  Mittehneer,  deren  die  Araber  sich  bemächtigt 
hatten,  dorchxaftthren  and  weiter  zn  sichern;  der  Aqnita- 
nische  Herzog  eriiajinte  jetzt  Karls  Oberhoheit  an\  Zu- 
gleich aber  dimten  sie,  alle  Angehörige  des  Reichs  durch 
gemeinsame  grosse  Interessen,  erst  Gefahrai  dann  Erfolge, 
an  einander  zu  knfipfen. 

Schon  vorher  war  die  Anerkennung  Karls,  oder 
dem  Namen  nach  des  Merovingischen  Königs,  durch  die 
deutschen  Stämme  erreicht  worden.  'Er  sachte,  sagt  ein 
Zeitgenosse  ',  die  AlamaAuen  und  Schwaben  auf,  drang 
bis  an  die  Donau,  tiberschritt  den  Fluss  und  bemäch- 
tigte sich  des  Bairischen  Gebietes;  und  nachdem  er 
diese  Gegend 'unterworfen,  kehrte  er  mit  grosse  Schä- 
tzen zurück'.  Es  waren  die  Zeiten  der  Sdhne  und  En- 
kel  Theodos  von  Baiern,  die  die  väterliche  Herrschaft 
unter  sich  getheilt  hatten.  Später  war  Karl  noch  einmal 
im  Lande  ^  und  es  scheint  dass  Hucbert,  Theodos  Enkel, 
der  zuletzt  wieder  allein  das  Herzogthum  besass,  sich  der 

»     Vgl.  Fauriel  a.  t.  0.  p.  135.  145. 

'  Fred.  conU  c.  108:  Sacddiiis  diebuSf  evotuto  aimi  drculo  (725, 
wie  es  scheint),  coadnnata  agminnm  mnltiUidinc ,  Rheniim  floviom  transiit, 
AlamanDosque  et  Snevos  Instrat,  usque  Danobiam  peracoessil,  illoqne  trana- 
meato,  fines  Bajoarenses  occupavit*.  Subacta  regione  ilia,  thesauris  mtiltis 
cum  matrona  quadaro  nomine  Bilitrude  et  nepte  sua  Sonichilde  regroditu. 

'  Ann.  S.  Amandi  et  Tiliani  p,  8,  die  den  ersten  Zog  725,  die- 
sen 72 S  setzen.  Die  Nachrichten  über  ^  die  Herzoge  stammen  meist  aus 
der  Vita  Corbiniani,  ihre  Combination  mit  diesen  Kriegen,  wie  sie  von  den 
Bairischen  Historikern  (Mederer,  Beitr&ge  p.  200.  Manneit,  Die  ftlteste 
Geschichte  Bajoariens  p.  193)  versucht  ist,  IrAgt  einen  sehr  unsicheren  Cha- 
nkUr  an  sich,  was  Rudhart,  Aelteste  Geschichte  Bayerns  1,  p.  267.  Con- 
tzen,  Geschichte  Bayerns  I,  p.  189,  nicht  hätten  verschweigen  sollen.  Vgl. 
Büdinger,  Zur  Kritik  altbaieriscber  Geschichte,  in  den  Sitznngsber.  der  Wien. 
Akad.  XXIU,  p.  383  AT.  (im  Separalabdnick  p.  18  ff.). 
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Miikinheii  Hoheit  unterwarf  \  In  Alamannien  gebot  Lant- 
fried,  unter  dem  eine  selbständige  Redaction  des  Voll»- 
rechtes  za  stände  gekommen  ist,  gewiss  ein  Zeichen  völ- 
liger Unabhängigkeit  von  fränkischer  Herrschaft  '.  Anch 
bedurfte  es  eines  neuen  Znges  gegen  diesen  ^  Doch  hat  der 
fränkische  Majordomas  wenigstens  einzelne  Hoheitsrechte 
in  Alamannien  ausgeübt^,  and  in  den  späteren  Jahren 
Rark  scheint  es  zu  neuen  Kämpfen  nicht  gekommen,  aber 
auch  kein  Herzog  im  Lande  anerkannt  gewesen  zu  sein^ 
Karl  wandte  sich  gegen  die  Friesen,  deren  entfernte 
Gaue  Westmchia  und  Austtuchia,  der  nördliche  Theil  des 
Gebietes  zwischen  Flie  und  Lauwers,  jetzt  zuerst  die  fräu- 
kiscben  Heere  betraten.  Der  Hwzog  Poppe  fiel  im  Kampf, 
yoA  einer  sdbständigen  herzoglichen  Gewalt  ist  hier  nicht 
mebr  die  Rede,  und  in  weiterer  Ausdehnung  als  früher  ist 
aacb  dieser  Stamm  den  Franken  unterworfen  ^  Dazu  ka- 
men Siege  über  die  Sachsen,  Yon  denen  einzelne  Gaue  zur 
Tribu^chtigkeit  zarttckgeftihrt  wurden  7. 

1  Dass  unter  Karl  die  Lex  Biyovarioniiii  bedeulendere  frankiaehe  Zu- 
sätze erhalten  habe,  ist  eine  Annahme  Roths,  lieber  Enlstehnng  der  Lex 
Baj.  p.  12.  IQ,  der  Merkel,  Archiv  XI,  p.  683,  beipflichtet.  S.  dagegen 
Petigny  in  der  Revne  historiqae  du  droit  fran^  II,  5,  p.  494,  dessen 
Wide^nich  ich  Ukr  b^rOndet  halte.  Noch  weniger  hat  man  irgend  Grund, 
mit  Daniels  p.  224,  die  ganze  Lex  unter  Thassilo  zu  setzen. 

^  S.  diese  in  Merkels  Ausgabe  der  Lex  Alamaonorum ,  Pertz 
Leges  UL 

'    Ann.  S.  Amyndi  etc.  zum  J.  730  p.  12.  13. 

^    Stalin  I,  p.  180,  nach  Nachrichten  von  Sangailea  und  Reichenau. 

'    S.  unten. 

^.  Fred.  oont.  c.  109,  und  die  Ann.  S.  Amandi  etc.  733.  734, 
p.  8.  9.  Ann.  Lauresh.  734,  p.  24.  25.  Etwas  NAberes  Ober  die  Folgen 
des  Siegs  ISsst  sich  nicht  angeben;  s.  de  Geer  p.  28. 

^  Fred.  cont.  c.  108  und  die  zweite  Cont.  zu  Anfang;  vgl.  Ann. 
Tüiani  729.  Petav.  728  (?)  und  729,  p.  8. 9.  Lauresh.  etc.  738,  p.  26.  27. 
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In  weitem  Umfajog,  nie  seit  wenigstens  einem  Jahrimn- 
dert  nicht,  waren  wieder  die  deutschen  Gebiete  vereinigt, 
selbst  über  die  früheren  Grenzen  hinaus  die  frBJikische 
Herrschaft  anerkannt  Abwechselnd  am  Mittelmeer  and 
an  der  Nordsee  siegten  die  Heere  welche  Karl  führte. 
Dort  schützte  er  die  Christenheit  gegen  den  gefährlichen 
Andrang  der  Muhammedaner,  hier  eröffnete  er  dem  christ- 
lichen Bekenntnis  den  Eingang  bei  den  heidnischen  Deut- 
schen \ 

Missionare,  welche  damals  auf  deutschem  Boden  thä- 
tig  waren,  standen  unter  dem  Schutz  des  fränkischen  Für- 
sten. Während  die  Heere  kämpften,  gewannen  sie  dem 
Ghristenthum  neue  Gebiete,  und  wurden  zugleich  kirch* 
liehe  Einrichtungen  getroffen  welche  fbr  die  Entwickelang 
des  JDränkischen  Reichs  und  die  Zukunft  des  deutschen 
Volks  die  grOsste  Bedeutung  hatten. 

Wenn  eine  Zeitlang  namentlich  Irische  Mönche  ftir 
Verbreitung  und  Befestigung  des  Ghristenthums,  fUr  Be- 
gründung von  Klöstern  und  andern  kirchlichen  Anlagen 
im  fränkischen  Reich  thätig  gewesen  waren  ^,  dann  auch 
einzelne  einheimische  Geistliche  sich  ihnen  angeschlossen 
hatten:  so  waren  es  jetzt  Stammgenossen  der  Deutschen, 
Angelsachsen  von  der  Brittischen  Insel,  die  bald  nach 
ihrer  Bekehrung  von  einem  heiligen  Eifer  ergriffen  wor- 
den, die  erkannte  Wahrheit  in  der  Heimath  ihrer  Väter  zu 
verbreiten.  Zu  den  Friesen  und  Sachsen  kamen  Wilfried, 
etwas  später  Willibrord  Suicbert  und  andere.    Eben  dahin 

^  Von  dem  Sieg  über  die  Friesen  sagt  Fred.  conl.  c.  109:  Popooem 
gentilem  dncem  iUonim  ....  interfecil  ....  fana  eoniin  idololatriae  con- 
trivit  alque  combassil  igni. 

*    S.  II,  p.  77. 
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wandte  sich  Winfried  oder  irie  er  mit  kirchlichem  Namen 
genannt  ward  Bonifaclus  \  Zu  Anfang  hinderten  ihn  die 
Kämpfe  Karls  mit  den  Friesen  an  einer  gedeihlichen  Wirk- 
samkeit hier  im  Norden,  und  so  wandte  der  eifrig  Glau- 
bensbote seine  Thätigkeit  anderen  Gebieten  des  Franken- 
reiches zu,  in  denen  bis  dahin  das  Ghristenthum  nur 
schwache  Wurzeln  geschla^n  oder  doch  fortwährend  mit 
dem  Heidenthum  zu  kämpfen  hatte:  in  dem  Lande  der 
Hessen  und  Thüringer,  daneben,  wenn  die  Verhältnisse  es 
znliessen,  auch  bei  den  Friesen,  wirkte  er  durch  Predigt 
nnd  Lehre.  Wenn  Pippin  dem  Willibrord  den  bischöfli- 
chen Sita  zu  Wiltabnrg  oder  Utrecht  bereitete,  ihm  ausser- 
dm  einen  Theil  der  Dotation  zur  Stiftung  des  wichtigen 
Klosters  Eptemach,  später  das  Kloster  Sfistem,  dem  Suic- 
bert  aber  die  Insel  Kaiserwerth  fUr  eine  andere  kirchliche 
Stiftang  verlieh*,  so  ist  dem  Bonifaz  eine  Unterstützung 
Karls  in  anderer  Weise,  aber  von  nicht  geringerer  Wich- 
tigkeit, geworden.  Er  erhielt  einen  Schutzbrief,  wie  er  da- 
mals nicht  selten  Geistlichen  gegeben  ist,  durch  welchen  er 
in  das  Mundium  des  Fürsten  aufgenommen  und  der  Stel- 
lang theilhaiUg  ward,  in  der  sich  alle  die  befanden  welche 
eine  solche  eigenthümliche  Verbindung  mit  demselben  ein- 
gegangen waren  ^  Karl  erliess  ausserdem  ein  ausdrückliches 

^  Ich  beziehe  mich  hier  besonders  aaf  die  DarstellDng  Rettbergs  I, 
p.  309  ff.,  der  nach  der  ansfahrlicheii  und  fleissigen  Arbeit  von  Seitei« 
die  Gesdkkhte  des  Bonifaz  kritisch,  wohl  nur  mitonter  etwas  zu  skeptisch, 
behandelt  hat. 

'    Rettberg  I,  p.  478.  II,  p.  521.  395. 

'  Würdtwein  N.  11,  p.  29:  at  obiconqoe,  obi  et  nbi  ambulare  W- 
detv,  ooni  nostro  amore  vel  sob  nostro  mundebnrdio  et  defensione  qoietos 
vel  ooDservatos  esse  debeat  n.  s.  w.  Ueber  die  Bedeutung  dieser  Aufnahme 
D  das  Nundrom  ist   unten  zu   sprecfafc.   —     Dass  aber  der  Schutz  Karls 
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Verbot  gegen  heidnische  Gebräuche,  die  mit  mer  Bosse 
von  15  Solidi  bestraft  werden  sollten  \  Hierauf  gestützt 
und  durch  die  Achtung  oder  den  Schrecken,  den  damals 
Karls  Name  auch  den  entfernteren  Stämmen  einfl(^te,  ge- 
fördert, konnte  Bonifaz  sein  Werk  yollführen. 

Aber  noch  anderes,  Grösseres  lag  ihm  am  Herzen: 
eine  Besserung  der  kirchlichen  Zustände  im  fräukischeu 
Reich,  die  Herstellung  von  Zucht  und  strengerem  Leben, 
die  Beseitigung  abweichender  Lehren  und  Gebräuche, 
eine  Begründung  kirchlicher  Ordnung  wie  sie  von  Rom 
verlangt  und  yertreten  ward,  betrachtete  er  als  die 
Aufgabe  deren  Durchführung  ihm  oblag.  Und  dafür  war 
die  Verbindung  mit  dem  römischen  Bischof  selbst  Ton  der 
grössten  Wichtigkeit  Schon  Willibrord  hat  in  Rom  die 
Weihe  zum  Bischof  oder  Erzbischof  empfangen;  Bonifaz 
liess  sich  hier  gleich  anfangs,  da  er  in  die  neue  Laufbahn 
eintrat,  bestätigen  und  ausrüsten;  später  empfing  er  aus 


wirluam  war,  bei  engen  die  Worte  des  Briefe  an  den  Bischof  Daniel,  ebend. 
p.  32:  Nam  sine  patrodnio  principis  Franconim  nee  popolum  regere,  nee 
presbyteros  Tel  diaconos,  monachos  vel  ancillas  Dei  defendere  possnm,  nee 
ipsos  paganorum  ritns  et  sacrilegia  idolomm  in  Germania  sine  illins  man- 
dato  et  bonore  prohibere  yaleo  ....  timeo  majns  damnnm  de  praedica- 
tione,  qnam  populis  impendere  debeo,  si  ad  principem  Francomm  non  vc- 
nero.  Er  beklagt  sich  auch  nicht,  dass  er  keinen  Schutz  erhfill,  sondern 
nur,  dass  er  am  Hofe  mit  Leuten  zusammentrifft,  deren  Gemeinschaft  er 
glaubt  yermeiden  zn  müssen.  Vgl.  Willibald,  YiU  Bonifadi  c.  8  (22),  p. 
343:  ejnsqne  (Carli  dnds)  dominio  ac  patrodnio  subjectns,  ad  .  .  .  Hes- 
somm  metas  com  consensu  Carli  ducis  rediiu  Karl  hatte  dem  Bonifaz  aodi 
seinen  Sohn  Grifo  empfohlen,  Würdtwein  N.  92,  p.  262.  Eines  weniger 
guten  Verhältnisses  gedenkt  wohl  Uudger,  Vita  Gi>egorii  c.  8,  Mabillon  III,  2, 
p.  324 ,  doch  nur  für  kurze  Zeit. 

^  Capit.  Liptinense  c.  4,  p.  18:  Decrenmos  quoqne,  qnod  et  pa- 
ter  meus  ante  praedpiebat,  ut,  qui  paganas  obsenrationes  in  aliqoa  re  fe- 
ccril,  malletur  et  damnetur  15  soüHs. 
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den  Händen  Gregor  II.  die  büchtffliche  Weihe  und  schwor 
bei  der  Gelegenheit*  einen  Eid,  den  sonst  nur  die  unmittel- 
bar anter  dem  rtfmischen  Erzbischof  stehenden  Bischöfe 
za  leisten  pflegten*:  dadurch  wurden  er  und  seine  GrUn- 
duigen  auf  das  engste  an  Rom  geknttpft.  Die  Mittheilung 
einer  Sammlung  yon  Ganones,  wie  sie  aus  Beschlttssen  der 
Condlien  und  Briefen  der  römischen  Bischöfe  genommen 
waren-*,  dazu  fortgehende  Belehrungen  und  Verfügungen 
über  einzelne  Fragen  und  Verhaltnisse,  die  ihm  der  Papst 
erdieOte,  haben  dann  die  Verbindung  nur  befestigt  und 
weiter  ausgebildet  Ihre  yoUe  Bedeutung  aber  erhielt  sie, 
als  B<mifaz  etwas  später  ilas  Pallium,  das  Zeichen  der 
erzbischöflichen  Würde,  empfing  und  damit  das  Recht  Bi- 
schöfe einzusetzen  und  zu  weihen',  als  ausserdem  die  Bi- 
schöfe Baierns  und  Alamanniens  aufgefordert  wurden,  von 
ihm  als  StellTertr^r  des  römischen  Bischofs ,  des  geistli- 
chen Oberhaupts  der  Christenheit,  Anweisungen  entgegen- 
zanehm»  und  nach  seiner  Anordnung  sich  zu  Sj^noden 
za  yereinigen  ^  Darauf  gestützt  begann  Bonifaz  die  Neu- 
ordnung der  kirchlichen  Verhältnisse  in  Baiem:  Passau, 

^  Wflrdtwein  p.  20:  Promitto  ego  Bonifadus  Dei  ginlia  episcopos 
tibi,  beate  Petre  apostoloram  princeps,  Ticarioqne  tao  beato  Gregorio  papae 
ei  sDceessoribus  eJQs  .  .  .  .  me  omDem  fidem  et  paritatem  sanctae  fidei 
catboUcae  exfaibere  et  in  unitate  ejnsdem  fidet  ....  persistere  ....  nnllo 
modo  me  contra  unitatem  communis  et  aniversalis  ecdesiae  suadente  qno- 
piam  consentire,  sed,  nt  dixi,  fidem  et  paritatem  meam  atque  concursnm  tibi 
et  Dülitatibas  tnae  eeclesiae,  cai  a  domioo  Deo  potestas  ligandi  solvendiqiie 
data  est,  et  praedicto  yicario  tno  atqne  saccessoribus  ejus  per  omnia  exfai- 
bere etc. 

«     WüiibaJd  c.  10  (21),  p.  343. 

s     Würdtwein  N.  25,  p.  65. 

*  Ebend.  N.  45,  p.  97.  Als  Stellvertreter  bezeichnet  der  Papst 
öbiigens  den  Bonifaz  schon  in  der  Epist.  25  p.  62. 
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Regensburg,  FVeising  und  Salzburg  worden  als  Bisdnuns- 
sitze  anerkannt  oder  neu  dazn  bestimmt.  Und  bald  darauf 
ward  m  der  Begründung  neuer  Bisthttmer  in  den  Thürin- 
gischen und  FräJikischen  Gebieten  am  Main  und  an  der 
Eder  geschritten:  Eichstedt,  Wtirzburg  und  Buraburg  bei 
Fritzlar  erhielten  ihre  ersten  Vorsteher  aus  den  B^leitem 
des  Bonifaz;  Erfurt,  das  fUr  das  eigentliche  Thüringen  be- 
stimmt war,  behielt  dieser,  wie  es  scheint,  sich  selber  vor^' 

Diese-  Handlungen  fallen  in  die  letzte  Zeit  Karl  Mar- 
teils;  er  war  eben  gestorben  (741),  da  die  Weihe  der  er- 
sten deutschen  Bischöfe  Torgenommen  ward,  die  nur  mit 
seiner  Zustimmung  vorbereitet  sein  kann.  Mit  dem  ro- 
mischen Bischof  stand  auch  der  fränkische  Fürst  damals 
in  dem  besten  Einvernehmen;  noch  eine  andere  Verbin- 
dung beider  war  eingeleitet,  von  der  später  zu  sprechen 
ist,  die  aber  mit  alle  dem  zusammenhängt  was  hier  dar- 
gelegt worden  ist 

Unter  den  Söhnen  Karis,  Karlmann  und  Fi|^in,  welche 
die  Herrschaft  im  Frankenreich  übernahmen ,  hatten  diese 
Dinge  weiteren  Fortgang. 

Karl,  der  zuletzt   allein  ohne  Merovingischen  König 

^  Auf  die  einzelnen  zweifelhaften  Punkte ,  welche  in  der  Sliftungsge- 
scbichte  dieser  BislhQmer  bleiben,  ist  hier  nicht  einzugehen;  Rettbergs  Mei- 
nung p.  350,  dass  Bonifaz  zu  der  Ordination  der  letzten  drei  Bischöfe  den 
Tod  Karl  Martells  abgewartet  habe,  entbehrt  allen  Grundes.  Die  des  letzten 
wird  auf  den  21.  Odober  741  gesetzt  und  erfolgte  auf  der  Salzburg  in 
Ostfranken;  Karl  starb  aber  nach  Fred.  conU  c  110  am  20.  Octob.,  eine 
Angabe,  die  der  der  Ann.  S.  Amandi  u.  s.  w.  Id.  Octob.  (15.  Octob.)  ent- 
schieden vorzuziehen  ist  (Oelsner,  de  Pippino  rege  p.  34,  ist  freilich  ande- 
rer Meinung,  und  auch  Breysig  p.  40  zweifelt).  Aber  auch  bei  der  letzte- 
ren wäre  schwerlich  denkbar,  dass  die  Kunde  von  dem  Tode  der  Ordination 
voranging  oder  gar    erst  zn  ihr  den  Anlass  gab. 
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die  Regienmg  geflüiit  i,  hat  auch  selber  eine  Verfügung; 
über  die  Nachfolge  getroffen:  dem  altem  der  Sohne,  Karl- 
manit,  hat  er  die  deotschen  Lande,  Austrasien,  Alaman- 
nien  und  Thüringen,  dem  andern  die  westlieh»  ProYin- 
zen  mit  fiberwiegend  romanischer  BeyOlkerang,  Nenstrien, 
Bu|;and  und  die  Provence,  zogewiesen  '.  Der  Versnch 
eines  Stiefbruders,  Glrifo,  dem  der  Vater  wie  es  scheint 
eine  beschränkte  Herrschaft  neben  den  Brüdern  zugedacht, 
sich  ihnen  gleichzustellen,  ward  yereitelt,  und  dann  nach 
seiner  Beseitigung  die  Theilung  selbst  noch  einmal  wieder- 
holt ^    Nur  wenige  Jahre  hat  Karlmann  die  ihm  übertra- 


^  Das  zeigt  die  Urkniide  Karls,  Dipl.  II,  p.  380,  welche  datirt:  an- 
nom  qaiDlam  post  defaDetum  Theodoricoin  regvm;  und  andere  ebeodaselbsl 
p.  401  —  465.  Wenn  der  Cat.  regnm,  Peru  SS.  II,  p.  308,  sagt,  dass 
7  Jahre  lang  kein  König  war,  so  ist  das  nicht  so  unrichtig,  da  nach  Karls 
Tode  noch  fast  2  Jahre  TerKefen ,  ehe  ein  König  gesetzt  ward. 

'  Fred,  cont«  c  110:  Igitor  memoratus  princeps,  consilio  optima- 
tam.  snomm  expetito,  filiis  »nis  regna  difidiu  Itaque  primc^enilo  sno 
Cartomaono  nomine  Aoster  et  Soaviam,  qnae  nnnc  Alamannia  dicitur,  atque 
Tboringiani  tradiilKt.  Alteium  vero  secondnm  filinm  Pippinnm  nomine  Bor- 
gnadiae,  Neuster  et  Provinciae  praefedl.  Erchanbert  p.  328  spricht  von 
einer  erzwungenen  Zustimmung  des  Königs:  rege  petito  iUoqne  persuaso 
flloqoe  noiente  tandem  consentiente. 

'  Der  Bericht  der  Ann.  Mett.  p.  327,  dass  Karl  selbst  diesem 
Sohn  partem  in  medio  phncipatus  sui  tribuil,  partem  videlicet  aliquam  Neu- 
Striae  parlemque  Austriae  et  Burgundiae,  scheint  unbefengener  als  der  in 
Einhards  Annalen,  dass  die  Mutter  Swanehilde  ülum  maligno  consilio  ad 
spem  totins  regni  concitavit.  Nach  diesem  war  es  Gnfo,  der  bellum  fra- 
tribos  indiceret,  nach  den  Ann.  Mett.  Frand  valde  contristati  sunt,  quod 
per  coDsUinm  mulieris  improbae  fuissent  divisi  et  a  legitimis  heredibus  se- 
jonctL  Consilioqiie  inito,  sumptis  secnm  prindpibus  Karlomanno  et  Pippino, 
ii  capiendum  Griffonem  exerdtum  congregaut.  Hiemach  wollte  man  also 
ilem  Grifo  nicht  lassen  was  der  Vater  ihm  bestimmt.  Beide  Berichte  sind 
obrigens  dem  £arlmann  und  Pippin  günstig ,  können  aber  nicht ,  wie  PerK 
p.  327  n.  meint,  aus  derselben  Quelle  gefiossen  sein;  der  Cont.  Fredeg. 
übergeht  die   Sache    ganz;   vgl.   Breysig  p.  46.     Die    neue   Theilung,   die 
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gene  Sldfaiii([;  behauptet,  aber  «e  sind  von  grosser  Wich- 
tigkeit namentlich  für  die  deutsche  Kirche  geworden. 

Karlmann  bot  die  Hand  zu  einer  Versammlung  der 
Bischöfe  seines  Reiches^,  die  sieh  mit  den  kirchlichen  Zu* 
ständen  desselben  beschäftigen  sollte.  Ausser  Bonifaz  und 
den  drei  von  ihm  neu  ernannten  Bischöfen  imren  die  von 
Köln  und  Strasburg  und  ein  anderer,  der  vielleicht  nach 
Utrecht  gehört,  anwesend.  Jene  wurden  hier  bestätigt,  und 
Bonifaz,  der  Gesandte  des  heiligen  Petrus,  als  ihr  Erzbi- 
schof anerkannt:  es  biutet  in  den  Acten  so^  als  wenn  die 
Einsetzung  von  Karlmann  ausgegangen  sei*.  Sodann 
wurden  Beschltisse  gefasst  gegen  alle  die  Misbränche, 
welche  in  der  letzten  Zeit  in  der  fränkischen  Kirche  her- 
vorgetreten waren  und  tiber  welche  der  fromme  Angel- 
sachse bis  dahin  lebhafte  Klage  geführt  hatte.  'Seit  ÖO 
Jahren,  schreibt  er  einmal  an  den  Papst",  ist  keine  Synode 
gehalten,  haben  die  Franken  keinen  Erzbischof  gehabt, 
sich  nicht  um  die  canonischen  Rechte  bekümmert;  die 
Bisthtimer  sind  in  den  Bänden  von  Laien  oder  unwürdi- 

wohl  durch  BeseiUgiing  Grifos  nothwendig  ward,  erwfthnen  die  Ann.  Lanr. 
maj.  742,  p.  135:  et  in  ipso  itinere  diTisernnt  regnum  Franoonim  inter  se 
tn  loco  qoi  dicitnr  Veius  -  PicCavis. 

^  Nach  WUlibald,  ViU  Bonit  c.  10  (30),  p.  347,  fand  die  Synode 
statt  ipso  Carlomanno  conseutiente  et  rogante;  fionifiu  selbst  schreibt, 
Würdtwein  N.  51,  p7  107:  Carolomannus  duz  Francorum  me  accersituin 
ad  se  rogavit,  ul  in  parte  regni  FraDcorum,  qnae  in  sua  est  polestate,  syno- 
dum  facerem  congregari ;  und  so  heisst  es  in  den  Acten ,  Pertz  Legg.  I,  p. 
16:  Ego  Carlmannus  dux  et  princeps  Francorum  ....  cum  consilio  serro- 
rum  Dei  et  optimatum  meorum,  episeopos  qui  in  regno  meo  sunt  com  pres* 
bitens  et  (ad?)  concilium  et  synodum  pro  timore  Christi  congregavL 

^  du  a.  0.:  et  per  consilium  sacerdotum  et  optimatum  meorun  ordi> 
flavimus  per  dvitates  episeopos  et  constituimus  super  eos  arcbiepiscopum 
BonÜadum,  qui  est  missus  sancti  Petri. 

s     Würdtwein  N.  51»  p.  107;  s.  die  Stelle  oben  p.  13  n.  3. 
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gea  Geisdichen'.  Jetzt  erhält  er  selbst  wenigstens  fltr  ei- 
nen Theil  des  Frankenreichs  die  erzbischdiiche  Gewalt; 
es  wird  festgesetzt,  dass  aUjährlich  kirchliche  Versamm- 
Inngen  gehalten,  den  Kirchen  ihre  Güter  zorttckgegeben, 
unwürdige  Männer  von  den  Stellen  die  sie  innehaben 
entfenit  werden  sollen^.  Die  Priester  haben  sich  den 
Bischofen  unterzuordnen.  Diese  und  andere  Geistliche 
sollen  keine  WaiTen  tragen  noch  in  den  Krieg  aehen, 
nur  einzelne  zur  Vornahme  kirchlicher  Handlangen  das 
Heer  begleiten*.  Ebenso  wird  der  Creistlichkeit  die  Jagd 
irad  anderes  weldiches  Treiben,  auch  weltliche  Tracht 
Yerboten,  nnkenscher  Wandel  aber  mit  sU^engen  Strafen 
bedroht;  ausserdem  den  Bischöfen  auferlegt,  in  Gemein- 
schaft mit  den  Grafen,  welche  die  Schirmer  der  Kirchen 
seien',  gegen  heidnische  Gebräuche  einzuschreiten. 
Auf  einer  Märzyersammlung  zu  Lestines«  kam  man 

^  c.  1:  £t  fraadatas  pecanias  ecclesiarnm  ecclesüa  reatituuniis  et  red- 
didimas.  Falsos  preebileros  et  aduUeros  ?el  fornicatores  diaeonos  et  cleri- 
C08  de  peconiis  ecdesiaram  ahslDlimos  et  degradavimns.  Pecnniae  sind  die 
Besitzoogen  der  Kirchen;  diese  werden  in  dem  zweiten  Satz  statt  der 
geisüicben  Stellen  selbst  genannt. 

^  c.  2:  Scrvi  Dei  per  omnia  omnibus  annaturam  portare  vel  pognare 
88l  in  exerdtnm  et  io  hostem  pergere  omnino  prohibnimas,  nisi  illi  tantum- 
modo  qui  propter  divinum  mysterium,  missarum  sciJicet  solemnia  adimplenda 
ei  saoctoniffl  patrocinia  portanda,  ad  hoc  electi  sunt,  id  est  nnum  vel  daos 
epucopos  com  capellanis  praesbiteris  princeps  secum  habeat,  et  anusqaisqae 
pnefectns  nnom  presbiterum,  qoi  hominibus  peccata  conflteDtibaa  judicare 
el  iodicare  poenitentiam  possint.  Die  Stelle  zeigt  am  besten,  dass  nicht 
von  einer  Begünstiguug  des  Kriegsdienstes  der  Geistlichen  dureh  die  Staats- 
gewalt, wie  Roth  p.  356  meint,   die  Rede  sein  kann. 

'  c.  5:   a(tj<ivaute  gravione,    qui  defensor  ecdesiae  slt 

*  CapiU  UfUn.  p.  18.  Hahn,  Qm  hierarchiae  Status  faerit  Pippini 
tempore  p.  36,  setzt  diese  Versammlung  mit  Mansi  ins  J.  745 ,  nicht  743, 
«ie  Pertz  und  andere,  halt  sie  auch  fnr.eine  gemeioschaftliche  des  ganzen 
Reichs,  und   ebenso  nimmt  er  an,   die  Acten  seien   nicht   vollständig  er- 
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auf  diese  Anordnnngeii  znrttck,  bestiUigte  imd  yervoUstän 
di^e  sie,  und  traf  zoj^leich  in  Beziehung  auf  die  Kirchen- 
gttter  eine  ^richtige  neue  Massregel  \ 

Und  um  dieselbe  Zeit  (744)  wurden  ähnliche  Beschlüsse 
anch  ibr  die  westliche  Hälfte  des  Reiches,  die  unter  Pip- 
pins  Herrschaft  stand,  gefasst.  Zu  Soissons  waren  23 
Bischöfe  yersammelt,  und  vereinigten  sich  mit  Pippin  nnd 
den  anwesenden  weltlichen  Grossen  tiber  eine  Neuordnung 
der  Kirche^:  rechtmässige  Bischöfe  wurden  hergestellt, 
die  erzbischöfiiche  Gewalt  neu  begründet  ^  über  das  Kir- 
chengttt  und  den  Kriegsdienst  der  Geistlicfaen  in  ähnlicher 
Weise  wie  in  Austrasien  bestimmt  \ 

hallen;  vgl.  Binterim,  Concilien  II  p.  123.  Über  die  Lage  des  OrU  s.  Fulcoin, 
G.  abb.  Lob.  c.  1,  SS.  IV,  p.  56,  and  Habillon,  De  re  dipl.  ed.  2.  p.  293. 

^  In  der  Einleiluag  beisst  eg:  Modo  aulem  in  hoc  syDodaü  OGOvealo, 
qui  congregatos  est  ad  Kalendas  Martias  in  loco  qui  dicilur  Liflinas,  omnes 
fenerabiles  sacerdotes  Del  et  comites  et  praefecti  prioris  synodi  decreU 
Gonsentieotes  firmaTerunt.  Ueber  den  Artikel  das  Rircheugut  betreffend  ist 
nachher  ed  sprechen. 

*  Im  Eingang  des  Capit.  Suessionense ,  p.  18,  heisst  es:  ego  Rippinos 
dm  et  princeps  Francomm  ....  nna  cnm  consensu  episoopoium  sive  saoer- 
dotum  Tel  servorum  Dei  consUio  sen  comitibos  et  obtimatibas  FranGonim 
conloqai  apnd  Suessiones  dvilas  synodum  vel  condlio  facere  decre?imos; 
nachher  c  10:  hanc  decretam,  quam  23  episcopi  com  aliis  sacerdotibas 
▼el  servis  Dei  uoa  cnm  consensu  prindpem  Pippino  vel  obtimatUHis  Fran- 
comm consilio  oonstitnenint.     Zweifel  an  der  Echtheit  sind  nicht  begrUndeL 

'  c.  3,  p.  2 1 :  Iddroo  constituimus  per  consilio  saoerdotnm  et  opti- 
matnm  meomm  et  ordinavimns  per  cifitates  legilimos  episcopos;  iddrco 
constitnemns  super  eos  archiepiscopos  Abel  et  Ardobertnm,  nt  ad  ipsins  (?) 
fei  judida  eomm  de  .omne  necessitatc  ecdesiastica  recorrant  tarn  episcopi 
quam  alins  popnlns.  Die  Megitimi  episcopi'  sind  der  Gegensatx  der  Welt- 
lichen, denen  die  BisthQmer  gegeben  waren,  wie  nachher  die  *abbati  legi- 
timi'.  Nach  dft  Briefen  des  Papstes  Zacharias,  Wördtwein  Nr.  59.  60, 
p.  144.  147,  handelte  es  sich  um  3  Erzbiscböfe,  ausser  Abel  von  Rheims 
und  Hartbert  ?on  Sens  aoch  den  Grimo  von  Rouen,  und  war  es  Boniiai 
der  sie  einsetzte.  , 

^  Von  dem  Kriegsdienst  der  Bischöfe  ist   nicht   die  Rede;    es   heisst 
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Eine  besondere  Wichtigkeit  haben  die  Beschlüsse  wel- 
che sich  auf  das  Kirchengnt  beziehen.     Bestimmt  einem  ' 
Misbrauch  der  letzten  Zeit  ein  Ende  zu  machen,  haben 
sie  zugleich  den  Grand  zu  eigenthttmlichen  Einrichtungen      j 
gel^     Auf  der   ersten  Versammlung  Karlmanns   ward      | 
anbedingt  die  Rückgabe  der  den  Kirchen  entzogenen  Be-       \ 
Sitzungen  versprochen.     Die   zweite  aber  erklärt  \   dass 
dieselbe  so  nicht  möglich  sei:  drohende  Kriege  und  6e- 

nur:  et  abbati  legitimi  ostem  noo  faciaatf  nisi  tantam  hominis  eorum  Iran»- 


'  Cap.  UfÜD.  c.  2,  p.  18:  SUtDimos  qooque  cam  consilio  senromm  Dei 
et  popoli  christiaDi,  propler  inminentia  bella  et  perseculiones  ceterarnm 
geDtinm  faae  in  circaita  nostro  sunt,  ut  sab  precario  et  censa  aliquam  par- 
tem  ecdesklis  peeuniae  in  adjalorium  exerdtns  nostri  cum  indolgentia  Dei 
aliqoanlo  tempore  relineamus,  ea  conditione  ut  aunis  siognlis  de  uoaquaque 
casata  solidos,  id  est  duodecim  denarii,  ad  eociesiam  vel  ad  monasterium 
reddatnr,  eo  modo,  ut-,  si  moriatur  ille  cni  pecunia  commendata  (so  ist  ge- 
wiss zu  lesen,  nicht  commodala)  fuit,  ecclesia  cum  propria  pecunia  rovestita  sil; 
et  iterum,  si  necessitas  cogal  ut  princeps  jubeat,  precarium  renoTetnr  et  re- 
scribatur  novum;  et  omnioo  obsenretur,  ut  aecclesia  Yel^monasteria  penuriam 
et  paopertatem  nou  patiantnr ,  quornm  pecunia  in  precario  praestita  sit ; 
sed,  si  paupertas  cogal,  aecciesiae  et  domoi  Dei  reddatur  integra  potiessio. 
Im  Capil.  Suessionense  c.  3  heisst  es  viel  k&rzer:  et  de  rebus  ecclesiastids 
sobtraditis  monachi  vel  ancillas  Dei  consolentur,  usque  ad  illorum  necessi- 
tati  satisbdaul;  et  quod  superaverit  censns  levelnr.  —  Gemeint  ist  ohne 
Zweifel  dasselbe.  Die  Ausdrucke  lassen  auch  keinen  Zweifel  (vgl.  das  re- 
stiioimus  et  reddidimus  aus  dem  Capit  v.  741,  oben  p.  33  n.  1),  dass  nicht 
jetzt  zuerst  den  Kirchen  ihr  Gut  genommen ,  sondern  dass  umgekehrt  an 
die  Stelle  einer  vollsUkndigeu  gewaltsamen  Entziehung  ein  Abkommen  ge- 
troffeu  ward,  nach  welchem  ein  TheU  zurAckgegeben,  ein  TheiJ  yerblieb.  Vgl. 
die  Stelle  der  Ann.  Bertin,  p.  138:  Pippinus,  mooente  sancto  Bonifado« 
qoibasdam  episcopatibus  vel  medlelates  vel  tertias  remm  [reddidil],  promil- 
leos  in  postmodum  omnia  restituere,  die  man  nicht  mit  Roth  p.  337  so 
verstehen  darf,  als  wenn  Pippin  in  diesem  Jahr  seine  eigenen  litkberen  stren- 
geren Massregeln  modificirt  habe;  sondern  sie  drücken  dasselbe  aus  wie  die 
Ana.  Alam.  a.  751,  p.  27:  Res  edesiarum  descriptas  alque  divisas.  Die 
früher  beschlossene  Massregel  scheint  erst  in  diesem  Jahr  in  Neustrien  aus- 
KeföhrL 
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fahren  von  den  Nachbairölkern  machten  es  nOthig,  einen 
Theil  des  kirchlichen  Vermögens  zum  Besten  des  Heeres 
zurttckzubehalten.  Doch  soll  dieses  dann  von  dem  Inha- 
ber als  wirkliches  Precariom  behandelt,  es  soll  namentlich 
ein  regelmässiger  Zins,  von  jeder  Hufe  ein  Silbersolidus 
(12  Denare),  gezahlt  werden.  Mit  dem  Tode  des  Inha- 
bers fällt  das  Gut  an  die  Kirche  zurück,  doch  kann,  wenn 
die  Noth  es  erfordert,  der  Fürst  auch  eine  neue  Verlei- 
hung vornehmen.  Dabei  bleibt  vorbehalten,  dass  die  Kir- 
chen und  Klöster  überall  keinen  eigentlichen  Mangel  lei- 
den dürfen :  wo  das  der  Fall,  soll  das  Gut  vollständig  zu- 
zückgegeben  werden.  In  andern  Fällen,  das  ergiebt  der 
Wortlaut  deutlich  genug,  ward  ein  Theil  restituirt.  Es 
ist  also  zu  einer  wahren  Theilung  des  gesammten  Besitzes 
geschritten,  wie  schon  alte  Quellen  das  eingehaltene  Ver- 
fahren bezeichnen \  Ein  Theil,  und  ohne  Zweifel  der 
grössere,  verblieb  als  Precarium,  oder  wie  man  ebenso 
oft  und  später  regelmässig  sagte  als  Beneficium,  in  den 
Händen  von  Weltlichen,  und  zwar  solchen  die  dem  Fürsten 
dienten,  die  Stützen  seiner  Macht  waren.  Doch  ist  auch  an 
diesem  Theil  wenigstens  das  Recht  der  Kirchen  anerkannt 
und  als  Ausfluss  davon  und  zum  Besten  der  Geistlichen  ein 
Zins  auferlegt  ^     Eine  vollständige  Säcularisation  kann 

^  Die  SteRen  sind  zahlreich.  Ich  fähre  hier  nur  an  ausser  den  Ann. 
Alam.  (s.  die  vorige  Note)  Brief  Papsl  Hadrians,  Bouqnet  V,  p.  594 :  et  res 
ecciesiae  de  Ulo  episcopatu  saot  ablatae  et  per  laicos  divisac  sunt,  sicut  et 
de  aliis  episcopatibos ;   andere  unten. 

^  Papst  Zacharias  schreibt  daräber,  Wdrdtwein  N.  70,  p.  184:  De  censu 
vero  expetendo,  eo  quod  impetrare  a  Francis  ad  reddendnm  ecciesiis  vel 
monasteriis  non  potuisti,  quam  ul  in  vertente  anno  ab  unoquoque  coujugio 
sacromm  duodecim  denaria  reddantur.  Hier  ist  von  den  Knechten  die  Rede, 
in  dem  Capitulare  und  ebenso  WCkrdtwein,  N.  87,  p.  256:   De  censu  aut«m 
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deshalb  diese  Massregel  nicht  genannt  werden  \  obschon 
sie  wohl  in  vielen  Fällen  eine  ähnliche  Bedeatong  hatte. 
Wenigstens  ist  es  zu  dem  Rtickfall  bei  dem  Tode  des  jewei> 
ligen  Inhabers,  wie  die  spätem  Verhältnisse  geigen,  häa- 
ig  nicht  gekommen^;  das  Gut  ging  vielmehr  oft  aaf  die 
Erben  über,  oder  ward  von  den  Fürsten  zn^  andern  Ver- 
leihungen benutzt;  nur  allmählich  und  durch  besondere 
Zugeständnisse  kam  es  an  die  geistlichen  Stifter  zurück  ^ 
Einen  andern  Theil  aber  sollten  dieselben  gleich  erhalten; 
und  es  ist  auch  nicht  zweifelhaft,  dass  diese  Verftigung  im 
aligemeinen  zur  Ausftihrung  kam^,  wenn  gleich  die  Bi- 
schöfe und  Aebte  noch  vielfach  Grund  zu  lebhaften  Klagen 

ecdesiarum  id  est  solidum  de  cassata,  voo  dem  Besitz  derselben ;  an  die  an 
Knechte  oder  Hörige  ausgethane  Hnfe  ist  gedacht.  Auf  die  aus  Benedict 
entlehoten  Capitel,  die  Pertz  p.  31  n.  anfahrt,  und  die  Beognol  p.  413. 
Daniels  p.  519  benutzen,  beziehe  ich  tnich  nicht,  obschon  Hahn  sie  als 
wirklich  Pippin  angehörig  nachzuweisen  und  daraus  auch  die  etwas  abwei- 
chenden Angaben  der  Epist.  syn.  Carisiac.  c.  7 ,  Walter  HI,  p.  86,  zu  recht- 
fertigen sucht.  Eine  Urkunde  Ludwigs,  in  der  die  Einführung  der  nonae 
et  decimae  auf  Pippin  zurückgeführt  wird ,  ist  unecht.  Die  Pflicht  zur  Her- 
stelloog  der  Kirchen  enthält  das  Capit.  Aquiu  c.  1,  Legg.  II,  p.  13:  Ut  illas 
eclesias  Dei  qui  deserti  sunt  restaurentur  tarn  episcopi  quam  abates  vel  ilii 
laici  homines  qui  exinde  beneficium  habent.     Näheres  s.  unten. 

^  So  Both,  der  sie  p.  335  näher  bestimmt  'als  eine  gleichroässige 
rinziebnng  eines  Theiis  des  gesammten  Kirchenguts'.  Umgekehrt  setzt 
Beognot  p.  4S8  ff.  die  Bedeutung  dieser  Massregel  viel  zu  sehr  herab. 

2  in  dem  Gapil.  Suessionense  ist  davon  nicht  die  Bede,  und  Both 
meint  p.  337,  die  Vorschrift  habe  fikr  Neustrien  nicht  gegolten,  doch  glaube 
ich  darf  das  nicht  aus  der  kurzen  Fassung  jener  Stelle  geseUossen  werden. 

'  S.  Both  p.  345  und  unten. 

*  Auf  sie  bezieht  sich  die  Stelle  in  dem  CapiL  755  c  20 ,  p.  27 : 
b  alio  synodo  nobis  perdonastis,  ut  illa  monasteria  ubi  regulariter  monachi 
ant  monachas  rixermt,  nt  hoc  quod  eis  de  illas  res  demittebatis  unde  vivere 
potaissent,  ut  ezinde,  si  regaUs  erat,  ad  domnum  regem  fecisset  rationis  ab- 
bas  Tel  abbatissas,  et  si  episcopalis,  ad  illum  episcopnm.  Das  Capit.  Aqnt- 
tan.  768  c.  3,  II,  p.  13,  schärft  diesen  Grundsatz  ein:  Ut  quidquid 
episcopi  abbates  vel  abbatissas  vel  reliqui  sacerdotes  de  rabns  ecdesianmi  ad 
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hatten.  Ueberhaupt  ivard  nicht  eine  durchgreifende  Besse- 
rung der  kirchlichen  Zustände  erreicht:  noch  immer  blie- 
ben Bisthümer  unbesetzt,  ivard  über  Abteien  und  andere  Stif- 
tungen zu  Gunsten  von  Weltlichen  verfligt  \  Doch  ein  An- 
fang zu  der  Herstellung  besserer  Ordnung  ist  gemacht  Man 
knüpft  dabei  an  Verhältnisse  an  welche  auch  schon  früher 
bestanden,  giebt  ihnen  aber  eine  neue  Ausbildung,  und  ge- 
langt so  zu  einer  Einrichtung,  welche  einen  nicht  gerin- 
gen Einfluss  auf  die  öffentlichen  Verhältnisse  haben  musste: 
die  Verfügung  über  das  Kirchengut  durch  die  Fürsten, 
welche  die  Kirche  stets  bekämpft  hatte '^,  war  jetzt  ge- 
setzlich anerkannt,  die  Abhängigkeit  der  Bisthümer  und 
Klöster  von  der  weltlichen  Gewalt  dadurch  nur  vermehrt, 
zugleich  den  auf  Landverleihung  beruhenden  persönlichen 
Verbindungen  mit  dem  Herrscher  eine  weitere  Ausdehnung 
gegeben,  überhaupt  die  Entwicklung  der  Beneficialverhält- 
nisse  befördert 

Noch  andere  Versammlungen  scheinen  in  der  Zeit  und 
unter  der  Mitwirkung  des  Bonifaz  abgehalten  zu  sein,  un- 
ter diesen  einzelne  gemeinschaftlich  fiir  das  ganze  frän- 
kische Reich'.    Sie  beschäftigten  sich  zumTheil  mit  den- 

eorum  opns  habent,  quieto  ordine  possideant,  sicut  in  nostra  sinodo  jam  con- 
sUtutum  füll ;  et  si  qnis  exinde  poslea  aliquid  abslraxit,  sab  iotegritate  reddaU 

^  Vgl.  die  ZusammeDStellQng  bei  Rolb  p.  337  £11  ond  Näheres  später. 

^  Sie  wiederholte  die  Verbote  Creüich  anch  später,  s.  die  Beschlüsse 
bei  Wördtweim  p.  160,  Walter  II,  p.  26,  c8:  Qui  rdcalam  ecclesiae  pe- 
tierit  a  regibus  et  horrendae  cnpiditatis  impalsu  egentium  sabstantiam  ra- 
puerit,  irrita  habeantur  qnae  obtineot,  et  ipsi  ab  ecclesia  quam  spoliare  cu- 
piant  excindaDtnr.  —  Welcher  Zeit  sie  angehören,  ist  freilich  zweifelhaA; 
s.  Würdtwein  II,  p.  148.  Pertz  hat  sie  in  die  Ausgabe  der  Capitularien  nicht 
aufgenommen. 

3  Vgl.  die  Zusamraenstellang  bei  Rettberg  I,  p.  365.  374.  379  und  be- 
sonders Hahn  p.  30  ff. 


selbeD  Angelegenheiten  wie  die  vorhergehenden,  hoben 
aber  noch  stärker  als  diese  den  Gehorsam  gegen  Rom, 
die  Gewalt  der  Metropolitane  und  wiedemm  ihre  Unter- 
werfung unter  den  Römischen  Bischof,  der  das  Pallium 
zu  ertheilen  hatte,  hervor:  aaf  die  so  zu  begründende  kirch- 
liche Ordnung  ward  von  Bonifaz  das  entschiedenste  Ge- 
wicht gelegt^.  Ausserdem  handelte  es  sich  jetzt  um  die 
Bestimmung  eines  festen  Sitzes  für  den  neuen  Erzbischof 
im  deutschen  Lande;  wozu  eine  Zeitlang  Köln  auserse- 
hen  war,  zuletzt  aber  Mainz  gewählt  ist  Indem  der 
Papst  diese  Kirche  als  Metropole  bestätigte,  ordnete  er 
ihr  zugleich  die  Bisthiimer  Tungem,  Köln,  Utrecht,  Worms, 
Speier  und  die  der  nenbekehrten  Lande  unter;  dagegen  war 
weder  von  den  Bisthümem  im  Moselgebiet  noch  von  denen 
Alamanniens  und  Baierns  die  Rede^    Die  Gewalt,  welche 

^  S.  naimiitlich  den  Brief  an  Cothbert,  Wfirdtwein  Nr.  73,  p.  197:  De- 
crerifflns  aoten  in  nostro  synodali  conveotn  et  confessi  simras,  fidem  cat|io- 
Ikam  et  uniiatem  et  sDbjectionem  Romanae  ecciesiae  fine  tenas  vitae  nostrae 
teile  semre,  saDCto  Petro  et  vicario  cjos  velie  sobid,  synodom  per  om- 
nes  «mos  congregare,  metropolitanos  pallia  ab  illa  sede  quaerere  et  per 
onmia  praeeepta  Petri  canonice  sequi  desiderare  etc.    Vgl.  Hahn  p.  11.  38. 

'  WArdtwein  Nr.  83,  p.  24  i :  Die  Worte :  et  omnea  Germaniae  geates, 
qoas  tna  fratemitas  per  suam  praedicationeni  Christi  Imnen  cognoacere 
fedt,  können  sich  unmöglich,  wie  Leo,  Voriesnngen  p.  485  n.,  will,  auch 
auf  Baieni  und  Alamannien  beziehen.  Dies  zeigt  schon  die  Vergleichung  der 
Bneüe  Gregors  N.  44.  45,  namentlich  aber  46,  p.  29 :  de  Germaniae  genti- 
bog,  quas  sua  pietate  Deus  nosler  de  petestate  paganonmi  liberavit  .... 
Sed  et  hl  Bajoariorum  provinda  quae  a  te  acta  sunt  agnoscentes  etc.;  ?gl. 
M,  p.  106:  Germaniae  populis  aliquantulum  percureis  ?el  correctis,  tres  ordina- 
nmus  episcopos  et  provinciam  in  tres  parochias  discrerimus.  Auch  der  Ausdruck: 
ardaeptscopoB  proviodae  Germaniae,  Wikrdlwein  69,  p.  181,  und  legatns  Ger- 
maniois,  universalis  oder  catholicae  et  apostolicae  oder  Romanae  ecdesiae, 
ebend.  36.  38.  54.  72.  73.  105,  bezieht  sich  einmal  jedenfalls  nur  auf  die 
dealscfaeu  Lande  rechts  vom  Rhein,  und  auch  hier  zunächst  mit  Ausschluss 
Aiamanvens  und  Baierns.     Dies  zeigt  83,  p.  241,  wo  Germaniae  provincia 
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BoBifiiz  aach  hier  in  Steliverb-etang  des  Papstes  flbte, 
ward  von  der  besonderen  erzbischöflichen  nnterscliieden. 

So  umfassend  und  grossailig  also  auch  die  Thätigkeit 
und  die  Stellung  des  Bonifaz  waren,  eine  aügemdne  erz- 
bischöfliche Gewalt  in  allen  deutschen  Provinzen  hat  er 
zu  keiner  Zeit  gehabt  \  Nur  sein  Auftrag  als  Legat  des 
Papstes  bezog  sich  auf  alle  Stamme  und  Kirchen,  aber 
er  bezog  sich  später  wenigstens  ebenso  gut  auf  Neustrien 
wie  auf  Anstrasfen  und  die  andern  deutschen  Landet 

Es  ist  auch  ein  völliges  Verkennen  dessen  was  geschicht- 
lich vorliegt,  wenn  der  Wirksamkeit  des  angelsächsischen 
Geistlichen  ein  unmittelbarer  Einfluß  auf  die  politischen 
Verhältnisse  des  fränkischen  Reichs  oder  gar  die  Einigung 

nnd  Francorom  provincia  sich  gegenfiberstehen,  dano  die  Frage  des  BoniCaz, 
ob  er  in  Baiem  noch  das  Recht  der  Predigt  habe,  anf  welche  Zacharias 
antwortet,  00,  p.  149. 

^  Seiters,  p.  503,  nennt  Bonifaz  Primas  von  ganz  DeotscUand;  doch 
schweigt  er  selbst  ?on  Baiem,  schliesst  Trier  ond  die  benachbarten  fiisthä- 
mer  ans.  Die  alamannischen  Bischofesitze,  die  später  allerdings  unter  Mainz 
kamen,  meint  er,  seien  in  der  Urkunde  des  Papstes  nicht  genannt,  weil  sie 
bisher  nicht  wie  die  andern  deutschen  Bisthömer  am  linken  Rheinufer  unter 
dem  Primat  ?on  Trier  gestanden,  und  also  nicht  wie  bei  Köln  u.  s.  w.  eine 
Verftndenmg  eingetreten.  Allein  jene  Annahme  ist  mehr  als  zweifelhall, 
ebenso  dass  Köln  als  £rzbistJbum  unter  den  Primat  von  Mainz  gelegt  war. 

^  Brief  des  Zacharias,  Wärdtwein  N.  60,  p.  149:  Nam  non  solnm 
Bagoariam,  sed  etiam  omnem  Galliarum  provinciam,  donec  te  divina  jusseril 
superesse  Majestas,  nostra  vice  per  praedicationem  tibi  ii^ungimns.  Dasselbe 
ist  eigentlich  schon  in  der  £p.  50,  p.  104,  tothalten.  Vgl.  78,  p.219,  an  die 
Bischöfe  von  Ronen,  Bcanvais,  Amiens,  Noyon,  Tuogern,  Speier,  Terooamie, 
Cambrai,  Würzburg,  Köln,  Strasburg,  in  dem  es  heisst:  Habetis  itaque  no- 
stra vice  .  . .  Bonifacium  ....  apostolicae  sedis  legatum  et  nostram  prae- 
sentantem  vicem;  82,  p.  278:  qui  sedis  apostolicae  et  nostram  illic  (in  par- 
tibus  Franciae  61  Galliae)  praesentas  vicem.  Dass  man  diese  Stellung  von 
der  erzbischöfiichen  genau  schied,  zeigt  namentlich  die  Stelle  p.  240:  ut 
. . .  alium  in  eandem  sedem,  in  qna  praees,  pro  tui  persona  debeas  coUocare, 
tu  vero  ....  legatus  et  missus  esse,  ut  fuisti,  sedis  apostolicae. 
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d€8  ddDlscheii  Volks  beigelegt,  wird.  Nicht  Bonifaz  hat 
die  einzelnen  nach  Selbständigkeit  strebenden  Th^ile  des 
Reiches  and  insbesondere  die  Yerschiedenen  deutschen 
Lande  zosammengefligt,  nicht  er  die  Einheit  des  Staa- 
tes oder  die  Verschmelciing  der  deutschen  Stämme  zn 
Einem  Volk  befitrdert,  das  Bewnsstsein  der  Volkseinheit 
geweckt  nnd  gen^rt  Was  durch  die  fränkische  Herr- 
schaft, jetzt  durch  Karl  Martell  und  seine  Söhne  herbeige- 
rührt,  hat  man  sehr  mit  Unrecht  auf  die  Kirche  und  ihre 
Diener  übertragen.  Das  Ghristenthum  hat  früher  nnd  auch 
jeut  gedient,  die  mit  Gewalt  der  Waffen  begründete  Ver- 
bindung zu  befestigen;  es  hat  auch  zwischen  den  yer* 
schiedenen  Nationalitäten,  de  unter  Einer  Herrschaft  Ter- 
bnnden  waren,  ein  weiteres  Band  der  Gemeinschaft  gege- 
ben; aber  es  bezieht  sich  das  so  gut  auf  die  romanische 
wie  auf  die  deutsche  Bevölkerung.  FUr  diese  insbeson- 
dere ist  durch  Airuahme  der  christlichen  Lehre  nur  der 
Zusammenhang  mit  dem  Frankenreich  überhaupt,  nicht  un- 
mittelbar ihre  Einigung  selbst  gefördert  worden,  noch  we- 
niger haben  dieser  die  kirchlichen  Institutionen,  welche 
Boniiaz  ins  Leben  rief,  erheblichen  Vorschub  leisten  kön- 
neiL  Sie  sind  selbst  erst'mOglich  geworden  durch  das  was  die 

^  Es  sifid  nichU  als  Phantasien,  wenn  Leo  (nach  Gfrörer)  in  seinen  Vor- 
lesongen  sagt  p.  448:  *Die  Kircheneinheit  und  das  Kircfaenband  ist  es,  was 
die  im  engern  Sinn  deutschen  Stämme  verbunden,  zn  einem  besonderen  Reiche 
gdHldet,  CO  einer  besonderen  einigen  Nation  omgeschaifen  hat',  oder  gar 
p.48S:  *  Bonifados,  dessen  Grabesstätte  in  Fulda  uns  heiligerer  Boden  sein 
nnute  ab  die  Gräber  der  Patriarchen  den  Israeliten  waren,  denn  er  hat 
Doser  ¥olk  und  uns  i«  diesem  geistig  geieogt*.  Auch  was  im  einzelnen, 
z.  B.  p.  463.  469,  über  die  Politik  des  Bonibz  gesagt  wird,  ist  rein  erfon-* 
den.  Eher  kann  man  gelten  lassen  was  Seiters  S.  87  aosfnhrt,  dass  Bonifar 
Kall  dem  Grossen  vollgearbeitet;  aber  immer  ist  dann  das  Wirken  der  frän- 
kischen Fönten  daneben,  jft  davor  in  Anschlag  zn  bringen. 
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iränkischen  Fürsten  eben  damals  in  neoen  Kriegen  gegen 
die  deutschen  Herzoge  errungen  haben,  und  tragen  dann 
nachher  nur  dazu  bei,  das  Gewonnene  zu  sichern  und  ihm 
eine  weitere  Bedeutung  zu  geben. 

In  eben  den  Jahren,  da  Pippin  und  Karlmann  den 
Bestrebungen  des  Bonifaz  und  des  Römischen  Bischofs 
ihre  Unterstützung  liehen,  haben  sie  ibr  die  Behauptung 
ihrer  Herrschaft  eine  Reihe  schwerer  Kämpfe  zu  beste- 
hen gehabt 

Baiern  und  Aquitanien,  die  bei  der  Vertheilung  der 
Provinzen,  welche  Karl  yomahm,  nicht  genannt  werden 
und  unter  ihren  Herzogen  immer  eine  mehr  unabhängige 
Stellung  in  Anspruch  nahmen,  scheinen  der  Veriiindung 
mit  dem  Frankenreich  sich  wieder  ganz  entzogen  zu  ha- 
ben *,  yielleicht  auch  deshalb,  weil  es  eine  Zeitlang  keinen 
Meroyingischen  KOnig  gab,  in  dessen  Namen  die  Unter- 
werfung gefordert  werden  konnte.  Jetzt  ward  noch  ein- 
mal ein  solcher  eingesetzt',  Childerich  III,  der  letzte  die- 
ses Hauses,  der  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  den  kö- 
niglichen Namen  führte.  Aber  nur  mit  Gewalt  der  Waf- 
fen waren  jene  Herzöge  zur  Anerkennung  der  fränkischen 
Oberhoheit  zu  bringen. 

In  Deutschland  ist  Odilo  von  Baiern  der  gefährlichste 
Gegner;  auch  ein  Abgesandter  des  Papstes  soll  zu  seinen 
Gunsten  aufgetreten  sein\     Bei   den  Alamannen  erhob 

^  Fred.  cool,  c  111.  112  Bpricbt  voo  rcbellore,  rebellionem  eidlat 
(Odilo).  Die  Ann.  Eioh.  741,  p.  135,  sagen:  provincias,  qoae  posl  mortem 
patrts  a  Fraiiconim  sodetate  desdTeranl. 

^  Der  Aoaahme,  dass  es  nur  ftkr  Nensüien  und  Burgimd,  nidil  auch 
fär  Austrasieu  gesdiehen,  widerspricht  schon  Mascov  II,  p.  309  n.  Die 
Zeit  bestimmt  Oelsner,  De  Pippino  rege  p.  1  ff.,  auf  Febr.  oder  Mftxz  743. 

'  So  die  sagenhafte,  aber  merkwürdige  ErzAhlung  der  Ann.  Mett.  p.  328 : 
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sich  Thentbald,  Godfrieds  Sohn.  Aach  die  SAchsen  wa- 
ren feindlich.  Aber  jene  mnssten  wiederholten  Abfall  mit 
einem  blaügen  Gericht  büssen,  das  Karlmann  an  der  al- 
ten Gerichtsstätte  zu  Ganstadt  über  die  Besiegten  Ter- 
häng;te\  Odilo  ward,  wenn  anch  erst  nach  wiederholtem  ^ 
Kampf  and  dorch  das  Aufgebot  der  ganzen  fränkischen 
Macht ^  besiegt;  aus  seinem  Lande  weggeführt,  erhielt  er 
das  Herzogthnm  erst  nach  einiger  Zeit  zarück^.  Und  da 
dann  nach  seinem  Tode  jener  Grifo,  der  Sohn  Karl  Mar- 
teils  Yon  einer  bairischen  Fürstin,  sich  desselben  bemäch- 
tigte, zog  Pippin  aafs  neue  ins  Land,  brach  jeden  Wi- 
derstand, and  setzte  den  jungen  Thassilo,  Odilos  und  sei- 
.  ner  eignen  Schwester  Sohn,  als  Herzog  ein*.  Dieser, 
damals  noch  unmündig,  stand,  unter  der  Mutter  Leitung 
wie  es  scheint,  in  völliger  Abhängigkeit^;  das  Volk  yer- 

qoasi  ex  praecepto    sapradicü  pontificis  (Zachariae)   Fraiicos    a    Bajoariis 
discedere  persaaseraL     Pippin  sagt  nachher  zo  ihm:   Nunc  vero  certiis  esto        j 
...p«r  jodidum  Dei,   quod  snbire  non  distniimus,   Bajoariam  Bajoariosque 
ad  Francorum  imperiom  pertinere. 

^  Fred.  conU  c  115:  plurimos  eorum  (jui  contra  cum  rebeiles  exsi- 
stebant  gladio  tmcidabat;  Ann.  Petav.  746,  p.  11:  ubi  fertur  quod  multa  ^. 
homimim  mifia  ceciderit.  Den  Ort  nennen  die  Ann.  Metl.  p.  329 ,  die  die 
Ttut  selbst  verhüllen,  während  die  Ann.  Lanr.  maj.  und  Einh.  sie  ganz 
verschweigen  Ueber  die  Chronologie  und  andere  nähert  Umstände  s.  Brey- 
si«  p.  52  ff. 

'  Fred.  cont.  c.  112:  compulsi  sunt  generalem  cum  Francis  in  Bajoa- 
riam admoTere  exerdtnm. 

'  So  sagen  die  Notitiae  don.  Salzb.  c.  5,  Juviivia  p.  35. 

^  Ann.  Laur.  maj.  748,  p.  139:  Tassilonem  in  ducatu  Bagoariorum 
coolocaTit  per  suom  benefldum.  Ich  lasse  dahingestellt,  ob  die  letzten 
Worte  in  dem  späteren  technischen  Sinn  gebraucht  sind. 

^  Der  Herzog  macht  Schenkungen  mit  der  MuUer  gemeinsam,  und  da- 
bei wird  der  Zustimmung  Pippins  gedacht;  Not.  don.  Saizb.  c  9,  p.  38: 
Thassilo  quoqne  dut  una  com  matre  sua  HUtnide  concedente  d.  Pipino  rege 
\ 
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sprach  eidlich  Treae  und  stellte  Geisel'.  Vielleicht  dass 
während  dieser  Kriege,  etwa  schon  bei  Odilos  Unterwer- 
fang,  der  Umfang  des  Herzogthoms  gemindert,  das  Land 
nördlich  der  Donau,  der  sogenannte  Nordgaa,  von  dem- 
selben abgetrennt  worden  ist^  In  Alamannien,  wo  ein 
Lantfried  (II.)  wahrscheinlich  noch  einmal  das  Herzog- 
thum  herzustellen  versucht,  ward,  als  er  gefangen  fortge- 
flihrt,  demselben  völlig  ein  Ende  gemacht':  keiner  hat  seit- 

dederant  Vergl.  11,  p.  39,  wo  jemand,  ona  cum  consÜio  et  consensa  Th. 
ducis,  Pippin  um  eine  Schenkung  bittet. 

^  Fred.  conl.  c.  1 1 7 :  Bajoarii  ...  in  ejus  dilione  se  snbdnnt,  et  sa- 
cramenta  vel  obsidee  donant,  ut  ne  ulterins  rebelles  exsistanu  —  Um 
diese  Zeit  linden  sich  bairische  Grosse  im  Besitz  von  Gutem  der  Kirciie 
zu  Auxerre ;  Hist.  epp.  Antisiod.  c.  32,  Labbe  I ,  p.  430 :  quicquid  vtllarum 
siiperfuit,  in  sex  principes  Bajoarios  distribütam  esl. 

'  Dies  nehmen  Mederer,  Beiträge  p.  238  ff.  nod  andere,  Rodhart 
p.  288,  Gontzen  p.  190,  an.  Es  hängt  mit  der  Stiftung  Eicbsledts  zusam- 
men, dessen  Gebiet  nach  dem  sogenannten  presb.  Moguntiow  von  den  bai- 
rischen  Bislhamern  getrennt  sein  soH,  c.  5,  SS.  II,  p.  355:  Siquideoi 
inprimis  dimisit  de  Reganesburg  et  Augustbnrg  et  Salzburg  Nordgevj  et 
Salefeld;  aber  nicht  erst  746,  wie  Mederer  nach  den  Ann.  Fuld.  sagt,  son- 
dern entschieden  schon  742,  wurde  Eichstedt  zum  fränkischen  Lande  Karl- 
manns gerechnet. 

'  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass  überhaupt  jetzt  erst  die  herzog- 
liche Gewalt  in  Alamannien  abgeschafft  sei.  Aber  nach  Lantfrieds  (I.)  Tod, 
der  in  demselben  Jahre  stirbt,  wo  ihn  Karl  besiegt  (730),  ist  unter  diesem 
von  einem  Herzog  nicht  die  Rede.  Die  Angaben  des  Herimannus  Aug.,  Pertz 
SS.  V,  p.  98,  zn  den  Jahren  727  und  732  von  Feindseligkeiten  Thenlbalds 
gegen  Pirminius  und  Eto  von  Reichenau  sind  chronologisch  ganz  unsicher. 
Die  Erhebung  Theutbald«  gegen  Karls  Söhne  erscheint  als  eine  Usurpatioo 
der  herzoglichen  Gewalt,  am  deutlichsten  in  den  Ann.  Guelf.  741,  p.  27: 
Theudebaldus  reversus  in  Alsatia  rebellavit;  Fred.  cont.  nennt  ihn  erst  bei 
der  zweiten  Erhebung  (744)  c.  113:  Per  idem  tempns  rebellante  Theude- 
baldo,  flfio  Godfridi  ducis,  Pippinus  cum  virtute  exerdtns  sui  ....  turpiter 
expulil  fugientem ;  er  setzt  hinzu :  revocatoque  sibi  ejusdem  lod  du^tu ;  was 
gewiss  heisst,  dass  er  das  Land  unmittelbar  far  sich  in  Aosprucfa  nahm. 
Lantfried  (IL)  wird  eigentlich  nirgends   als  Herzog  genannt;    nur  die  Add. 
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dem  die  Wttrde  von  den  fhüikischen  Fürsten  empfangen  oder 
sie  wider  ihren  Willen  zu  behaupten  gewagt.  Im  Main- 
gebiet ist  schon  Torher  von  einer  herzoglichen  Gewalt 
nicht  mehr  die  Rede;  sie  scheint  beseitigt,  als  ein  Theil 
der  noch  heidnischen  Grossen  den  feindlichen  Sachsen 
die  Hand  bot\  Diese  sind  jetzt  gleichfaUs  besiegt  und 
haben  die  Zahlung  eines  Tributs,  wie  einst  zu  den  Zeiten 
König  Ghlothachars,  Tersprochen^ 

Auch  der  Herzog  Hunald  von  Aquitanien  ist  zur 
Unterwerfung  gebracht'.  Dies  hinderte  freilich  nicht,  dass 
sein  Sohn  und  Nachfolger  Waifar,  als  später  Grifo  bei 
ihm  eine  Zuflucht  suchte,  bereitwillig  diese  gewährte \ 
Doch  ruhte  wenigstens  auf  längere  Zeit  der  Kampf.  Nach 
allen  Seiten  hin  erscheint  die  fränkische  Herrschaft  neu 
befestigt 

Sie  lag  jetzt  allein  in  Pippins  Händen.     Karlmann 
hat,  aus  Reue,  wie  einige  Berichte  sagen,  über  das  Gan- 
stadter  Blutgericht,   der  Herrschaft   und   dem  weltlichen   \ 
Leben  entsagt,  um  die  letzten  Tage  in  einem  Kloster  zu 

Laar.  maj.  748,  p.  136,  sagen:  Grifonem  secum  adduxil  (Pippinns),  Lant- 
fridnm  similiter ;  aber  wahrscheinlich  genug  sieht  man  in  ihm  einen  Prftten- 
deDten  aaf  das  Alamannische  Herzogthum,  and  er  ist  dann  auch  wohl 
derselbe,  der  nach  Ann.  Petav.  p.  11  im  J.  751  starb.  Yergl.  St&Iiu  I, 
p.  182—185,  der  hier  aber  weniger  scharf  ist  als  gewöhnlich. 

^  Der  letzte  Herzog  der  genannt  wird  ist  Heden  (iL),  von  dem  wir 
ürlaindea  ans  den  Jahren  704  und  716  haben;  s.  Dipl.  U,  p.  263.  308. 
Ueber  seine  Vertreibung  s.  Willibald,  Vita  Bonifac.  c.  8. 

^  Fred.  Gont.  c.  117:  juri  Francomm  sese,  ut  antiqnitns  mos  fnerat, 
sobdidenint,  et  ea  tributa,  qaae  Chlotario  quondam  praestitemnt,  plenissima 
soluiione  ab  eo  tempore  deinceps  esse  se  redditnros  promiseront.  Ob  der 
eßte  oder  zweite  Chlothachar  gemeint,  kann  zweirelhaft  sein;  s.  11,  p.66  n.  1. 

'  Faoriel  III,  p.  180. 

*  Aon   Laur.  maj.  748,  p.  136. 
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verbruigen  (747).  Ein  Sohn,  den  er  liatte,  wai*d  nicht 
weiter  berücksichtigt  \  das  ganze  Reich  unter  Pippin  ver- 
einigt. 

Ein  gewisser  Abschloss  ist  erreicht;  das  Franken- 
reich ist  wie  zum  zweiten  Mal  aufgerichtet  worden.  Das 
alte  war  zerfaUen;  ein  neues  ist  begründet  Wohl  hängt 
dies  in  vielen  und  wichtigen  Beziehungen  mit  dem  frühe- 
ren zusammen;  doch  auch  grosse  Veränderungen  sind 
eingetreten. 

Von  den  deutsch  gebliebenen  Theilen  des  alten  Fran- 
kenlandes ist  die  Umwandelung  ausgegangen:  nach  zivei 
Seiten  hin  ist  von  hier  aus  eine  bedeutende  Einwirkung  geübt 

Im  Osten,  bei  den  andern  deutschen  Stämmen  sind 
die  emporgekommenen  territorialen  Gewalten  bewältigt 
fränkische  Herrschaft  und  der  Einfluss  der  Fürsten  zn 
neuer  Geltung  gebracht  Zugleich  ist  hier  das  Christen- 
thum  verbreitet,  kircnliche  Institutionen  sind  entstanden, 
für  die  Sittigung  des  Volkes  und  Gultur  des  Landes  ein 
wichtiger  Fortschritt  gemacht'^. 

In  Gallien  ist  die  Uebermacht  einer  weltlichen  und 
geistlichen  Aristokratie  gebrochen.     Die  Herrschermacht 

^  Fred.  cont.  c.  116  sagt:  rcgnum  ona  cum  ßlio  sno  Drogone  manibns 
germani  sni  Pippini  commiUens;  Erchanbert  p.  32b:  filios  suos  fratri  coia- 
mendans,  quatinus  illos,  qnando  aelas  advenisset,  in  regnum  sublimarfi. 
Drogo,  der  Dipl.  ii,  p.  403  erwähnt  wird ,  scheint  doch  schon  erwachsen 
gewesen  za  sein.  Und  dass  das  Ganze  nicht  so  friedlich  abgelaufen,  dentel 
ein  Brief  an  bei  WOrdtwein  N.  77,  p.  218:  Indica  nobis  aliquid  de  episcopo 
nostro,  an  ad  synodum  ducis  occidcnlaiium  provinciamm  perrcxisset  an  ad 
ßlinm  Carlomanni.^ 

^  Hier  kommen  namentlich  die  Kloslergründongen  des  Bonifaz  und  des 
Pirmin  und  seiner  Schüler  in  Betracht. 
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hat  neue  Grimdlageii  durch  die  weitere  Ausbildttiig  der 
BeneicialYerhältiiisse  und  der  damit  in  Verbindung  ge- 
brachten Gommendation  erbalten,  diese  wird  auch  auf  hö- 
here, wesentlich  politische  Verhältnisse,  wie  die  der  Herzoge, 
angewandt  Auch  die  Geistlichkeit  muss  den  Ftirsten  gehor- 
chen, ihren  Zwecken  dienen,  auch  sie  tritt  vielfach  in 
Schatzyerhältnisse  ein  \  Was  die  Herrscher  unternehmen, 
geschieht  mit  Beirath,  unter  Mitwirkung  der  weltUchen 
and  geistlichen  Grossen^.  Aber  diese  gefährden  nicht  melir 
den  Zusammenhang,  die  Einheit  des  Reichs.  Die  Herr- 
schaft Pippins  ist  eine  wohl  befestigte,  allgemein  aner- 
kannte. Und  sie  hat  einen  anderen  Ursprung  und  trägt 
in  vieler  Beziehung  einen  anderen  Charakter  an  sich 
als  das  alte  KOnigthum  der  Merovinger. 

Dem  Träger  desselben  war  nichts  als  ein  Schimmer 
der  alten  Wtirde  geblieben.  Die  Worte  sind  oft  wieder- 
holt, deren  sich  der  Biograph  des  Mächtigsten  aus  dem 
neuen  Herrscherhause  bedient,  um  die  Lage  zu  bezeich- 
nen in  welcher  jener  sich  befand.  'Dem  König,  sagt 
e^^  war  nichts  gelassen,  als  dass  er,  zufrieden  mit  dem 

^  Man  darf  Tielleicbt  in  Anschlag  bringen,  dass  auch  die  Geistlichen  den 
fränkischen  Forsten  senior  nennen;  Wiilibrord  den  KaH  Martell,  Dipl.  11,  p. 
350,  Chrodegang  den  Pippin,  ebend,  p.  398. 

^  Dies  zeigen  namentlich  die  Briefe  der  Papste  in  der  Angelegenheil 
des  BiMnfaz;  N.  70,  p.  183:  omnes  Franconim  principes  bestimmen  Köln 
nun  erzbischöflichen  Sitz;  N.  82,  p.  240:  Frand  non  perseTeraverant  in 
soo  verbo  qaod  promisenml;  p.  184:  eo  quod  impetrare  a  Francis  ad  red- 
deDdam  ....  non  potuisti,  in  Beziehung  auf  den  Zins  von  den  Kirchengütem, 
ODd  ähnHch  öfter.  Der  Papst  schreibt  auch  nicht  blos  an  Pippin ,  sondern 
zggleicfa  an  die  Grossen  «und  das  Volk  der  Franken,  Cod.  Carol.,  Cenni  N. 
3.5.8.10.  Und  ebenso  nennt  Fred.  cont.  neben  dem  König  fast  stets  die 
Grossen  der  Franken. 

^  Einhard,  Vita  K.  c  1 :  neqne  regi  aliud  relinquebatnr,  quam  ut ,  regio 
Uotum  nomine  contentus,  crine  profuso,  barba  snmmissa,  solio  resideret  ae 
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königlicheii  Namen,  mit  ^herabhängendem  Haar  und  lan- 
gem Bart  auf  dem  Throne  sass  und  den  äusseren  Schein 
des  Herrschers  an  sich  hatte,  die  Ton  ringsher  kommen- 
den Gesandten  hörte  und  beim  Abgang  ihnen  die  Antwor- 
ten, die  ihn  gelehrt  oder  geradezu  ihm  befohlen  waren, 
wie  aus  eigner  Machtvollkommenheit  ertheilte;  da  er  ausser 

spectem  dominantis  effingeret,  legatos  undecunque  venientes  audiret  eisqoe 
abeuDtibus  rcsponsa,  quae  erat  edoctus  vel  etiam  jussna,  ex  soa  velut  po- 
testale  redderet ;  cum  praeter  inutile  regis  nomen  et  precarium  vitae  slipeo- 
diam,  quod  ei  praefectus  aoiae,  pront  videbator,  exhibebat,  nihil  aiiad  pro- 
prii '  possideret,  quam  unam  et  eam  praeparvi  reditus  ▼iilam,  in  qna  domnm 
et  ex  qua  famulos  sibi  necessaria  nünistraDtes  atque  obsequium  extiibeates 
paucae  numerositalis  habebat.  Qnocumque  enndum  erat,  carpento  ibat,  quod 
bobus  j noctis  et  bubnlco  rustico  more  agente  trahebatnr:  sie  ad  palatiam. 
sie  ad  publicum  populi  sui  conventum,  qni  annuatim  ob  regni  utilitatem  ce- 
lebrabatur,  ire,  sie  domum  redire  solebat;  ad  regni  amministrationem  et 
omnia,  .quae  vel  domi  vel  foris  agenda  ac  disponenda  erant,  praefectus  aulae 
procurabat.  Vgl.  die  Ann.  Laur.  min.  p.  116:  de  regihus  Franoomm,  qni 
ex  slirpe  regia  erant  et  reges  appellabantur  nnllamque  potestatem  in  regno 
habebant,  nisi  tantum  quod  cartae  et  priviiegia  in  nomine  corum  conscribe- 
bantur,  potestatem  vero  regiam  penitus  nuUam  habebant,  sed  quod  major 
domns  Francorum  folebat,  hoc  iadebant;  in  die  autem  Martis  campo  se- 
cundum  antiquam  consuetudinem  dona  illis  regibus  a  populo  offerebantor, 
et  ipse  rex  sedebat  in  sella  regia  circumstante  exercitu,  et  major  domns 
coram  eo,  praedpiebatque  die  illo  quidquid  a  Francis  decretum  erat,  die 
vero  alia  et  ddnceps  domi  sedebat;  Erchanberl  p.  328:  rex  nomcn,  noa 
regnum  tenuit,  sed  minore  dignitate  quam  anteriores  reges  habebant,  nisi 
tantum  ut,  quando  praedicti  principes  Chartas  traditionum  fecerant,  in  fioe 
paginolae  suum  nomcn  annumque  inserebant.  Aehnliches  giebt  auch  der 
Byzantiner  Theophanes  A.  M.  6216.,  ed.  Bonn.  p.  619:  iS-og  ya^  ^y  av- 
joig  loy  xvfitoy  aunjy,  ^Tot  xby  ^r^ya,  xaru  yiyof  »Q^i^y,  xai  fvfdiv 
ngamty  i  dtotxily,  nk^y  dkoy<ag  icikUty  xai  niyHy,  otxo&  u  ffkoti^i- 
ßnyy  xai  xatu  Mu'ioy  (x^yu  ngoitp  tov  fuiyog  nqoxaS'il^^tu  hil  naw- 
tog  TOV  i^-yovg  \xai  TiQocxvytly  autovg]  xai  nQocxvyüad-ah  vn  aoiwy, 
xai  diaQotfOQtiaO-at  tä  xam  <rvyjid-s&ay,  xai  dynd*d6ya$  avrolg  xai  ov- 
rtag  ^tag  jov  äkkou  Mtctav  xaHt  havtoy  JtdyHy»  1;^«»  öi  wy  liyo^iyoif 
ngöoueoy  yyfofdij  iavjov  xai  tov  iS^yovg  ^lotxovyta  ndyta  tu  ngayfiata. 
Daraus  die  Bist,  miscella  XXII,  ed.  Basil.  1569.  p.  691. 
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dem  keren  Könipmamen  imd  dem  ndtUgen  Lebeiunuiter- 
halt,  den  ihm  der  Haiumeier,  wie  es  demselben  g:at  achim, 
anwies,  niclits  wtiter  eigen  beaass  als  onen  Hof,  nodi 
daza  Yon  sehr  geringem  UmÜEuig,  anf  weichem  er  ein  Hans 
hatte  und  Dimer  in  geringer  Zahl  die  ihm  das  Nothwm- 
dige  lasteten  and  ihm  zur  Hand  waren.  Wohin  er  sich 
zn  liegel>en  hatte,  ging  er  anf  einem  Wagen  der  yon  Hin- 
dem  gezogen  nnd  von  einem  Rinderknecht  in  ländlicher 
Weise  geitihrl  wurde:  so  pflegte  er  in  die  Pfalz,  so  zn 
die  öffentlichen  Versammlongen  des  Volks,  die  jährlich  für 
die  Reicfasgeschäite  gehalten  worden,  zn  ziehen,  so  nach 
Hanse  znrfickzokehren.  Die  Verwaltung  des  Reichs  nnd 
alles  was  daheim  nnd  nach  aussen  zu  thun  und  zu  Terftt- 
gen  war  besorgte  der  Hausmeicar".  'Nach  Erledigung  der 
Geschäfte  auf  der  Rmchsyersammlung,  sagt  ein  anderer 
Berichterstatter  \  schickte  der  Hausmeier  den  König  nach 
dem  öffentlichen  Hof  Maumagnes,  mit  Ehre  nnd  Achtung, 
aber  zur  Bewachung'.  Die  Thatsachen  der  Geschichte 
sind  hiermit  völlig  in  Uebereinstimmung  ^  fiurt  lassen  sie 
die  Stdiung  des  Königs  als  noch  unbedeutender,  unwür- 
diger erscheinen.  Einige  Urkunden  sind  in  seinem  Namen 
ausgestellt ',  in  andern  werden  seine  Regiemngsjahre  ge- 


^  Ann.  Mett.  p.  320  schon  Ton  dem  alteren  Pippin:  His  peractis, 
regem  ülom  ad  Manmaccas  ?illam  publicam  cnstodiendum  com  honore  et 
reneratione  mittebal. 

^  Ueber  die  Einwendungen  gegen  die  Glaabwürdigkeit  der  angeflkhr- 
ten,  allerdings  in  KaroUngischer  Zeit  geschriebenen  Stellen  s.  Zinkeiaen ,  De 
Fnocomm  majore  donras  p.  96. 154.  Von  allem  was  man  geltend  gemacht 
trifll  mir  daB  Tielleieht  zo ,  dasa  wegen  der  Jagend  der  letzten  Merotinger 
lie  nicht  *promiss%  barba'  bitten  erscheinen  können. 

^  Man  hat  es  beachtnngswerth  gefiinden,  dasa  die  eine  echte  Urk.  Childe- 
rieh  111.  zn  Carisiacom  (Chiersy)  im  April  gegeben  ist,  Dipl  11,  p.SS4,  da* 
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zähh:  das  ist  alles  was  am  einer  Jangen  Reihe  tob  Jah- 
ren von  ihm  verlantet,  während  alle  Denkmäler  der  Ge- 
schichte von  den  Thaten  der  anstrasischen  Fiirslen  zeugen. 
'Karlmann,  so  redet  in  einer  jener  Urkunden  der  letzle 
Ghilderich  den  Hausmeier  an\  der  ans  anf  den  Thron 
des  Reiches  gesetzt  hat*.  In  Anstrasien  ist  der  König  of- 
fenbar nie  erschienen,  anch  auf  den  Märzversammlungen 
nicht  gegenwärtig  gewesen  ^  Man  mag  es  sdbst  bezwei- 
feln, ob  wirklich  noch,  wieEinhard  sagt,  die  fremden  Ge- 
sandten regelmässig  von  ihm  empfangen  und  beschieden 
worden  sind.  Wenigstens  die  Schreiben  in  tfiFentlichen 
Angelegenheiten  sind  nicht  an  ihn  gerichtet:  kein  einzi- 
ger Brief  des  Papstes  wendet  sich  an  den  KOnig;  in  allen 
Verhandlungen  die  sich  auf  die  Wirksamkeit  des  Bonilaz 
beziehen  wird  seiner  nie  auch  nur  mit  einem  Worte 
gedacht 

Ueberall  handeln  allein  die  anstrasischen  Fürsten.  Von 
ihnen  wurden  die  Gerichte  in  der  Pfalz,  die  Synoden  der 
Geistlichen  gehalten;  was  auf  diesen,  die  regelmässig  zu- 
gleich Reichstage  w^en,  beschlossen,  haben  sie  verkün- 
det. Sie  sind  es,  welche  schenken,  in  Schutz  nehmen, 
verfbgen,  entscheiden  und  befehlen,   regieren  und  hen^ 


mak  also  der  König  sich  nicht  in  Maumagues  aufliiell.     Ob  aber  immer  nur 

diese  Pfalz  zum  Wohnsitz  diente,    oder  der   König  vielleicht  eine  Zeitlang 

nach  der  Härzversammlung  in  Chiersy  geblieben,  oder  auch  blos  sein  Name 

in  eine  hier  ausgefertigte  Urkunde  gesetzt,  l&sst  sich  nun  nicht  entscfaeideo. 

^     Dipl.  U,  p.  387 :    Hildricos  rex  Francomm  viro  inclito  KarionunDo 

imgore  domus,  rectori  palatio  nostro,  qui  nobis  in  soUnm  regni  instituit. 

*    In  dem  Capit  Liftinense,  das   auf  einer  soleben  MftrzTersammtuof 

\        erlassen ,   wird  des  Königs  ebenso  wenig  wie  in  den  andern  Gesetzen  der 

\       Ztit  g<edacht. 
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gehen  \  Sie  sprechen  von  ihrer  Herrschaft,  ihrem  Reich  ^ ; 
ihnen,  heisst  es  einmal  geradezu  *,  hat  der  Herr  die  Sorge 
de8  Regierens  tibertragen.  In  einer  Urkunde  fttr  St  Denis 
fordert  Pippin  die  Mitglieder  des  Klosters  auf,  fttr  ihn 
and  seine  Kinder  und  für  den  Bestand  des  Reichs  der 
Franken  die  Barmherzigkeit  Gottes  anznmfen  und,  me  sie 
es  Yersprochen  haben,  täglich  seinen  Namen  in  der  Messe 
und  hl  besonderen  Gebeten  za  nennen  ^ :  von  dem  KOnig 
aber  ist  keine  Rede. 

Die  ahen  Titel  waren  gleichwohl  beibehalten.  Karl* 
mann  nnd  Pippin  pflegen  in  den  Urkunden  wie  ihr  Vater 
Karl  sich  als  Majores  domos  zn  bezeichnen.  Es  ist  der 
Name,  welcher  seit  längerer  Zeit  hergebracht  war  Ar  den 
Inhaber  der  höchsten  Gewalt  im  Reiche  nach  dem  König; 
so  wenig  er  genügend  das  ausdrückt  was  jetzt  denen  zu- 
stand die  sich  vollständig  an  die  St^e  dieses  gesetzt  hat- 
ten, so  wurde  er  doch  um  so  eher  fertgeflihrt,  da  es  sonst 
hätte  nöthig  erscheinen  können,  wenigstens  in  Neustrien 

>  S.  die  UrkuDden  Dipl.  II,  p.  382.  402.  403.  412  ff.,  die  Capit.  von 
742.  744. 

^  SciiOD  Pippin  der  mittlere  sagt ,  Dipl.  II,  p.  382 :  Regni  noatri 
angere  credimos  monimentom;  in  der  Unlerschrid  hei&st  es:  in  anno  se- 
cQodo  prindpatns  ejnsdem.  Karlmann  im  Capit  742,  p.  16:  episcopos  qui 
in  regDO  meo  sunt. 

^  Dipl.  II,  p.  405:  Inloster  Karlomannus  oujor  domus,  filins  CaroÜ 
qnondam,  coi  Dominus  regendi  curae  committil.  A^hnlich  dann  Pippin.  Vgl. 
^t  schon  D,  p.  648  n.  angefahrten  Stellen  nnd  Oelsner,  De  Pippino  p.  9.    . 

*  Hit  dieser  undatierten  aber  unzweifelhaft  echten  Urkunde  schliesst 
Dickt  anpassend  die  Sammlung  der  Merovingischen  Diplome,  II,  p.  419:  ut 
ÖS  semper  delectet  pro  nos  vel  filios  nostros  sen  pro  stabilitate  regni  Fran- 
conim  die  noctnque  incessabiliter  orare  vel  Domini  misericordia  deprecare, 
«t  sicot  nobis  promisemnt  per  singulos  dies  nomen  nostnim  tarn  in  missis 
^m  et  in  pecaliares  eorum  oradonibus  ad  sepulcmm  ipsius  sancli  DinnisU 
debeant  redlare. 

*  •  4* 
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einen  andern,  wie  es  der  ältere  Pippin  gethan,  mit  dieser 
Würde  zn  bekleiden.  Daneben  gelten  dann  die  Namen  Herzog 
nnd  Fflrst,  häufig  mit  dem  Zusatz:  der  Franken \  In  den 
Gesetzen  oder  Reichstagsbeschltissen  werden  beide  Titel 
neben  einander  gebraucht',  und  diese  Benrainung:  Herzog 
und  Fürst  der  Franken  bezeichnet  treffend  genug  die  Stel- 
lung welche  ihr  Träger  wirklich  einnahm. 

Der  Zustand  welcher  so  bestand  konnte  aber  für  die 
Angehörigen  des  Reichs  gewiss  nicht  ohne  Bedenken  sein. 
Die  Art  und  Weise,  wie  man,  wenn  es  überall  keinen  Kö- 
nig gab,  einen  Ersatz  fUr  die  Zählung  nach  den  Jahren 
semer  Regierung  zu  finden  suchte,  oder,  indem  man  das 
Bedürfnis  ftlhlte  neben  demselben  auch  den  wirklichen 
Inhaber  der  Herrschaft  zu  nennen,  sich  hier  zu  helfen  be- 
müht war,  zeugt  von  der  Verlegenheit  in  der  man  sid 
befand,  von  der  Unklarkeit  und  Verwirrung  der  BegriiTe 
welche  hi^  nothwendig  entstehen  mussten'. 

^  Sowohl  der  Papst  wie  Boniliu  gebrauchen  abwecfaaelnd  den  eineD 
wie  den  andern  Namen,  selten  major  domns.  Doch  schreibt  Zacharias  so, 
Würdtwein  N.74.  75,  p.  202. 205.  Bonifaz  sagt  N.51,  p.  107:  dox  Fm- 
cormn,  N.  73,  p.  198  von  Karlmann  and  Pippin:  prindpes  Fraocomm  et 
Gallomm,  wie  er  anch  sonst  wohl  populam  Franconim  et  GaUomm,  N.  67, 
p.  169,  oder  Franciam  et  Gallias,  N.  39,  p.  87,  zusammenstelH. 

^  CapiL  742,  p.  16.  Capit.  Snession.  p.  18:  Carlmamins,  Pippinu. 
dn  et  prinoeps  Fjrancoram. 

'  Ich  stelle  hier  einige  Beispiele  eosammen,  hauptaAchlich  aus  Sangai- 
1er  und  Weissenburger  Urkunden,  £e  ich  jetzt  in  der  bequemen  chronolo- 
gischen Ordnung  von  Dipl.  II.  dtiere,  735  p.  368  heissl  es:  in  anno  15. 
regnante  d.  n.  Teoderico  rege  snpra  Carolnm  majorem  domus;  737  p.  460: 
anno  regnati  d.  n.  Thedericus  regis  et  Carolo  patrido  majorem  doons  pa- 
fctio  regis;  dann  nach  dem  Tode  Theoderichs  p.  461:  in  anno  primo  post 
transitum  [Theoderid]  Carolo  majore  domus;  in  den  folgenden  meist  nnr: 
anno  1.  2.  3.  nach  dem  Tode  des  Königs;  aber  p  467:  anno  primo  post 
obitom  Carlo  majore  regnante  d.  Carlomanno  doceFrancorum;  p.471:  amo 
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Widorapricht  es  überhaupt  dem  Wesen  des  Staates, 
dass  einer  den  Namen  und  äusseren  Schein  der  Herrsdiaft 
fthre,  der  andere  alle  Macht  und  Gewalt  derselben  habe, 
ond  ist  ein  solcher  Zustand  immer  nur  in  den  despotischen 
Monardiien  der  orientalischen  Nationen  auf  längere  Zeit 
möglich  gewesen,  so  erscheint  derselbe  gewiss  am  wenig- 
sten mit  dem  Begriff  des  deutschen  Kdnigthnms  vertrag* 
lieh.  Auf  ein  Zwiefaches  kommt  es  bei  demselben  an: 
auf  das  Recht  welches  das  Geschlecht  besitzt  und  das  ein- 
zelne Mitglied  durch  die  Zugehörigkeit  2n  diesem  emp&ngt, 
ond  auf  die  persönliche  Tüchtigkeit  die  Herrschaft  zu  fuh- 
ren, die  in  ihr  liegenden  Aufgaben  zu  erfüllen,  welche  das 
Volk  anerkennt  und  durch  seine  Wahl  oder  Erhebung  be- 
glaubigt Beides  war  im  Frankenreich  nun  gänzlich  ans 
einander  gegangen.  Lange  hat  das  eine  vorwiegend  die 
Gemftther  des  Volks  beherrscht    Wie  eine  Zeitlang  jede 

priiDo  regnante  d.  Carlomanno  doce  posl  obitam  Carlo  principe  majorem  do- 
mns  palacio  regis ,  oder  noch  ansDKhrticher  p.  472 :  anno  secnndo  posl  obi- 
tim  4  n.  CarloQi,  qnando  anccessenrnt  in  regno  filä  am  Cariamanmis  al 
Pippinos,  regoanie  d.  n.  Jhesn  Christo  in  perpetuum;  abweichend  ebenda^ 
selbst:  anno  secuodo  principatu  Carlomanno  et  Pippino  dudbns  Francomm, 
qoaodo  svceessenmt  in  regnum,  regnante  Domino  nostro  in  perpetuum ;  aber 
«eh  käner  p.  468:  anno  primo  regnante  Carlomanno  duce;  p.  469:  in 
aaoo  primo  prindpatum  Carlomanno  et  Pippino  majomm  domus;  p.  384: 
mo  3.  Carlomanno  majorem  domo  (wo  Childeridi  schon  König  war);  p. 
393:  regnante  Carlomanno  dace;  aber  p.  392:  regnante  Hiltrihbo  rege  snb 
Cariomanno  majore  domns  (wie  in  der  zuerst  angeföhrten,  wo  man  das 
^sopre'  nidit  mit  Pardessns  auf  eine  besondere  Henrorhebung  des  Königs 
Aber  den  Hansneier  deuten  darf);  Tgl.  auch  Dronke ,  Cod.  dipl.  Fuld.  p.  1 : 
L  8.  d.  B.  ffilderich  et  Pippino  duee.  Auffallend  ist,  dass  zwei  Sangaller 
Urkunden,  Dipl.  41,  p.  394,  datieren  das  30.  Jahr  nach  dem  Tode  des  (715) 
verstorbenen  Dagobert,  also  Ton  Theoderich  IV.  und  Childerich  IfT.  gar  keine 
Notiz  nehmen.  In  dem  Zusatz  zu  den  Gest.  abb.  Fontanell.  p.  275  wird 
sehoB  beim  ilteren  Pippin  das  Jahr  der  HerrschaA  neben  dem  des  Königs 
foählt  unter  der  ganz  ungewöhnlichen  Bezeichnung:  anno  ezarcbatus. 
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Theilnahme  desselben  an  der  Erhebung  des  Königs  zu- 
rücktrat vor  dem  Recht  der  Nachfolge  im  Geschlecht,  so 
ist  anch  später,  da  dies  ausartete  and  verkam,  noch  fort- 
während der  K($nig  aas  ihm  glommen  worden;  zogleich 
aber  hat  man  es  geschehen  lassen,  dass  die  fehlende  Kraft 
und  Thätigkeit  dnrch  andere  ersetzt,  von  diesen  dann  aber 
aadi  alle  Macht  und  Gewalt  der  Herrschaft  geübt  ward. 
Zu  Anfang  waren  das  einzelne  gewesen ,  die  sich  oft  im 
raschen  Wechsel  folgten,  ihre  Stellung  nicht  auch  wieder 
auf  die  Nachkommen  vererbten.  Nun  aber  hatte  sich  ein 
anderes  Geschlecht  erhoben,  das  schon  durch  mehrere 
Generationen  hindurch  diese  Stellung  behauptete,  dem  die 
Herrschaft  in  gleicher  Weise  wie  den  alten  Königen  zu 
gebühren  schien,  und  dessen  Mitglieder  zugleich  alle  Ei- 
genschaften besassen  welche  ftir  dieselbe  nöthig  waren 
Anch  in  den  westlichen  Provinzen,  in  denen  das  fränki- 
sche Ktfnigthum  zunächst  begründet  war,  hatte  Pippins 
Gewalt  sich  vollkommen  befestigt:  der  Vater  und  Gross- 
vater waren  hier  gewissermassen  als  Eroberer,  als  Fremde 
aufgetreten,  er  hier  nun  völlig  heimisch,  seine  Herr- 
sdiaft  auch  hier  eine  erbliche  geworden  \    Der  schwache 


^  Vgl.  Zinkeisea  p.  86.  89  und  Löbell,  Dispatatio  de  cansis  regni 
Francornm  a  Meroviagis  ad  Karotingos  iranslati  (Bonnae  1844),  p.  21.  leb 
gebe  diesem  ganz  Rechl,  dass  bei  dem  neuen  Könlgümm  besonders  viel  auf 
das  Verhältnis  zu  NeasUien  angekommen.  Allein  das  ist  kein  Hindernis 
anzuerkennen,  dass,  wie  ich  Bd.  II.  gesagt,  der  Sieg  des  Amnlfiogischea 
Hauses  als  ein  Sieg  Austrasiens  angesehen  werden  muss.  Die  Sieger  muss- 
ten  nur  in  den^  eroberten  Land  ganz  heimisch,  ganz  gesichert  sein,  ehe  sie 
die  letzte  Frucht  des  Sieges  pQAcken  konnten..  —  Zwei  andere  neuere  Ab- 
handlungen über  diese  Angelegenheit  von  Marheineke  (in  Rühs,  Zeitschr.  f- 
neuere  Gesch.  18(5)  und  Haagen  (Aachen  1839)  habe  ich  nicht  einsebeo 
können. 
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Abkttniiiliiig  des  alten  Gesehleckts  hatte  an  drai  R^ch, 
wie  es  lierfeetellt  und  neu  begründet  war,  keinen  Anthal, 
kein  wahres  Recht.  Es  mnsste  als  eine  Stdmng  der  natür- 
lichen Ordnung  erscheinen,  dass  er  noch  König  hiess,  dass 
die  Gewalt  wdlche  Pippin  besass  nicht  auch  änsserlich  als 
das  hervortrat  was  sie  war.  Dieser  Zostand  dauerte  schon 
geraume  Zeit;  aber  der  Widerspruch  d^  darin  lag  wurde 
greller,  anstössiger,  je  länger  er  bestand.  Fast  muss  man 
fragen,  warum  nicht  früher  schon  eine  Veränderung  ein- 
trat Die  Erinnerung  an  den  unglücklichen  Ausgang  des 
Versuchs,  den  schon  Yor  hundert  Jahren  Grimoald  gemacht 
iiatte  den  Sohn  an  die  SteUe  des  Merovingers  zu  setzen, 
die  Schwierigkeit  in  Neustrien  festen  Fnss  zu  fassen,  die 
Nothwendigkeit  die  herzoglichen  Gewalten  bei  den  deut- 
schen Stämmen  und  in  Aquitanien  auf  dem  Grund  und 
in  Namen  des  alten  Rechts  zur  Unterwerfung  zu  bringen, 
das  sind  ohne  Zweifel  die  Gründe  welche  die  austrasisch^ 
Pursten  bisher  in  den  alten  Bahnen  erhalten  haben.  Nun 
aber  war  durch  neue  grosse  Thaten  die  Erinnerung  ver- 
gaagener  Zeiten  ausgetilgt,  ein  neuer  Znstand  begründet; 
aller  Widerstand  der  Herzoge  war  gebrochen  ^ ,  Neustrien 
und  Austrasien  eng  verbunden  >;  das  Frankenreich  erfreute 
sich  einiger  Jahre  der  Ruhe '.    So  schien  der  Augenblick 

^  Nicht  am  die  Herzoge  ent  zu  nDterwerfen  ond  itmen  gegenftber  alt 
König  eine  bessere  Stellung  zu  haben,  wie  Löbell  p.  21.  Lehueron  p.  319 
Q.  a.  sagen,  that  Pippin  jetzt  den  entscheidenden  Schritt,  sondern  er  konnte 
ibD  Ünm,  weil  sie  unterworfen  waren. 

^  Dafür  war.es  nicht  ohne  Bedeutung,  dass  Bonifaz  päpstlicher  Legat 
auch  in  Nenstifen  war,  Synoden  gemeinschaftlich  für  Neustrien  und  Anstra- 
lieo  gehalten  wurdeq. 

'  Fred.  cont.  c  117:  Et  quievit  terra  a  praeliis  annis  dnohns;  vgl. 
AoD.  Petav.  und    Lauresh.  750.    So  sagt  auch  die  Vita  Bonifecii  c.  10  (32) 
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gekommen,  um  den  Ziries|iall  zu  l(toen,  um  das  thatsäcb- 
liehe  Verhaltiiis  und  das  Recht  in  Einklang  zo  bringen. 
An  die  Stelle  des  alten  Reohts,  das  alle  Kraft  und  Wahr- 
heit verloren  hatte,  mnsste  ein  nenes,  ld>endiges  treten  \ 
Zunächst  kam  es  an  auf  das  Volk,  oder  die  Grossen, 
welche  auf  den  allgemeinen  Versammlungen  im  Namen 
des  Volkes  handelten.  Nur  durch  ihre  Zustimmung  konnte 
nach  germanischer  Anschauung  dn  neuer  König  erhoben, 
ein  neues  Königthum  eingesetzt  werden.  Da  sie  einher- 
i  standen,  heisst  es,  wurde  nach  ihrem  Rath  und  Willen  eine 
\  Gesandtschaft  an  den  Rtf mischen  Bischof  beschlossen*. 
Bei  aller  Ge&hr  welche  der  Angriff  der  Araber  der 
abendländischen  Kirche  gebracht  hatte  und  trotz  der  Be- 
drängnis in  welche  der  Römische  Bischof  sich  durch  seine 
Nachbarn,  die  Langobarden,  versetzt  sah,  waren  das  An- 
sehn und  der  Emfluss  der  Kirche,  die  in  Rom  ihren  Mit- 
telpunkt hatte,  und  des  Bischofs,  der  als  ihr  Haupt  ver- 
ehrt wurde,  fortwährend  im  Steigen  begriffen.  Die  West- 
gothen,  geraume  Zeit  vor  dem  Unteigang  ihres  Reichs, 
und  die  Langobarden  waren  dem  katholischen  Bekenntnis, 
wie  es  Rom  vertrat,  gewonnen,   die  Angelsachsen  und 

p.  848:  jam  aliqnaotulam  sedant«  populomm  pertnrbatioDe  in  regem  suble- 
vatna  est. 

^  Vgl.  Laden  IV,  p.  178  ff.  'Pipptn,  sagt  er,  wollte  fiber  jene 
Kluft  zwischen  That  und  Recht  hindber';  Gniaot,  Hiat.  de  la  dfUiaation  II, 
p.  226:    Pepin  poaa^ii  le  pouToir,  le  fait  ftat  converti  en  droiu 

*  Fred.  cont.  c  117:  Qno  tempore  nna  com  consUio  et  coosens« 
omninm  Francorum  miaaa  relatione  etc.  Dasa  die  Worte  so  ni  Terbinden 
seien,  haben  Breysig  p.  53  ff.  und  Oelsner  p.  14  richtig  bemerJit,  aber  auch 
achon  andere  früher  die  Sache  ao  geftsat,  Loden  IV,  p.  184.  Phillipa  D.  G.  il 
p.  336.  Dagegen  lAsat  Leo  I,  p.  478  anrichtig  erst  den  Pippin  persönlich 
in  Rom  anfragen,  dann  eine  feierliche  Gesandtachaft  za  demselben  Zweck 
abgehen. 
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unter  ihrer  Mitwirkimg  zuletzt  die  deatschen  Stämme  in 
der  Heimat!  hi  die  Kirche  aufgenommen  worden.    Und 
überall  haben  dann  die  nenbekehrten  Völker  den  Anfor- 
denmgen  Roms  grosseres  Entgegenkommen,  den  Vorste- 
hern der  Römischen  Kirche  grössere  Hingebung  gezeigt 
als  die  welche  schon  früher  das  Ghristenthum  bekannten 
und  ihre  kirchlichen  Einrichtungen  unabhängig  Ton  Rom 
amgebfldet  hatten.     Während  die   gallische  Geistlichkeit 
an  riner  gewissen  Selbständigkeit  fesdiielt  ^ ,  schloss  sich 
die  von  Bonifaz  neu  begründete  oder  eingerichtete  deut- 
sche Kirche  auf  das  engste  an  den  Römischen  Bischof  an, 
ja  ordnete  sich  ihm  yollständig  unter.    Und  wenn  die  Me- 
roTugischen  Könige  doch  nur  in  loserer  Verbindung  mit 
diesem  stehen  und  nur  eine  geringe  Einwirkung  Ton  seiner 
Seite  her  erfahren;  so  treten  dagegen  die  Fürsten  aus  Ar- 
nnl&  Geschlecht  bald  in  die  nächsten  Beziehungen  zu  dem- 
selben.    Die  Päpste  suchen  und  finden  hier  Hülfe  gegen 
ihre  Feinde  in  Italien,  gegen  die  Muhammedaner  des  Sü- 
dens wie  gegen  die '  Heiden  des  Nordens ,  Unterstützung 
aach  bei  dem  Bestreben  zur  Durchführung  einer  strenge- 
ren Ordnung  und  Unterordnung  der  deutschen  und  galli- 
schen Kirche.    Die  Ordensregel  des  heiligen  Benedict,  die 
Rom  begtinstigte,  erhielt  Eingang  in  den  neu  begründe- 
ten Klöstern  des  Frankenreichs.     Und  wie  nah  die  Ver- 
bindung war,  davon  gab  dann  Karlmann  ein  redendes 
Zeagnis,  als  er,  der  Herrschaft  und  dem  weltlichen  Leben 
entsagend,  sich  zuerst  nach  Rom,  dann  nach  Monte  Gas- 


^     Dies  zeigt  sich  z.  B.  darin,  daes  die  gallischen  Erzhiechöfe^^  nichi  ge- 
neigt waren  das  Palliani  aus  Rom  zn  holen,  wie  der  Papst  imd  Bomfiiz  es 

wolllen. 
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sino,  dem  Kloster  des  Benedict,  beg;ab.  Nach  allem  was 
vorangegangen  konnte  kein  Zweifel  sein,  da^  der  Papst 
bereitwillig  zu  einer  Massregel  seinen  Beistand  leihen 
werde ,  welche  die  Gewalt  des  Terbündeten  Fttrslen  noch 
hob  nnd  befestigte,  welche  ihr  namentUch  auch  nach  aus- 
sen wohl  eine  höhere  Geltung  yerschaffte  \  Auf  der  an- 
dern Seite  konnte  die  Mitwirkung  des  Papstes  nur  dazo 
beitragen,  der  VeiHndenmg,  welche  man  beabsichtigte, 
allgemeine  Billigung  und  volle  Anerkennung  zu  verschaf- 
fen, während  ein  Widerspruch  wohl  Bedenken  erregen, 
Schwierigkeiten  bereiten  mochte'.  Die  Stellung  der  Kirche 
und  ihres  Oberhaupts  war  eine  so  bedeutende  für  die  abend- 
ländische Christenheit  überhaupt  und  fUr  das  Frankenreich 
insbesondere,  dass  Herrscher  und  Volk  zu  glauben  berech- 
tigt waren,  hier  fttr  ihr  Unternehmen  eine  höhere  Sanction 
zu  erhalten '. 

^  Gewiss  gehl  aber  Laden  m  weit,  wenn  er  meint,  IV,  p.  181  ff., 
das  Ganze  sei  von  der  Kirche,  von  dem  Papst,  oder  dem  Bonifaz  ans- 
gegangen. 

*  Nur  ein  fremder  SchriAsteller ,  Theophanes  a.  a.  0.  p.  620,  dealei 
darauf  hin,  als  wenn  eine  Lösung  vom  Eid  erforderlich  gewesen:  Xvaw- 
Tog  avToy  tijg  intoQxiag  rtig  ngog  zov  ^^yoi  tov  avrov  2TBq>«iMov,  So 
spricht  Planck,  Gesellschaflsverf.  II,  p.  729,  von  einer  Bemhigmig  kleiner 
Gewissensskmpel  der  frinkischen  Nation.  Und  dasselbe  hat  sehr  einseitig 
Gregorovins,  Geschichte  der  Stadt  Rom  11,  p.  298,  aasgemalt. 

'  Phillips  11,  p.  335  sagt  mit  etwas  starkem  Aasdruck,  aber  im  gan- 
zen nicht  nnrichlig :  Pippin  wendete  sich  an  den  Papst  *  das  völkerrechtliche 
Tribunal  jener  Zeit';  dagegen  bezeichnet  er  es  etwas  anders,  wenn  er  p.  527 
sagt:  'Pippin  von  seinem  (weltlichen)  Rechte  überzeugt,  wollte  auch  den 
Aasspruch  des  höchsten  kirchlichen  Organs  fdx  das  göttliche  Recht  fär  sich 
haben'.  —  Vgl.  auch  Gaizol,  Hist.  de  la  civilisation  11,  p.  258,  der  aus- 
fährt, wie  die  Gewalt  der  nuyores  domos  nnd  die  Kirche  die  *deax  prindpes 
de  regtoeration'  gewesen,  die  sich  begegnet  nnd  gemeinschaftlich  diese  Re- 
volution vollbracht  hätten.    Aehnlicb  Giesebrecht  I,  p.  104. 


So  wird  der  Papst  Zacharias-  am  einen  Aussprach  an- 
gegangen darfiber,  ob  die  Uebertragong  der  königlichen 
Gewah  auf  den  Pippin,  den  Inhaber  der  Macht,  gerecht- 
fertigt sei;  wie  eine  alte  Ueberlieferong  es  aasdrückt': 
Pippin  schickte  Gesandte  and  liess  fragen  wegen  der  Kö- 
nige in  Francien  die  za  jener  Zeit  waren  ohne  königliche 
Gewalt  za  haben,  ob  es  gat  sei  oder  nicht;  and,  fährt 
der  Berichterstatter  fort,  Zacharias  meldete  dem  Pippin, 
dass  es  besser  sei,  der  werde  König  genannt  welcher  die 
Gewalt  habe  als  der  welcher  ohne  königliche  Gewalt  ge- 
blieben; and  damit  die  Ordnung  nicht  gestört  werde,  be- 
fiüil  er  ingemäss  apostolischer  Aatorität,  dass  Pippin  König 
werde'. 

Als  Ueberbringer  dieser  Botschaft  werden  der  Abt  Fal- 
rad  Yon  St.  Denis,  der  Vorsteher  des  angesehensten  anter 
den  neastrischen  Klöstern  and  später  Gapellan  des  Königs 
Pippin,  and  neben  ihm  der  Bischof  Barchard  von  Würz- 
barg, einer  der  Schüler  und  Freunde  des  Bonifaz,  ge- 
nannt \    Sie  repräsentieren  die  beiden  Theile  des  Franken- 

^  Add.  Lanr.  maj.  749,  p.  136:  missi  fueniiii  ad  Zacbariam  papam 
ioleiTogaiHlo  de  regibas  in  Franci«,  qui  ilKs  temporibas  non  babentes  rega- 
lern  poCestatem,  si  bene  fuisset  an  non.  Et  Zacharias  papa  mandavil  Pip- 
pino  y  vi  melins  esset  illnm  ^em  Tocari  qui  potestatem  haberet  quam  illnni 
qoi  sine  regali  potestate  manebat;  nt  non  contarbaretur  brdo,  per  auctorita- 
tem  apQstolicam  jossit  Pippinnm  regem  fleri.  Dass  die  Worte  Pippins  aa- 
den  gelaatet,  wird  man  Löbeli  p.  22  natüriich  gern  zugeben;  allein  der 
Yer&aser  der  Annalen  hat  die  Lage  der  Dmge  in  naiver  Weise  doch  ganz 
treffend  ausgedrückt.  Dagegen  erklärt  sich  Löbeli  mit  Recht  gegen  die  An- 
»diten  derer  welche,  wie  Cointius,  Eckhardt,  und  neuerdings  Zinkeisen  p. 
98,  geneigt  sind  die  ganze  Sendung  an  den  Papst  filr  erdichtet  zu  halten. 
Die  üngenauigkeit  Einhards,  der  in  der  Vita  Karoli  c  1  statt  des  Zacharias 
den  Stephan  nennt,  ist  oft  gerügt. 

'  So  die  Ann.  Lanr.  aaj.  a.  a.  0.  und  die  ihnen  folgen.  Nur  die 
Ard.  Tiliani  p.  219   lassen   den  Burchard   fort.     Die  Gründe  welche  gegen 
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reiclui,  Neustrien  and  Avstrasien,  auf  deren  Zusammen- 
ifiitien  es  wesentlich  ankam.  Ob  Bonifaz. ausserdem  bei 
der  Sache  betheilig^  war,  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  sages. 
Doch  ist  es  bei  der  Stellung  welche  er  einnahm  kanffl 
wahrscheinlich,  dass  eine  Angelegenheit  von  dieser  Bedea- 
tung  ihm  fremd  geblieben.  Seine  Mitwirkung  konnte  je- 
denfalls der  Sache  nur  förderlich  sein\ 

Nach  der  Rückkehr  der  Gesandtschaft  fand  die  feiei^ 
liehe  Erhebung  Pippins  zum  König  statt  Einer  Anerken- 
nung oder  Wahl  der  Grossen,  daneben  einer  Salbung 
durch  die  Bischöfe  gedenken  die  Berichte  ^ 

die  Richtigkeit  jener  Nachricht  zuletzt  von  Rettberg  I,  p.  392.  II,  p.  315  (T. 
angefthrt  worden,  sind  wenig  dberzengend.  Etwas  derartiges  wird  in  der 
That  nicht  leicht  erfunden;  und-  dass  Burchard  748  in  Rom  war,  Wördt- 
wein  N.  82,  p.  234,  scheint  mir  eher  ein  Grund  zu  sein  auch  an  diese 
Sendung  zu  glauben  als  umgekehrt. 

^  In  den  Briefen  des  Bonifoz  ist  von  der  ganzen  Sache,  in  der  Viu 
desselben  von  Willibald  von  seiner  Theiinafame  nicht  die  Rede.  Doch  ha- 
ben ftllere  Schriflsteller  ihn  bei  der  ganzen  Angelegenheit  eine  bedeutende 
Rolle  spielen  lassen ;  s.  namentlich  Bunan  11,  p.  285  ff.  und  Schmidt,  Piphis 
Thronbesteigung,  in  seinen  Beitrtgen  zur  Kirchengeschichte  des  Mittelallen 
(1796),  p.  60  ff.  Sie  stützen  sich  besonders  auf  die  Briefe  WOrdtwein  N. 
86.  87,  nach  denen  der  SchQler  des  BoniAiz  I^H  um  diese  Zeit  in  Rom 
war  und  wo  jener  schreibt  p.  246:  habet  enim  seo^ta  quaedam  mea 
quae  soll  pietati  vestrae  proAteri  debet,  quaedam  viva  voce  vobis  dicere, 
quaedam  per  litteras  nolata  ostendere.  Widersprochen  hat  Eckhardt,  Fran- 
cia  Orient.  I,  p.  508  ff.  (gegen  den  sich  dann  wieder  Masoov  ü,  p.  325  n. 
und  Seiters  p.  517  ff.  erklären)  und  in  neuerer  Zeit  Rettberg  I,  p.  380  ff., 
der  so  weit  geht  zu  sagen:  ^Sehr  wahrscheinlich  bezog  sich  der  Auftrag 
auf  die  damals  gerade  schwebende  StaatsinCrigue,  aber  gewiss  nicht  zu  Gun- 
sten Pipins,  sondern,  wenn  nicht  alle  Zeichen  trügen,  als  ein  Schritt  da- 
gegen*. Das  Einseitige  und  Uebertriebene  seiner  Behauptungen  haben  ge- 
zeigt PhHlips,  lieber  den  Antheil  des  h.  Bonifazius  an  dem  Sturze  der  Me- 
rovinger,  MAnchn.  G.  Anz.  1847.  N.  77.  78,  und  Oelsner  p.  15  ff.,  die 
ihm  aber  darin  beistimmen,  dass  Bonifaz  an  den  Verhandlungen  keinen  An- 
theil gehabt  haben  möge,  während  Leo  p.  478  auch  diesen  annimmt. 

^     Fred.  cont.  c  117:  praecelsns  Pippinus  electione  totios  Franciae  in 
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Eme  solche  Salbung  des  Rtfnigs  war  bisher  in  frän* 
kischen  Reich  nicht  vorgekommen^.  Sie  ist  ttberhaopt 
ent  aUmählich  bei  den  Herrschern  christlicher  Volker  üb- 
lich geworden  als  Nachahmong  dessen  was  Samuel  an 
Sani  und'  David  den  Königen  der  Jaden  vollzogen; 
did  sie  soUte.  dann  ansdrttcken,  wie  durch  die  Geistlich- 
keit, als  Diener  Gottes  and  der  Kirche,  freilich  nicht  das 
Recht  der  Herrschaft  selbst,  aber  doch  eine  ,  besondere 
Wohe  and  Heiligong  derselben  gegeben  werde.  Bei  den 
germanischen  Völkern,  konnte  man  sagen,  erhngte  sie  Ar 
den  chrisdichen  KOnig  eine  ähnliche  Bedeatang,  wie  in 
heidnischer  Zeit  die  Zortickfllhning  des  königlichen  Ge- 
scUechts  auf  die  CrOtter  gehabt  hatte.  Sie  ist  bei  den  West- 
gothen  in  der  späteren  Zeit  ihrer  Herrschaft,  da  die  katho- 
lische Geistlichkeit  hier  einen  tiberwiegenden  Einfloss  ge- 

sedem  regni  com  consecratione  episooponim  et  subjectiom  prindpom  od* 
cnn  regina  Bertridane,  vi  Antiqmti»  ordo  deposdt,  rabiimator  in  regno. 
Ke  sdyeclio  prindpom  ist  als  die  Handlang  der  weltlidien  Grossen  gewis- 
lennassen  der  consecratio  epiMopomm  an  dto  Seite  gestellt.  Entsprediend 
heisst  es  in  der  sogenannten  Glaosula,  Bonqnet  V,  p.  9:  per  ... .  imctid- 
Mm  sancti  dirismatis  per  manas  beatonun  sacerdotnm  Galliaram  et  eledio- 
neo  ommom  Frandiomm  ....  in  regni  solio  soblimatns  est.  Die  Ann. 
Laor.  maj.  750,  p.  138  sagen:  Pippinns  secnndum  morem  Francorom 
dectos  est  ad  regem  et  nnctos  per  manns  s.  m.  Bonefodi  ardtiepiscopi  et 
eteTatns  a  Francis  in  regno  in  Snessionis  d?itat^,  was  die  Ann.  Einh.  nnd 
I^aor.  min.  mir  etwas  anders  ansdrftcken.  Ob  mit  Pertz,  Hansraeier  p.  100, 
Q.  a.  an  eine  Scfailderiieimng  zn  denken,  scheint  mir  wenigstens  sweSTelhaft, 
<la  die  Salbung  spftter  recht  eigentlich  die  Stelle  dieser  vertrat. 

^ '  Dass  die  ^orte  in  dem  angeblichen  Testament  des  Remigios :  per 
^em  (s.  SpirilnB)  sacri  chrismaüs  nnctionem  ordinavi  in  regem,  die  Lehne- 
na  p.329  geltend  macht,  falsch  sind,  bedarf  kaum  der  B«nerkQog.  Die  Worte 
jm  Fred.  oont. :  nt  antiquitiis  ordo  deposdt,  die  Mascovs  Bedenken  erregen,  II, 
p-  325  n.  7,  können  auch  das  Gegentheil  nicht  darthnn.  Sie  bedehen  sich 
«oU  ebenso  wie  der  Aosdrack  des  Chron.  Moiss.  p.  203  bei  Stephans  Salbung : 
morem  majormn,  auf  den  allen  Gebrauch  der  Kirche  «berhanpt. 


wann,  zur  Regel  f;eworden\  von  den  alten  Britten,  wie  es 
scheint,  zu  den  Angelsachsen  gekommen^,  und  wahr- 
scheinUch  zunächst  durch  denEinflnss  dieser  jetzt  im  Fran- 
kenreich  zur  Anwendung  gebracht  ^.  Und  hier  ward  sie 
dann  wesentlich  in  der  Bedeutung  gefasst,  dass  sie  e^ 
setzen  sollte  was  dem  neuen  Herrscher  und  seinem  Ge- 
schlecht  noch  fehlte,  das  erbliche  Recht,  die  Abstammung 
von  einem  alten  königlichen  Haus. 

Ob  mit  der  Salbung  auch  eine  Krönung  verbundefl 
war,  ist  nicht  deutlich  \  Von  einer  Eidesleistung  des 
neuen  Königs  ist  nirgends  die  Rede  ^  Dagegen  ward 
auch  die  Gemahlin  Pippins  gesalbt 

^  Wann  zaerst,  ist  doch  zweifelhaft.  Aschbach,  Gesch.  der  West- 
gothen  I,  p.  230,  und  Helfferich,  Westgothenrecht  p.  45,  meinen  schon 
seit  Reccared,  dem  ersten  katholischen  König;  aber  Isidor  sagt  von  ihm  nur: 
regno  est  coronatns,  nnd  Krönung  und  Salbung  waren  früher  nicht  noth- 
wendig  verbanden.  Nach  Lembke,  Gesch.  von  Spanien  I,  p.  173,  ist  Wamba 
der  erste  von  dem  die  Salbung  sicher  bezeugt  ist.  Phillips,  Kirchenr.  III,  p.69, 
nennt  es  nur  eins  der  ältesten  Beispiele,  und  wenigstens  das  Conc.  Toiet  VI, 
auf  das  sich  Martene,  De  ritibus  ed.  2.  II,  p.  494,  bezieht,  ist  Alter  (638). 

'  Von  den  Britten  sagt  Gildas  c  21  p.  148  (ed.  San  Marie):  Uoge- 
bantnr  reges  et  non  per  Deum,  sed  qui  ceteris  cmdeliores  exstarent;  et 
paulo  post  ab  unctoribus  non  pro  veri  ezaminalione  trucidabantnr ,  alüs 
electis  tmcioribus.  Einige  Beispiele  giebt  Ungard,  History  and  antiquities 
of  the  Angiosazon  church  p.  367.  Bei  den  Angeisachsen  ist  die  Sache  frei- 
lich nicht  so  ausgemacht  Keihbie ,  The  Saxoos  11,  p.  37,  sagt,  es  sei  ao- 
gewiss,  wann  hier  die  Salbung  eingefiUirt  Ob  das  sog.  pontificale  Egberts, 
aus  dem  Martene  p.  496  die  Formel  mittheilt,  wirklich  dem  8.  Jahrh.  an- 
gehört, ist  auch  wohl  nicht  ganz  entschieden. 

'  So  Ozanam  II,  p.  342.  Wenigstens  ist  an  eii^  Einfloss  des  un- 
tergegangenen Westgothenreichs  schwerlich  zu  denken.  Phillips  a.  a.  0.  p. 
70  macht  darauf  aufmerksam,  dass  in  späteren  fi'anzösischen  Krönungsord- 
nmigen  auf  angelsachsische  Formeln  zurückgegangen  wird. 

^    Auch  die  Ann.  S.  Amandi  etc.  p.  10  sagen  nur:  uncUis  est. 

^  Ganz  ohne  Grund  nimmt  eine  solche  Martin  II,  p.  228  an,  der  den 
Eid  Karl  des  Kahlen  in  diese  Zeit  zurückversetzt.    Vgl.  unten  in  Abschnitt  3. 
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In  den  älteren  Qndtoi  werden  aUgemein  die  Bischöfe 
oder  die  Bischöfe  Galliens  als  die  genannt  welche  die 
Handlnng  vomalimen.  Ein  s}^terer  Bericht  hebt  dm  Bo- 
niiaz  hervor  \  während  der  Biograph  desselÜen  der  Sache 
nicht  gedenkt;  doch  ist  kein  hinreichende  Grand  an  sei- 
ner Theilnahme  zu  zweifeln  %  auf  die  eine  spätere  Zeit 
mehr  Gewicht  als  die  Zeitgenossen  legen  mochte.  Aber 
offenbar  hat  nicht  er  allein,  am  wenigsten  er  als  Stell- 
vertreter desPi^tes  hier  gehandelt;  sondern  es  sind  ohne 
Zweifel,  wie  es  auch  später  manchmal  vorkam,  mehrere 
Bischöfe  in  Gemeinsdiaft  thätig  gewesen. 

Auf  nenstrischem  Boden,  zu  Soissons,  wo  Ghlodovech 
zaerst  nach  seinem  Sieg  Über  Siagrins  gewohnt'  und  spä- 
ter zeitweise  einer  der  Merovingischen  Könige  seinen  Sitz 
gehabt  hatte,  fand  die  Erhebung  statt,  wahrscheinlich  noch 
vor  dem  Ende  des  Jahres  751  ^ 

'  S.  die  Stellen  p.  60  n.  2.  Anf  die  Ann.  Laur.  may.  gehen  alle  andern 
Zeugnisse,  welche  den  Bonifaz  nennen,  zurück. 

'    S.  die  AnsföhroDgen  von  Phillips  und  Oelsner  gegen  Reitberg. 

'    Jungbans,  Geschichte  Chüderichs  und  Chlodovechs  p.  34. 

^  Auf  das  J.  751  weist  Fred.  ooni.  hin,  wie  Breysig  p.  51  mit  Recht 
bemerkt  hat;  dasselbe  nennen  die  Ältesten  Annalen,  S.  Amandi,  Laubac, 
Alamann.,  Gnelf.,  Nazar.,  nnr  Petav.  und  Lanresh.  haben  752,  die  Laur. 
maj.  aber ,  die  hier  immer  um  ein  Jahr  zurück  sind ,  750.  Oass  die  Erhe- 
bung auf  der  MftrzTersammlnng  statthatte,  wie  einige  Neuere  sagen,  steht 
nirgends.  Die  Berechnungen  Oebners,  p.  12.  13,  It^iren  auf  die  Zeit  von 
Sept.  751  bis  Jan.  oder  Febr.  752,  doch  hat  er  die  Weissenburger  Urkun- 
den bei  Zeuss  nicht  benutzt;  die  Vergleichung  von  N.  193  und  264  dersel- 
ben scheint  dafür  zu  sprechen,  dass  es  vor  dem  19.  Nov.  751  eifolgu. 
Nach  einer  Urkunde  sollte  man  glauben:  vor  dem  September;  es  heisst 
M.  Christ,  ed.  a.  1656.  IV,  p.  99:  mense  Septembri  ind.  1.  lona  5.  ve- 
sauo  Ghilderico  de  regali  sede  ejeeto  atque  Pippino  rege  piissimo  a  Francis 
in  eodem  regno  pro  eo  eonslituto  ac  Lemovioam  totamque  Aquitaniam.  dnce 
Gaifero  imperante.    Doch  scheint  wenigstens   die  Gleichaeitigkeit  zweifelhaft; 
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Der  letzte  Merovin^sche  Rtfnig  ward  geschorm  nnd 
in  das  Kloster  des  h.  Audomanis  (St  Omer)  m  Sidiia 
gesdnckt;  ein  Sohn  desselben,  Theoderich,  der  letzte 
Spross  des  Hauses ,  fand  im  Jiahr  darauf  eine  Anfiialune 
im  Kloster  Fontenelle^  Beide  nnd  mit  ihnen  das  ganze 
Geschlecht  verschwinden  damit  ans  der  Geschichte. 

Es  scheint,  dass  unmittelbar  nach  Pippins  Erhebvng, 
vielleicht  noch  auf  der  .Versammlnag  zn  Soissons,  die  M- 
her  beschlossene  Massregel  wegen  iheilweiser  Zurückgabe 
des  Kirchengnts  aufs  neue  angeordnet  und  zur  Ausführung 
gebracht  worden  ist^:  so  sollte  die  Geistlichkeit  befriedigt, 
dem  neuen  Ktfnigthum  völlig  gewonnen  werden. 

Seine  Vollendung  aber  erhielt  das  Ereignis,  als  eii 
paar  Jahre  später  (754)  der  Papst,  des  Zacharias  Nach- 
folger, Stephan  tiber  die  Alpen  kam,  um  den  Beistand 
Pippins  anzurufen,  und  bei  der  Gelegenheit  noch  einmal 


auch  die  Daten  stimmen  nicht  Wenn  Hahn  p.  28  n.  dagegen  JoJi  752  als 
Resultat  seiner  Berechnongen  angiebt,  so  halte  ich  das  für  einen  lirthom. 

^    Oesta  abb.  FonUnell.  c  14,  p.  289. 

^  Die  Ann.  Alam.,  Gnelf.  und  Naiar.,  p.  26.  27,  haben  das:  Res 
ecdesianmi  descriptas  atqne  divisas,  nnmitlelbar  hinter  dem:  Pippimis  rex 
elevatns.  Auch  die  Amu  Bertin.  p.  138  erwähnen  es  in  diesem  Zusam- 
menhang und  flkgen  hinzu:  monente  sancto  Bonifacio.  Gehört  dies  wirklich 
hierher,  so  wAre  es  eine  Bestätigung  mehr,  dass  jener  anwesend  und  tbälig 
war.  Zacharias  spricht  von  der  Sache  in  demselben  Brief  Tom  Noy.  751, 
N.  81.  p.  256,  in  welchem  er  der  Sendung  des  Lull  erwAhnt.  Was  die  An^ 
.  Bett,  hinzufllgen:  qdbusdam  episcopatibus  Tel  medietates  Tel  tertias  renn 
[reddidit],  promittens  in  postmodum  omnia  lestttnere,  bezieht  sich  wohl  nicht 
spedell  auf  diesen  Beschloss ,  sondern  allgemein  anf  die  Nassregeb  Vipfia. 
Ein  Beispiel  einer  durch  die  Rückgabe  Teranlassten  neuen  Verleihung  zn  Be- 
nefidnm  oder  Precarinm  ist  die  interessante  Uricunde,  G.  Aldrici  c.  62, 
Baluze  Mise.  III,  p.  158:  dum  et  cognitum  est,  qualiter  d.  n.  Pippinns  gi. 
rex  Tülas  ....  ad  ipeam  aodesiam  reddere  jussit  et  poetea  per  Terbom 
d.  n.  Pipino  mea  fnit  petitio  ....  anno  1.  Pippini  regia. 
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die  femliche  Salbung  in  der  Kirche  des  h.  Dionysias 
wiederholte.  Als  Stellvertreter  des  h.  Petras  und  Christi  auf 
Erden  ^  weihte  er  den  König  sammt  seiner  Gemahlin  und 
den  beiden  Söhnen,  Karl  und  Karlmann';  zugleich  sprach 
er  den  Segen  aus  über  die  fränkischen  Grossen,  yerpflichtete 
sie  aber  «ich  unter  Androhung  der  Excommunication,  niemals 
in  aUer  Zukunft  ans  einem  andern  Geschlecht  einen  König 
zu  wählen,  sondern  stets  nur  aus  dem  welches  jetzt  durch 
die  göttliche  Gnade  erhöht  und  durch  die  Hand  des  Stell- 
Tertreters  der  Apostel  bestätigt  und  geweiht  worden '. 

i  So  schreibt  er  später  Cenni  I,  N.  6,  p.  76:  beatiim  Petnim  .  .  . 
qiri  TOS  in  reges  imxit;  Tgl.  N.  7,  p.  82:  vos  Dominns  per  Imimlitatem 
mam,  mediante  b.  Petro,  imxh  in  reges;  Papst  Panl  N.  16,  p.  147:  Domino 
Deo  Dostro,  qui  tos  in  regem  nnxit. 

'  Dass  dies  geschehen  sei,  um  den  vor  der  Wahl  gebornen  Söhnen 
das  ToUe  Erbrecht  za  geben  imd  die  Möglichkeit  zu  entfernen,  dass  man 
etwa  spUer  gdKmen  Söhnen  einen  Vorrang  beilege,  vermuthen  Gailiard  I, 
p.  351.  Hegewisch,  Geschichte  Karl  d.  Gr«  p.  46.  Karlmann  ist  erst  751 
nboren;  s.  unten. 

'  Fred.  conL  übergeht  die  Sache  ganz,  dagegen  gedenken  ihrer  die 
Ana.  Laor.  miy.  754,  p.  138  nnd  Chron.  Moiss.  p.  293,  das  hier  selbstän- 
dig ist:  Stephanos  . .  .  principem  Pippinnm  regem  Francomm  ac  patridom 
Romanomm  oleo  onctionis  perunxit  seonndnm  morem  mijomm  uoctiooe  sä- 
en, fUiosqne  snos  daos  felid  sucoessione  Carohim  et  Garlomannnm  eodem 
roronant  honore.    Am  ausfährüchsten  die  sogenannte  Clausula,  Bonquet  V, 

p.  9:  ipee  praadictos  domnus  florentissimus  Pippinus  rex  pius per 

maoas  .  .  .  Stephani  ponlifids  die  nno  in  beatomm  .  .  .  martymm  Dionysii 
IhBtid  et  Eleutberii  ecclesia  ...  in  regem  et  patridnm  una  cum  .  . .  filiis 
Carelo  et  Caroiomanno  in  nomine  s.  Trinitalis  mctus  et  benedtctus  est.  In 
ipsa  namqne  b.  martymm  ecclesia  uno  eodemqne  die  nobilissimam  .  .  . 
Bertndam,  jam  dicti  florenlissimi  regia  conjugem,  praedictus  venerabilis 
pootifex,  regalibus  indutara  cydadibus,  gratia  septiformis  s|pitus  benedixit; 
siiODlqne  Francoium  priodpes  benedictlone  et  Spiritus  saucti  gratia  confir- 
maik,  et  tali  omnes  interdictu  et  excommunicationi^  lege  constrinxit,  ut 
aBmqaam  de  alterins  lumbis  regem  in  aevo  praesumant  eligere,  sed  ex  ipso- 
mm,  qnos  et  divina  pietes   exaltare   dignata  est   et  sanctorum  aposlolorum 
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Darauf,  sehen  wir,  wird  da«  entsehiedensie  Geiricht 
gelegt,  dass  das  Geschlecht  Pippins,  nicht  Mos  er  für  seine 
Person,  das  Recht  aof  das  Königthnm  erhalte,  dass  es 
mit  derselben  Heiligkeit  umkleidet  werde  welche  so  lange 
dem  Merovingischen  Hause  beigelegt  war.  Aber  dies  Recht 
sollte  auch  auf  die  eigene  Nachkommenschaft  Pippins  be- 
schränkt, nicht  den  übrigen  Angehörigen  der  Familie 
eingeräumt  werden.  Die  Söhne  Karlmanns,  der  als  MOnch 
des  zom  Langobardischen  Reichs  gehörigen  Klosters  Monte 
Gassino,  um  im  Interesse  des  Langobardischen  Königs 
den  Absichten  des  Papstes  entgegenzuarbeiten,  über  die 

intercessionibos  per  manas  Ticarü  ipsonim  beatissimi  ponlifids  confinnare  et 
coosecrare  disposuii.  Dies  soll  im  J.  767  in  einer  Handschrift  zo  Sl.  Dew 
geschrieben  sein.  Nahe  Terwandt  ist  die  Stelle  des  Hildoin  de  S.  ÜioDjsio, 
Surins  Acta  SS.  V,  p.  658:  anno,  qui  est  ab  ine.  d.  n.  Jesu  Christi  754, 
5.  Kai.  Aug.,  quo  .  .  .  inter  celebratiooem  consecrationis  praefati  altaris  d 
oblationem  sacratissimi  sacriflcii  nnxit  in  reges  Franconiin  OorentissiiiiDm  re- 
gem Pipinnm  et  duos  ßlios  ejus  Carolum  et  Carlomannum,  sed  et  Bertradam, 
inclyti  regia  Pipini  conjugem,  indutam  cycladibus  regiis,  gratis  septiformi^ 
Spiritus  sancti  in  Dei  nomine  consecravit  (consignavit,  Mansi),  atqae  Fran- 
corora  proceres  apostolica  benedictione  sanctificans,  auctoritate  b.  Petii  sibi  a  d. 
n.  Jesu  Christo  vero  Deo  tradita  obligarit  et  obtestalas  est,  nt  numqoam 
de  altera  stirpe  per  saccedentinm  tempomm  curricula  ipsi  Tel  quique  ex 
eonim  progcnie  orti  regem  saper  se  praesnmant  aiiqno  modo  constituere 
nisi  de  eorom  propagine,  qnos  et  dirina  Providentia  ad  sanctissimam  apo- 
stoKcaoi  sedem  tacndam  eligere  et  per  eom,  rideiioet  ricarium  s.  Peiri,  immo 
d.  n.  Jesu  Christi,  in  potestatem  regiam  dignata  est  subliniare  et  unctiooe 
sacratbsima  consecrare.  Vgl.  ebend.  p.  652  die  episL  Ludovici  imp.  ad 
Hilduinum.  Dasselbe  geben  Regino  p.  556  und  eine  von  Bfansi  XII,  p.  556 
ans  Labbe  wiederholte  Stelle,  dann  die  Vita  Chrodegangi  c.  26,  SS.  X,  p.  567 
und  Bist.  Franc.  S.  Dionysii,  SS.  IX,  p.  399.  In  der  Stelle  eines  cod.  Floria- 
censis,  Mansi  a.  a.  0.,  heisst  es  abweichend:  et  non  multo  posl  tempore 
Pipüium  et  diM|  filios  ejus  K.  et  K.  in  reges  Francomm  apud  Ferrarias  be- 
nedixit  et  contestatus  est.  Den  Tag  oder  6.  Kai.  Aug.  geben  auch  die  Aon. 
Bert.  p.  138  n.  and  auch  JaflK,  Reg.  p.  191  hält  daran  fesL  üi€  Chrono- 
logie ist  aber  nicht  ohne  Schwierigkeit;  s.  Abel,  Untergang  des  Langobar- 
denreichs  p.  122  ff.  vgl.  mit  Sugtnheim,  KirchensUal  p.  19  n. 
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Alpen  gekommen,  hier  dann  aber  selbst  als  feindlich  be- 
handelt war,  theilen  das  Schicksal  der  letzten  Merovinger; 
sie  werden  geschoren  und  in  ein  fränkisches  Kloster  ge* 
schickt  \  Grifo,  der  Halbbnider  des  neuen  Königs,  der  sich 
von  Aqnitanien  aus  nach  Italien  zn  den  Langobarden  be* 
geben  wollte,  ist  kurz  vorher  anf  dem  Wege  erschlagen  ^ 

So  ist  Pippins  KOnigthum  begründet,  nach  allen  Sei- 
ten hin  befestigt  worden.  Keine  Regung  des  Widerstandes 
ist  wahrzunehmen,  weder  in  den  deutschen  noch  in  den 
romanischen  Landen.  Es  ist  kaum  eine  Revolution  zu 
nennen  welche  stattgefunden  ',  nur  der  Abschluss  einer 
EntWickelung  welche  vor  einem  Jahrhundert  begonnen. 

Das  Austrasische  Geschlecht  hat  die  Herrschaft  auch 
in  Neustrien  gewonnen.  Eine  Zeitlang  hat  es  sie  unter 
der  Form  eines  Hofiaantes  geflihrt,  dem  schon  vorher  der 
übenriegendste  Einfluss  zu  theil  geworden.  Noch  in  die- 
ser Stellung  hat  ^  das  in  Verfall  und  Auflösung  gera- 
ihene  Prankenreich  wieder  auljgerichtet,  durch  grosse  und 
glückliche  Thaten  es  gewissermassen  zu  seinem  Werk,  zu 
scinA-  Schöpfung  gemacht  Seine  Gewalt  war  bereits  eine 
wahrhaft  königUche;  nur  der  Name  und  die  äussere 
Würde  fehlten.  Ohne  Zweifel  würe  es  Pippin,  dem  star- 
ken, allgemein  anerkannten  Herrscher,  mögUch  gewesen, 
durch  eine  rasche,  gewaltsame  That  den  ohnmächtigen 
Träger  des  königUchen  Namens  zu  beseitigen  und  ohne  wei- 
teres den  Thron  in  Besitz  zu  nehmen.    Aber  nicht  also  ist 

1  Dies  erwähaen  die  Ana.  Petav.  und  Lauresh.  pH-  28.  ücber 
RarlraaDn  s.  die  ViU  Stephani,  Muralori  SS.  HI,  p.*l69. 

8    Fred.  com.  c.  118.  Ann.  Laur.  maj.  753,  p.  138. 

5  J«och  weniger  ein  Kronraub,  wie  sich  Rellberg  II,  p.  385.  Hegel, 
Stadieverfassung  I,  p.  209  a.  a.  ähnlich  ausdrucken. 

5* 


1 


68 

er  verfahren;  vorsichtig  nnd  in  allen  Formen  die  Verän- 
derung vollzogen.  Der  Anschanung  nnd  dem  alten  Recht 
der  Deutschen  wird  gentigt,  indem  das  neue  KönigthoiD 
auf  eine  Wahl  der  Reichsversammlung  zurttckgeflihrt  wird; 
ihnen  entspricht  es  auch  nur,  wenn  nicht  blos  Pippin  für 
sich  zum  KOnig,  sondern  sein  Geschlecht  zum  königlichen 
erklärt  worden  ist  Dem  Willen  des  Volks  aber  glaubte 
man  ein  anderes,  die  Sanction  der  Kirche,  hinzufligen  zu 
müssen:  ihre  Weihe  sollte  ersetzen  was  dem  Geschlecht 
des  neuen  Königs  an  angestammter  Heiligkeit  abging,  sie 
sollte  zugleich  für  die  Zukunft  eine  Sicherung  gewähren, 
dass  nicht  hinfort  mit  Gewalt  iiber  die  Herrschaft  im  Fran- 
kenreich verfUgt  und  so  die  alte  Bedeutung  des  Königthums 
gef^rdet  werde.  Nicht  geschwächt  und  beeinträchtigt,  nur 
gekräftigt  ist  dasselbe  aus  diesen  Ereignissen  hervorgegangen. 
Eine  spätere  Zeit  hat,  anknüpfend  an  die  geschicht- 
lichen Verhältnisse,  aber  diese  zugleich  umbildend,  anders 
wendend,  den  Vorgang  noch  weiter  zu  begründen,  zn 
rechtfertigen  gesucht,  und  bald  nach  der  einen,  bald  nach 
der  andern  Richtung  hin  für  die  Veränderung  selBst'oder 
für  das  neue  Recht  Pippins  in  den  Umständen  eine  Ei^ 
klärung  und  gewissermassen  Legitimation  gefunden.  Um 
darzuthun  dass  dem  letzten  Merovinger  kein  Unredit  ge- 
schehen, begnügt  man  sich  nicht,  ihn  als  ohnmächtig  and 
schwach,  wie  er  war,  zu  schildern;  sondern  er  wird  ge- 
radezu als  geisteskrank  und  blödsinnig  dargestellt:  einen 
solchen  KOnig  über  sich  zu  haben  sei  ein  Schimpf  der 
Franken  gewesen,  dem  Abhülfe  habe  gebracht  wer- 
den müssen  \    Damit  hängt  es  zusammen,  dass  manclunal 

>     Diese  völlige  Machtlosigkeit,   Unwürdigkeit  des  letzten  Meroviugei^, 
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auf  den  Willen,  die  Wahl  des  Volks  ein  ganz  besonderes 
Gewicht  gelegt,  Pippins  Erhebung  wohl  als  eine  fast  ge- 
zwimgene  bezeichnet  wird  \  Auf  der  andern  Seite  aber 
knöpfte  man  das  Haas  Pippins  an  das  Meroyingische  Ge- 
schlecht, liess  es  wenigstens  durch  weibliche  Verwandt- 
schaft mit  demselben  zasammaihängen '  und  so  als  das- 
jenige erscheinen,  welches  bei  dem  Verdorren  jenes  Stam- 
mes berufen  gewesen  sei,  anter  seinem  kräftig  grünenden 
Laobdach-  die  Völker  des  fräJikisehen  Reichs  zu  versam- 
mebL  Von  andern  dagegen  wird  das  Hauptgewicht  auf 
die  Mitwirkung  des  Papstes  gelegt;  sein  Beirath  verwandelt 


die  unter  dea  Neueren  besonders  Phillips  D.  G.  II,  p.  524  betont,  Ist  Air  die 
Aoffässiuig  der  Sache  gewiss  ein  bedeutendes  Moment.  Verschiedene  Zeugnisse 
bebeo  es  berror.  In  einer  Uftunde,  oben  p  63  n.  4,  steht:  Tesano  Childe- 
rico  regali  sede  ejecto.  Mon.  Sang.1, 10,  p.  735:  deposito  et  decaJrato  igoa- 
Tissimo  Fnnconiin  rege  Hilderioo.  Ademarl,  54,  SS.  IV,  p.  ^14:  Qni  Tecors 
erat,  sicot  et  frater  ejus  fnerat  (er  meint  den  Theoderich) ;  |ed  meliorem  illo 
Frand  non  poterant  invenire  de  proie  regali;  nachher:  quamvis  ineptis  pm- 
dentis  et  sensn  carentibns;  II,  1  heissen  sie  insensati  nnd  inepti.  Post 
Dagobeitom  defedi  genns  regale  a  pmdentia.  Dem  entsprechend  erzfthit  er 
dann  1,  56:  Tunc  dolentes  Frand,  qnia  non  habebant  pmdentem  regem, 
sed  jam  per  multos  annos  sostinnerant  de  regali  prole  insipientes  viros,  to- 
ioenmt  elevare  in  regem  Pipmom  Pinm.  Aehnlich  die  Vita  Chrodegangi  c.  23, 
^-  X,  p.  565 :  posteritatem  priorum  regum  adeo  contriverat  (Karl)»  ^^  '^^ 
OKDÜo  ejus  jam  apud  homines  haberetnr  .  .  .  Qua  de  re  nobilitas  Sicam- 
brici  generis  satis  dnre  ferens  se  sine  rege  vi?ere ,  timens  etiam  ne  forte 
extene  geutes  hoc  andito  putarent ,  Francos  ad  eam  ignaviam  miseriamque 
deTolutos,  ut  qni  eis  regnaret  inveniri  non  posset,  .  .  .  idcirco  Pippinnm 
aujorem  domus  uno  Toto  pariqne  concordia  sui  in  regem  eligunt. 

^  Ademar  I,  56  fAhrt  fort:  Qni  (Pippin)  nolnit  acquiescere,  und 
non  schreibt  man  nach  Rom,  nnd  II,  1  sagt  er:  Franci  cum  consilio  d. 
papae  Zachariae  et  cum  eonsilio  nobilinm  Romanorum,  Deo  volente,  uoo  con- 
"ensa  et  una  voinntale  eleTaTerunt  sibi  in  regem  Pippinnm  Pium. 

^  S.  die  geneaiogia  domus  Carolingicae  SS.  II,  p.  308  und  die  ein- 
lotenden BemerkuDgen  von  Peru  p.  305. 
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sich  if ohl  geradezu  in  einen  ßefclil  * ;  schon  in  der  Zeit 
Karls  wird  die  Sache  so  bezeichnet,  nnd  später  schliessen 
sich  auch  hier  weitere  sagenhafte  Aasfuhrangen  an  '.  Sehr 
begreiflich,  dass  dann  in  den  folgenden  Zeiten  die  Kirche 
sich  des  Ereignisses  bemächtigt  nnd  in  demselben  die  Be- 
wahning  eines  Rechts,  auch  über  Throne  zu  verftgcn. 
Könige  ein-  nnd  abzusetzen,  gesehen  hat^  Aber  jener 
Zeit  ist  eine  solche  Anschauung  fremd  gewesen.  Und 
ebenso  wenig  hat  sie  dem  Volk  ein  anderes  -Recht  beile- 
gen wollen,  als  ihm  von  jeher  im  germanischen  Staat 
zukam  und  wie  es  nur  zeitweise  unter  fremden  Einfluss 
zurückgetreten  war. 

Gewiss  aber  hat  flir  beides,  das  Recht  des  Volkes  und 
den  Einfluss  der  Kirche,  das  Ereignis  grosse  Bedeutung 
gehabt  Das  neue  Königshaus  nimmt  doch  eine  andere 
Stellung  ein,  als  das  der  Merovinger  ursprünglich  hatte. 


^  Fred,  coiit.  c.  1 1 7  sagt :  a  sede  apostolica  auctoritate  peroepla,  uni 
ebenso  Einh.  Vita  K  c.3:  per  aucloritatem  Romani  poiHiflcis;  aber  vorher  1 1: 
jussn  Stephani  Roinani  pontificis ,  ebenso  die  Ann.  I^nr.  maj.  (oben  p.  59 
D.  1):  jussil,  nnd  in  der  sogenannten  Clansula,  Bouqnet  V,  p.  9:  per  aacto- 
ritatem  et  imperium  s.  recordationis  d.  Zachariae  papae. 

*  Erchanbert  p.  328.  Hier  sagt  der  Papst  zu  Pippin :  Ex  andori- 
tate  s.  Petri  tibi  praecipio:  tonde  hnnc  et  destina  in  monasterinm.  Ul  quid 
terram  occnpat  ?  nee  sibi  nee  aliis  otilis  est.  Statins  tonso  ac  in  monaste- 
rinm retniso,  tunc  papa  ad  principem:  Te  elegil  Dominus  et  auctoritas  s- 
Pein,  nt  sis  princeps  et  rex  super  Francos.  —  Vielleicht  mnss  man  hier- 
hin auch  schon  die  Erzfthlnng  des  Paulus  0.  rechnen,  G.  epp.  Mett.  p.  26S, 
dass  Chrodegang  nach  Rom  zu  Papst  Stephan  geschickt  sei,  um  ihn,  at 
cunctorum  vota  anfaelabant,  nach  Gallien  zu  holen;  weiter  ausgeführt  in  der^ 
Vita  Chrodegangi  c.  23  ff. ,  SS.  X,  p.  564.  Aus  der  ViU  Stephani  wissen 
wir,  dass  er  dem  Papst  nur  in  Gallien  als  Begleiter  gegeben. 

'  Ueber  solche  Auflassungen  s.  Löbell  p.  8.  Oelsner  p.  22.  Beson- 
ders die  älteren  französischen  Historiker  haben  sich  immer  sehr  lebhaft  ge- 
gen dieselben  erklärt.    Vgl.  auch  Ellendorf,   Karolmger  I,  p.  138. 
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Wieder  sind,  ine  es  tob  jeh«*  in  FrankeBreicIi  der 
Fall  war,  das  germanische  und  das  romanische  und  chrisW 
liehe  Hement  in  enge  Verbindung  mit  einander  getreten. 
Aber  es  ist  anter  Umständen  und  in  ein«  Weise  gesche- 
hen, die  tttr  die  Weiterentwickelung  des  Staats  von  entr 
scheidender  Wichtigkeit  waren. 

Das  neae  Königthom  soU  allerdings  eine  Fortsetzung 
des  alten  sein.  Es  haftet  wie  dieses  zimächst  an  dem 
nHsanischen  Boden.  Hier  wird  Pippin,  hier  werden  auch 
seine  Söhne  erhoben.  Schon  Karl  Martell  hat  seine  Rn- 
hest&tte  in  der  Kirche  zu  St  Denis  neben  den  Merovin- 
gern  gefunden.  Sein  Sohn  ist  hier  erzogen  \  Pippin 
häh  flieh  regelmässig  in  den  westlichen  Provinzen  auf; 
hier  werden  die  meisten  Reichsversammlungen  unter  ihm 
abgehalten  ^ 

Die  deutschen  Einflüsse  sind  aber  stärker  als  unter  den  \ 
MeroYingem.  Das  herrschende  Geschlecht  vergisst  seines 
deatschen  Ursprungs  nicht;  in  den  deutschen  Landen  hat 
es  die  Besitzungen  welche  eine  wesentliche  Stütze  seiner 
Macht  bilden.  Die  eigenthümlichen- Verhältnisse  der  auf 
dem  Empfang  von  Land  und  dem  Eintritt  in  den  Schutz 
beruhenden  Verbindung  mit  den  Fürsten,  die,  wenn  sie 
auch  vielleicbt  nicht  von  deutschen  Grundlagen  ausgegan- 
gen sind,  doch  ganz  und  gar  ein  deutsches  Gepräge  an- 
genommen haben,  erhalten  eine  erhöhte  Bedeutung.    Eine 


^  obi  enotiiti  gumus,  sagt  Pippin  in  einer  Urkunde  p.  702.  Damm 
km  er  Aber  die  VerhftUoisse  des  Klosters  persdoKch  Zeugnis  geben,  wie 
«  Badi  der  Urlinnde  p.  70S  geschah. 

'  Nur  Ewei  fonden  aof  deotschem  Boden  statt,  sn  Düren  und  Worms; 
bei  der  lelilen  handelte  es  sich  um  einen  Zug  gegen  Thasailo.  S.  Böhmer, 
Reg.  taralonMi. 
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Theilnahme  der  Grossen,  in  g;eifi88em  Sinne  des  Volks  an 
den  öfTendichen  Angelegenheiten,  macht  sich  geltend.  An 
die  Stelle  eines  Kampfs  antokratischer  Herrscher  nnd  ei- 
ner mächtigen  nnd  trotzigen  Aristokratie  tritt  ein  Zusam- 
menwirken des  Königs  und  der  Angesehenen  im  Volk, 
wenn  auch  unter  entschiedenem  Uebergewicht  des  ersteren^ 
Vor  allem  wichtig  ist  die  Verbindung  mit  der  Kirche. 
Ihre  Angelegenheiten,  die  Soige  fUr  sie  gehören  mehr 
als  früher  zu  dem  Beruf,  zu  der  Wirksamkeit  des  Königs; 
ihren  Geboten  wird  besondere  Achtung  bezeugt  und  An- 
erkennung auch  durch  die  staatlichen  Gewalten  verschaiftl 
Dem  KOnigthum  selbst  ist  eine  kirchliche  Weihe  gegeben; 
Pippin  hat  den  Anfang  gemacht,  auch  in  dem  Titel  den 
er  sich  beilegte  in  Demuth  der  göttlichen  Gnade  zu  ge- 
denken, durch  welche  er  die  Würde  empfangen  ^    Dazu 

^  Vgl.  Guizot  Essais  p.  78.  322.  Lehneron  p.  291  iL,  der  mit  Rechl 
herrorhebt,  dass  die  Herrschaft  Pippins  und  seines  Hauses  einen  andeni 
Charakter  an  sich  trug  als  die  der  Merovinger,  aber  zn  einseitig  diese  als 
^mainbourme'  bezeichnet.  In  einem  gewissen  Sinn  war  gerade  das  Sltesle 
germanische  Königlhum  solche  Schutzgewalt.  Aehnlich,  aber  übertreibendi 
Arnd,  Ursprung  des  Franz.  Volks  I,  p.  276  ff.  Wenn  Montesquieu  XIXI, 
15  sagt,  Pippin  und  Karl  hftlten  die  Gewalt  des  Königs  und  lliyordomiis 
vereinigt,  so  ist  das  nicht  die  Vorstellung  der  Zeit. 

^  Vgl.  Ozanam  U,  p.  346,  der  besonders  Gewicht  legt  auf  die  Be- 
schränkung welche  sich  für  das  Königlhum  durch  die  Kirche  ergeben  haben 
soll.  Martin  H,  p.  229  Itest  Pippin  als  einen  Gesalbten  des  Herrn  last  zn 
einem  Mitglied  des  Clerus  werden.  Dagegen  hebt  Leo,  Vorlesungen  f,  p.  480, 
mehr  den  sittlichen  Einflnss  hervor. 

"  Das  ^Dei  gratia'  ßndet  sich  in  den  Urkunden  bei  Bompiet  freilich 
nor  einmal,  p.  707  (Facsimile  Nouveaa  Traitä  V,  p.  684);  doch  steht  es 
auch  in  der  Encydica,  Pertz  Legg.  1,  p.  32.  Unrichtig  ist,  wenn  Pertz,  Hans- 
meier p.  99,  sagt,  die  letzten  Hausmeier  b&tten  sich  schon  Herrscher  von 
Gottes  Gnaden  genannt;  in  der  einen  daiur  angefahrten  Stelle  steht  nichts 
davon,  die  zweite  ist  die  oben  p.  51  n.  3.  dtierte,  wo  Karimann  sagt: 
Gott  habe  ihm  die  Sorge  der  Regierung  fkbertragen;  das  ist  aber  etwas  we- 
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kommt  die  besondere  Beziehung  in  welche  er  zn  dem  Rtf- 
mischen Bischof,  dem  Oberhaupt  der  abendländischen 
Kirche,  tritt  Mannigfach  begegnen  sich  ißre  Interessen, 
in  dem  Kampf  gegen  die  Ungblabigen,  in  der  Niederhal- 
tong  fmndlicher  Gewalten.  Der  Papst  zeigt  sich  bereit 
den  Einflnss  den  er  hat  zn  Gunsten  des  neuen  Königthums 
za  yerwenden;  dafür  nimmt  er  den  Beistand  Pippins  und 
der  Franken  in  sdnen  Angel^enheUen  in  Anspruch.  Eben 
dadurch  aber  ftihrt  er  sie  in  neue  Bahnen  hinüber,  in  de- 
nen das  Frankenreich  und  das  deutsche  Volk,  auf  dem 
Tomemlich  jenes  beruhte,  neue  Aufgaben  zu  lösen,  eine 
weitere  grosse  Entwickelung  durchzumachen  hatten. 

seDÜich  anderes  als  die  Annahme  eines  solGlien  Aasdmcks  im  Titel.  Eine 
Irknode,  £e  Laden  IV,  p.  492  anAlhrt,  Bouquet  IV,  p.  703,  ist  entschie- 
den unecht.  Vgl.  Mahillon,  De  re  dipl.  3,  6.  ed.  2.  p.  71.  Karlmann  und 
Rari  behalten  es  bei. 


2.    IKe  Avfriditiuig  des 

durch  Karl  den  fihrossen. 

Da  die  Deutechen  sich  über  die  Gebiete  des  Römischen 
Reichs  yerbreiten  und,  ifährend  sie  diesem  den  Unter- 
gang bringen,  die  Keime  eines  nenen  Lebens  ausstreuen 
tritt  unter  den  Veränderungen  welche  alle  öffentlichen  Ver- 
hältnisse erleiden,  als  die  bedeutendste  die  hervor,  i^ss 
jene  grosse  politische  Verbindung,  in  der  alle  Colturlande 
Europas,  dazu  weite  Gebiete  Asiens  und  Africas  geeinigt 
waren,  und  welche  als  die  umfassendste  von  allen  die 
Reihe  der  grossen  Weltreiche  des  Alterthums  bescUoss, 
ihren  Untergang  findet.  Die  Zersplitterung,  in  der  sich 
das  deutsche  Volk  damals  befand  theilt  sich  der  von  An- 
gehörigen desselben  eingenommenen  römischen  Welt  mit; 
eine  Anzahl  verschiedener,  fttr  sich  ganz  selbstilndiger  Bcrr- 
schaften  erwächst  auf  dem  Boden  ßrittanniens,  Galliens, 
Hispaniens;  in  Italien  stehen  einer  germanisch  gewordenen 
Hälfte  bedeutende  römisch  gebliebene  Theile  gegenüber. 

AMmählich  zeigt  sich  dann  ein  Trieb  wieder  nach  Ver- 
einigung zu  umfassenderen  Staatsbüdungen.  Wie  die  Fran- 
ken ganz  Gallien  unter  ihre  Botmässigkeit  bringen  und 
dazu  die  Mehrzahl  der  deutschen  Stämme  in  der  Heimalk, 
so  verleiben  die  Westgothen  Mlffem  Reich  das  Sne^sclte 
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ein,  verschmelzen  die  An^lsächsischen  Hemdhaften  meiur 
und   mehr  zn  grösseren  Staaten,   streben  in  Italien  die 
Langobarden  darnach  sich  die  Halbinsel  vollständig  za 
onterwerfen.    Von  einer  langen  Reihe  germanischer  Herr- 
schaften, die  in  der  ersten  Zeit  nach  den  grossen  Wan- 
derungen sidi  von  der  nntem  Donau  bis  an  die  Säulen 
des  Hercules  und  hinüber  an  die  Gestade  Africas  erstre* 
cken,    sind  drei  Jahrhunderte  ^ter  nur  einzelne  übrig: 
mehr^^e  sind  zerstört,  die  Völker  die  sie  begründet  auf- 
gerieben, andere  zu  grösseren  Reichen  verbunden.    Ak 
Pippin  zum  König  im  Frankenreich  erhoben  ward,  stan- 
den diesem  noch  die  Langobardische  Herrschaft  in  Italic 
und   die  Staaten  der  Angelsachsen  zur  Seite;    einzdue 
Reste  der  Westgothen  fingen  an  sich  der  Arabischen  Ue- 
bermacht  zu  entziehen;  die  Sachsen  und  ein  Theil  der 
Friesen  behaupteten  sich  in  den  alten  Zuständen;  hinter 
ihnen ,  fast  noch  ohne  jede  Berührung  mit  der  Gulturwelt 
des  Südens  und  Westens,  wohnten   die  Angehörigen  des 
nordgermanischen  Stammes.    Nur  in  losen,  zum  Theil  in 
gar  keinen  Beziehungen  zu  dnander  standen  die  verschie- 
denen Völker  und  ihre  Herrscher. 

Da  andere  Bande  der  Eingang  fehlten,  war  es  die 
Kirche  welche  einen  gewissen  Zusammenhang  unter  allen 
Bekennem  des  Ghristenthums  zu  erhalten  suchte.  Sie  ver- 
einigte Romanen  und  Germanen,  vermi||lte  änen  Verkehr 
zwischen  Rom,  d^n  Sitz  des  Bischoüs  der  eine  leitende 
Obergewalt  wenij^tens  im  ganzen  Abendland  in  Anspruch 
nahm,  und  den  Angehörigen  der  verschiedenen  Staaten, 
hielt  auch  eine  Verbindung  mit  dem  christlichen  Osten 
aufredit  Die  Kirche  bliieb,  da  sonst  hier  im  Westen  das 
(Germanische  überwog,  römisch;  sie  erhielt  die  römische 
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Sprache  im  Crebraach,  die  dergestalt  selbst  ein  Band  der 
Gemeinsamkeit  für  die  verschiedenen  Volker  würde  und 
mit  der  gewisse  Reste  römischer  Galtar  auch  zu  den  Deat- 
sehen  hinübergetragen  wurden;  durch  sie  blieb  auch  ein 
Zusammenhang  mit  dem  Römischen  Reich  bewahrt,  das  im 
Osten  fortbestand,  und  dessen  BegriiTund  Name  in  der  alten 
Hauptstadt  fortlebte,  die  keinem  der  germanischen  Stämme 
auf  die  Dauer  unterworfen  n^ard,  sondern  zuletzt  fortinILh- 
rend  die  Obergewalt  des  fernen  Kaisers  in  Gonstantino- 
pel  anerkannte;  der  Bischof,  dem  die  besonders  einflnss- 
reiche  Stellung  hn  Abendland  eben  auch  wegen  der  poli- 
tischen Bedeutung  seiner  Stadt  eingeräumt  war,  sah  sich 
darauf  hingewiesen  alle  Erinnerungen  römischer  Zeit  za 
pflegen;  und  kaum  konnte  es  fehlen,  dass  die  germani- 
schen Völker,  die  sich  in  kirchlichen  Angelegenheiten  an 
Rom  anschlössen,  eben  damit  auch  schon  in  eine  gewisse 
Beziehung  zu  dem  Römerthum,  dem  Römerreich  gesetzt 
wurden  ^. 

Diese  Verhältnisse  erleiden  eüie  wesentliche  Verände- 
rung, seitdem  der  Römische  Bischof  mit  den  Kaisern  des 
oströmischen  Reiches,  zunächst  über  kirchliche  Fragen, 
zerfällt  und  infolge  dayoif  bei  ihnen  nicht  mdir  auf  die 
Unterstützung  rechnen  kann,  deren  er  gegen  Feinde  in 
der  Nähe  und  Feme,  gegen  die  die  abendländische  wie 
die  morgenländia^ß  Christenheit  gefiüirdenden  Araber  und 
die  nach  der  Herrschaft  Roms  trachtenden  Langobarden 
bedarf.  Dort  hat  dann  ungerufen  der  fränkische  Fürst 
Rettung  gebracht;  und  auch  gegen  die  Langobarden  konnte 

^  So  nahmeo  die  Langobardischen  Könige,  seil  sie  dem  katboKschen 
Bekenntnis  Roms  sich  auschiossen ,  den  Titel  Flavii  an. 
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man  in  Rom  bei  keiner  andern  Macht  als  bei  ihm  Hülfe 
Sachen. 

Das  fränkische  Reich,  das  unter  allen  christlichen  Herr* 
Schäften  des  Westens  den  ersten  Platz  einnahm,  dessen 
Heer  schon  den  Zeitgenossen  als  das  Heer  des  christlichen 
Europa  erschien  ^,  das  etwas  Ton  jenem  universalen  Cha- 
rakter der  grossen  Reiche  des  Alterthnms  an  sich  hatte, 
war  aach  fibr  die  Kirche  und  ihr  Oberhaupt,  den  Römi- 
schen Bischof,  der  Staat  auf  den  das  meiste  ankam.  Er 
schützte  sie  gegen  die  Ungläubigen;  seine  siegreichen  Für- 
sten yerbreiteten  zugleich  mit  ihrer  Herrschaft  das  christ- 
liche Bek^intnis;  sie  allein  konnten,  wenn  der  Römische 
Bischof  der  Stütze  einer  weltlichen  Macht  bedurfte,  diese 
gewähren.  Durch  eine  nähere  Verbindung  aber  der  Fran- 
ken mit  dem  Oberhaupt  der  Kirche  musste  sofort  auch 
jene  Richtung  auf  Ausbreitung  der  Herrschaft  über  an- 
dere Volker  und  Stämme  wieder  neue  Nahrung  erhalten: 
indem  die  Itirche  die  fränkischen  Fürsten  zu  ihren  Be- 
schützern machte,  befiJrderte  sie  den  Wachsthum  ihrer 
Macht,  wie  gegen  die  Ungläubigen  und  Heiden ^  so  auch 
auf  Kosten  der  anderen  noch  bestehenden  christlichen  Herr- 
schaften, ja  am  Ende  selbst  gegen  jenes  Römische  Reich 
im  Osten. 

Ps^st  Gregor  III.  war  es  der  sich  zuerst  an  Karl  Mar- 

^  Isidorus  Pacensis,  Bouquet  II,  p.  721,  bezeichnet  das  Heer  Karl 
Martells  als  Eoropeuses.  * 

'  Dies  beben  zondcbst  die  Pipste  selbst  hervor.  Papst  Paul  schreibt 
ao  die  Franken,  Genni  N.  14,  p.  141 :  fiues  vestros  dilalet  (Dominus),  snb- 
jidens  excellentissiikiis  regibus  veslris  omnes  barbaras  naliones;  an  Pippia, 
^'  16,  p.  146:  oinctas  barbaras  naliones  vestris  subjiciat  vestigüs;  vgl.  N. 
22,  p.  170  Q.  a. 


78 

teil,  den  Sieger  von  Poitiers,  wandte  und  um  Hülfe  bat 
gegen  die  Langobarden  welche  damals  Rom  geiährdeten. 
Er  übersandte  ihm  die  Schlüssel  zum  Grabe  des  heiligen 
Petras  und  erbot  sich,  wie  der  fränkische  Annalist  versi- 
chert, von  dem  Kaiser  sich  loszusagen  und  Karl  die  Herr- 
schaft (consnlatas)  der  Stadt  zn  übertragen  \  Dieser  hat 
das  Anerbieten  auch  nicht  abgelehnt;  doch  hat  er  mit  der 
Hülfe  gezögert,  vielleicht  weil  er  in  freundlichen  Beziehon- 
gen  zu  dem  Langobardenkönig  stand',  der  Beistand  gegen 
die  Araber  geleistet  und  dem  er  seinen  Sohn  Pippin  zuge- 
schickt hatte,  damit  derselbe  nach  germanischer  Sitte  durch 
ihn  des  jugendlichen  Haarschmucks  beraubt  und  damit  als 

^  Fred.  cont.  c.  HO:  eo  pacto  patrato,  nt  ad  partes  (a  partibos, 
Bonq.)  imperatons  recederet  et  Romanorum  consulatam  praefato  principi  Ca- 
role saiidret.  Ueber  die  Terschiedeoen  Deutungen  der  Worte  s.  Mascov  U, 
Anmerk.  p.  233  ff.  Luden  IV,  p.  478.  Phillips  D.  G.II,  p.  237.  Der  Sion 
ist  jedenfalls:  a  partibus.  Was  Cenni  I,  p.  2,  neuerdings  Gregorovius,  11, 
p.  284,  und  andere  beibringen,  um  die  Bedeutung  der  Werte  zu  besi'itigen, 
ist  ohoe  Belang.  Der  Brief  des  Cod.  Garol.  nimmt  auf  die*  Irühere  Sendoog 
Rücksicht,  wenn  er  sagt,  p.  22:  et  ipsas  sacratissimas  claves  confessioni? 
b.  Petri,  quas  vobis  ad  rogum  (so,  nicht:  ad  regnnro,  scheint  die  richtige 
Lesart  zu  sein,  obschon  Hegel  1,  p.207  und  Gregorovins  a.  a.O.  anderer  Mei- 
nung sind;  vgl.  über  die  Bedeutung  ^ Bitte,  Geschenk'  Ducange  ed.  Henscbel  V. 
p.  791.  Phillips  D.  G.  If,  p.  236  n.)  dimisimns;  vgl.  p.  20:  et  nulla  nobi> 
apud  te  .  .  .  .  refngium  facicntibns  pcrveuit  hactenus  consoletio.  Auch 
Fred.  cont.  spricht  von  zwei  Gesandtscbarien ,  Chron.  Moiss.  p.  292  erwähnt : 
epistolam  et  decreta  Romanorum  principum,  d.  h.  wohl  der  Grossen  Rom>. 
die  der  Papst  abersandt.  Vgl.  auch  den  Text  mehrerer  Handscluiflen  der 
Vitac  pontidcum,  Muratori  HI,  p.  160  n.  Die  Erz&hlung  der  ViU  Stepbani, 
ebcnd.  p.  167,  dass  schon  Gregor  il.  sich  an  Karl  wandte,  ist  ungenau, 
ebenso  die  Angabc  dass  Zacbarias  es  gethan.  Papcncordt,  Gesch.  Rems  im 
*M.  A.  p.  79  ff.,  verwirrt  die  Sache,  wenn  er  erst  Gregor  II,  dann  zweimal 
Gregor  HI.  schreiben  und  dann  erst  diesen  die  Gesandtschaft  schicken  lässL 
Auf  Dambergcr,  dessen  Ansfahnmgen  hier,  Mittelalter  II,  p.  276  und  Kritik- 
hell  II,  p.  102,  und  im  Folgenden  aller  Kritik  Hohn  sprerhen,  ist  keine 
Rücksicht  zu  nehmen. 

'     S.  die  beiden  Briefe  Gregors,  Cenni  N.  1.  2. 
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rnSnüg  erklärt,  zugleich  gewissenuasseii  als  Sohn  aoge- 
nomflieii  werdet  Aach  der  bald  folgende  Tod  des  frän- 
kischen Fürsten  hat  die  weitere  Verfolgung  der  Sache  ge* 
hinderte  Dass  Karl  in  einzelnen  FäOen  den  Titel  patri* 
das  flihrt,  hängt  wohl  nicht  hiermit,  liberhanpt  nicht  mit 
irgend  welchen  Beziehnngen  zu  Rom  zusammen'. 

In  den  ersten  Jahren  Pippins  ist  von  einer  Emenening 
jener  Anträge  nicht  die  Rede.  Erst  nach  seiner  Erhebung 
zom  Kfnig  und  nach  dem  Tode  des  Papstes  Zacharias, 
der  hierzu  mitgewirkt  hatte,  als  die  Langobarden  abermals 
nach  Einnahme  des  Exarchats  unmittelbar  Rom  selbst 
bedrohten,  wiederholte  Versuche  aber  in  Gonstantinopel 
Beistand  zu  erlangen  erfolglos  geblieben  waren,  entschloss 
sich  der  Nachfolger  des  Zacharias,  Stephan,  zu  dem 
entscheidenden  Schritt,  persönlich  die  Hülfe  des  neuen 
Frankenkönigs  in  Anspruch  zu  nehmen.  Indem  er  über 
die  Alpen  nacbKSaDien  kam  —  der  erste  Römische  Bischof 
welcher  hier  erschien  — ,  ertheilte  er,  wie  vorher  erzählt 
wnrde,  nicht  blos  nochmals  dem  Pippin  und  mit  ihm  sei« 
neu  Söhnen  die  Weihe  der  Salbung,  sondern  er  ernannte 
sie  zugleich  zu  Patriciem  \ 

1    Paulus  D.  VI,  53.  54.    Vgl.  Grimm  R.  A.  p.  146. 

^  Das  wird  wohl  weder  durch  das  Lob  welches  Papst  Paul  ihm  spen- 
det, Cenni  N.  28,  p.  184,  noch  durch  die  Worte  in  der  Theilung  von  806 
c.  15,  p.  142:  cnraro  et  defensionem  ecclesiae  s.  Petri  .  .  .  sicut  quoudam 
ab  avo  nosCro  Karoio  .  .  .  suscepla  est,  die  besonders  Phillips  II,  p.  238 
feltend  macht,  widerlegt. 

'  Papst  Gregor  ii.  bezeichnet  ihn  so  in  einem  Brief  an  Bonifaz  schon 
io  J.  724,  Wfirdtwein  N.  15,  p.  42:  Carlo  ezcellentissimo  ttlio  nostro 
patrido.  Ebenso  heisst  es  in  einer  Urkunde,  Dipl.  II,  p.  460:  Carok)  pa- 
irido  maj.  dorn.  Dass  consulatns  in  der  Stolle  des  Fred.  coul.  so  viel  he- 
deate  wie  palriciatus,  ist  jedenfalls  sehr  zweifelhaft. 

^    Anffallender  Weise  erwähnen  das  die  beiden  ausführlichen,  von  ein- 
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Die  Wttrde  eines  Patricias  war  öfter  germanischen  Kö- 
nigen verliehen,  um  dieselben  in  einen  gcTrissen  ZnsamBiet- 
hang  mit  dem  Römerreich  zn  setzen,  ihnen  eine  Art  statt- 
halterischer Befugnis  in  den  einst  römischen  Provinzen  zu 
geben.  Hier  bezog  sie  sich  insbesondere  anf  die  Stadt 
Rom  und  ihr  Gebiet  (den  sogenannten  Dncat).  Pippin 
empfing  damit  ein  Recht,  das  an  sich  freilich  auf  den  Be- 
griflr  des  Kaiserthums  zoriickging,  bei  dem  aber  von  einer 
Beziehung  zu  dem  oströmischen  Kaiser  keine  Rede  wa^^ 
Der  Papst  fibertrng  es  ihm,  indem  er  als  Vertreter  des 
in  der  Idee  fortlebenden  Reiches  handelte:  er  bestellte 
den  fränkischen  Köni^  als  den  welcher  die  Rechte  dessel- 
ben wahrnehmen,  insonderheit  die  Kirche  und  ihren  Bi- 
schof schlitzen  und  vertheidigen  sollte'. 

Dagegen  verpflichtete  sich  Pippin,  namentlich  eine  Reihe 
von  Besitzungen,  deren  die  Langobarden  sich  bemächtigt 
und  die  bis  dahin  zum  Römerreich  gehört  hatten,  in  die 

aoder  unabh&ngigen  rnid  doch  im  wesentlicheD  äbereiustimmeadea  Darstd- 
luDgen  des  Fred.  coot.  c  119.  120  und  der  ViU  Stephani  p.  166  ff.  beide 
nicht;  auch  Hilduin  abergeht  es;  dagegen  berichtet  es  die  sogenannte  Ctan- 
sula  und  das  Chr.  Moiss. ;  s.  vorher  p.  65  n.  3.  Nach  ihren  Worten  bat  ndi 
die  Salbung  mit  auf  diese  WOrde  bezogen.  Der  Papst  nennt  auch  in  seincD 
Briefen  nach  der  Reise  Pippin  und  seine  Söhne  stets  patricü ,  Cemi  N.  6  H. 

^  LudeuF  Meinung  IV,  p.  207,  dass  der  Papst  im  Aoftrag  des  ost- 
römischen Kaisers  gehandelt,  ist  ganz  ohne  Grund. 

'  lieber  die  Bedeutung  des  Patriciats  s.  besonders  Hegel  1,  p.  209. 
Was  Gregorovius  II,  p.  313  ff.  ausfahrt,  ist  fast  alles  unbegründet.  Wahr  ist 
nur,  dass  während  der  Papst  dem  Pippin  oflQcieÜ  stets  den  Titel  Palridus 
gab,  er  ihn,  besonders  wo  von  der  Kirche  die  Rede  war,  in  freierer  Weise  ab 
defensor  und  auxiliator,  p.  134. 143,  und  fthnitch  bezeichnete;  und  so  schrei- 
ben auch  die  Römer  p.  144.  Vgl.  N.  9,  p.  95:  tnae  amantisssimae  excel- 
lentiae  vel  duldssimis  flliis  ^t  cooctae  genti  Francomm  .  .  .  sauclam  1^ 
ecdesiam  et  nostrum  Romanomm  reipublicae  populum  commisimns  prote- 
gendvm. 
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Rande  des  Papstes  gelangen  zn  lassen;  auf  einer  Ver- 
sammlung zu  Kiersy  gaben  die  fränkischen  Grossen  ihre 
Ziistimmiuig\  Und  demgemäss  scheint  ein  förmlicher  Ver* 
trag  zwischen  dem  Papst  nnd  den  neuen  Patriciem,  Pippin 
und  seinen  Söhnen,  abgeschlossen  zu  sein,  in  dem  sie 
sich  zugleich  gegenseitig  Frenndschafk  und  Beistand  zu- 
sagten, so  dass  die  Freunde  und  Feinde  des  einen  Theils 
auch  die  des  andern  sein  sollten  ^ 

Infolge  davon  machte  Pippin  sich  auf,  zog  zweimal 
über  die  Alpen,  nnd  entriss  dem  LangobardenkOnig 
Aistulf  die  Eroberungen  die  derselbe  gemacht  hatte;  sie 
wurden  dem  h.  Petrus  und  seinem  Stellyertreter ",  oder 
wie  der  Papst  selbst  genauer  schreibt,  der  Kirche  und  dem 
Reich  der  Römer  ttbertragen^^ :    der   Bischof  der  Stadt 

^  Vita  Stephan!  p.  168  und  besonden  ViU  Hadiiam  p.  186.  Vgl. 
besoDdere  Abel  p.  36  ff.,  der  gewiss  mit  Recht  bemerkt,  dass  nach  der 
ersleo  Stelle  der  Papst  selbst  in  Kiersy  nicht  anwesend  war  nnd  hier  nnr 
beslätigt  wurde,  quae  ....  coro  . . .  papa  decreTerat.  Fred.  cont.  c.  120 
ervihnt  dieser  Versammlimg  gar  nicht,  sondern  einer  andern  in  Bemacos, 
die  dann  wohl  spiter,  im  folgenden  FrAhjahr,  statthatte.  Pert2,  Legg.  II,  2, 
p.  7,  setit  den  Vertrag  von  Kiersy  mit  Unrecht  sogar  ror  die  Salbung. 
Geber  den  Umfang  der  Tersprochenen  Gebiete  ist  hier  nicht  weiter  zu  spre- 
chen ;  das  sogen,  fragmentnm  Pantozzis  ist,  trotz  TToyas  Vertheidigung,  Cod. 
dipl.  IV,  p.  503  ff.,  entschieden  unecht. 

^  Papst  Stephan  an  Karl  und  Karlmann,  Cenni  N.  49,  p.  283 :  opor- 
tet meminisse,  ita  vos  b.  Petro  et  praefato  vicario  ejus  vel  ejus  snccessori- 
bos  spopondisse,  se  amids  nostris  amicos  esse  et  se  inimids  inimicos,  siciit 
el  DOS  in  eadem  sponsione  firmiter  dinoscimur  permanere.  Aehnliche  Aus- 
driicke  m  dem  Torhergchenden  Brief  an  die  beiden  Könige.  Ob  der  Vertrag 
zugleich  die  Schenkung  enthielt  und  ob  er  vor  oder  nach  der  Versammlung 
zu  Kiersy  abgeschlossen ,  ist  nicht  ganz  deutlich. 

*  So  die  Vita  Hadriani  p.  186:  contradendis  beato  Petro  ejusqne 
Omnibus  vicariis  in  perpetuum  possidendis  ....  concessit  easdem  dvitates 
^  territoria  b.  Petro  easque  praefato  ponlifld  contradi  spopondit. 

♦  Cenni  N.  6,  p.  74:   beato  Petro   sancUeqne  Dei  ecdesiae  vel  rei- 
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Rom  empfing  sie  fUr  das  Reich  und  als  Vertreter  dessel- 
ben \  zugleich  aber  fär  die  Kirche,  die  mit  jenem  in  der 
nächsten  Verbindung  gedacht  ward ».  Wie  ein  Recht  des 
oströmischen  Kaisers  hier  nicht  mehr  anerkannt  wurde, 
so  nahm  auch  Pippin  für  sich  ein  solches  nicht  in  An- 
spruch. Auch  in  Rom  war  von  einer  Herrschaft  oder 
Oberhoheit  Pippins  nicht  die  Rede.  Erst  einer  der  Nach- 
folger Stephans,  der  auf  gewaltsamem -Wege  zum  Besitz 
der  Würde  gekommen  war,  sprach  von  Treue,  die  der 
Papst  und  das  Volk  dem   Pippin  zu  bewahren  hätten  \ 

pnblicae  Romanonim;  vgl.  p.  75;  auch  N.  20,  p.  163:  territoria  diversa- 
nun  civitalnm  nostrarum  reipnblicae  Romaoorum;  N.  49,  p.287:  at  propria 
s.  Dei  ecclesiae  [et]  Romanae  reipublicae  reddere  debeant.  Sonst  schreibt 
der  Papst  freilich  wiederholt  von  de^jostitia  s.  Petri,  auch  p.  76  von  restilDeo- 
dis  ejus  (b.  Petri)  dvitatibus  et  tocis.  Die  Meinung  kirchlicher  Schriftsteller,  wie 
Phillips  D.  G.  II,  p.  243.  249,  auch  Gregorovius  p.  316,  unter  respublica 
sei  speciell  der  Römische  Ducat  gemeint,  ist  unbegründet,  s.  Savigny  I,  p. 
361  n.  Ueber  die  Redeutung  der  Verleihung  als  Restitution  s.  Orsi,  Della 
origine  de!  dominio  e  della  sovranita  dei  Romani  pontifici  (3.  ed.  mit  Noten 
von  Cenni  1788)  p.  105,  und  Sugenheim,  Kirchenstaat  p.  23,  der  diese 
Dinge  aber  in  wenig  würdiger  Form  behandelt.  Von  einer  Schenkungs- 
urkunde Pippins  nach  dem  ersten  Zuge,  von  der  Gregorovius  spricht,  ist  ia 
den  Quellen  nicht  die  Rede,  dagegen  scheint  eine  solche  allerdings  nacli 
dem  zweiten  ausgestellt  zu  sein,  Vita  Stephan!  p.  171;  vgl.  Abel  p.  46—54. 

1  Vgl.  Savigny  1,  p.  361.  Hegel  1,  p.  210.  Papcncordt  p.  137.    VV'as 
Luden  IV,  p.  495  dagegen  bemerkt,  ist  unerheblich. 

2  Savigny  I,  p.  360.  Eichhorn  $.  130,  I,  p.  492.  Gieseler  R.  G.  U, 

I,  p.  38  n.  12  u.  a.  nehmen  an,  dass  der  Papst  in  diesem  Gebiet  die 
Würde  oder  Rechte  eines  Patricius  empfangen,  besonders  wegen  des  Briefs 
Cenni  N.  97,  p.  521,  wo  patriciatus  b.  Petri  dem  honor  patriciatns  vestri  ent- 
gegengesetzt wird.     Dagegen  erklaren  sich  Luden  IV,  p.  501.  Phillips  D.G. 

II,  p.  251.  Kirchenrecht  III,  p.  50.  Papencordt  p.  138.  Und  jedenfalls 
scheint  es  zweifelhall ,  ob  man  das  eine  auf  Rom,  das  andere  auf  das  Exir- 
Chat  bezieben  darf. 

'     Papst   Constantin,  Cenni  N.  43,  p.  250:     Htgus  vobis   commi&»ae 
provinciae ;  N.  44,  p.  255 :   in  vestra  a  Deo  protecti  regni   vestri  Franco- 
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Dabei  wnrde  in  Rom  noch  immer  nicht  alle  Verbindung  mit 
dem  Kaiser  des  Ostens  aufgegeben :  man  zählte  fortwäh- 
rend nach  den^  Jahren  seiner  Regierung  \  Es  waren 
schwankende  anklare  Verhältnisse  die  sich  so  ergaben, 
wie  sie  der  Bischof  wohl  in  seinem  Interesse  fand,  Pippin 
sich  wenigstens  gefallen  Hess. 

Der  langobardische  König  aber  wurde  genöthigt  einen 
Theil  seines  Schatzes  auszuliefern,  verpflichtete  sich  auch 
in  Zukunft  einen  jährlichen  Tribut  zu  zahlen  ^  In  den 
fränkischen  Quellen  wird  das  Verhältnis  welches  eintrat 
als  das  einer  förmlichen  Abhängigkeit  gefasst:  der  Nach- 
folger des  Aistulf,  Desiderius,  melden  sie,  sei  mit  Zustim- 
mung des  Pippin  auf  den  Thron  gesetzt  Ausserdem  ka- 
men die  Herzoge  von  Spoleto  und  Benevent,  indem  sie 
sich  zunächst  an  Rom  anschlössen,  auch  in  Verbindung 

nm  cariute  et  dilectione  atqoe  fidelitate  cam  omni  nostro  popolo  firma  con- 
sUntia  eriiDiis  permansuri ;  p.  255:  qui  tos  de  nostra  ßdelitate,  quam  erga 
Testram  regalem  potentiam  gerimns,  satisfacere  debeant.  Dagegen  vennei- 
deo  Stephan  and  Paul,  bei  aller  Ueberschwenglicbkeit  der  Ausdröcke  die 
sie  anwenden ,  solche  Worte  durchaus.  Der  letzte  berief  jedoch  fränkische 
Bischöfe  zu  der  Synode  welche  über  den  Constantin  Gericht  halten  sollte; 
Vha  Stephan!  p.  176. 

^  Zuletzl  noch  im  J.  772;  Papeneordt  p.  13^.  Vgl.  im  allgemeinen 
Gregorovius  II,  p.  341.  Eine  iltere  Schrift  von  J.  R.  Becker,  Historisch  Cri- 
tische  Untersuchung  betreffend  den  Zeitpunkt  der  Veränderungen  in  Absicht 
der  Oberherrschaft  über  die  Stadt  Rom  (2.  Aufl.  1769)  p.  23,  nimmt  an, 
mit  dem  Exarchat  habe  der  Papst  auch  die  Rechte  des  Exarchen  in  Rom 
erhalten. 

'  Fred.  cont.  c  120.  121.  Bei  dem  eitlen  Frieden  heisst  es:  ui 
ooDKiiiam  a  Francomm  dilione  se  abstraheret;  bei  dem  zweiten:  nt  amplius 
wmqnam  contra  regem  Pippinom  vel  proceres  Francomm  rebellis  et  conlumax 
«»e  debeat.  Nachher  wird  erzfthlt  c.  122:  Langohardi  una  cum  consensu 
pnedicti  regis  Pippini  et  consilio  proeerum  anorum  Desideriom  in  sedem 
regoi  constitunnt.     Vgl.  den  Brief  bei  Cenni   N.  11. 

6* 
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mit  dem  Frankenkdiiif ,  traten  uAter  seinen  Schatz,  anter 
seine  Hoheit  ^ 

So  hat  diese  Unternehmung  den  fränkischen  KOnig  and 
sein  Reich  in  wesentlich  neue  Verhältnisse  geführt;  noch 
andere  Wege  als  man  bisher  gewandelt  sind  betreten,  wei- 
tere Aussichten  für  die  Zukunft  eröffnet  worden.  Das  war 
auch  ohne  Zweifel  der  Grund,  weshalb  ein  Theil  der  frän- 
kischen Grossen  der  Sache  widerstrebt  hat  und  den  König 
zu  verlassen  drohte^:  sie  mochten  vorhersehen,  dass  es  der 
An&ng  sei  zu  grossen  Veränderungen,  vielleicht  dass  es 
dazu  beitragen  könne,  dem  neuen  Königthum  ttberhaupt 
eine  andere  Stellung  zu  bereiten.  Pippin  aber  liess  sich  da- 
durch nicht  irre  machen.  Er  blieb  in  engen  Bezidinngen 
zu  dem  Papst,  vermittelte  später  mehrmals  zwischen  ihm 
und  dem  langobardischen  König ',  nahm  auch  einen  leb- 
haften Antheil  an  den  kirchlichen  Angelegenheiten  welche 
die  Zeit  bewegten  ^ 

^  Stephan  schreibt,  Cenni  N.  11,  p.  110:  Nam  et  Spoletini  ducalos 
generalitas  per  munns  b.  Pelri  et  tuum  fortissimum  brachiam  constitueninl 
sihi  dacem,  et  tarn  ipsi  Spoletani  qnamque  etiam  Beneventani  omnes  se 
commendare  per  nos  a  Deo  servatae  excellentiae  taae  cupiunt;  Paul,  N.  11, 
p.  154:  SpoIetiDum  et  Beoeventanum ,  qui  se  sub  vestra  a  Deo  ser?aU 
potestate  contulerunt  .%,...  Albinmn  ducem  Spoletiniim  cum  eo  (ejus  1) 
satrapibns,  qui  in  fide  b.  Petri  et  vestra  sacramentum  praeboeruut. 

^  Eiohard  Vita  K.  c.  6:  quia  quidam  a  primoribus  Franconim,  cmn 
quibus  consultare  solebat,  adeo  voluntati  ejus  renisi  sunt,  ut  se  regem  de- 
serturos  domumque  redituros  libera  voce  prodamarent.  Der  Papst  Panl 
fordert  sie  auf,  Ceimi  N.  14,  p.  141:  at  .  .  .  vestrorum  regum  maodata 
obserrantes  .  .  .  aetema  gibdia  .  •  .  perfimi  mereamioi. 

s    Abel  p.  67  ff. 

^  Um  seiner  Verbindong  mit  der  Kii^e  und  der  Ergebenheit  die  er 
ihr  auch  sonst  zeigte  willen,  hat  er  den  Beinamen  Pius  bei  einigen  Schrift- 
stellern erhalten;  Ademar  I,  56.  U,  1.  SS.  IV,  p.  114.  116.  Catal.  SS. 
X,  p.  139. 
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Auf  wiederholtca  Veraanmliuigeii  der  Bischöfe  des 
fränkuGheii  Reichs  wurden  nicht  Mos  weitab  Beschlüsse 
ZV  Durchführung  kirchlicher  Zucht  und  Ordnung  gefasst  \ 
eine  dieser  Synoden  berieth  auch  über  den  BUda«treit, 
welcher  damals  die  morgenländische  und  abendländische 
Kirche  am  mdsten  trennte*. 

Aber  auch  ^ach  andon  Seiten  hin  war  Pippin  thätig. 
Da  er  gegen  die  Araber,  die  anf  gallischem  Boden  zuletzt 
noch  Narbonne  besassen,  aoszog,  onterwarfen  sich  die 
Godi»  in  Septimanien  seiner  Herrschaft.  Schon  erstreckte 
sich,  wie  erzählt  wird,  sein  Einfloss  tiber  die  Pyrenäen, 
isdem  der  arabisdie  Häuptling  welcher  in  BarceÜona  und 
Gerona  gd»ot  sich  anter  sdne  Hoheit  stellte  '.  Mit  dem 
Ghalifen  warde  eine  Verbindung  angeknüpft:  dne  fränki- 
sche Gesandtschaft  suchte  ihn  im  fernen  Osten  auf  und 
kam  von  Abgesandten  des  Abbassiden  Al*Mansur  beglei- 
tet nach  Marseille  zurtt<^  \ 

Den  heftigsten  Widerstand  fand  der  König  in  Aquita- 
nien.  Er  war  jetzt  nicht  zufrieden  mit  der  Anerkennung 
seiner  Hoheit  und  der  Zahlung  eines  jährlichen  Tributs, 
die  der  Herzog  Waifar  anbot  ^,  sondern  er  wollte  eine  ün- 

^  Die  CapiL  Venneriense  und  VernenBe  p.  22  ff.  Vgl.  ü»  oben  f, 
33  n.  4  angdlklute  Abliandiimg  um  Halm. 

'    Au.  Laor.  n$i.  767,  p.  144. 

'    Chr.  Moissiac  759,  p.  294.    Ann.  Meli.  p.  331. 

*    Fred.  conU  e.  134. 

'  Fred.  amL  c  130:  petem  «i,  qood  ....  dtiUtM  Aquitaniae  pro- 
«iodae,  qaw  de  mami  tios  praedidot  rex  afastaleral,  ei  reddtrei  et  poalea 
ipsas  W.  ditionis  snae  faceret,  tributa  vel  manera,  qiiae  antecessores  sei  re- 
ges Fmeonna  de  Aqnitaüa.  profinda  engere  consaeverant,  amria  singalis 
putibus  praedicto  regt  Pippino  soivere  deberet  Sed  fcoc  res  per  eontiitinB 
Fnaooran  et  proeenm  floonm  faeere  coBtemnt.  * 


86 

terwerfoBg  des  Landes  unmittelbar  unter  seine  Herrschaft  ^ 
Und  durch  wiederholte  Kriegsztige,  durch  Ania^  fester 
Plätze  im  Lande  und  andere  Massregeb  kam  er,  ids  der 
Herzog  gestorben,  zuletzt  auch  hier  zum  Ziel:  die  atjuita- 
nischen  Grossen  huldigten  dem  fränkischen  K^nig^ 

Auch  die  keltischen  Bewohner  des  westlichen  Galliens, 
der  Bretagne,  bei  denen  in  der  letzten  Zeit  von  einer 
Herrschaft  der  Franken  nicht  die  Rede  gewesen,  sollen 
jetzt  wieder  zur 'Anerkennung  derselben  genöthigt  sein'. 

So  hat  iu  Gallien  Pippin  tiberall  bedeutende  Erfolge 
dayongetragen. 

Weniger  günstig  stellten  sich  die  deutschen  Angelegen- 
heiten. Während  des  aquitanischen  Krieges  entzog  sich  Bai- 
em  noch  einmal  der  Abhängigkeit  in.  die  es  gebracht  war. 

Als  der  junge  Thassilo,  Pippins  Neffe,  herangewach- 
sen, hat  dieser  ihn  zu  Gompiegne  auf  der  allgemeinen 
Reichsversammlung  des  Jahres  die  Huldigung  leisten  und 
einen  Eid  schwören  lassen,  wie  es  die  Vassen  gegen  ihre 
Herren  zu  thun  hatten  ^:  das  Verhältnis  des  Herzogs  zum 


^  Die  ForderuDgen  welche  er  zaersl  erhob,  ADerkemioDg  der  Imnra- 
nit&t  für  die  Besitzungen  fränkischer  Kirchen  im  Lande ,  Bussezahlimg  &i 
erschlagene  Gothen,  Aosiieferang  von  FlQchÜingen ,  Fred,  cont  c  124,  ge- 
hen freilich  nicht  so  weit. 

^  Fred.  cont.  c  135:  jam  tota  Aqniiania  acqnisita,  omnes  ad  eam 
venieutes  ditionis  suae,  sicut  antiquilns  foerant,  se  facinnL  AehnKch  schon 
c.  134.     Vgl.  Fauriel  III,  p.  300. 

'  Ann.  Mett.  753,  p.  331:  ezerdtumqae  in  BriUanmam  dnzit  et  Ve- 
nedis  castmm  conqnisivil  totamque  Brittanniam  snbjagavit  partihns  Franco- 
nun.  Diese  Nachricht  sieht  ganz  isoliert,  darf  aber  doch  kaom  verworfeo 
werden. 

^  Ann.  Laur.  maj.  757,  p.  140:  ibique  Tassilo  venil  dox  BajoaricHtmi, 
in  vatetico  se  commendans  per  manus,  aacramenta  joravii  molta  et  inau- 
merabilia,  reliquias  sanctonim  raartymin  manns  inponens,  et  fideUtatem  pro- 
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R6i%  MOte  angesehen  werden  wie  die  SteUnng  solcher 
welche  sich  in  seinen  Schutz  begeben  hatten  etwa  nm  ein 
Gat,  ein  Beneficiom,  m  erhalten;  und  der  Verleihang  des 
Herzogdiams  selbst  wurde  dadurch  etwas  von  dem  Charak- 
ter der  Ertheünog  eines  solchen  Beneficioms  gegeben.  So 
viel  wir  wissen  ist  es  das  erste  Mal,  dass  Gebräuche  und 
Gnmdsätze,  welche  ursprünglich  offenbar  auf  ganz  andere 
Verhältnisse  berechnet  waren,  für  die  politisch  so  bedeu- 
tenden Bezidinngen  eines  Herzogs  zu  dem  Oberhaupt  des 
Staates  zur  «Anwendung  kamen  \  Ausser  dem  Herzog 
fflusslen  auch  die  Grossen  des  Landes  schwören,  und  der 
Eid  ward,  wie  es  jetzt  üblich  war,  zugleich  auf  die  Söhne 
Pippins  und  das  Volk  der  Franken  ausgedehnt  ^ 

Thassilo  aber,  nachdem  er  eine  Zeitlang  die  Oberho- 
heit Pippins  anerkannt,  namentlich  auch  Heeresfolge  ge- 

mbit  regi  Pippino  et  .  .  .  filiis  ejas  d.  Carolo  et  Carlomauno,  sie  ut  vassus 
recU  mente  et  finna  devotione  per  jostitiam  sicot  vaflsus  dominos  suos  esse 
debereL  Sic  confirmavit  sopradictus  Tasailo  supra  corpus  sanctonim  DionisU 
Rujilici  et  Eieatberü  necnon  et  sancti  Germani  sea  sancti  Martini,  nt  omnibos 
diebos  vitae  ejus  sie  conservaret  sicat  sacramenlis  promiserat.  Sic  et  ejus 
hoffliiies  majores  natu,  qui  erant  cum  eo,  finnavemnt,  sicat  dictum  est,  in 
lods  superios  nominalis.  Die  Worte  können  wohl  nicht  anders  Yerstanden 
werden,  als  so  dass  Thassilo  und  die  Grossen  den  Eid  an  verschiedenen 
durch  ihre  Schulzheiligen  und  deren  Reliquien  herähmten  Orten  den  Eid 
wiederholen  mussten;  s.  Mannert,  Gesch.  des  alten  Bajoariens  p.  223. 

^  Zöpfl  D.  R.  G  3.  Aufi.  p.  300  n.  98  will  ohne  Grund  das  'dooatu 
digniuUs  ipsius  ducati'  der  Lex  Bajav.  11,  9  so  verstehen.  —  Ueber  an- 
dfre  vielleicht  verwandte  Falle  ist  unten  zu  sprechen.  In  der  p.  84  n.  1. 
angeführten  Stelle  von  den  Beneventanem  und  Spoletanem .  darf  man  wohl 
das  *se  commendare'  nicht  in  so  hestimmter  technischer  Bedeutung  nehmen  • 
aacfa  bezieht  es  sich  nicht  speeiell  auf  die  Herzoge. 

^  Ann.  Laur.  maj.  781,  p.  162:  sicut  jurejurando  jam  dudum  promise- 
rat ad  partem  d.  Pipini  regis  et  d.  Karoli  magni  regia  vel  Francomm.  Vgl. 
ober  diese  Art  des  Eides  Fred.  cont.  c.  128.  131 ,  die  Stellen  ohen  p.  83 
n.  2  ober  Aistnlf  und  Näheres  im  3.  Ahgchmtl. 
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leistet  hatte,  brach  die  v^sprodiefte  Treue.  Er  entfernte 
sich  von  dem  Heere,  mit  dem  er  nac^  Aquitanien  ziehea 
sollte,  und  verweigerte  fortan  die  veriangten  Dienste  \ 
Und  Pippin  hat  dann  das  frühere  Verhältnis  auch  nickt 
iriederherznstellen  vermocht  Ein  bedeutender  Th^  des 
fränkischen  Reichs  hat  dergestalt  eine  SteUnng  eingenom- 
men, welche  die  Fortdaner  der  Mheren  Verbindnng  über- 
haupt als  zireifelhait  erscheinen  liess. 

Ausserdem  hat  der  KOnig,  wie.  die  meisten  seiner  Vor- 
gänger ,  in  Deutschland  nut  den  Sachsen  zu  J^ämpfen  ge- 
habt, auch  einen  Theil  derselben  aufs  neue  zu  der  jähr- 
lichen Leistung  von  300  Pferden  genmhigt^ 

Wie  das  neue  KOnigthum  seinen  Sitz  und  Mittelpunki 
in  dem  westlichen  romanischoti  Lande  hatte,  so  nahmen 
auch  die  Angelegenheiten  Galliens  Pippin  vorzugsweise  in 
Anspruch  und  lähmten  wohl  einigermassen  das  Auftreten 
der  Franken  den  andern  deutschen  Stämmen  gegenüber. 
Er  selbst  war  aber,  wie  es  scheint,  von  dem  Streben  er- 
füllt, den  Gegensatz,  der  eine  Zeitlang  zwischen  den  beiden 
Hälften  des  Reichs  hervorgetreten  war  und  fast  zu  einer 
Trennung  geftihrt  hatte,  möglichst  zurückzudrängen.  Dar- 


^  Aon.  Laur.  maj.  763,  p.  144,  die  scfaliesseD:  nusquam  ampUus  fadem 
praedicti  regis  videre  volait  (Ueber  den  Aasdruck  der  Ann.  Einli.  *abjara- 
vit'  s.  Hegewisch  p.  197  n.).  Im  J.  764  ward  aber  die  Angelegenheil  anf 
dem  Reichstag  verhandelt;  Ann.  Laur.  miy.  undEinh.  Mannerts  Ansicht  p.227, 
Ton  einem  friedlichen  Verh&ltnis  das  bestanden  ist  offenbar  unrichtig;  Thas- 
silo  suchte  für  ein  solches  die  Vermittelung  des  Papstes'  nach,  Ceani  N.  37, 
p.  215;  aber  wohl  ohne  Erfolg. 

^  Ann.  Laur.  maj.  758,  p.  140:  et  luoc  polUciti  «unt  contra  Pippinmn 
omnes  voluntates  ejus  faciendum  et  honores  (Ann.  Einh. :  honoris  causa)  in 
pladto  suo  praesentandum  usque  in  equos  (rocentos  per  singolos 
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auf  weiflen  namentlich  die  Bestinimnngen  hin  welche  er  in 
Beziehmi^'  anf  die  Nachfolge  U'afl 

Von  dem  h^gebrachten  Grandsatz  einer  Theilnng  un- 
ter die  zwei  Sohne,  die  Pippin  hinterließ,  war  am  so  we- 
niger abzukommen,  da  beide  mit  dem  Vater  zogleich  die 
Salbung  des  Papstes  emp&ngen  hatten  und  seitdem  bereits 
als  Könige  bezeichnet  wurden.  Schon  früher  sind  ihnen 
emzelne  Grafschaften  tiberti*agen\  Dann,  da  der  König- 
sein  Ende  herannahen  fühlte,  nahm  er  unter  Beirath  und 
Zbstimmung  der  yersanmielten  Grossen  eine  f&rmliche  Thei- 
luig  Yor,  liess  bei  derselben  aber  andere  Rttcksichten  ob- 
walten, als  noch  zuletzt  bei  der  Auseinandersetzung  mit 
dem  eignen  Bruder  beobachtet  waren  ^  JDem  jungem  der 
Söhne  Karlmann  wurden  die  ProTence,  Gothien  oder  Sep- 
timanien,  Burgund,  Elsass  und  das  tibrige  Alamannlei^ 
am  rechten  Ufer  des  Rheins  Übertragen,  wogegen  Karl 
Aostrasien,  zu  dem  ohne  Zweifel  alle  Fränkisch -Hessisch- 
Thüringischen  Lande  gerechnet  wurden,  ganz  oder  doch 

^  Nor  die  Ann.  Laoresh.  763,  p.  28  erwähnen  dies:  dedit  rez  Pip- 
pioos  aliquos  comitatas  soos  filios.    Ans  ihnen  die  Ann.  Petav.  p..  11. 

^  Fred«  cooU  c  136:  cemensqne  qnod  vitae  perioolam  evadere  non 
potnisset,  ooraes  proceres  saoe,  dnces  et  coimtes  Francomm,  tarn  episoo- 
pos  quam  sacerdotes,  ad  se  veaire  praeoepit,  ibiqne,  ana  com  consensa 
Francomin  el  procemm  seil  et  episcopomni,  regnum  Francomm,  qnod  ipse 
teouentf  aequali  sorte  inter  .  .  .  filios  suos  Garolum  el  Carlomannum,  dum 
xflnc  ipse  viverel,  inter  eos  divisit;  id  est  Auatrasiomm  regnam  Carolo 
semori  fiUo  regem  inatitnit,  Carlomanno  vero  juniori  filio  regnam  fiorgmidia, 
Pronnda,  Gotliia,  Alesads  et  Alemannia  tradidit;  Aquitaniam,  quam  ipae 
ra  adqoisierat,  inter  eos  divisit.  Mit  diesem  Beriebt  stimmt  aber  die 
Angabe  Einbards,  Vita  K.  c.  3,  nicht  aberein:  ut  .  .  .  Karolos  eam  partem, 
qaam  paier  eomm  Pippinos  tennerat,  Karlomannos  vero  eam,  cai  patnius 
<onm  KarioBamas  praeerat,  regendi  gratia  suadperet.  Gegen  die  Annahme 
öoiger,  data  enie  zwiefache  miter  sich  verschiedene  Theilung  stattgefonden, 
eriüirt  sich  schon  LeibniE,  Ann.  I,  p.  10. 
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zum  grosseren  Theil  empfing;  die  letete  Eroberung  Pi|h 
pins,  Aquitanien,  ward  besonders  getheilt;  dag^en  Baierss 
gar  nicht  gedacht  \  indem  hier  die  Ansprüche  anf  eine 
Oberherrlichkeit  ohne  Zweifel  den  Brüdern  gemeinschaft- 
lich bleiben  sollten.  *  Viel  auiTallender  ist,  dass  anch  Neu- 
striens  keine  Erwähnung  geschieht,  sei  es  dass  hier,  und 
wahrscheinlich  dann  auch  in  einem  Theil  Austrasiens,  ako 
in  den  Landen  auf  welchen  die  fiilnkische  Herrschaft  zu 
beruhen  schien  und  wo  die  Heimath ,  das  Besitzthum  des 
regierenden  Hauses  lagen ,  jeder  der  beiden  Brüder  eioeo 
Antheil  haben  sollte'  — ist  dies  der  FalP,  so  scheint  sich 
Karls  Herrschaft  Ton  der  Garonne  bis  zum  Rhein  wie  in 
einem  Bogen  um  das  Gebiet  des  Bruders  herum  gezogen 
zu  haben,  das  eine  mehr  abgerundete  Ländermasse  bil- 

^  Unter  dem  Aastrasionun  regQom  auch  Baiern  zu  verstehen,  wie  äv 
Note  bei  Bouqnel  V,  p.  9  will ,  ist  nicht  wohl   möglich. 

'  Naher  über  die  Theilang  handelt,  nach  einer  ftllcren  Abhandlung  vou 
Bniire  und  Pertz  SS.  I,  p.  147  n.,  Körber,  Partage  du  royaame  des  Fnne 
entre  Charlemagne  et  Carloman,  fiibl.  de  T^cole  des  chartes  4.  serie  T.  11, 
p.  341  ff.  Er  nimmt  eine  Theilung  Ncustriens  an,  so  dass  die  Oise  beide 
Gebiete  theil le  und  ebenso  eine  Linie  von  ihren  Quellen  an  den  Rhein  ge- 
zogen das  eigentliche  Austrasien.  Wir  finden  Karlmann  in  DietenhofeD,  ha- 
ben Urkunden  in  denen  er  Prüm  und  Epternach  Privilegien  ertheilt,  andere 
in  denen  man  zu  Verdun  und  Metz  nach  seinen  Regierungsjahreo  zihlL  Da- 
gegen hat  auch  Karl  hier  einzelne  Verfügungen  getroffen;  z.B.  das  Kloster 
S.  Deodati  an  St.  Denis  geschenkt,  p.  712;  doch  kann  dies  vielleicht  ein  1 
besonderes  Besitzthum  gewesen  sein,  mdem  er  sagt:  sicut  cum  d. etgenitor 
noster  Pippinus  in  sua  investitura  tenuisse  comprobatnm  eat.  Die  Immuni-  j 
tut  für  Metz,  Meurisse  p.  184,  konnte  Karl  wohl  auch  eriheilen,  wenn  es  | 
nicht  zu  seinem  Reich  gehörte.  Soissons  und  Noyon  werden  propriae  sedes 
der  beiden  Brüder  genannt;  s.  p.  91  n.  4.  Karl  stellt  eine  Urk.  für  Angers 
aus,  p.  717.  ' 

'  Dafür  kann  man  anführen,  dass  die  Divisio  806  c.  S.  4,  p.  141» 
für  Karls  Antheil,  der  Anstria  und  Niustria  umfasst,  im  Fall  seines  Todes 
dieselbe  Theilung  festsetzt  die  «wischen  Karl  und  Karlmann  bestanden. 
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dete '  —  oder,  was  fiist  wahrscheinlicher  ist,  dass  fttr  diese 
Gebiete  eine  gewisse  Gemeinscliaft  blieb  ^.  Jedenfalls  sollte 
der  Begriff  dnes  einigen  Reiches,  der  auch  früher  nie 
aoigeg^en  war,  trotz  der  yorgenommenen  VertheUong 
festgehalten  werden. 

Was  aber  dergestalt  bei  Lebzeiten  Pippins  yereinbarl 
war,  brachte  bald  darauf  sein  Tod  (76S,  Septemb.  24) 
zur  Ausfabrung'.  Die  beiden  Brüder  worden  nun  auf  einer 
Venammlnng  der  Grossen  als  Könige  anerkannt  und  za- 
gleich  die  beschlossene  Theilong  bestätigt,  dann  an  einem 
und  demselben  Tage  (Octob.  9),  aber  an  verschiedenen 
Orten,  die  feierliche  Erhebung  vorgenommen,  die  Karl- 
maiuis  zu  Soissons,  wo  auch  Pippin  zuerst  als  König  be- 
grfisst  war ,  die  Karls  zu  Noyon ,  beide  auf  Neustrfschem 
Boden.    Auch  wurden  sie  nochmals  als  Könige  gesalbt  \ 

*  So  Rörber  p.  347. 

'  Darauf  könnte  man  beziehen,  wenn  ESnhard  Yila  K.  c.  6  den  Rarlmann 
in  Beziehung  anf  Karl  regni  socius  nennt,  und  c.  3  sagt:  multls  ex  parte 
Kariomanui  sodetatem  separare  molientibus,  obwohl  unmittelbar  vorher  regni 
divbi  partes  genannt  werden.  Auch  Karl  beabsichtigte  sich  in  St.  Denis  be- 
graben zu  lassen,  Utk,  p.  712.  Wenn  einige  Alamannische  Urkunden  ans 
dem  1.  und  2.  Jahre  Karls  datieren,  Trad.  Weiss.  N.  91.  Neugart  51.  53. 
54,  so  ist  zweifelhaft,  ob  wie  Zeuss  will  von  768,  oder  mit  Neugart  von 
771  an  gerechnet  werden  muss.  Wäre  Neustrien  getheilt,  hätte  das  auch  wohl 
ebenso  gut  hier  wie  bei  Aquitanien  angeführt  werden  müssen.  Hüllmann, 
Ursprang  d.  Stände  2.  Aufl.  p.  167,  geht  aber  jedenfalls  zu  weit,  wenn  er 
rndnt,  es  habe  überhaupt  das  höhere  Herrscherrecht  gemeinschaftlich  sein  sollen. 

'  Den  Tag  nennen  Ann.  S.  Amandi,  Laub.  u.s«w.  p.  12.  13.  Vom 
23.  Sept.  sind  noch  mehrere  Urkunden  für  SL  Denis,  wo  er  starb. 

*  Fred.  cont.  schliesst  mit  dem  Bericht  hierüber  c  137:  His  trans- 
sctis,  praedicü  reges  Garolus  et  Carlomannus  unusquisqne  cum  lendibns  sois 
ad  propriam  sedem  regni  eomm  venientes,  institnlo  pladto  initoque  eonsilio 
com  proceribus  e<»nim ,  mense  Septembri  die  dominico  14.  Kai.  Octobris 
Carolas  ad  Noviomnm  orbem  et  Carlomannus  ad  Saxonis  civitatem  pariter 
BAo  die  a  proceribus   eorom  et  consecratione   sacerdotum  snblimati  sunt  in 
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Der  Schutz  Roms  und  der  Kircke,  und  was  der  Valer 
sonst  an  Befiifnissen  in  Italien  gewonnen  hatte,  aollten, 
da  beide  Patricier  waren,  ohne  Zweifel  gemeinsam  8ei]i\ 

Aber,  wie  es  ttberall  an  rechter  Eintracht  zwincheo 
den  Brüdern  fehlte  ',  so  fthrten  namentlich  die  italischea 
Angelegraheiten  bald  zn  Entzweiung  nnd  Streit  Die  Ver- 
hältnisse, aof  die  es  ankommt,  liegen  sehr  im  Dunkeln; 
doch  scheint  es,  dass  unter  den  Grossen  des  Reichs  eine 
Partei  wm*,  die  sich  näher  an  Karlmann  anschlosa,  wäh- 
rend sie  sich  unzufrieden  zeigte  mit  den  neuen  Kämpfefl 


regno.  Vgl.  Anu.  Laur.  maj.  768,  p.  146:  Domnos  vero  Carolas  et  Car- 
tomannuB  ele?ati  aant  in  regnam  et  d.  Carolos  7.  Idu  Octobr.  in  Novioibo 
dvitate;  Gaiiomannus  in  Soessionis  dvilate  simililer.  Das  letzte  Datom  itf 
ohne  Zweifel  richtig;  vgl.  Oelsner  p.  33.  Ann.  Einh.  p.  147  nnterscfad- 
den  die  Wahl  nnd  Erhebung:  Filii  vero  Karins  et  Karlomanrins  consenso 
omnium  Francornm  r^ges  creati,  et  Karins  in  Noviomo  dvitate,  Karimanons 
in  Suessona  insignia  regni  susceperunt ;  die  Vita  K.  &  3  spricht  nur  von  der 
Wahl:  Franci  siquidem,  facto  solemni  generali  conventu,  ambo  sibi  reges 
constitnnnt,  und  verbindet  damit  die  Theilnng.  Leibniz,  Ann.  I,  p.  9,  will 
Conserxation  und  Salbung  unterscheiden  und  bezweifelt  diese;' ebenso  Daniels 
p.  477  n.;  doch  wohl  ohne  Grund.  Der  Salbung  erwähnen  Ann.  S.  Amandi 
p.  12:  K.  et  K.  ad  reges  nncti  sunL  Vgl.  Ann.  Pelav.,  die  auch  das  Da- 
tum 7.  Id.  Oct.  angeben,  Ann.  Lauresh.  p.  30.  Ann.  Sangall.  p.  63.  Hege- 
wisch p.  52.  Lndens  Zweifel,  IV,  p.  308,  gegen  die  beiden  Orte  sind  ganz 
ohne  Grund. 

^     Der  Papst  schreibt  an  beide  gemeinschaAlich ,  Genoi  N.  47. 

'  Auf  einen  alten  Zwist  deutet,  wie  Ranke,  Zur  Kritik  frtakisdi-deat- 
adier  Reichsannaien  p.  8,  mit  Redit  bemeriit,  der  Brief  des  Cartwulf,  Boa- 
quet  V,  p.  634,  hin :  Karl  habe  Gott  zn  danken,  nt  de  fratris  toi  inridüs  m 
Omnibus  te  conservavit  ....  qnod  sortisti  regmim  cum  fratre  tno  iYanoo- 
rnm  ....  qnod  Dens  transtnlit  illam  de  regno  terreno  et  ezalta^  le  sa- 
per omne  hoc  regnnm  sine  sanguinis  eflVisioiie.  —  Sollte  Karlmann,  dessen 
Gehart  die  Ann.  PeUv.  p.  11  zn  751  angeben,  vidldcht  nach  der  Eriiebirag 
Pippins  zum  König  geboren  nnd  ihm  deshalb  ein  Vorrecht  for  dem  Bmder 
bei^legt  aeint 
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welche  Karl  in  Aqthanien  zu  ftthren  hatte  \  wahrschein- 
lich anch  der  engeren  Verbindung  mit  dem  P^st'  wider- 
strebte und  statt  dessen  eine  Herstellung  der  alten  Freund- 
schaft mit  den  Langobarden  begttnstigte.  Als  die  Brüder 
sich  aosgesöhnt  ^,  ging  eine  Zeitlang  auch  Karl  auf  solche 
Bestrebungen  ein:  trotz  der  dringendsten  und  drohendsten 
Abmahnung  des  Festes  ^  verband  er  sich  mit  einer  Toch- 
ter des  Langobardenktfnigs  Desiderius. 

Kurz  darauf  aber  endete  ein  früher  Tod  die  Herrschaft 
des  einen  Bruders.  Da  Karlmann  nur  unmündige  Sohne 
hinterliess,  die  kein  bestimmtes  Recht  auf  die  Nachfolge 
in  Anspruch  nehmen  konnten  ',  suchte  und  erhielt  Karl 
die  Anerkennung  der  Grossen  jetzt  auch  in  der  andern 
Hälfte  des  Reichs^.  Vergebens  yersuchte  der  langobardi- 
sche  König,  bei  dem  Karlmanns  Wittwe  mit  ihren  Kindern 
eine  Zuflucht  genommen,  den  Fapst  zu  bewegen,  diese  als 
berechtigte  Erben  anzuerkennen  und  zu  Königen  zu  wei- 

^  Ann.  Einh.  769,  p.  147.  VHa  K.  c.  5.  Rankes  Bedenken,  weil  die  Ann. 
I^ur.  maj.  der  Sache  nicht  gedenken ,  scheinen  mir  unbegrändet.  Die  Nen- 
strier  hatten  sich  anch  früher  mit  den  Aquitaniem  gegen  ^m  Amnlflngische 
Geschlecht  ?erhnnden. 

'  Nach  Stephans  Brief,  Cenni  N.  45,  p.  167,  war  der  Missns  des  Karl- 
mann  ihm  feindlich.    Vgl.  übrigens  Abel  p.  84,  der  hierauf  nicht  eingeht. 

^    Brief  des  Stephan,  jCenni  N.  47,  p.  275. 

♦    Cenni  N.  49,  p.  281  ff. 

'  Dies  zeigt  der  Vorgang  bei  der  Abdankung  des  ftlteren  Karlmann 
und  die  BesCimnrang  in  der  Divisio  806  c  5,  p.  141.  S.  nnten  Ab- 
schnitt 3. 

^  Ann.  Lanr.  maj.  771,  p.  148.  Ann.  Einh.  fügen  hinzu  :  ad  capien- 
«inm  ei  integro  regnnm  animnm  intendens.  In  der  Vita  K.  c.  3  heisst  es: 
coosensn  omnium  Francomm  rex  constitnitnr.  Anf  den  Ausdruck  der  Ann. 
Mett.:  et  nnxemnt  d.  Karolum  snper  se  in  regem,  ist  nicht  mit  Dippold  p. 
37  Gewicht  zn  legen. 
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hen  \    Nionand  machte  Karl  die  Herrftchaft  in  dem  gan- 
zen  Umfang  des  Frankenreiches  streitig. 

Noch  mehr  als  40  Jahre  lang  hat  Karl  dann  die 
Regiemng  geflihrt  und  in  dieser  Zeit  die  Welt  mit  dan 
Rnhm  seiner  Thaten  erfüllt.  Alles  was  die  Vorfahren  be- 
gründet nnd  begonnen  nahm  er  auf  und  ftihrte  es  in  ge- 
waltigster und  grossartigster  Weise  weiter.  Nach  alleii 
Seiten  hin  hat  er  den  Umfang  des  Reichs  vergrössert,  die 
deutschen  Stämme  auf  dem  Gontinent  vollständig  yereinigt 
die  Feinde  der  abendländischen  Christenheit  besi^  nnd 
unterworfen,  die  Beziehungen  zu  der  Kirche  befestigt,  über- 
haupt die  Verbindung  des  germanischen  Elements  mit  den 
Ghristenthum  Tölliger  durchgeführt,  dadurch  der  abend- 
ländischen Welt  eine  neue  Crestalt  gegeben,  insonderiieit 
aber  auch  dem  Deutschen  Volk  seine  weitere  Zukunft  be- 
reitet Seine  Leistungen  sind  gleich  bedeutend,  msLg  man 
sie  Ton  dem  Standpunkt  der  allgemeinen  europäischen  oder 
dei*  besonderen  deutschen  Geschichte  betrachten;  wenige 
haben  mit  gleichem  Recht  den  Beinamen  des  Grossen  em- 
pfangen ^.  Und  zugleich  hat  er  tief  in  die  inneren  Ver- 
• 

^  Vita  Hadriani  p.  181:  nitebatur  ipse  Desiderios  atqne  inhianter  de- 
cerlabat ,  quatenus  ipsi  filii  ejosdem  CarlomanDi  regnum  Franconim  assnmp- 
sissent.  Et  ob  hoc  ipsum  sanctissimum  praesnlem  -  .  .  .  sedacere  conaba- 
tur,  üt  ipsos  aolefati  Carolomaniii  filtos  reges  uogeret,  capiens  diTisionem 
in  regno  Francorum  immiltere. 

^  SchoD  die  ilteslen  ADnalen  dimI  andere  Zeitgenossen  haben  die  Bezeich- 
nung, wenn  aach  nicht  gleich  als  förmlichen  Beinamen;  Ann.  Petav.  p.  17:  KaroJi 
magni  regis;  A.  Laur.  miy.  784,  p.  166 :  Biagni  regis  Karoli;  Paulus  D.  G.  NeU. 
p.265:  magnas  rex  Karolus;  —  in  der  Grabschrift,  Einh.  Vita  K.  c.  31,  beisst 
es:  magni  atque  orthodox!  imperatoris;  in  einer  Urk.  seiner  Tochter  Berta, 
Mabillon,  Dipl.  p.  514:  magni  et  invictissimi  imperatoris  Caroli ;  Chr.  Moissiac- 
811,  p.  259:  magni  imperatoris;  -*  magnus  Carolus  sagen  die  Ann.  Lao- 
bac.  p.  10.  Thegan  c  5,  p.  591;  —  K.  Lndwig  schreibt  an  Hilduin,  Surins 
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lältnisse  eingegriffen,  in  dem  ganzen  staadichen  Leben 
ler  Ydlker  mächtige  Umwandlungen  herbeigeführt  An 
leinen  Namen  knüpft  sich  eine  grosse  £poche«der  Verfas- 
ungsgeschichte. 

Wie  wir  bisher  alle  wichtigeren  Verändeningen  im 
'>ankenreich  nns  vergegenwärtigt  haben,  so  ist  es  vor 
illem  auch  hier  nothwendig,  zunächst  die  Ereignisse  ins 
\nge  zu  fassen,  die  aof  die  Umgestaltung  und  Fortbildung 
lesselben  unter  Karls  Regierung  von  Einfluss  waren.  Da- 
bei kann  es  nicht  auf  eine  chronologische  Folge  ankom- 
men, sondern  nur  auf  eine  Uebersicht  der  Verhältnisse  im 
allgemeinen,  namentlich  aber  derer  die  einen  unmittelbaren 
Bezug  anf  die  Deutschen  Stämme  haben. 

In  Gallien  hatte  Pippin  in  der  Hauptsache  vollbracht 
wonach  seit  lange  die  fränkischen  Herrscher  gestrebt.  Als 
nach  seinem  Tode  in  Aquitanien  der  frühere  Herzog,  Wai- 
fars  Vater,  Hunold  sich  noch  einmal  erhob,  genügte  eine 
geringe  Streitmacht,  um  den  Versuch  zu  vereiteln  \    Und 


V,  p.  634:  Karolo  jure  cognominato  MagDo;  Nitfaard  I,  1,  p.  651:  Karolus 
merilo  magnus  imperator  ab  uoiversis  nationibus  vocatus ;  vgl.  IV,  2,  p.  668 ; 
Vita  Willibr.  c.  4,  Mabillon  Acta  IV,  1,  p.  73:  Carolas  qui  dictns  est  magnos 
el  gloriosoB;  Vita  Rimberti  c.  1,  p.  765:  Karolns  cogoomeDto  Magnus.  — 
In  den  Urkunden  Trad.  Lauresb.  305  I,  p.  373.  312,  p.  377  d.  s.  w.  ist 
das  Wort  wohl  von  dem  Zasammensleller  eingefügt;  s.  die  Praef.  ebend.  — 
Ueber  den  Titel  magnos  et  pacificus  imperator  s.  Abschnitt  3.  Spätere  Stel- 
len, die  allerlei  GrAn^^c  angeben,  bei  Hahn,  Einleitung  in  die  D.  R.  u.  K.  G. 
i,  p.  2n.  —  Smaragdus  unter  Ludwig  dem  Fr.  in  einer  Stelle,  wo  er 
recht  eigentlich  Ton  dem  Namen  spricht,  hat  die  Bezeichnung  übrigens  nicht, 
er  sagt:  imperator  Karolus  Francus  prudens,  Bouquet  V,  p.  101  n.  —  In 
den  Ann.  breves  Fuld.  I,-  p.  95  scheint  Karl  bonus  genannt  zu  werden. 

^  Ann.  Laur.  maj.  769,  p.  146.  Ann.  Einb.  sagen :  regnum  adfectans, 
wie  776  von  Hroodgaudus  in  Italien,  während  die  Ann.  Laur.  min.  bei  die- 
5>em,  777,  p.  118,  von  lyrannis  sprechen.    VgL  Abschnitt  3. 
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da  jener  dann  eine  Znflacht  bei  den  Vaseonen  (Basken) 
suchte,  die  früher  an  den  Kriegen  gegen  die  Franken 
lebhaften  Antheil  genommen,  aber  Msher  ihre  UnabhäA- 
gigkeit  anter  eigenen  Herzogen  gewahrt  hatten,  wurden 
sie  genöthigt  ihn  ausznliefem ,  selbst  die  fränkische 
Oberhoheit  anzuerkennen  \  Später  ersahen  sie  sich  wohl 
die  Grelegenheit,  das  fiiLnkische  Heer  bei  der  Rückkehr 
von  einem  Zug  nach  Spanien  zu  überfallen  und  ihm  eine 
empfindliche  Niederlage  beizubringen,  ein  Ereignis  das 
in  Sage  und  Gedicht  viel  gefeiert  worden  ist;  audi  wei- 
tere Kämpfe  wurden  geftihrt;  am  Ende  blieb  eine  gewisse 
Abhängigkeit  bestehen,  die  aber  sehr  wenig  bedeutete ^ 
Die  Kelten  In  der  Bretagne,  die  den  Tribut,  zu  dem  sie 
verpflichtet  waren,  nur  unregelmässig  zahlten',  und  mit 
denen  es  unter  Karl  wiederholt  zum  Kriege  kam,  wurden 
dahin  gebracht,  dass  ihre  Fürsten  —  sie  heissen  Gapita- 
nei,  oder  auch  Herzoge  —  sich  zu  einer  Unterwerfon;; 
verstanden,  indem  sie  bald  persönlich  vor  dem  König  zor 
Huldigung  erschienen,  bald  seinen  siegreichen  Feldherren 
als  Zeichen  der  Abhängigkeit  die  Waffen   Überreichten, 

^  Ann.  Laar.  maj.  und  Einb.  769,  p.  148.  149. .  Dass  die  leUtereo 
die  Verhältnisse  zu  den  Vaseonen  zu  günstig  darstellen,  bemerkt  Ranke  p.  9 
wohl  mit  Recht.-  Was  er  aber  von  dem  Sturz  des  Lupus  durch  einen  an- 
dern Herzog  desselben  Namens  anfuhrt,  beruht  auf  der  falschen  Urknode 
für  Alaon;  s.  oben  p.  9  n.  1. 

®  Die  Ann.  Lanr.  maj.  778,  p.  158  sagen  nnr:  .  Hispaoi  Wascooes 
subjngatos ;  erst  Ann.  Einh.  und  Vita  K.  c  9  geben  die  Niederlage  an.  Spa- 
tere Kämpfe  erw&hnl  Viu  Hlud.  c.  5,  p.  609.  c  18,  p.  616.  Vgl.  Faunel 
III,  p.  353.  Funck,  Ludwig  der  Fr.  p.  10  ff.  Foss,  Ludwig  der  Fr. 
p.  5.  43;  die  aber  alle  die  falsche  Urkunde  benutzen. 

*  Ann.  Einh.  786,  p.  169:  Is  popnlns  a  regibus  Francorum  sab- 
actus  ac  tributarius  factiis,  inpositnm  sibi  vectigal,  licet  inyitna,  solTm 
solebat. 
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die  diese  ihrem  Herrn  zoachickten^  Es  und  die  Reste 
alter  selbständiger  Völker,  die  hier  an  den  änssenten 
Grenzen  des  Reichs  der  Prankenherrschaft  widerstreben, 
aber  der  Ueberiegenheit  des  mächtigen  KOnigs  wenigstens 
Torübei^hend  sich  beugen. 

Mehr  kam  aof  die  Deutschen  St&mme  an  die  der  Ein« 
heit  des  Frank^ireichs  noch  nicht  eingefügt  waren ,  die 
Baiem,  deren  Herzog  wieder  eine  sehr  nnabhängige  St^ 
lang  eingenommen  hatte,  die  Friesen  and  Sachsen,  deren 
i;ro8se  Mehrzahl  sich  frei  hielt  Yon  jeder  Einwirkung  der 
Franken  und  der  christlichen  Kirche.  Hier  hat  Karl  die 
dsrchgreifendste  und  erfolgreichste  Thätigkeit  entwick«ll; 
er  hat  nicht  geruht,  bis  er  den  Widerstand  gd)rochen  den 
die  Stämme  und  die  Fttrsten  ihm  entgegenirtellten,  bis  sie 
YoUständig  seinem  Reiche  einverleibt  waren.  Mit  den 
Sachsen  wird  der  An£uig  gemacht,  erst  bedeutend  später 
wendet  er  sich  gegen  den  Herzog  der  Baiem,  ist  dann 
aber  früher  hiw  als  dort  zum  Ziele  gelangt. 

Die  Verhältnisse  waren  auch  bei  den  beiden  Stämmen 
sehr  verschieden. 


^  Ann.  Lanr.  maj.  786,  p.  168:  Et  capiUneos  eomm  ad  ainodom 
repraeseotabant  .  .  .  d.  rege  Carolo  in  Wonnadam;  ebend.  799,  p.  186: 
Wido  comes,  qni  in  marca  Brittaniae  praesidebat  ....  Brittaniam  ingres- 
MB  totJDMiüe  perlostrans  in  dedicionem  accepil,  ac  regi  ....  arina  ducun), 
qoi  se  dediderant,  inscripUa  singnlorum  nominibna,  praeaentavit.  Nam  bis 
sc  et  terram  et  popnlom  nnnsqoiaqne  iliorom  tradidit,  et  tota  Brittaniorum 
prorinda,  qaod  nnnqaam  antea,  a  Francis  sobjogata  est.  Die  spftter  ge- 
scfariebenen  Ann.  Einh.  sagen  statt  dessen  zwar:  Videbatur  enim,  qaod 
ea  profincia  tum  esaet  ex  toto  snbacta,  et  esset,  nisi  perfldae  gentis  in- 
stabüitas  dto  id  aliorsom  more  soHto  Gommutasset;  Tgi.  dies.  811,  wo  neue 
Kämpfe  sUtthatten.  In  der  Vita  K.  heisst  es  c  10:  et  obsides  dare  et 
qoae  imperarentor  se  fiicturos  pollieeri  coacti  sunt. 

7 


Baiern  halte  lange  zum  fränkischen  Reich  gehört  Das 
Volk  ist  unter  Einwkang  dieser  Verbindung  und  unter 
der  Herrschaft  des'Ghristenthums  einer  in  mancher  Bezie- 
hung fortgeschrittenen  Entwickelung  theOhaftig  geworden; 
schon  die  Niederlassung  auf  zum  Theil  römischem  Boden, 
die  Nachbarschaft  Italiens  und  anderes  haben  günstig  dar- 
auf gewirkt  Unter  den  letzten  Herzogen  sind  zahlreiche 
Klöster  entstanden,  die  ebenso  viele  Mittelpunkte  flir  bes- 
seren Anbau  des  Landes  und  Sittigung  des  Volkes  wor- 
den ^.  Die  von  Boni&z  geordneten  Bisthttmer  blieben  io 
unmittelbarem  Znsammenhang  mit  Rom;  auch  die  Herzoge 
standen  in  Verkehr  mit  dem  Papst 

Ihre  Stellung  wu*  immer  eine  freiere  gewesen  als  die 
der  Herzoge!  anderer  Stämme  im  Frankenreich  ^  Die  Ent- 
fernung von  dem  Mittelpunkt  desselben,  dann  besonders 
das  in  dem  bairischen  Gesetz  selbst*  anerkannte  erbliche 
Recht  des  Agilolfingischen  Hauses  waren  dafür  von  grosser 
Bedeutung.  Während  Karl  MarteU  und  seine  Nachfolger 
eine  herzogliche  Gewalt  in  Alamannien  überall  nicht  mehr 
anerkennen  wollen,  greifen  sie  in  Baiem  diese  selbst  nicht 
an.  Pippin  hat  wohl  die  Abhängigkeit  des  Thassilo  da- 
durch zu  befestigen  gesucht  dass  er  ihm  gegenüber  die 
Verhältnisse  der  Vassallität  zur  Anwendung  brachte;  aber 
es  hindert  nicht,  dass  man  die  Regierungsjahre  des  Uer- 

^  S.  die  Zosammensteilung  bei  Rudharl  p.  276  ff.  305  ff.,  der  uDler 
den  Herzogen  Odilo  and  Thassilo  nicht  weniger  als  25  solcher  GrimdungeB 
ziihlt.    Näheres  über  die  einzelnen  giebt  Retlberg  Bd.  II. 

^     S.  II,  p.  600  ff.  und  vgl.  Wittmann,  Ober  die  Slellaog  der  agiloU. 
Herzoge  nach  aussen  und  innen,  Abb.  d.  hisL  Classe  der  B.  Akad.  d.  WUs. 
VIII,  1 ,   der  ganz  richtig  ausfuhrt,    dass  die  Stellung  der  Herzoge  nie  eioe 
ganz  selbständige  war,   aber  andererseits   auch  keine   so  abhängige  wie  die  < 
anderer,  der  sich  aber  sonst  ziemlich  äusserlich  hält. 
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zog8  neben  denen  des  Königs  zählt,  ja  regelnOssig  diese 
fordässt  nnd  sich  allein  nach  dem  Herzog  richtet  i ;  man 
bezeichnet  seine  Stellung  ak  ein  Herrschen  oder  Regieren 
(regnare),  spricht  geradezu  von  seinem  Reich  (regnum)^. 
Und  später  hat  sich  dann  Thassilo  jener  yassallitischen 
Abhängigkeit  entzogen,  und  wenn  auch  TieUeidit  keine 
ganz  Yollständige  Unabhängigkeit  in  Anspruch  genommen, 
doch  alle  Beziehungen  zu  dem  König  und  dem  Franken* 
reich  abgebroch^  '.  Der  Titel  Fürst  (princeps)  oder 
höchster  Fürst  (summus  princeps),  der  dem  ThassUo  in 
dieser  Zeit  beigelegt  wird^  soll  vielleicht  diese  veränderte 


1  Thassilo  allein  Trad.  Fris.  N.  4.  5.  7.  9.  12,  Pippin  and  Thassilo  N. 
6.  S,  anefa  Meichelbek  1,  p.  52.  53.  Vgl.  die  zu  anderem  Zweck  gemachte 
Zusammenstellung  von  Holzinger,  Hist/Abb.  d.  Bair.  Akad.  1807. 1,  p.  161  ff. 
Rodhart  p.  294  n.  Auf  die  Vormundscbafl  Pippins  ist  die  Zahlung  seiner 
Jahre  nicht  zu  beziehen. 

^  Eine  häufige  Formel  ist:  regnante  d.  Thassilone  annp  .  .  regni  ejua, 
Trad.  Fris.  N.  4.  6.  u.  s.  w. ;  und  so  auch  schon  von  Odilo ,  Trad.  Lunael. 
39,  p.  24:  regnante  d.  Hotiloni  inclito  duci.  Thassilo  selbst  sagt:  anno 
regni  mei,  Trad.  Lunael.  76 ^  p.  45.  Doch  findet  sich  auch:  agente  T. 
doce,  oder:  anno  dueatos  ejus,  Trad.  Pat.  15,  p.  15.  7,  p.  8.  Trad.  Lmnel. 
31,  p.  20.  —  Vgi.If,  p.  603  n.7.  —  Mönzen  der  Agilolfingischen  Hersoge 
haben  sieh  meinee  Wissens  bisher  nicht  gefunden;   s.   Rodhardt  p.  473. 

'  Es  w&re  nicht  ohne  Interesse  zu  wissen,  ob  auch  in  dieser  Zeit 
Pippins  Jahre  gezählt  wurden.  Eine  Urkunde  in  den  Trad.  Fris.  13,  p.  33 
irägt  die  Unterschrift;  a.  16.  Pippini  regis  ab  ine  D.  a.  765.  ind.  4.  Allein 
die  Daten  stimmen  nicht  zusammen  (man  mnsste  vielleicht  annehmen,  dass 
das  Jahr  Pippins  ausgefallen  und  16.  sieb  auf  Thassilo  bezöge),  das  Jahr 
der  iDcamation  ist  ungewöhnlieh ,  und  deshalb  die  ganze  Urkunde  zweifel- 
lialt.  —  Vielleicht  ist  in  dieser  Zeit  die  Bestimmung  der  Lex  Bajnv.  aber 
<^  Absetzung  dea  Herzogs  (H,  p.  501  n.  1)  in  den  bairischen  Hand- 
KfariAen  weggeblieben,  wahrend  andere  sie  umgekehrt  för  einen  spateren 
fränkischen  Zusatz  halten;  s.  vorher  p.  25  n.  1  und  vgl.  Wittmann  a.  a.  0. 
p.  196. 

*  princeps  wird  ThassUo  genannt  in  den  Acten  von  Dingolfing  c.  7  ff. 
«od  Neuching;  summus  princeps  steht  Trad.  Pat.  7,  p.8.  Trad.  Lunael.  13, 
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Stellung  bezeichneii;  und  aach  sonst  w^en  Ansdrücke 
gdiraucht,  wie  sie  nur  bei  iriridichen  Hemcliern  gewOlm- 
lieh  sind  (inlnstrissimns,  religiosissiniiis,  gioriosissiniiu, 
praeeellentissimos ;  exceUentia  Testra)  \ 

Wiederholt  JEEinden  unter  Thassilo  in  Baiem  Versamm- 
Inngen  statt,  sei  es  Mos  der  Bischöfe,  sei  es  der  geistlicheii 
«nd  weltlichen  Grossen  gemeinschafUich ,  welche  sich  mit 
den  kirchlichen  Verhältnissen  und  andern  ölfentlidien  An- 
gelegenheiten beschäftigten.  Eine  Synode  za  Aachhein 
ans  den  ersten  Jahren  des  Herzogs '  verfbgt,  dass  fUr  ihn 
nnd  die  Wohl&hrt  seines  Reichs  nnd  seiner  Getreaen  ib 
allen  Kirchen  gebetet  werden  söU'.  Sie  richtet  eine  Reihe 
Ton  Anträgen  an  «den  Herzog,  die  zum  Theil  den  Beschlüs- 
sen entsprechen  welche  unter  Pippin  auf  der  Synode  zu 
Vern  gefasst  waren,  zum  Theil  aber  auch  noch  andere 
Dinge,  die  Handhabung  der  Grerichtsbarkeit  u.  s.  w.  betref- 
fen; dabei  ist  von  dem  König,  einem  Einfluss  desselben. 

p.  9.  33,  p.  21;  Tgl.  snmiDiis  dnx  in  Tnd.  Fru.  54,  p.  59.  Dass  prioccp» 
mehr  bedeuten  soll  als  dm,  zeigt  iroU  der  Titel  duz  et  prinoepa  Fnnconiiii. 
Spiter  schreibt  Erchempert,  SS.  111,  p.  243:  Hie  Ariohis  primos  Beneveoti 
prindpem  se  appeUari  jnssit,  cum  usqoe  ad  istum  qui  Benevento  praefnenmt 
dnees  appellarentnr ;  nam  et  ab  episcopis  ungi  se  fecit  et  coronam  sibi  im- 
posuit. 

^  Trad.  Fris.  7.  12.  14.  70.  98.  Trad.  Lunael.  öfter;  s.  «nch  Cooc 
Aschaimense  ed.  Froben  p.  10.  11  (hier :  scellentia  vestra);  Syn.  Miuebing., 
bei  Walter  I,  p.  294.  Vgl.  Mederer  p.  276.  Radbardt  p.  467.  ^  Die  Be- 
sitsnngen  des  Henogs  werden  als  fisous  dominicos,  ex  causa  dondnica  nud 
Ähnlich  bezeichnet,  Cong.  Am.,  Juvavia  p.  23.  25  ff. 

*  ed.  Froben  1767.  Die  Zeü  ist  angewiss;  s.  Winter  in  einer  Ab- 
handlong  über  dies  und  die  folgenden  Condlien,  Hist.  Abb.  der  Bair.  Aiad. 
1807.  1,  p.  9  ff.,  der  das  J.  754,  Rndhardt  p.  299  n.,  der  mit  anden 
763  annimmt;  vgl.  Retlberg  II,  p.  224. 

>  c.  1,  p.  11:  tarn  pro  animam  sosllentiae  vestrae  quam  pro  viiam  et 
regni  intoesione  et  fideliom  TesUnnun. 


101 

sei  es  a«f  die  Beanten,  sri  es  aaf  die  Kircke,  nicht  die 
Rede.  *  Dasselbe  gilt  tob  den  BescUtissen,  weldie  eine 
Versammlung  zu  Dingolfing  fasste  und  wdche  sich  we* 
sentlich  auf  rechtliche  Verhältnisse  vn^chiedener  Art  be- 
ziehen. Dagegen  geschieht  in  den  Gesetzen,  welche  auf 
einer  andern  Versammlnng  zu  Nenching,  schon  einige 
Jahre  nach  P4)pins  Tode,  zu  stände  kamen  \  des  Königs 
aDerdings  Erwähnnng;  doch  nnr  in  nntergeordneten  Veit- 
lULltnissen '.  Der  Herzog  oder  Fürst,  wie  er  hier  reget* 
■Isrig  genannt  wird,  ist  es,  der  'das  Gdleginm  der  Vor- 
sehmen  seines  Reichs  T^einigte'  nnd  mit  ihrer  Znstim- 
■ong^die  nraen  Verfügungen  traf'. 

So  war  in  den  ersten  Jahrra  Karis  die  Lage  der  Dinge. 
Als  dieser  sich  mit  der  langobardisehen  Königstochter 
vermählte,  ward  er  ein  Schwager  Thassilos,  nnd  eben  am 
diese  Zeit  ist  auch  ein  friedliches  Verhältnis  zwisdten  ihm 
ud  dem  Herzog  begründet  worden  \  das  längi^re  Zeit  Be- 
stand hatte.  Nor  ganz  im  allgemeinen  scheint  dabd  die  Ober- 
hoheit Karls  anerkannt  zn  sein  ^.     Einmal  werden  wohl 

1  Sie  gfh«rt  wabncheinlich  ins  J.  772,  di«  Dingolinger  769;  s. 
Winter  a.  a.  0.  p.  55. 

'  c  10,  Walter  I,  p.  297:  per  chartam  aoceperont  libertatam  a  rege; 
...  nee  ante  oonritein,  nee  ante  dooam,  nee  ante  regem. 

'  Walter  I,  p.  295:  nt  omne  regm  soi  praenolatw  prineepa  coUe- 
giom  procernm  coadnnaret;  c  1:  Praenotatns  prmceps  uoiveno  oonoordanle 
ooOegio  ac  constitnit  VgL  das  Concil.  Ascbaimense  c.  5,  p.  12 :  manos  ve- 
stne  decretas;  c.  13,  p.  13:  veetro  .  .  .  decreto,  qno  in  praesenle  TÜla 
popika  ....  constitaere  reoordamini. 

*  Earls  Mutter  ging,  da  sie  cUe  Verbiodnng  mit  dem  Haus  des  De- 
sideiias  fenaittehe,  per  Bajoariam  nach  Italien.  Und  von  dieser  Zeit  sagt 
Eigil  in  der  Vita  Stonni  c.  22 ,  p.  376 :  Ulis  qao<|ne  temporibns  snscepta 
legatkme  inter  Earolnm  regem  Francorum  et  Tbasilonem  Noricae  provinciae 
daeem  per  phn-es  annos  inter  ipsos  amicitiam  statniL 

^    Dafür  spricht  eben  die  Erwähnung   des  rex  in  den  Nendunger  De- 
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Baiern  in  Beinem  Heere  genaiuit  \  doch  yielleickt  ans  des 
Strichen  nördlich  der  Donau,  die  frtther  schon  Ton  den 
Herzogthiun  getrennt  waren. 

Karl  war  aber  nicht  ^meint  auf  die  lAn^  eine  solche 
wesentlich  unabhängige  Macht  auf  deutschem  Boden,  in- 
neriialb  der  Grenzen  des  alten  Frankenreichs  bestehen 
zu  lassen.  Schon  im  J.  781  dringt  er  auf  die  Herstellnn^ 
der  VassaUität,  wie  der  Herzog  sie  frtther  gelobt  hatte:  eine 
feierliche  Gesandtschaft  des  Königs  und  des  diesem  en^: 
verbundienen  Papstes  fordete  die  Erneuerung  des  einmal 
geleisteten  Eides.  Thassilo  gab  nach:  er  erschien  zu  Worms, 
schwur  den  Eid  und  stellte  Geisel  ^  Vielldcht  war  es 
bei  dieser  Gelegenheit,  dass  er  in  dem  Lande  nördlich 
der  Donau  zwei  Höfe  von  dem  König  zu  Beneficium  em- 


Eine  solche  Verleihung  konnte  nicht  fiir  den  Verlust 
der  Unabhängigkeit  entschädigen.  Verschiedene  Gründe 
neuer  Spannung  werden  angeführt  \   Die  Hauptsache  aber 

schlössen.  Dass  um  diese  Zeit  Thassilo  seinen  Sohn  Theodo  neben  sich  als 
Herzog  einsetzte,  erfahren  wir  aas  der  Sliftungsarkande  von  Kremsmüi^er 
V.  777,  Urkb.  d.  L.  ob  der  Ens  II,  p.  2:  dilecüssimas  fiUos  mens  Deoto 
anno  eliaio  dncatns  ejus  primo. 

^  Ann.  Laur.  maj.  778,  p.  158:  venientes  de  partifaus  Bargimdiae  el 
Aostriae  Tel  -fiajoariae  sen  Profinciae  et  Septimaniae.  Die  baiiisdien  Hislft- 
riker  denken  an  Trappen  die  Thassilo  geschickt.. 

^  Ann.  Laur.  maj.  787,  p.  162:  et  coi^jangens  se  .  .  .  dox  in  pne> 
aenciam  püsshni  regis  ad  Wormaciam  dvitatem,  ibi  reao?ans  sacramenla  el 
dans  12  obsides  electos ,  ut  omnia  conservaret,  qoicqnid  d.  Pippino  regi  pro- 
miaerat  jnr^nrando,  in  cansa  snpradicti  d.  Caroli  regis  vel  fideüom  snonnn. 

'  Difisio  806  c.  2,  p.  141:  dnabas  villis  .  .  .  qnas  nos  qooodaD 
Taasiloni  bcnefldavimns  ei  pertinent  ad  pagnm  qui  didtur  Northgowe. 

*  Einh.  Vita  K.  c  1 1  erzählt,  dass  er,  angetrieben  von  seiner  Geauhlio, 
des  Desiderins  Tochter,  daran  gedacht  habe  den  Fall  des  Schwiegerraters 
zu  rächen;  das  Einzelne  gehört  aber,  wie  die  Vergleichnng  mit  tlen  AnnaieD 
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war  oiEnibar,  dass  Tkassiio  jetzt,  wie  frtlker  unter  Pippin, 
sich  der  eingegangeneii  Verpfliehtmig,  die  ikn  sdimachTolI 
und  uiertraiglich  dttnkte\  zo  entzieken  sachte.  Aber  der 
Papst,  dessen  Vermittelong  er  in  Ansprach  nahm,  er* 
klärte  sich  entschieden  fUr  das  Recht  des  fränkischen  Kd- 
aigs,  bedrohte  Herzog  and  Volk  mit  dem  Anathem,  wenn 
sie  den  versprochenen  Gdiorsam  nicht  leisteten.  Und  da 
dann  Karl  von  drei  Seiten  seine  Heere  gegen  Baiem  an- 
rücken liess,  andi  im  Lande  selbst  steh  Stimmen  für  das 
Ton  der  Kirche  anerkannte  Recht  des  Königs  erhoben ' 
and  so  Gefahr  war  die  väterliche  Herrschaft  ganz  zn  ver- 
lieren, sachte  Thassilo  .noch  einmal  sera  Heil  in  voUstän- 
diger  Unterwerfung:  er  stellte  sich  vor  dem  K0nig,  gab 


zeigt,  der  spitereo  Zeit  aii.  Doch  sagen  auch  diese  p.  173:  poi»l  patris 
eiiiinm  Fraods  iaimicissiiiia  semper  extilit.  —  Aosserdein  kam  ea  za  Strei- 
tigkeiten über  Gebiete  an  derEtach  mit  den  frinluschen  fiefehlsha^m;  Ann. 
S.  Emm.  maj.  785,  p.  92,  und  daraus  die  Ann.  S.  Rndberti  Saliab.,  SS.  IX, 
p.  769;  vgl.  itoderer  p.  274.  304  ff. 

^  Das  zeigen  die  Worte  zu  denen  er  sich  später  bekennt,  Ann.  Laur. 
nuj.  788,  p.  172:  etiamsi  decem  filios  haberet,  omnes  volnisset  perdera, 
attieqoam  pladta  sie  manerent  vel  stabile  permltteret  sicut  jnratom  habuit 
....  melius  se  morlnum  e$w  quam  ita  viTere.  —  Es  findet  sich  meines 
Dissens  keine  Urkunde,  in  der  Karls  Regiemngsjahre  neben  denen  Thassilos 
gezählt  werden;  Trad.  Lunael.  76,  p.  45  schreibt  dieser  am  Schlnss:  regnanle 
d.  noslro  Jhesu  Christo. 

^  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  der  Erzbischof  Am  von  Salzburg,  der 
Freond  Alcnins,  und  durch  ihn  mit  dem  ürftnkischen  Hof  in  Verbindung 
sieheod,'  der  in  Rom  gewesen ,  jetzt  die  Partei  Karls  nahm ,  bei  dem  er 
später  in  hohem  Ansehn  stand.  Ueber  den  Einfluss  der  pftpstlichen  Ent- 
scheidoDg  s.  Mederer  p.  316,  der  eine  Stelle  der  bist.  Tegems.  anführt, 
wo  es  heisst:  Thassilo  post  longam  libertalem,  desercntibns  tandem  se  No- 
rids  propter  anathema  papae,  defedt ;  nach  ihm  Rudhardt  p.  322,  neuerdings 
Ranke  p.  19.  —  Rünau  II,  p.  445  bemerkt  übrigens  nicht  ohne  Grand, 
dass,  was  jeUt  der  Papst  zum  Resten  des  Königs  gethan,  unter  andern  Um- 
ständen auch  gegen  ^esen  gewandt  werden  konnte. 
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tt0tte  Geiael,  mila*  iluieii  den  elgim  Sohn,  eraenerte  die 
TassaUitiache  Haldig^img,  ja  gab  fömlich  sein  Henegtkim 
an  den  Kdnig  auf,  um  es  aus  seiner  Hand  zaiHdL  zu  m- 
p&ngen;  was  in  der  Weise  gescliah,  dass  von  ihm  ein  Siab 
dargereicht  wurde,  an  dessen  Spitze  die  Fignr  eines  Mannes 
gearbeitet  war'.  Das  ganze  Volk  derBaiem  mnssteKail 
den  Treueid  leisten  \  Angesdiene  Männer  traten  zu  ihn 
in  das  VerUlltnis  der  Vassallitat 

Abel-  auch  dabei  hat  es  nicht  sein  Bewenden  gehabt 
Schon  im  nächsten  Jahr,  da  Thassilo  ebenso  wie  andere 
Vassen  sich  auf  den  Reichstag  zu  Ingelheim  eingefonden 
hatte,  wird  er  hier  gefiingen  genommen,  der  Waffen  b^ 

^     Dies  acheiat  das  Neue  was  jetzt  Aber  das  Fithere  hinaus  geschab. 
Die  Ann.  Lanr.  maj.  787,  p.  172,  die   den  ganzen  Verlauf  weitläollig  be 
scbreiben,    sagen:   tradens  se  m  manibus  d.  regis  Caroli   in   Tassaticom  et 
reddens  dncatum  sfbi  commissum  a  d.  Pippino   rege.     Vgl.  Ann.  Laaresh. 
p.  33:  ei  reddidit  regniim  Bagoariomm   et  semet  ipso  Carlo  rege  io  mai» 
tradidit  et  regnum  Bagoariorum,  und  besonders  Ann.  Guelf.  ebend. :  reddit  d 
ipsam  patriam  cum  bacdo,  in  cujus  capite  simiKtudo  hominis  erat  scnttUD. 
Wenn  die  Ann.  Nazar.  noch  hinzusetzen :  et  effectus  est  vassus  regis,  so  ist 
doch,  wenn   auch   die  AnsdrQclie  aber  das  781  Geschehene  nicht  so  be- 
stimmt sind,   ohne  Zweifel  anzunehmen,   dass  Thassilo  jenes   schon  damals 
wurde.    Das  Sinnbild  scheint  sich  flbrigens  nicht  sowohl   auf  das  Land  als 
auf  die  herzogliche  Wurde  zu  beziehen.     Den  Vorgang  beschreibt  auch  das 
Gedicht  bei  Bonqnet  V,  p.  405  und  Mai,  Class.  aucL  V,  p.  408: 
Armillas  grandi  gemmarum  pondere  et  anri, 
Offertur  sonipes  auri  sub  tegmine  fnlgens. 
His  puer  ex  donis  domroi  dolatur  opimis. 
Ad  quem  haec  rex  placidis  deprompsit  dicta  loqaellis: 
^Susdpe  perpetui  servitus  pignora  nostri*. 
Oscula  tum  libans  genibus  praedulda  regis 
Dux,  atque  has  celeres  produxit  pectore  yooes: 
*Bex,  tibi  donetur  munns,  per  cuncta  sahitis; 
Ast  ego  servitium  yobis  per  saecula  solvoM 
Sic  fatus,  Tegis  cum  dono  ad  castra  recessit. 
^     Ann.  Einh.  787,  p.  173:   populo  terrae  per  sacramenia  Ürmalo. 
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raubt  und  ausklagt:  er  habe  an  Abfitll  gedacht,  den  Vas- 
sallcn  des  Kdnigs  nach  dem  Leben  getrachtet  \  die  Aya* 
ren  um  Hülfe  angesprochen.  Es  waren  Angehörige  des 
eignen  Volks  die  so  gegen  den  Herzog  anfkraüßn;  die  Ver- 
sammliing  der  Grossen  aber  sass  über  ihn  za  Gericht 
Man  erwehrt  sich  des  Eindrucks  nicht,  dass  es  weniger 
Terbrechmsche  Thatsachen  als  onznfriedene  Aeosseningen 
and  Tercbichtige  Reden  waren  welche  jetzt  voriagen'.  Um 
zu  yenirtheilen,  griff  man  zurück  auf  den  Treubruch  ge- 
gel  Pippin,  das  Verlassen  des  Heeres  in  Aquitanien:  um 
dieser  alten  Schuld  des  'Herieliz*  wille^  ward  das  Todes- 
ortheil  gesprochen  '.  Karl  schenkte  dem  unglücklichen 
Herzog  das  Leben,  schickte  ihn  sammt  seinen  Söhnen  ins 
Kloster,  eine  Anzahl  Baiem,  die  der  fränkischen  Herr^ 
schalt  widerstrebten ,  in  die  Verbannung.  Auch  die  Frau 
und  T(k;ht^,  die  vorher  sanunt  den  Dienern  und  Schützen 
des  Hauses  herbeigebracht  waren ,  mussten  den  Schleier 
nehmen. 

^  Ann.  Laor.  maj.  788,  p^  172:  vassoi  sopradicti  d.  rege  ad  se  ad- 
ortasse  et  in  TiUm  eornm  consiliasse,  Worte  die  ich,  Vassili.  p.  18,  nicht 
fichtig  aofgefasst  habe.    Vgl.  Mederer'p.  318. 

'  Das  an  Kari  gerichtete  Gedicht  sagt  Ton  der  Feindschaft  welche 
den  ersten  Frieden  störte ,  Bonquet  V,  p.  405.  Mai  a.  a.  0.  p.  407 :  der 
Teafel  habe  den  Frieden  gestört: 

Vodboe  his  pnns  pnlsavit  perfldos  anres: 

'Dasilo  peceayit,  linqalt  qnia  regia  jnssa 

Et  sibi  servitii  non  solrii  foedera  pacti*. 
'  Die  Ann.  Lanr.  maj.  788,  p.  172,  sagen  ansdrikcklich :  reminiscentes 
prionim  malonmi  ejvs  «I  qaomodo  d.  Pippinum  regem  in  ezereitu  derelio- 
qoens  et  ibi  qiod  thM>disca  Ungna  harislh  didtnr,  visi  sunt  judicasse  se 
nodem  Tassüonem  ad  morteni.  Weniger  genau  Ann.  Einh.:  vt  miyestatis 
ren  capitalt  senteotia  damnatas  est.  Einhard  öbergeht  in  der  Vita  die  Ver- 
ortheilong  ganz.  Ueber  diese  sind  noch  zu  Tergieidien  Ann.  Laoresb.  p.  33 
>u)d  besonderft  Ann.  Nazar.  p.  43  ff. 
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Der  Ktfnig;  begab  sich  dann  nach  Baiern,  das  er  jetzt 
zum  ersten  Mal  selbst  betrat,  nahm  dasselbe  nnmittelbar 
in  seine  Gewalt  und  ordnete  die  Verhältnisse  des  Landes, 
indem  er  Grafen  einsetzte  die  nur  von  ihm  abhängig;  waren'. 

Sechs  Jahre  später  erhielt  die  Sache  ihren  AbscUass. 
Auf  einem  Reichstag  zu  Frankfurt  (794)  masste  Thassilo 
nochmals  erscheinen  und  um  Verzeihung  bitten  für  das 
was  er  einst  unter  Pippin  und  später  unter  Karl  gegeo 
den  KOnig  und  das  Reich  der  Franken  begangen  habe;  er 
erklärte,  dass  er  seiner  seits  allen  Zorn  und  Vorwurf  we- 
gen des  Geschehenen  fahren  lasse,  gab  alles  Recht  und 
allen  Besitz  auf,  die  er  oder  seine  Kinder  an  dem  Her- 
zogthum  Baiern  haben  möchten,  yerzi^htete  auf  jeden  An- 
spruch und  empfahl  die  Kinder  nur  der  Barmherzigkeit 
des  Königs.  Karl  seiner  seits  versprach  Verzeihung  und 
Gnade.  Er  liess  dann  über  den  Vorgang  eine  Urkunde  aus- 
fertigen in  drei  Exemplaren,  eins  für  sich,  eins  fUr  den 
Herzog,  das  dritte  um  in  der  Gapelle  des  Pallastes,  dem 
Reichsarchiv,  aufbewahrt  zu  werden ^ 

Oifenbar  sollte  so  das  Geschehene  gesichert,  ihm  der 
Stempel  voller  Rechtmässigkeit  aufgedrückt  werden.  Eine 
Verschwörung,  die  zwei  Jahre  zuvor  in  Regensburg,  der 

^  Ann.  Laoresh.  a.  a.  0.  der  eine  Text:  et  omaee  Ünes  Bagoariornoi 
in  sua  propria  ditioiie  rccepit;  Ann.  EinJi.  p.  1*^3:  eaudem  proviociam  codi 
suis  terminis  ordinavit  atquc  disposuit;  Vita  K.  c.  11:  Deq«e  provinda  .... 
nlterior  dud ,  sed  comitibna  ad  regendum  coimiiisaa  est.  Vgl.  den  Brief  des 
Papstes  Leo,  Ja?avia  p.  5 1 :  ipiomodo  provinda  ipsa  mirifice  a  .  •  .  d.  Ka- 
rolo  ....  penitus  ex  omni  parte  sicot  decnit  ordinata  esL 

2  Gapit.  Franc  794  c.  3,  p.  72.  Die  widitigsten  Worte  sind:  necnon 
omnem  justitiam  et  res  proprietalis ,  quantum  Uli  et  filib  ac  filiabns  suis  in 
duoato  Bajofiriorum  legitime  pertinere  debuerant,  gurpivit  atque  projedt  et 
in  postmodum  omni  lite  cidcanda  sine  repclilione  iiidulsil.  Der  Sadie  er- 
wähnen die  Ann.  Lam'csh.  p.  36. 
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flaaptstadt  Baierns,  entdeckt  worden  war  \  hatte  Yielleicht 
ihre  Theilnehmer  anch  unter  alten  Anhängern  des  Agilol- 
finnischen  Hanses  gefanden,  nnd  es  mochte  ntfthig  er- 
scheinen flir  die  Zoknnft  solchen  Regungen  Yorzubeugen, 
um  80  mehr  da  das  ganze  Verfahren  der  Art  gewesen, 
da^  freilich  nicht  ttber  die  letzten  Absichten  Karls,  wohl 
aber  ttber  Anlass  und  Recht  zu  den  ergriiTenen  Massre- 
geln  Zweifel  herrschen  konnten. 

Nim  war  erreicht  was  der  König  wollte,  und  gewiss 
es  wau*  Yon  Bedeutung  was  er  gewonnen.  Um  ganz  etwas 
anderes  als  die  Beseitigung  eines  mächtigen  widerspensti- 
gen Grossen  hat  es  sich  gehandelt  Karl  selbst  bezeichnete 
es  als  eine  Wiedererwerbung  dessen  was  unter  den  letzten 
Ffirsten  ungetreulich  dem  Reich  der  Franken  entzogen '; 
wie  eine  wirkliche  Erweiterung  desselben,  wie  eine  grosse 
Eroberung  fassen  es  andere  Zeitgenossen  auf '.  'Gott,  der 
grosse  Streiter,  sagt  eine  Chronik^,  gab  ohne  Krieg  und 

^  Ann.  Jnvay.  min.  zu  791,  p.  89:  ConsHinm  iniqnnm  contra  d.  Ka- 
roiuQ  in  Reganesporc.  Es  ist  die  Verschwörung  an  deren  Spitze  der  Sohn 
Pippifl  stand. 

'  Joraria  p.  48:  quia  ducatus  Bajoariae  ex  regno  nostro  Franconim 
aJii]Q[bas  temporibns  infideliter  per  malignos  homines  Odilonepi  et  Tassilo- 
Bem  propinquam  nostrum  a  nobis  subtractns  et  alienatns  fuit ,  quem  nunc 
...  ad  propriam  revocaTimos  dicionem. 

'  Ann.  S.  Amandi  p.  12:  Carlus  capto  Tassilone  subjugavit  Bajoarios. 
lo  dea  Unterschriflen  der  Urkunden  wird  es  herrorgehoben ;  Trad.  Fris.  N. 
100,  p.  80:  Factum  est  etiam  anno  quo  d.  rex  Karolas  Bawariam  acqui- 
^%  ad  (1.:  ac)  Tatsilonem  dericant;  Trad.  Fat.  14,  p.  14:  in  primo  anno 
quando  adquisiTit  gentem  Bajowariorum ;  ebenso  p.  17.  20.  31;  Am  am 
Sdihisa  des  Gongestnm,  iuTav.  p.  30 :  quo  ipse  Bajoariam  regionem  ad  opus 
anm  ncepit;  noch  spftter  Trad.  Fris.  114,  p.  87:  anno  7.  poslquam  Ka- 
"Jhs  rex  venit  in  Bajnwaria;  274,  p.  150:  regnante  d.  n.  Karolo  rege  in 
Bajowaria. 

^  Ana.  PetaT.  p.  17:  de  Daus  potefis  praeliator  sine  hello  «t  absque 
"IIa  altercatioue  tradidit  regnum  Bawarium  in  manu  Karoh  magni  regis. 
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ohne  Kampf  das  Bairische  Reich  in  die  Hand  Karls  dei 
grossen  Köni{|;s'.  'Das  alles  geschah,  bemerkt  eine  andere \ 
znm  Ruhm  und  znr  Ehre  des  Herrn  Königs,  znr  Besdd- 
mang  aber  und  zur  Schmach  seiner  Feinde,  deshalb  ireil 
der  Schopfer  aller  Dinge  ihn  immerdar  triumphieren  lies«'. 
Der  Sieg  Karls  war  ein  Schritt  Treiter  zur  Vereinigniif 
der  Deutschen  Stämme.  Das  letzte  selbständige  Henog- 
thum  derer  die  frtiher  schon  zum  Frankenreich  gdiörtea 
ist  gebrochen.  Noch  wichtiger  dafür  war  aber  die  B^ 
zwingung  der  Friesen  und  der  Sachsen. 

Die  Friesen  wohnten  längs  der  KUste  der  Nordsee  tod 
der  Sincfala  (bei  Brfi^e  und  Sluis)  bis  zur  Weser  in 
drei  Hauptabtheilungen,  die  durch  den  Flie  (FleYum,  die 
alte  in  den  Zuydersee  gehende  Rheinmttndung)  und  den 
Lonbach  (die  Lauwers  westlich  yon  Groningen)  begrenzt 
wurden  ^  Dazu  kommen  nOrdlich  der  Eider  die  soge- 
nannten kleinen  oder  Nord -Friesen,  die  jetzt  noch  nicht 
in  den  Gesichtskreis  der  Geschichte  eingetreten  waren.  Sie 
wurden  Yon  den  Stammgenossen  durch  eine  yerwandte  Be> 
yOlkenmg,  die  Ditmarschen  zwischen  Eider  und  Elbe,  die 
Nachkommen  der  sdten  Chancen,  wie  sie  auch  jetzt  noch 
manchmal  heissen  die  Hugen '.  zwischen  Elbe  und  Wesen 

^  Ann.  Nazar.  p.  44:  Haec  ergo  oninia  ad  gloriam  et  liooorein  do- 
mino  regi,  ad  conftiaionein  vero  et  obprobriom  fiebant  inumda  qos,  w 
qnod  remn  Creator  omnium  fedt  enm  seraper  eate  trinmplmlorem. 

*  Lex  FrisioDuml,  10  d.8.  w.  Die  Lage  der  Sincfala  bestiounft  Itichl- 
hofen,  Fr.  Reditaquellen  p.  vni.  Vier  Abtheüangen  versacht  hier  Sadnse, 
Grundlagen  p.  1 99  ff.,  herauszubringen,  ganz  willltArlicfa.  —  Einielne  Striche  inck 
noch  Ostlich  ^von  der  Weser,  namentlich  das  Land  Wursten,   sind  fnesiMh. 

^  S.  Richthofen  im  Staatswörlerboch  von  Blnntschli  und  Brater  IV, 
p.  2.  Seine  Rechtsgeschicfat«  der  Friesen  ll«st  leider  jeUl  Mob  wie  tot 
15  Jahren  auf  sich  warten. 
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getrennt  Ausser  dem  Fesdand  bewohnten  die  Friesen  auch 
die  zahlreichen,  in  älterer  Zeit  ungleich  grosseren  Inseln 
welche  von  der  Rheinmündung  bis  zu  der  Mitte  der  Gim- 
brischen  Halbinsel  sich  hinaufziehen.  Die  südlichen  Striche 
bis  zum  Flie  sind  früh  den  Franken  unterworfen,  Ton  Fip* 
pin  dem  mittleren  aufs  neue  zur  Abhängigkeit  gebracht; 
weiter  bis  gegen  den  Loubach  ist  Karl  Martell  yorge- 
dnmgen;  aber  jenseits  dieser  Grenzen  an  die  Ems  und 
Weser  war  noch  kein  fränkisches  Heer  gekommen.  Auch 
die  Veiküudigung  des  Ghristenthums,  die  yon  Wiltaburg 
(Utrecht)  ausging,  hatte  diese  entfernteren  G^enden  nicht 
erreicht;  nur  Willibrord  gelangte  einmal  nach  der  durch 
ein  Heiligthum  berühmten  Insel  Fositesland  (Helgoland)  ' ; 
Bonifaz  fand  noch  diesseits  des  Loubach,  an  der  Bordaa, 
wo  kurz  yorher  Karl  Martell  siegreich  geboten  hatte,  den 
Märtyrertod  durch  die  Hand  eifriger  Anhänger  des  alten 
Glaubens;  Gregor,  ein  Schüler  desselben,  der  in  der  näch- 
sten Zeit  der  Utrechter  Kirche  yorstand,  verbreitete  das 
Christenthum  eben  bis  zum  Loubach,  den  zuerst  ein  an- 
derer Glaubensbote,  Willehad,  überschritt  ^  Wie  am  alten 
Glauben  hielt  das  Volk  auch  an  der  alten  Verfassung  fest. 
Von  einem  Herzog,  der  seine  Gewalt  über  alle  Abthei- 
langen  des  Stammes  verbreitete,  ist  seit  dem  Tode  Poppos 
nicht  mehr  die  Rede  ^    Die  einzelnen  Gaue  oder  Hunder- 

>    Alcnin  Vita  Wilübrordi  c.  10.    WiUibald  ViU  Boniiadi  c.  11  (36). 

^  ReUlMTg  IJ,  p.  535  ff.  Oass  das  CbristenÜtiuB  (toüich  vom  Loubach 
spüer  verlffeitet  wurde,  zeigt  wobi  noch  die  Lex  Fris.;  s.  oameDtlich  die 
laerkwordige  Stelle  AddL  Tit«  Xl:  De  honore  templomm.  Qui  fonum  efi- 
^eril  et  ibi  aliquid  de  sacris  tulerit,  dudtar  ad  mare  ....  et  immola. 
Inf  düa  qnoiura  templa  vioiavit.    Vgi.  Gaupp  in  seiner  Ausgabe  p.  xxi?. 

'  Die  Nachrichten'  von  einem  Ratbod  11.  (de  Geer  p.  32)  sind  ent- 
sdneden  fabelbaA. 
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BUdÜch  TOB  der  Lippe  in  dem  Gaae  ftoroctra,  der  spfttfr 
mUEweifelhalt  sächsisch  war.  Aach  der  Gau  Hamaland. 
das  Land  der  Chamayen,  irird  später  ganz  oder  tkdl- 
wdse  zu  Sachsen  gerechnet  \  das  hier  die  Issel,  die  alte 
Heimath  der  Salisch»  Franken,  und  den  Rhein  ^reichte  ^ 
Wie  aber  so  die  Grenzen  fast  überall  gegen  die  Nacbban 
schwanken ,  so  auch  gegen  die  Friesen ,  wo  sie  weder  in 
älterer  noch  in  späterer  Zeit  sich  überall  mit  rechter  Si- 
cherheit  angeben  lassen;  es  finden  sich  auch  Stricke  mit 
friesischer  Sprache  und  sächsischem  Recht ',  die  vieUeidit 
ebenfalls  ans  einer  Ausbreitung  der  Sachsen  auf  Kosten 
der  nördlichen  Nachbarn  erklärt  werden  können. 

Drei  UauptabtheQungen  der  Sachsen  südlich  der  Elbe 
werden  unterschieden,  Westfalen,  Engern,  Ostfalen  (auch 
Osterliudi):  wie  die  deutschen  Stämme  häufig  nach  der 
Lage  ihrer  Sitze  Ostlich  und  westlich  weitere  Unterschei- 
dungen Yomehmen  (Ost  -  und  Westgothen,  Austrasier  und 
Neustrier,  ein  Austrien  und  Nenstrien  auch  bei  den  Lango- 


hi«r  aoch  an  nationale  Yendiiedenheit,  die  aber  noch  hdher  hiaaofiYkfcn 
wärde  als  diese  Ausdehnung  der  Sachsen. 

1  Sigebert  TiU  Theoderid  MetL  c.  1,  SS.  IV,  p.  464:  ex  pago  Six^ 
niae  Hamalant.  Ledebur  p.  70  ff.  hAlt  hiernach  einen  Theil ,  Zenss  p.  336 
das  Ganze  fUr  sächsisch.  Dagegen  spricht  freilich  die  jetzt  sogenannte  La 
Chamavoriun ,  die  entschieden  frftnkisch  ist,  ond  Gaupp  in  seiner  Ansgabe 
p.  22  will  daher  auf  jene  Stelle  Aberall  wenig  Gewicht  legen ,  es  mehr  Ar 
einen  ungenauen  Sprachgebrauch  halten;  doch  schwerlich  mit  Recht;  vgl 
Dederich ,  Gesch.  der  Römer  und  der  Deutschen  am  Niederrhein  insbes.  im 
Lande  der  Chamaven  p.  195.  305,  der  es  daraus  erklären  will,  dass  die 
Gaue  Hamaland  und  Westfala  eine  Zeitlang  denselben  Grafen  hatten,  Ahoiick 
wie  es  oben  bei  Hessen  vorkam,  aber  dann  mit  gerade  entgegengesetileD 
Erfolg. 

^    Den  Rhein  als  Grenze  nennt  Adam  Br.  I,  c.  1. 

^     Leo,  Vorlesungen  I,  p.  234,  ich  weiss  nicht  aus  welcher  Queilr 
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bardeo  in  Italien),  so  ist  es  auch  hier  der  FaU\  Dane- 
ben  aber  ifird,  was  seltener  ist',  attch  auf  die  ntfrdliclMi 
Heifflatli  eines  Theiles  RflcksiGlit  genommen:  als  vierter 
Züeig  des  Stammes  kommen  die  Nordliudi  oder  Nordal- 
binger  hinzu.  Dieser  Unterscheidung  liegen  dann  auch 
nicht  Mos  geographische  Verhältnisse  zu  Grunde,  sondern 
daieben  kommen  Eigenthiimlichkeiten  im  Recht  *  und 
wahncheinlich  auch  in  der  Sprache,  der  Sitte  uiid  andern 
Verikähnissen  in  Betracht  Dass  aber  jede  Abtheiiung  ein 
politisches  Ganzes  flir  sich  bildete  und  unter  einem  Herzog 
stand,  der  wenigstens  die  oberste  militärische  Gewalt  hatte, 
ist  die  nnbegrttndete  Annahme  eines  späteren  Schrift* 
stdlen* 

Viebnehr  lebten  die  Sachsen  wie  die  Friesen  wesent-- 
lieh  noch  in  der  alten  Yolksver&ssung.  Die  einzelnen 
Gangemeinden  standen  unter  gewählten  Vorstehern  oder 

*  Poeia  Saxo  p,  228.  254.  Die  Namen  sind  in  den  DenkmAiern  der 
Karoüngiiclieni  Zeit  binflg ;  8.  Zems  p.  389.  Das  älteste  Zeugnis  sind  wohl 
die  AiiD.Laiir.  nurj.  775.  780.  Ueber  die  Bedeotong  Ton  -fidi,  -lalahi,  ist 
seit  Grimms  Abhandlung,  in  WIgands  Archiv  I,  keine  wesentlich  neoe  Aal*- 
Uftnmg  gewonnen;  s.  Gesch.  d.  D.  Sprache  li,  p.  630.  üeber  die  Grenzen 
s.  Ledebur,  in  Wigands  ArchiT  I.  Wersebe,  Beschreibong  der  Gaae  zwi- 
Klien  Elbe  n.  B.  w.  p.  275.  Schaomann  p.  49  iL  Der  Aosdmck  *in  fini- 
1ns',  den  dieser,  Eichhorn  f.  134  n.  a.  anf  Grenze  beziehen,  heisst  mir: 
Gebiet.  Dass  das  Land  nördlich  der  Aller  in  diese  Eintheünng  nicht  ein- 
begriflin,  ist  eine  nnerwiesene  Behaoptong  Fancks,  Schlosser  und  Bercht 
.ArcbiTlY,  p.  295. 

'    In  Brittannien  giebt  es  neben  Essez  und  Wessei  ein  Sussez. 

'  Dies  zeigt  noch  die  Karolingische  Lex  Saxonum,  ed.  Merkel 
c.  47.  48. 

^  Widnkind  I,  c.  14:  A  tribus  etiam  prindpibue  tblius  gentis  du- 
»los  admimstrabatnr,  certis  terminis  ezerütns  congregandi  potestate  con- 
leoti,  qaos  suis  locis  ae  vocabulis  novinias  signatos,  in  orientales  scilioet 
Mos,  Aogarios  atqae  Westfalos. 

6 


114 

Fürsten,  welche  wahrecheinlich  den  Namoi  dnes  Adler- 
mannes  flihilen  \  und  aus  deren  Mitte  in  dem  Fall  eines 
allgemeinen  Krieges^  wie  der  Angelsachse  Be^  Yersichen 
durch  das  Loos,  der  gemeinsame  Heerführer  bestellt  wari 
In  den  Kämpfen  mit  den  Franken  werden  ihrer  mehrere 
genannt.  Wie  aber  niemals  hier  die  Gesammthdt  der 
Sachsen  vereinigt  dem  Feinde  gegenüber  stand,  so  er- 
streckte sich  auch  die  Gewalt  eines  solchen  Herzogs  nie 
über  den  ganzen  Volksstamm,  kaum  über  eine  jener  vier 
grosseren  Abtheilungen  ^.  Auch  von  der  Thäligkdt  einer 
allgemeinen  Versammlung,  die  durch  Abgeordnete  der 
verschiedenen  Völkerschaften,  gewählt  nach  dai  drei  Stän- 
den in  die  das  Volk  zerfiel,  gebildet  und  einmal  im  Jalir 
zusammengekommen  sein  soll ',  haben  wir  keine  nähere 
Kunde.  Die  Schriftsteller  der  Kariolingischen  Zeit  scliil- 
dem  überhaupt  das  Leben  und  die  Verhältnisse  der  Sach- 
sen im  wesentlichen  so,  wie  die  ROmer  Jahrhunderte  frü- 

^  Beda  V,  10;  s.  I,  p.  101.  Dass  der  Name  ealdorman,  desseo 
sich  die  angelsftchsische  Udierselzung  des  fieda  fHür  satFapa  bedient,  wahr- 
sdieinlich  der  nnprAngliche  bei  den  Sachsen,  Tieüeicht  anch  bei  andern 
Deotschen  Summen,  fär  den  gewfthlten  Forsten  war,  habe  ich,  Schmidts 
Zeitschrift  f.  Gesch.  III,  p.  27,  bemerkt.  Wenn  WUtmann,  Ueber  den  Cn- 
terschied  swischen  den  Sueven  und  Sassen  (Abh.  der  M.  Akad.  VII,  1}  p.  29, 
und  in  der  Schrift  aber  das  altgermantsche  Königtbum,  bei  allen  Deotschen. 
anch  bei  den  Sachsen ,  Könige ,  hier  nur  ?on  mehr  ifcschränkler  Machi. 
nachweisen  will,  so  bedarf  das  keiner  Widerlegung.  Was  v.  Geisberg,  Die 
Fehme,  p.  106  ff.,  ans  dem  Sprachgebrauch  des  Heiland  filr  altsftchsiscbe 
Verhftltnisse  zu  gewinnen  sucht,  ist  auch  etwas  zweifelhafter  Matur ;  es  wer- 
den genannt  der  thiodan  neben  dem  heritogo,  und  im  Gericht  der  radgibo 
und  eusago  (ron  eva,  =  dem  friesischen  asega). 

*  Auch  der  PoeU  Saxo  sagt  772,  p.  228:  variis  di?isa  modis  pieb» 
omnis  habebat  Quot  pagos  tot  paene   duces. 

^  S.  die  Stelle  I,  p.  60.  Ich  möchte  mich  jetzt  nicht  so  entschied« 
wie  damals  für  ihre  GlaubwQrdigkeit  erklären. 
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her  ihre  Vor&hren  an  der  Lippe  und  Weser  fanden  \ 
Nor  in  den  ständischen  Verhältnissen  scheinen  einzelne 
Verschiedenheiten  stattzufinden:  ein  höheres  Recht  des 
Adels  auf  der  einen ,  me  bessere  Stellung  der  Uten  auf 
der  andern  Sdte  \  Vielleicht  dass  ausserdem  strengere 
Strafen,  namentlich  Lebensstrafe,  in  Gebrauch  waren  als 
bei  andern  Stämmen  ^   Und  wohl  geben  die  Sachsen  einen 

^  Ich  habe  schon  ft^her  einmal  bemerkt,  dasa  ich  es  nicht  für  ein 
blosses  gedankenloses  Abschreiben  halten  kann ,  wenn  Rudolf  in  seiner  Be- 
schreibinig  der  Sachsen  zu  Anfang  der  Transl.  S.  Alezandri  die  Worte  des 
TadUts  beibebftlt.  Ausserdem  kommen  mehrere  Briefe  des  Bonifaz,  naoMmt* 
Hefa  N.  72,  in  Betracht 

^  Es  ist  fk^ilich  nicht  leicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln,  was  ursprüng- 
lich und  was  etwa  in  Karolingischer  Zeit  verändert  ist.  In  Beziehung  auf 
den  Adel  kommt  besonders  in  Betracht  Lex  Saxonom  c  64  ed.  Merkel: 
Über  homo  qui  snb  tutela  nobilb  cujuslibet  erat  (jui  jam  in  ezilium  missns 
est,  eine  Stelle  die  man  am  wenigsten  mit  Seibertz  p.  129  als  Beweis 
bnachen  darf,  dass  Über  und  nobilis  gleichbedeutend;  ygl.  Stobfoe  in  d.  Z. 
f.  D.  R.  XV,  3 ,  p.  311  ff.,  der  hier  wohl  mit  Recht  an  eine  besondere 
säcbsische  Einrichtung  denkt,  während  Ganpp,  Recht  und  Verfassung  der 
Sachsen  p.  216,  es  auf  ein  gewöhnliches  Schufzverhältnis  bezieht,  Unger, 
Geseh.  d.  dff.  Rechts  zwischen  Niederrhein  und  Niederere  p.  37  n.  8,  hier 
den  späteren  MundmanB  Qndet.  Ueber  das  6fache  WergeUi  s.  nachher, 
'Ufber  die  Uten  vgl.  I,  p.  179  und  die  Stelle  Hucbalds  ebend.  p.  60  n.  Sie 
worden  auch  als  Geisel  genommen,  Ann.  Lauresh.  780,  p.  31,  ui^d  erscheinen 
als  wesentlicher  Bestandtheä  des  Volks  Gapit.  de  part.  Sax.  c  15,  p.  49: 
inier  120  bomines  nobiles  et  ingenuoa  similiter  et  litos;  d.h.  auf  120  Ad- 
Ikrhe  Freie  und  Uten  zusammen.  Merkel  p.  17  liest  ohne  Grund  Mngenni' 
und  ioterpungiert  unrichtig  mit  dem  Codex  nach  similiter ,  wogegen  schon 
die  VergleichoQg  mit  e.  17  spricht:  tarn  nobiles  quam  ingenui  similiter 
H  Uli. 

'  Dies  sucht  Wilda,  Strafrecht  p.  99  ff.,  wahrscheinlich  zu  machen, 
und  dafür  erklärt  sich  auch  Eichhorn,  5.  Aufl.,  Anm.  zu  §.  146.  So  heisst 
es  in  der  Transl.  S.  Alexandri  c.  2 ,  p.  675 :  Legibus  etiam  ad  vindictam 
oiaie  foctorum  optimis  utebantur;  und  Wipo  c.  6,  SS.  XI,  p.  263,  nennt 
die  legem  cmdelissimam  Saxonum;  vgl.  Hildebraüd,  de  vet.  Sax.  republica 
P-  28.  Hierhin  wlkrde  denn  auch  die  Todesstrafe  bei  Ehen  mit  Frauen  hö- 
heren Standes  gehören;  s.  I,  p.  84. 

8* 
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Beweis,  daas»  trotz  der  reicheu  Anlagen  wdcbe  dem  deat- 
scheu  Volk  mitgegebeii  waren,  ans  eigner  Kraft,  oime 
fremde  Anregang  und  ohne  einen  Bradi  mit  den  alteo 
Zuständen,  namentlich  mit  dem  alten  Glauben,  eine  hö- 
here Entwickelang  demselben  doch  nicht  xa  theil  werden 
konnte.  Keine  Spur  fortgeschrittener  Bildung  zeigt  sick 
nach  dem  Verlauf  langer  Jahrhunderte.  Mit  der  Zäiii^ 
keit,  welche  eben  diese  norddeutschen  Stämme  auszeich- 
net, hängt  das  Volk  an  den  alten  Ordnungen,  an  den 
überkommenen  Vorstellungen,  ohne  zu  einer  höheren  Aof-  < 
fassung  gelangen,  ohne  auch  nur  ans  der  Vereinzeiong  | 
kleiner  Gemeinden  herauskommen  zu  können.  Und  da  | 
die  Predigt  des  Ghristenthums,  verbündet  mit  fremder  Herr-  i 
Schaft,  jetzt  demselben  nahe  tritt,  werden  zunächst  bdde 
mit  Entschiedenheit  zurückgewiesen,  und  der  Kampf  für 
den  alten  Glauben  und  die  alte  Freiheit  mit  voller  Kraft  I 
und  Hingebung  aufgenommen. 

Von  zwei  Seiten  sind  bisher  die  Franken  mit  den 
Sachsen  in  Berührung  gekommen,  im  Westen  vom  Rhein 
her,  wo  Angriffe  die  diese  machten  zu  klüftigen  Schlägen . 
namentlich  unter  Karl  Martell  den  Anlass  gaben,  and 
Ostlich  an  den  Thüringischen  Grenzen,  wo  Karls  Sohne 
Karlmann  und  Pippin  siegreich  vordrangen.  Die  Weser 
auf  der  einen,  die  Ocker  auf  der  andern  Seite  haben  die 
fränkischen  Fürsten  wiederholt  erreicht;  doch  niemals  mehr 
als  das  Versprechen  sich  feindlicher  Angriffe  zu  enthalten 
und  den  hergebrachten  Tribut  zu  zahlen  gewonnen  \   Und 

^  Eine  Obenichtliche  ZtuauunenBteliung  d«r  QuelleoBteilen  geben  di« 
Reg.  hist.  Westfal.  1»  p.  59  ff.;  nur  sind  die  eebten  uod  abgeleiUsteo  Nach- 
richteo  nicht  hiolaoglich  aalerscbiedeo.  Die  Geschichte  des  Sachsenkriefi 
bedarf  aber  noch  im  einzelnen  mancher  AofklArung.  Ledebor,  ILritiaclM  neleodi- 
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der  Mehrzahl  des  Volks  ist  auch  dieser  offimbar  fremd 
geblieben.  Von  einer  Verbreitang  des  Ghristenthiuns  finden 
sieb  nur  in  den  Grenzdistricten  einzelne  Sparen  '. 

Karl  hat  gleich  in  d/m  erst^  Jahipn  seiner  Regierang, 
anmittelbar  nachdem  er  darch  den  Tod  des  Braders  die 
Herrschaft  im  ganzen  Frankenreich  überkommen  hatte, 
den  Krieg  begonnen,  za  welchem  es  an  Anlass  nicht 
fehlen  konnta  Der  feindliche  Gegensatz  der  Volker  nnd 
die  BeschaiTenheit  der  Grenzen,  die  fast  ttberall  in  der 
Ebene  lagen,  sagt  Bnhard',  brachten  es  mit  sich,  dass 
fast  ohne  Unterlass  Gewaltsamkeiten  vorkamen,  die  d^ 
Frieden  störten.  Offenbar  hat  Karl  aber  gleich  noch  an- 
deres als  eine  Beseitigung  solcher  Streitigkeiten,  eine  Si- 
chenug  der  Grenzen  im  Ange  gehabt:  eine  wahre  Unter- 
werfimg des  Volks,  eine  Vereinigong  mit  seinem  Reich 
wie  mit  der  christlichen  Kirche,  das  erscheint  als  das  Ziel 
das  er  sich  gesteckt,  and  das  er  dann  onablässig  nnd 
mit  f oDer  Energie  durch  eine  lange  Reihe  Ton  Jahren 

luDg  eiiuger  Punkte  io  den  FeldzQgen  Karl  d.  Gr.  gegeo  die  Sachseo  und 
SlaTen  (1829),  beschränkt  sich  fast  ganz  auf  die  Bestimmung  der  Localitöten, 
1104  auch  hier  ist  Boch  mancbfla  sweifelhalt  In  beacbten  ist  ein  Asfsatx, 
Cekr  die  Unterwerftnig  der  Sachsen  durch  Karl  den  Grossen,  ohne  Zweifel 
fOD  Fonck,  Schlosser  nnd  Bercht  Archiv  IV,  p.  293  ff.,  der  nur  den  Be> 
richten  der  fränkischen  Quellen  manchmal  zu  viel  Gewalt  anthnt.  Auch  die 
Dantellug  vod  Wtrihj  D.  G.  I,  p.  458  ff,  venKant  verglichen  m  werded. 

^  Retiberg  U,  p.  399  ff.  Eichhorn  {.  134  u.  a.  bringen  hiermU  die 
Unterordnung  des  sädlichen  Sachsens  unter  Mainz  in  Verbindung. 

*  Einbard  Vita  K.  c.  7 :  Suberaot  et  causae  qnae  cotidie  pacem  con- 
tnihare  poteraot,  lernuai  videlicet  nostri  et  illomm  paene  nbiqae  in  piano 
coDügm,  praeter  pauca  loca,  in  quibus  Tel  silvae  majores  v«l  montitn  jnga 
inlerjeGla  otronnnqiie  agros  cerie  Umite  disterminant ,  in  quibus  caedes  et 
rapinae  Tel  inoendia  TioMOi  Seri  doq  cessabant;  quibus  adeo  Wrmd  swit 
iiritali,  ot  mh  jam  vidssitiidiaeB  reddere,  sed  apertm  contra  eos  beUwn 
nsfipert  dignnm  jndieareat  - 
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verfolgte.  Die  Massregeln  die  er  ergriff^  die  Mittel  die  er 
anwandte  haben  gewechselt;  vor  nichts  das  nothwendig 
erschien  wich  er  zurttck;  mit  Geschick  und  Kraft,  aber 
auch  mit  Härte,  ja^oletzt  mit  blutiger  Strenge  Yollfthrt^ 
er  das  WerL 

Die  Sachsen  scheinen  nicht  gleich  die  Gefahr  erkaait 
zu  haben  die  ihnen  drohte.  Sie  leisten  anfangs  wenig 
Widerstand ,  ziehen  sich  vor  den  fi^nkischen  Heeren  zq- 
rück,  stellen  Geisel,  versprechen  Unterwerfung  \  Wenn 
dann  aber  Karl  wieder  abzieht,  erheben  sie  sich,  achten 
der  gegebenen  Versprechungen  wenig,  machen  nun  ihrer 
seits  Angriffe  auf  die  fränkischen  Gebiete.  Die  ZerstOroog 
ihres  Heiligthums,  der  Irminsul  bei  Eresbnrg,  gleich  in 
ersten  Feldzug,  vergelten  sie  durch  den  Ueberfall  und  die 
Verwüstung  der  von  Bonifaz  gestifteten  Kirche  zu  Frizlar; 
und  damit  ist  dem  ganzen  Krieg  sein  Charakter,  der  Ge 
gensatz  des  alten  Heidenthums  und  des  vordringenden 
christlichen  Bekenntnisses,  bestimmt  genug  anlgedrllckt  Die 
Franken  wiederholen  dann  ihre  Angriffe  mit  grösserer 
Macht;  und  im  vierten  Jahre  des  Krieges  werden  die  drei 
Abtheilungen  der  Sachsen  südlich  der  Elbe  zvür  Unterwe^ 
fling  bewogen:  einzelne  Fürsten,  die  unter  ihnen  als  be- 
sonders angesehen  hervortreten,  Hassio  bei  den  Ostfalen, 
Bruno  bei  den  Engem,  leisten  damals  mit  andern  gemdn- 
sam  den  Eid  der  Treue  ^     Zur  Behauptung  des  Landes 

^  Ann.  Lanr.  maj.  772,  p.  150:  et  ibi  com  Saxonibos  pladtum  habuit 
et  reoepit  obsides  12. 

'    Ebendas.  775,-  p.  154:    Ibi  omnes  Aostreleudt  Saxonea   Tenienl«^ 

cum  Hassiooe,  et  dederont  obaides  juxta  quod  placnit,  et  jaraveront  sacn- 

meota,  se  fidelea  esae  partibus  .  .  .  d.  Caroli  regia  ....  renenmt  Aogn- 

rii  .  .  .^.  una  com  firnnone  et  reliquia  optimaübna  eormn,  et  dederwit  ibi 
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soDen  feste  Plätze  dienen,  die  den  Sachsen  entrissen  sind  ^ 
oder  in  den  folgenden  Jahren  neu  erbaut  werden^  nnd  die 
filnkische  Besatzung  erhalten.  Wiederholter  Abfall  des 
Volk^  aber  führt  zn  der  Auflage  schwer^er  Verpflichtun- 
gen:  dasselbe  nrass  eriilären,  sein  Recht  am  Gmndeigen- 
thimi  verwiriLt  zn  haben,  wenn  es  von  der  gdobten  Treue 
lasse  2.  Und  ausserdem  Trerden  Geisel  in  grösserer  Zahl 
ans  dem  Lande  weggeftihrt 

Karl,  der  glauben  mochte  sein  Ziel  erreicht  zu  haben, 
begann  jetzt  die  Verwaltung  zu  ordnen;  und  es  gelang 
ihm  sächsische  Edle  als  Grafen  fttr  den  frtinklschen  Dienst 
za  gewinnen  ^.  Zu  ihren  Gunsten,  hat  man  yermudiet,  sei 
auch  zuerst  eine  Aufzeichnung  yon  Rechtsgrundsätzen  Yor- 
genommen,  die  darauf  aimging,  namentlich  die  Stellung 
des  Addb  zu  sichern,  ihm  einen  ausgedehnten  Schutz,  ein 
hohem  WergeM  als  vorher,   das  sechsfache  des  Frden, 


obades  ncot  Austrasii  ....  et  praedam  multam  oonquisivit  super  Westfth- 
laos,  et  obsides  dederunt  sicut  et  alü  Saxooes. 

^  Ueber  solche  Befestigongea  nnd  Burgen  der  Sachsen  weiss  Seibertz 
I,  p.  180  viel,  ich  lurchte  zu  viel  za  sagen. 

'  Ana.  Lmr.  niy.  776,  p.  156 :  Saxoaes  perterriU  oames  ....  ▼eoientea 
ei  omni  parte,  et  reddidenint  patriam  per  wadium  omnes  manibus  eoram 
et  spoponderuat  se  esse  christianos  et  sub  diciooi  d.  Garoli  regis  et  Fran- 
eoram  snbdidemnt;  777,  p.  15S:  ibiqae  multitado  Saxonum  baptizati  sunt 
et  &eciindnni  morem  illonun  omnem  ingenuitateoi  et  alodem  manibiis  dolg- 
tniD  fecenmt,  si  amplius  innratassent  secandum  naalam  consuetndinem  eomm,  , 
oisi  conservarent  in  omnibos  christianitatem  vel  Bdelitatem  .  . ..  d.  CaroH 
regis  et  flKomm  ejQs  vel  Francomm. 

^  Ann.  Laaresh.  780,  p.  31:  et  Saumes  omnes  tradidemnt  se  Uli  et 
oooiom  accepit  obsides,  tarn  ingenaos  quam  et  Udos;  divisitqne  ipsam  pro-^ 
^iaaam  inter  epiaoo^po«  et  presbyteros  seu  el^abbates,  ut  in  ea  baptizarent 
et  pFMdicarent;  ebend.  782:  Habuit  Carlos  rex  conventom  magnnm  exer- 
db»  nd  in  'Saxooia  ad  Uppsibninnen  et  consütnit  super  eam  ex  nobilissi- 
iBis  Saxoaes  geoere  comites« 


zu  geirahrai;  wie  es  spHter  in  das  Yolksredit  des  Stan- 
nes  Anfitalime  geftmdei  \M\  Mit  kirchlicheii  Einrich- 
tungen  ward  ebenfalls  ein  Anfang  gemacht 

Wie  aber  einst  zn  der  Römer  Zeiten  -die  Vorfahren 
der  Yölkerschaiten,  nm  deren  SehidLsal  es  sich  jeftzt  ka- 
delte,  allmählich  erst  der  Gefahr  innewurden  die  ihneo 
drohte,  mn  sich  dann  zor  entschiedenen  thatkräftigen  Ge- 
genwehr zu  erheben;  wie  überhaupt  diese  norddeutschen 
Stämme  meist  nur  dann,  wenn  bereits  schwer  der  Druck 
waS  ihnen  lastet,  der  einwohnenden  Kraft  bewusst  werden 
und  sie  zu  üben  sich  entschliessen :  so  kam  es  auch  j^ 
da  es  schien  dass  die  Eroberung  YoUbracht  sei  und  es 
sidi  nur  noch  um  die  weitere  Sicherung  dersdben  und 
um  die  Durchftihrnng  ihrer  Folgen  handele,  zu  dnem  Wi- 
derstand, heftiger,  aushaltender,  als  alle  die  Jahre  zuvor. 
Der  Westfale  Widukind,  der  sich  niemals  unterworTen, 
sammelte  um  sich  die  kriegsmuthigen  Schaaren  des  VoIk& 
ttberiel  ein  fittnkisches  Heer,  das  eben  durch  Sachsen  xogi 
und  gab  so  den  Anstoss  zu  neuen  Kämpfen. 

Bis  dahin  sind  die  Massregeln  Karls  nicht  hart  oder 
grausam  gewesen.  Man  sieht,  es  war  ihm  um  die  Aner- 
kennung seiner  Herrschaft,  um  die  Annahme  des  Ghristen- 
thums,  nicht  um  eine  Knechtung  des  Volks  oder  Zerstö- 
rung s^er  Kraft  und  Eigenthfimlichkeit  zu  thun.  Akt 
*die  Fortdauer,  die  Zunahme  des  Widerstandes,  derAbüdl 

^  Merkel  in  der  Euileilmig  ta  seiner  Angabe  der  Lex  Sazottnin  p.  ö, 
der  den  entea  Thett  der  Lex  alt  Adeleetatnt  beseichnei  iHid  in  das  J.  762 
setzt  Dun  etinMien  bei  IheU^sise  Stobbe  in  der  Z.  f.  D.  R.  XV,  3,  p.  311  ff. 
Sigel,  Gericbtsverfahren  I,  p.  284.  Aehnlich  äbrigens  sebon  Loden  T,  p.  51 
▼00  der  Lex  Saxonnm  nberhaopt,  die  er  aber  erat  in  die  Zeit  nach  Kari 
seUen  will,  nnd  in  Beziebong  anf  den  Adel  Gaopp  o*  a.;   s. 
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¥on  der  euuaal  gelobt»  Treue  reizten  und  führten  za  bis* 
tigen  Thaten«  Wie  einst  Karbnaui  in  Alamauien,  und 
härter  noch  ab  dieser,  bestrafte  Karl  die  wider  ihn  aaf* 
gestanden:  ein  ganzes  Heer  wehrhafter  MSüiner,  4500  an 
der  Zahl,  die  als  schuldig  ausgeliefert,  worden  er* 
schlagen  \ 

Da  aber  erhebt  sich  auch  das  Sächsische  Volk  zu  ei^ 
aem  Kampf  dw  Rache.  Jetzt  zuerst  treten  sie  in  grosser 
Feldschlacht  den  Feinden  entgegen.  Aber  das  Glfick  ent- 
scheidet wider  sie.  Der  Sieg  an  der  Hase  macht  Karl 
Toibtändiger  als  vorfa«*  zum  Herrn  des  Landes  (783)  ^ 

Wohl  hat  der  Krieg  der  hier  geführt  wird  ein  tragi* 
tches  Interesse.  Man  kann  dem  Volk  seine  Theilnahme 
nicht  ymiagen,  das  mit  solcher  Hingebung  ftir  die  ange» 
stammte  V^assung,  die  alte  Unabfaängi(^eit,  die  heimi* 
sehen  Gmtor  streitet,  während  der  fränkische  König  sich 
durch  die  grausame  That  die  Sympadiien  entfremdet,  mit  de- 
nen man  ihn,  den  Grosses  ktthn  und  fest  erstrebenden  Mann, 
bis  dahin  auf  seinen  Wegen  begleitet  Aber  das  höhere 
Recht  der  Geschichte  ist  doch  auf  seiner  Seite.    Man  hat 

^  Ami.  Lanresh.  7)92,  p.  31:  ingentem  Sazonum  tnrbam  atroci  con- 
bdit  gladio;  Ann.  Lanr.  maj.  782,  p.  164:  Tunc  omnes  Saxones  itemm 
oomeoieiitea,  soMidenint  se  aah  potestate  .  .  .  d.  rege,  et  reddidenmt 
«DiKs  Balefaelores  illos ,  qm  ipsnd  rebellium  maiime  termiiiayenuit,  ad  oo- 
odeodDoi,  quatnor  millia  quingentos.  Ann.  Einh.  ebeod.  p.  165:  traditi  el 
•  • .  joBMi  regia  omnes  ona  die  deooUaU  sanL 

*  TgL  ftber  diese  Schlacht  and  das  vorangehende  Treffen  bei  Theoi- 
mdti  Rauhe,  Zur  Eritik  p.  13.  Wenn  Stdve,  bei  Böltger,  EinfUuiing  des 
ChriBteolknois  p.  58  n.,  sagt,  erst  782  habe  der  Krieg  einen  mehr  allge- 
men  Charakter  erbaUeo,  so  ist  das,  was  den  Widerstand  der  Sachsen 
l^triA,  ganz  richti(^  vgl.  Fnnck  p.  298.  Nor  darf  man  nicht  mit  Eich- 
iMffB  f  134  n.  w.  und  andern  den  Krieg  vorher  und  oachher  als  5ache  des 
Adels  and  seiner  Oienslmannschaften  betrachten. 


122 

es  zu  beklagen^  wenn  hier  wie  so  oft  im  Gang  der  Mi- 
schen Dinge  dasselbe  nnr  auf  den  Wegen  der  Gewalt  hal 
dnrchgefthrt  werden  können;  aber  darüber  kann  keiner 
zweifelhaft  sein,  der  Widerstand  der  Sachsen  mosste  über- 
wanden, die  Selbständigkeit  aach  dieses  Stanunes  gd>rD- 
chen  werden,  wenn  dem  Deutschen  Volk  eine  höhere  eii- 
heidiche  Entwickelang  za  thdl  werden  sollte. 

Die  fränkischen  Heere  durchzogen  nun  das  Land  in 
versdiiedenen  Richtungen,  zerstörten  die  Mittel  der  Ge- 
genwehr, und  fbhrten  Schaaren  kriegerischer  Mannsciiail 
aus  dem  Lande  fort  Zuerst  mit  den  Ost&len  kam  es  zn 
einer  neuen  yertragsmässigen  Unterwerfiong  \  Dann  beugte 
sich  auch  Widukind  der  Uebermacht:  er  kam  nach  Attigij 
und  Terstand  sich  zur  Annahme  des  Christenthuins;  und 
das  war  auch  für  Westfalen  entscheidend.  Damals  (785), 
sagt  ein  Schriftsteller,  war  ganz  Sachsen  unterworfen ^ 
Von  dem  Tode  Gregor  des  Grossen,  der  das  Werk  der 
Bekehrung  der  Sachsen  in  Brittannien  begonnen»  bis  za 
diesem  Ereignis,  das  wie  eine  Art  Abschlnss  und  Vollen- 
dung erschien ,  zählt  eine  Chronik  ^  die  Jahre  die  Ter- 
flössen  waren. 

^  Die  Ann.  Laur.  maj.  784,  p.  166  sagen,  Karl  sei  nach  Scabiniogi 
(Schöningen)  gekommen,  ibique  conventionem  factam.  Der  angebliche  Text 
dieses  Abkommens,  den  Harenberg  heraasgegeben ,  wiederholt  logg,  II,  2, 
p.  1,  ober  den  sich  zuletzt  Pertz  und  Erhard,  Reg.  p.  70,  zweifelhaft  ge- 
äussert haben,  scheint  mir  entschieden  erdichtet.  Nur  die  letzten  Worte 
tragen  etwas  Alterthämlicbes  an  sich,  so  dass  man  ihre  Erfindung  wenig- 
stens nicht  gerade  Harenberg  zutraoen  möchte:  nos  misericorditer  et  propi- 
tiata  mente  ipsos  in  mundeburdium  ac  in  tuitionem  nostram  noatroranqBe 
successonim  recepimus;  alles  andere  ist  im  Ausdruck  oder  in  der  Sache 
selbst  gegen  den  Charakter  der  Zeit. 

'    Ann.  Laur.  maj.  785,  p.  168:   Et  tunc  toU  Saxonia  sabjugaU  esU 

'    Ann.  Lauresh.  p.  32. 
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Waknchemlich  dieser  Zeit  gekört  ein  Gesets  an  wel* 
ches  Karl  ftr  Sachsen  eiiiess,  sei  es  dass  es  auf  einer 
Paderbomer  Versammlniig,  welche  der  Unterwerfung  Wi* 
dnkiads  voranging  i,  beschlossen  ward,*  oder  in  den  Jahren 
Torher,  unniittell»ar  nach  der  Bewältigung  der  neuen  Er- 
heboBg,  ztt  Stande  kam.  £s  adimet  denselben  Geist  blu* 
tiger  Strenge,  welcher  in  diesen  Jahren  alle  Massregetn 
Karls  durchdrang;  es  war  bestimmt,  das  Ghristenthum  und 
christliche  Einrichtungen  ;nigleich  mit  der  Herrschaft  des 
fränkischen  Königs  zu  sichern  und  zu  befestigen. 

Die  Kirchen  Christi  wdche  in  Sachsen  errichtet  und 
Gott  geweiht  waren,  heisst  es  zu  Anfang  ^  sollen  nicht 
geringerer,  sondern  vielmehr  höherer  und  ausgezeichnete- 
rer Ehre  gemessen  als  zuvor  die  heidnischen  Heiligthümer. 
Sie  soUen  namentlich  als  Asyle  gelten,  so  dass  wer  in 
ihnen  seine  Zuflucht  nimmt  damit  wenigstens  Leib  und 
Glieder  gerettet  hat'.  Auf  alle  Verbrechen  gegen  die  Kir- 
chen selbst  oder  alles  was  mit  den  Kirchen  oder  dem 
dirisdichen  Gultus  zusammenhängt  werden  die  härtesten 
Strafen  gesetzt.    Wer  einen  Geistlichen,  Bischof,  JPresby- 

^  So  Perta  in  «einer  Ausgabe  p.  48,  dem  Erhard  Beg.  p.  71.  Sei- 
bedz  p.  292  und  andere  gefolgt  sind;  schon  Eicfafaom  §.  134  setzte  es  in 
die  80er  Jahre;  andere  aber  803,  oder  gar,  wie  Loden  V,  p.  499,  nach  804. 
Eber  möchte  man  an  ein  noch  früheres  Jahr  denken.  Eine  Beralhnng  mit 
den  Grossen  hat  ohne  Zweifel  wie  bei  allen  Gesetzen  stattgefunden ;  es  heisst 
in  Eingang  c  1:  hoc  placnit  omnibos,  nnd  c  15:  consenserunt  omnes; 
ob  mit  den  sächsischen,  kann  man  aber  vielleicht  bexweifeln.  Die  UeberschriA 
io  dem  Codei:  Gapitnlalio  de  psrtibos  Sazoniae  constitnte  sunt,  von  der 
Loden  sagt,  sie  habe  vielleicht  ihre  besondere  Bedentnng  (er  scheint  an  eine 
Capitnlation  im  modernen  Sinn  zu  denken),  hat  Peru  gelindert:  Capitata 
(|aae  de  partibos  etc.,  ich  würde  vorziehen:  c.  haec  oder  ist«;  vgL  Gaupp 
P.  U;  Merkel  behllt  die  bandschriAUche  UeberKeferang  bei. 

*    c  1.  »    c.  2. 
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ter  oder  Diaconns  erscbtt^,  soll  es  mit  dem  L^n  has- 
sen ^ ;  ebenso  wer  gewaltsam  in  eine  Kirche  dnbriclit  md 
hier  einen  Raub  oder  DidMtahl  verübt  oder  sie  dutk 
Brand  zerstört'.  Aehnliches  moehte  vielleicht  früher  vod 
heidnischen  Priestern  nnd  Gultosstätten  gelten  ^  und  kann 
dann  wenig  befremden.  Ebenso  wird  man  nnr  natürlich  fn- 
den,  dass  der  Tod  demjenigen  gedroht  wird  der  Menschen 
opfert  *  oder  solche,  weil  er  sie  Ittr  Hexen  hält,  verbreiml'. 
Aber  viel  weiter  geht  anderes.  Jeder  der  sich  hdmlidi 
der  Taafe  entzieht  ^  der  nach  heidnischem  G^ranch  den 
Leichnam  eines  Verstorbenen  verbrennen  Iftsst,  ja  wer  aas 
Verachtung  gegen  christliche  Lehi'e  und  Vorsckrifi  die 
grossen  Fasten  nicht  beachtet,  sond^n  Fleisch  geiiiessL 
ist  des  Todes  schuldig;  nur  in  dem  letzten  Fall  hat  der 
Priester  zu  erwägen ,  ob  auch  die  Noth  dazu  geferid>eB  l 
Todesstrafe  ist  ausserdem  darauf  gesetzt,  wenn  dner  nit 
den  Heiden  gegen  die  Christen  sich  verbindet,  sich  aaf 
feindliche  Pläne  gegen  den  König  oder  das  Volk  der 
Christen  einlässt,  oder  Überhaupt  dem  KOnig  die  Trae 
bricht',  endlich  auch  wenn  er  seinen  Herrn  oder  seine 

1     c  5.  »    c  3. 

'    Vgl.  die  oben  p.  109  n.  2  anfefthrte  Stelle  aos  der  Lex  rriMonnin. 

*  c  9:  Si  qois  hominem  diabuio  sacrifleaferit  et  in  boatiaa  mon 
paganormn  daemonibus  obtiderit.  Die  letzten  Worte  misTerstebl  Erbard  p. 
71,  wenn  er  meint,  ee  sei  Ton  dem  Misbraach  der  Hostie  m  Zanlieni 
die  Rede.  ^    c  6. 

<  c  S:  Si  quis  deinceps  in  fenle  SaxoMrnm  inter  eos  latei»  dm 
bttptizaUis  se  abscondere  voloerit  et  ad  bapttanun  fenire  contempserit  pt- 
ganns  pennanere  volaerit,  inore  moriatar?  -r-  Melier,  Saxones  p.  68,  saft 
also  freilich  sehr  mit  Unrecht,  Karl  habe  nw  die  freie  Predigt  des  ChrötCB' 
thnn»  bei  den  Sachsen  verlangL 

^    c.  8.  7.  4. 

'  c.  10:  Si  qois  cum  päganis  oonsHiam  adversos  chiistianos  inierit 
vel  cum  Ulis  in  adversitate  christianorum  perdirare  volnerit,  morte  moriator. 
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Herrin  erschlägt  oder  die  Tochter  seines  Herrn  gewaltsam 
yeri)ihrt\  Allen  diesen  Strafandrohungen  ist  dann  aber 
die  wichtige  Bestimmung  hinzugefügt:  wer  freiwillig,  nach- 
dem er  ein  solches  todeswürdiges  Verbrechen  begangen, 
ZB  einem  christlichen  Priester  seine  Zuflucht  nimmt,  ihm 
beichtet  und  Busse  thut,  der  soll  auf  das  Zeugnis  dieses 
hin  der  Todesstrafe  entgehen';  eine  Verfttgung,  die  ohne 
Zweifel  die  Ausführung  der  Torhergehenden  Blutgesetze, 
welche  nelleicht  theilweise  mit  schon  älteren  Grundsätzen 
des  sächaischen  Rechts  in  Znsammenhang  stehen ',  selten 
genug  gemacht  hat,  und  die  mehr  als  jedes  andere  dazu 
dienen  mnsste,  um  bei  dem  neubekehrten  Volk  das  Ansehn 
des  Priesters,  der  durch  seine  Absolution  von  dem  dro- 
henden Tode  befreien  konnte,  heryortreten  zu  lassen.  Die 
Kirche  und  die  neue  staatliche  Ordnung  werden  beide 
durch  Vorschriften  von  äuss^rster  Strenge  geschützt; 
während   der  Staat  aber  diese  verhängt  und  handhabt, 

El  quicomque  hoc  idem  fraude  contra  regem  vel  genlem  christianomin  con- 
UBieril,  morte  moriatuf.  eil:  Si  quis  domino  regi  iafidelis  appamerit, 
cifiitali  senlentia  ponietiir. 

^  c  12 :  Si  qms  flliam  domiui  aui  rapuerit,  morte  moriator.  c  13 : 
Si  qois  dominTim  sums  vei  domiaam  auam  interficerit,  aimili  modo  pnoietor. 
An  weiche  Verhfiitotaae  hier  zu  denken,  kann  zweifelhaft  sein.  Ganpp  p.  35. 
39  meint  an  solche  die  in  das  Verhältnis  der  Vassallit&t  getreten.  Es  kann 
sich  aber  nelleichl  anf  Uten  beziehen,  oder  eher  noch  auf  solche  Freie  die 
nb  totela  nobilis  stehen  (oben  p.  115  n.  2).  Vgl.  Lex  Saxonum  c  25:  Qui 
dominom  saom  oedderil,  capite  puniatnr;  c.  26:  Qui  flliam  domini  sui  oc^ 
dderit  vel  fillam  ant  nxorem  ant  matrem  stupraverit,  jnxta  yolantalem  do- 
Buni  oeddatnr.  Jedenfalls  scheint  etwas  den  Sachsen  EigenthOmliches  hier 
fonoliegen.    Vgl.  Eichhorn  $.  146  Anm.,  I,  p.  575. 

^  €.  14 :  Si  vero  pro  bis  mortalihus  criminibos  latenter  commissis  aliquis 
sponte  ad  sacerdotem  confugerit  et  confessione  data  agere  poeoitentiam  vo- 
Inerit,  testifflonio  sacerdotis  de  morte  excosetur. 

'  So  Wilda,  Strafrecht  p.  100,  der  namentlich  die  Bestimmungen  6ber 
die  Verbrechen  gegen  ihre  Herren  hervorhebt;    vgl.  vorher  p.  115  n.  3. 
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ist  es  die  Kirdlie  welche  den  Reuigen  retten    und  be- 
freien kann. 

Es  folgt  eine  *Reihe  anderer  Bestimmungen  \  die  sicli 
theils  auf  rechtliche  und  politische,  theils  auch  wieder  auf 
kirchliche  Verhältnisse  beziehen.  Hier  wird  unter  andenn 
veiftgt,  dass  alle  Kinder  binnen  Jahresfrist  getauft,  die 
Leichen  nicht  an  den  alten  heidnischen  Grabstätten,  son- 
dern auf  den  Kirchhöfen  begraben  werden  sollen';  anf 
mancherlei  heidnische  Gebräuche  und  ebenso  auf  veriio- 
tene  Ehen  werden  Strafen  gesetzt^.  An  Sonn-  undFest- 
tagen  sollen  keine  Gerichte  und  andere  weltliche  Ver- 
sammlungen ausser  bei  dringender  Noth  gehalten  werden  ^ 
Zur  Ausstattung  jeder  Kirche  sind  ein  Hof  und  zwei  Ha- 
fen Landes  zu  geben;  je  120  Personen  aber,  wie  es  scheint 
eine  Erinnerung  an  die  alten  Hunderten,  sollen  ihr  einen 
Knecht  und  eine  Magd  schenken  ^  Dazu  kommt  das  Ge- 

^  Sie  werden  als  mioora  capitula  den  ersten,  majoribos  capitalis,  enl- 
gegengestelh.  ^    c  19.  22. 

'  c.  21.  20.  In  der  letzten  Stelle  heisst  es:  Si  qnis  prohibitnm  vei 
inlidtum  conjagium  sibi  sortitus  faerit,  si  nobilis  sol.  60,  si  iogenuas  30. 
si  litus  15.  Zunächst  ist  gewiss  an  kirchlich  verbotene  Ehen  zu  deoken: 
doch  könnte  es  anch  anf  solche  bezogen  werden  die  wegen  Standesungleich- 
beit  untersagt  waren,  und  dann  w&re  es  eine  Milderung  des  alten  Rechts 
das  hier  in  gewissen  Fällen  Todesstrafe  verhängt  haben  soll;  s.  p.  115n.3- 

♦    c.  18. 

'  c.  15:  ad  unamqnaroqae  ecciesiam  cnrte  et  dnos  mansos  terrae 
pagenses  ad  ecciesiam  recnrrenles  condonant,  et  inter  120  honiines,  nobile« 
et  ingenuis  simililer  et  fitos,  servum  et  andllam  eidem  ecciesiae  tribnaot. 
Ueber  die  letzten  Worte  s.  I,  p.  106.  Stobbe,  a.  a.  0.  p.  114.  meint,  dass 
hier  nicht  sowohl  Reste  alter  Hunderten,  sondern  eher  die  Spur  einer  neoen 
Organisation  derselben  durch  Karl  zu  finden  seien.  Ich  möchte  nur  sagen, 
dass  die  Erinnerung  an  die  alten  Hunderten  zu  dieser  Vorschrift  Ahrte, 
welche  ohne  das  Bestehen  einer  solchen  ureprängltchen  Gliederung  kaont 
denkbar  wäre,  welche  aber  nicht  eigentlich  eine  förmliche  neue  Eintbeilnog 
nach  Hunderten  voraussetzt. 
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bot  des  Zehnten:  alle,  Adliche  Freie  and  Liten,  habeii, 
wie  es  heisst,  ein  Zehntel  ihres  Vermögens  und  ihrer  Ar- 
beit, d.  h.  ohne  Zweifel  von  dem  Ertrag  derselben,  den 
Kirchen  und  Priestern  darzubringen ' ;  und  auch  yon  den 
Abgaben  an  den  Fiscus  oder  andern  Einktinften  die  die- 
ser hat,  Gerichts-  und  Strafgeldern,  soll  ein  Zehnte  ge- 
geben werden  ^  Durch  diese  Bestimmungen  hofften  Karl 
und  seine  Räthe  wohl  die  verhasste  Leistung,  welche  den 
Deatschai,  wie  jede  Abgabe  Ton  Grund  und  Boden,  als 
eine  Schmählerung  des  freien  Eigenthums,  ja  der  Freiheit 
selbst  erschien  *,  dem  Volk  leichter  eingänglich  zu  machen, 
wenigstens  den  inneren  Widerwillen  den  man  hatte  zu 


^  c  17:  Similiter  secQndnm  Dei  mandalum  praecipimas,  nt  omnes 
dedmaai  partem  snbstanüae  et  laboris  sui  ecdesiis  et  sacerdotibas  donent, 
Um  nobiles  qoain  iqgenui  similiter  et  liti,  joxta  quod  Deus  unicuique  dede- 
rji  chrisüaoo,  partem  Deo  reddant.  An  eine  Abgabe  ?on  einem  Zehntel 
des  Vermögens  selbst  ist  doch  sicher  nicht  zudenken;  Tgl.  Luden  V,  p.  500. 
ScbuiBiaim  p.  390.  Schon  Moser,  Osn.  Gesch.  IV,  §.  5,  hat  aufmerksam 
danaf  gemacht ,  dass  es  bei  diesem  Capitel  heisst:  secandum  Dei  manda- 
tnm  praedpimns,  nicht  wie  c  16  placuit  oder  oomes  consensemnt.  —  Vgl. 
eioe  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Erbard  p.  16:  ecctesiae  in  Eresbarg,  quam  avos 
ooster  Rarolos  primo  constmens  in  Saxonia  dedmis  dotafit  circamquaqne  . 
habilantium  per  dnas  Saxonicas  rastas.  Dagegen  sind  die  Urkunden  für  die 
verschiedenen  Bisthnmer,  in  denen  des  Zehnten  oft  in  sehr  eigenthürolicher 
Wel'ie  Erwähnung  geschieht,  alle  falsch;  vgl.  unten. 

'  c,  16:  Et  hoc,  Christo  propilio,  placuil,  nt  undecumque  census 
aliqnid  ad  Gscum  pervenerit,  sive  in  frido  sive  in  qualecumque  banno  et  in 
omni  redibotione  ad  regem  pertinente,  dedma  pars  ecdesiis  et  sacerdotibus 
reddatur.  Dieses  Capitel  geht  seihst  dem  allgemeinen  Gebot  des  Zehnten 
'oran. 

^     Ueber  die   Abneigung   der  Sachsen    gegen  den  Zehnten  s.   Alcuin 

*  epist.  28,  p.  38.  37,  p.  51  (wo  auch  die  strengen  Strafen  erwähnt  werden: 

legalis  pro  qoihuslibet  culpis   edicti  necessilas)  und   besonders  72,  p.  104, 

vo  es  heisst:  Dedmae,  nt  didtur,  Saxonum  subvertenuit  fidem;  auch  80, 

p.  117. 
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Überwinden,  wenn  man  sah,  dass  der  KOnig  sdbst  d» 
göttlichen  Grebot  sich  bengte. 

Wieder  andere  Artikel  beziehen  sich  anf  die  Sicheru^ 
des  Rechts  nnd  der  Rechtspflege,  anf  die  Stellung  vikI 
Thätigkeit  der  Grafen.  Diese  sollen  unter  einander  Frw- 
den  and  Eintracht  bewahren  ^ ;  wer  sie  erschlagt  oder  n 
ihrem  Tode  die  Hand  bietet,  wird  mit  Gonfiscatimi  sen« 
Gutes  bestraft';  ihnen  wird  auch  das  Recht  beigelegt,  die 
Bannstrafen,  wie  sie  jetzt  geltend  waren  nnd  von  Karl 
bei  den  verschiedenen  ihm  unterworfenen  Stämmei  eii- 
geftihrt  wurden,  zu  verhängen  und  einzutreiben*,  tair 
lieh  wird  hinzugefügt,  dass,  ausser  den  gewöhnlichen  Ge 
richtstagen,  die  der  Graf  abliält,  den  Sachsen  keine  all^ 
meinen  Versammlungen  gestattet  sein  sollen,  es  sei  im 
dass  der  Abgesandte  des  Königs  solche  berufte 

Nicht  die  persönliche  Freiheit  oder  das  private  Recb 
des  Volks  werden  hier  angetastet;  dies  findet  vielmehr  in 
allgemeinen  ausdrückliche  Anerkennung.  Aber  die  hsti- 
tutionen  des  fränkischen  Staats  und  der  christlichen  Kircbe 
treten  an  die  Stelle  der  alten  Ordnungen ;  sie  aufreckt  zi 
erhalten  und  durchzuführen,  zeigt  sich  Karl  in  jeder  Wd» 
entschlossen. 

Aber  eben  hiergegen  wurzelte  eine  tiefe  Abneigung  ii 

*  c  29. 

*  c  30:  Si  qais  comitem  ioterficeril  vel  de  ejus  morte  gokü^ 
dederit,  hereditas  illios  ad  partem  regis  eveniat  et  in  jus  ejus  näam 
(d.  i.:  redigatnr). 

'    c  31.    Näher  darfiber  nnteiL 

^  c  34:  Interdiximiis,  ot  omnes  Saxones  geoeraliier  coaTenls  pi^ 
00«  nee  lacuint,  niai  forte  miasiis  nosler  de  verbo  noslro  eos  coagnpj^ 
fecerit.  Sed  nDusqnisqae  comes  in  sno  miniaterio  pladta  et  jostitias  taö^ 
Et  hoc  a  aacerdotibos  consideretor,  ne  aliter  Hat. 
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V  oHl  Bwonders  «He  Abgabe  des  Zeknti«  und  die  Lei* 
rtiiiig  des  Heerdienstea  aiicb  ausseiiialb  der  heimathfidieii 
Srenzen  \  in  An^egenheiten  ffie  den  Sachsen  fremd  nnd 
]iil>ekannt  waren,  wurden  drückend  empfunden  nnd  mü 
A'iderstreben  ertragen. 

Vor  allem  die  Bewohner  der  ndrdUchcm  Gane  zwischen 
Blbe  und  Weser,  Sachsen  und  Friesen,  zeigten  den  nn- 
beugsamen  Sinn  den  sie  oft  bewahrt  haben.  Von  ihnen 
ring  eine  neue  Eriiebnng  ans  (792) ,  die  sich  dann  über 
las  übrige  Land  verbreite  nnd  Karl  zn  weiteren  An- 
^Bgnngen  nOthigte.  Es  sind  dieselben  Mittel  wie  früher 
iie  angewandt  werd^,  nur  in  ausgedehnterem  Masse,  in 
vreiterem  Umfang:  in  grossen  Schaaren  flihrt  man  die  wehr- 
lialle  Mannschaft  ans  dem  Lande;  um  tansende  von  M&n* 
(lem  handelt  es  sich,  in  einzelnen  Gegenden  ist  von  ei- 
nem Drittel  aller  die  Rede  K 

Zaletzt  kamen  auch  die  Nordalbingischen  Sachsen  an 

^  Sachsen  befanden  sich  787  in  dem  Heer  gegen  Thassilo,  zogen 
(91  gegen  die  A?aren;  Ann.  Laur.  ouij.   787.  Ann.  Lanresh.  791. 

^  Die  Ann.  Lanr.  maj.  nnd  Einh.  sprechen  794.  795  und  798  nur 
fon  obsides  die  ahgefikfart  werden;  schon  die  Ann.  Lauresh. aber  sagen  795^ 
p.  36:  tantam  aaultitndiDem  ohsiduai  inde  tulit,  qoanlam  nunquam  in  diebw 
m»  aut  in  diebus  palris  sni  aut  in  diebus  regum  Franchomm  inde  aliquando 
nienint;  Tgl.  die  Ann.  Mosell.  794,  SS.  XVI,  p.  498:  non  modicam  quan- 
tiutem  nobiliai#  atqoe  ignobitium  gentis  illiussecum  addoxit;  die  Ann.  Alam. 
9.  47  neonen  die  Zahl  7070.  Die  Ann.  Lanr.  min.  794,  p.  119:  (artiam 
le  eU  hominem  in  Franciam  edueens,  und  Ann.  Xanl.  795,  p.  223 :  acoepit 
ionim  terdam  partem  in  obsidionem  generis  masculini,  sprechen  schon  hier 
^on  der  Weglühning  je  des  dritten  Mannes;  dies  wiederholen  jene  797:  &a* 
^las  in  Saxoniam  Francos  oonlocat,  Saxones  inde  edueens  cum  uxoribus  et 
iberis,  id  est  tertinm  hominem;  798  sagen  die  Ann.  S.  Amandi  p.  14:  ho- 
tpiies  capitaneos  1600  inde  adduxil;  799  die  Lauresh.  p.  38:  El  d.  rex 
ntie  tuilit  multüodinem  Saxanomm  cum  mulieribus  et  infantibus  et  coliocavit 
»8  per  diversas  lerras  in  finibus  suis. 

9 


130 

die  Reihe,  die  bisher  wbhl  dofch  AhgecHrdnete  Frieden  ver- 
sprochen und  Geisel  ^estdlt  hatten,  deren  Gebiet  aber 
jetzt  «rst  ein  fränkisches  Heer  betrat  and  gegen  die  Karl 
sogar  die  Hälfe  der  benachbarten  Wenden  nicht  ver- 
schmähte. Da  grosse  Massen  des  Volks  nach  dem  Süden 
abgeführt  worden,  erhidlen  die  Abodriten  einen  Theil  der 
bisher  sächsischen  Gebi€ite\  Damit  irar  aber,  nachnea^ 
zehnjährigen  Mühen,  der  zweite  Act  des  grossen  Kampb 
beschlossen :  Sachsen  war  unterworfen  (SOX). 

In  der  allgemeinen  Behandlung  des  Volks  ist,  so 
schwer  die  ergriiTenen  Massregeln  auch  einzdne  Gegen- 
den betreffen  mussten,  in  dieser  Zeit  tibrigens  wenig  g^ 
ändert  worden.  Ein  neues  Gesetz,  das  noch  yor  derB^ 
endigung  des  Kriegs,  auf  einem  Reichstag  zu  Aachen 
(797),  wo  auch  Sachsen  aus  den  drei  Theilen  des  Lan- 
des südlich  der  Elbe  sich  eingefunden  hatten,  zu  stände 
.  kam',  mildert  selbst  die  Härte  der  frtiheven  Bestiniffloiigen 
und  vielleicht  des  alten  Rechts  überhaupt 

^  Ann.  Einh.  804,  p.  191 :  omnes  qai  Irans  Albiam  et  in  Wihmoodi 
habitabant  Saxones  cum  mnlieribas  et  infantibos  transtulit  in  Frandam  ei 
ptigos  transalbianos  Abodrilis  dedit.  Cbr.  Moiss.  804,  p.  257:  Et  inde  mtsii 
inperator  scaras  suas  in  Wimodia  et  in  Hostingabt  et  in  RosogabI,  at  il- 
hm  gentem  foras  patriam  transdnceret,  necnon  et  illos  Saxones  qnt  olln 
Albiam  erant  transduxit  foras,  et  divisit  eos  in  regnam  sonm  nbi  voioiL 
Einbard,  VitaK.  c.  7,  spricbt  yon  10000:  usqae  dum,  omnilh»  qni  resisUn 
solebant  profligalis  et  in  soam  potestatem  redactis,  decem  miiia  bomiauo 
ex  bis  qui  utrasque  ripas  Aibis  fluminis  incoiebant,  cum  oxoribus  et  parvoü) 
snblatos  transtulit  et  buc  atque  itloc  per  Galliam  et  Germaniam  mnltiffio^« 
divisione  distribait.  Auf  die  bistoriscben  Fragen  welcbe  sich  hier  an* 
sohHessen  ist  an  dieser  Stelle  nicht  nfther  einzugehen;  ?gl.  Schleswig -Hol- 
sieins  Geschichte  I,  p.  20. 

^  £apit.  Saxonicofn  p.  75 :  simulqne  congregalis  Saxonibns  de  diversis 
pagis ,  tarn  de  Westfalabis  M  Angrarüs  quam  et  de  Ostfalahis ,  omnes  uu- 
nimiter  consenserunt  et  aptificaverunt. 
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Im  aUg^meineii  werden  jetzt  die  Strafen  denen  mehr 
gleichgesteOt  welche  sonst  im  fränUsclien  Reich  galt^. 
Die  eigenthfimlichen  Bannbossen  sollen  wie  bei  den  andern 
Stämmen  zur  Anwendung  kommen ;  doch  behalt  der  König 
sich  Yor,  mit  Zustimmung  der  Franken  und  der  getreuen 
Saclisen,  wie  es  heisst,  dieselben  zu  erhohen  \  Bei  an- 
dern Bussen  wird  eine  Ausgleichung  gegen  die  fi^ki- 
scben  yorgenommen,  bei  der  yidleicht  eine  Rücksicht  auf 
Verschiedenheit  der  Münzen  obwaltet  \  Zugldch  wird  der 
Unterschied  der  Sfönde  beachtet  und  diesem  so  eine  neue 
Anerkennung  gegeben  \  Verbrechen  gegen  Priester  sol- 
len doppelt  \  gegen  königliche  Missi  dreifach  gebttssjt 
werden;  auch  für  den  Todschlag  der  letzteren  wird  jetzt 
doch  nur  das  dreifadie  Wergeid  gefordert  ^  während  frü- 
her schon  bei  dem  des  Grafen  Lebensstrafe  yerhangt  war. 
Anderes  besieht  sioh  auf  das  gerichtliche  Verfahren.  Auch 
die  königliche  Gerichtsbarkeit  kommt  jetzt  zur  Anwendung, 
und  namentlich  wird  vorbehalten,  dass  solche  welche  das 
Leben  yerwirkt  hier  ihre  Zuflucht  nehmen  und  dann  zur 

^    EuIeitDog ,  c  1  and  9;  die  Worte  sind  unten  milzutheilen. 

^  e.  3:  Item  placait  onmibos  Saxonibos,  ut  abicnmqne  Frand  se- 
amdiim  legem  solidos  15  soWere  debent,  ibi  nobiliores  Saxonea  sol.  12, 
iogeQQi  5,  liti  4,  conponant. 

'  S.  andi  c  5 :  Si  quia  de  oobilioribiis  ad  placitom  mannilus  foerit, 
so!.  4  conpooat,  ingeomis  2,  liti  1.  AufTalleud  ist  das  vencbiedene  Ver- 
hältnis; dies  letzte  4:2:1  findet  sich  auch  Cap.  de  partibos  Sax.  c.  19. 
20.  21. 

^  c.  6:  De  presbyteris  statuernnt,  quod,  si  aliqnid  eis  aut  eonim 
hooiiiONis  qois  contrarinm  facere  ant  tollere  praesumpserit  contra  jnstiliam, 
oomia  in  dnplam  restitoat  eis  et  conponat. 

^  c.  7:  De  missis  regis  statuenmt,  ot,  si  ab  eis  aliquis  interfectos 
(vmerit,  in  tiiplnm  eom  conponere  debeat  qni  hoc  facere  praesampserit, 
Similiter  qoicqnid  aot  eomm  hominibus  factum  fiierit,  omnia  triplidter  fa- 
cüat  restanrare  et  secmidam  eoram  ewa  conponere. 

9* 


182 

Verbanniuig  begnadigt  werden  können  \  Dabei  geschiebt 
iriederholt  des  sächsischen  Rechts  Erwähnung  ^ 

In  einer  umfassenderen  Aufzeichnung  desselben,  die 
unter  fränkischem  Einfluss  stattgefonden,  steht  unter  den 
Zusätzen  die  als  fränkisch  bezeichnet  werden  allem  Toran 
der  Artikel ':  Wer  gegen  das  Reich  oder  das  Lebendes 
Königs  der  Franken  oder  seiner  Söhne  Rath  gepflogen 
der  soll  mit  dem  Tode  bestraft  werden.  Dass  das  Volk 
der  Sachsen  Karl  unterworfen,  dem  Reich  der  Franken 
einverleibt  war:  das  ist  das  Resultat,  das  durch  den  lan- 
gen dreissigjährigen  Kampf  erreicht  worden  ist 

Allmählich  ist  die  Unterwerfung  vorwärts  gedrungen: 
die  meisten  Districte  sind  wiederholt  zum  Versprechen  and 
Eid  der  Treue  gendthigt  worden  ^  Dabei  ist  einige  Male 
von  einem  Vertrag,  einem  Abkommen  zwischen  Karl  and 
den  Besiegten  die  Rede^  Doch  scheint  es  nicht,  dass  es 
da  zu  umfassenden  Festsetzungen  über  die  Bedingun- 
gen des  Friedens  kam%  und  jedenfalls  hatte  alles  iras 
geschah  einen  mehr  localen  Charakter.  Zu  einer  Ve^ 
handlang  mit  der  Gesammtheit  der  Sachsen  ist  schwerlich 

*  c.  4.  8.  10. 

^     secandum  eoram  ewn ,  c.  7.  8 ;  secundum  ewa  Saxonam ,  c  10. 

'  c  24,  Aiilang  der  Lex  Francorum:  Qui  in  regnnm  vel  in  regem 
Francoram  tel  filios  ejns  de  morte  conailiaias  Aierit,  capile  paoiatur. 

^  Der  Eide  wird  neben  den  Geiseln  wiederholt  gedacht ;  Ann.  Laur 
mflj.  775,  p.  154:  juravenint  sacramenla  se  fideles  esse  parlibus  d.  Caroli 
jregia;  779,  p.  160:  et  denuo  sacramenta  firmantes;  794,  p.  180:  et  chri- 
stianos  et  fideles  d.  regi  fore  promisenint ;  Ann.  Lauresh.  794,  p.  36:  pro- 
mittentes  christianitatem  et  jnrantes. 

*  Ann.  Lanr.  maj.  784;  s.  oben  p.  122  n.  1.  Ann.  P«Uv.  794. 
p.  18 :  Saxones  polHciti  sunt  emendari  foedasque  pepigerant  d.  regi  Karolo 
una  cum  suis  sodaiibns. 

^     lieber  den  angeblichen  Schöoinger  Vertrag   8.  vorher  p.  122  n.  1. 
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auch  nr  je  Gelegenheit  gewesen.  Wie  sie  nidit  gemein- 
sam unter  fiineni  Führer  den  Franken  gegenüberstehen, 
fiadet  auch  keine  aUgemeine ,  aUe  bindende  Unterwerfting 
statt:  mitunter  ist  mit  den  gr(toseren  Abtheilnngen  \  in 
anderen  FUUen  aber  mit  den  einzelnen  Völkerschaften  oder 
Gaogemeinden '  verhandelt;  wenn  einzelne  Male  auf  Ver* 
Sammlungen,  die  der  König  im  Lande  oder  anderswo  hielt, 
angesehene  Männer  aus  den*  yerschiedenen  Theilen  des 
Landes  erschienen  ^  so  sind  sie  schwerlich  in  dem  Sinne 
als  Abgeordnete  und  Vertreter  desselben  zu  betrachten, 
dass  mit  ihnen  hätte  ein  yertragsmässiges  Abkommen  für 
die  Gesammtheit  getroiTen  werden  können.  In  den  letzten 
Jähren  des  Krieges  war  dazu  auch  schon  deshalb  kein 
Anlass,  da  es  sieh  damals  hauptsächlich  nur  noch  um 
die  nördlichen  Gebiete  handelte.  Wir  erfahren  wohl,  dass 
einmal  eine  Anzahl  der  yomehmen  sächsischen  Geisel, 
die  m  verschiedenen  Theilen  Alamanniens  lebten,  sich  auf 
einer  Versammlung  zu  Mainz  einfinden  sollten'^;  und  es  ist 

'  So  im  J.  775;  8.  die  Stellen  der  Ann.  Laar.  miy.  oben  p.  118  n.  2. 
779  niitenreffen  sich  ei«t  di(  Wesllklen ,  dann  reliqui  qoi  uhra  Wisora 
faenint. 

'  So  kommen  780  omnes  Bardongavenses  et  moJti  de  Nordleadi  an4 
lassen  sich  Unfea;  Ann.  Laor.  maj.  p.  160.  Dan»  machen  Ann.  Einh. 
P'  161:  omnes  orientalinn  partinm  Saionei. 

'  777  zn  Paderborn,  Ann.  Laur.  maj.  p.  156:  et  ex  omni  parte 
Snoeiae  oodiipie  Saxones  oonvenemnl;  782  an  der  Lippe,  ebend.  p.  158: 
ibiqie  omnes  Saxones  Tenientes;  vgl.  nachher:  Tiinc  omnes  Saxones  itemm 
coDTenientes ,  snbdidemnt  se,  nad  Ann.  Lanresh.  780,  p.  31 :  Et  Saxenes 
onoes  tredidenint  se  Uli;  AnsdrOcke  die  offenbar  nicht  xn  wörtlich  genom- 
oieB  werden  dürfen.  Sachsen  fon  den  drei  Abtheilnngen  nennt  anwesend 
das  Aachener  Capitolare  von  797;  s.  vorher  p.  130  n.  2. 

*  Pertz  Legg.  I,  p.  89.  Nach  Aufefthhiog  der  einzelnen  Personen,  de 
Westfalahis  10,  de  Ostfalahis  15,  de  Angrariis  12,  heisst  es:  Isti  venient 
ad  Mognnliam  media  quadragtsima.     Pertz  setzt  ee  ins  Jahr  802 ,  weil  nnr 
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mdglich,  dafls  mit  Omen  fiber  die  Angeleg^ilieileA  der  Hd- 
madi  yerhandelt  worden  ist  Doch  ist  dariiW  nichts  Nä- 
heres bekannt  \  Die  Erzählnng  aber  eines  späteren  Sdirift- 
stellers  yon  einem  Frieden,  der  im  Jahre  803  anf  einem 
Reichstag  zu  Salz  mit  den  Sachsen  yereinbart  worden, 
beruht  aof  einem  offenbaren  Misverständnis '.  Die  gleich- 
zeitigen Quellen  wissen  nichts  von  einer  solchen  Verhand- 
lang,  ttberhanpt  nichts  von  einem  förmlichen  Frieden,  za 
dessen  Abschlnss  auf  Karls  Standpunkt  kein  Anlass,  auf 
Sdten  der  Sachsen  kein  berechtigtes  und  geeignetes  Or- 
gan vorhanden  war. 

Die  Bedingungen  aber  welche  angegeben  werden  eat- 

io  diesem  and  794  Karl  'paschali  tempore  Fraocofarti  in  soborbaois  No- 
guntiae'  Terweilt  habe,  and  meint,  das  letzte  Jahr  sei  wahrscfaeinlicherf  weil 
erst  seit  794  die  grossen  Wegfahmogen  stattgefunden.  Nach  Ann.  Lav. 
msj.  802,  p.  190,  feierte  Karl  aber  802  Ostern  (M&te  27)  in  Aachen,  nod 
wepn  <^r  nach  Böhmer  Reg.  Kar.  N.  169  April  4  (oder  1)  in  Fraokfiirt  war 
(vgl.  auch  Archiv  f.  Oester.  Gesch.  XVIII,  p.  400;  die  Urknnde  ist  äbii- 
gens  sehr  zweifelhaft),  so  jedenfalls  nach  nnd  nicht  vor  Ostern.  Erliard ,  Reg. 
p.  83,  setzt  die  Versammlung  803,  wahrscheinlich  weH  in  diesem  Jahr  der 
Kaiser  nach  den  Ann.  Lanresh.  p.  39  zu  Mainz  conventum  habait,  aber 
nicht  in  den  Fasten ,  sondern  nach  Ostern,  also  zn  der  Zeit  wo  die  Reichs- 
Versammlungen  gewöhnlich  gehallen  wurden.  Eine  solche  fand  auch  SOO 
zu  Mainz  statt. 

^  Schon  Ussermann,  Prodr.  Germ,  sacrae  I,  p.  lxvu,  der  das  Docu- 
ment  zuerst  herausgab,  hat  an  eine  Combination  mk  dem  angdMichen  Frie- 
den zu  Salz  gedacht.  Wieder  Eichhorn,  5.  Aufl.  I,  p.513,  der  mdnt,  '&t 
Eröfinungen  welche  Karl  jenen  Sachsen  machte  konnten  den  Anlass  gegebea 
haben,  dass  die  sächsischen  Grossen  in  betrftchlicher  Anzahl  zum  Kaiser 
nach  Salz  gekommen  wären  und  von  neuem,  allerdings  auf  die  sdion  lange 
feststehenden  Bedingungen,  gehuldigt  hätten*.  Wenn  man  solche  Combioi- 
tionen  will,  wäre  es  immer  noch  natüriicher  anzunehmen,  Karl  habe  sidi 
mit  den  Geiseln  selbst  Aber  Punkte  vereinigl  die  zur  Beruhigung  des  Lao- 
des  dienen  konnten.  Doch  haben  dergleichen  Vermuthungen  stets  sehr  we- 
nig Werth. 

^    S.  die  Anmerkung  am  Ende  des  Abschnitts. 
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sprecbai  üb  gaiizeH  richtig  ton  ZuiUümI  weleher  eintrat, 
und  wdclier  schon  in  den  frtthm*  erlasfienen  Gesetzen  dch 
ausspricht^:  Annahme  des  Christenthoms;  Frdheit  von 
Trilmt  nnd  Abgaben  mit  Ausnahme  des  2Minten  an  die 
Kirche;  Bewahrung  des  heimischen  Rechts,  aber  Einsetzung 
der  Richter  durch  den  König;  im  allg^neinen  Vereinigung 
mit  den  Franken  zu  einem  staatUchm  GanzoL 

Was  dergestalt  geschehen,  ist  allerdings  nicht  so  be- 
stifflint,  wie  früher  die  Unterwerfung  der  Alamannen  und 
.  vsAeter  Stämme  durch  die  MeroTinger,  als  eine  Erobe- 
nmg  nur  des  KOnigs  zu  bezdchnen  ^  Der  BegrilT  eines 
fränkisdien  Reichs,  als  dessen  Haupt  der  KOnig  handelte, 
hal  sich  im  Lauf  der  Zeit  bestimmter  ausgebildet:  was  die- 
ser that  und  gewann,  geschah  im  Namen  und  zum  Voi^ 
theü  des  Reichs,  das  nun  ein  neues  Volk  in  sich  aufiiahm, 
dessen  Unterwerfung  betrachtet  ward  als  eine  Unterwerfung 
aach  unter  das  Volk  der  Franken,  auf  dem  zunächst  je^ 
nes  Reich  beruhte  \    Doch  ist  das  wieder  nicht  so  yerstan- 

^  EichhoTD  sagt  a.  a.  0.  im  ganzen  richtig:  Einhards  Worte  können 
sich  nur  darauf  beziehen,  dass  Karl  d.  Gr.,  nachdem  er  stets  die  hier  er- 
wähnten Friedensbedmgnngen  angeboten  (lieber:  hingestellt),  die  Sachsen  sie 
xwar  oft  angenomiDen ,  jedoch  stets  wieder  gebrochen  hatten ,  .  .  .  dem 
Kriege  auf  diese  hin  ein  Ende  gemacht. 

«    U,  p.  43  ft 

'  So  sagen  die  Ann«  Ldiur.  min.  778,  p.  118:  Franoorum  ditioni  sub- 
da&tor.  Jtt  einer  Urkunde  bei  Schaten,  Ann.  Paderb.  ed.  2.  I,  p.  43,  heisst 
o:  eoram  qui  tunc  fldeles  Fhinds  erant.  —  Diä  Cilschen  Sliftungsurkuo- 
deo  fiir  Sremeo  md  Verden,  Lappenb^,  H.  Urkb.  p.  1.  7,  enthalten  die 
«ibHaiden  Worte:  terram  antem  ipsomm  seeundum  antiquomm  Romano- 
nun  morem  in  proYindam  redigentes,  die  freilich  der  Zeit  in  keiner  Weise 
»lsiiredMi;.TgI.  G.  G.  Anz.  1860,  St.  14. 15.  -^  Mosers  Mee,  HI,  47, 
Anm.  a,  die  Sechsen  seien,  wie  er  sich  ausdrückt,  nicht  in  die  Krone  der 
Hnhischen  Eönige,   sondern  der  Kaiser,  geflochten  worden,  entbehrt  aller 
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den,  als  ivemi  wie  vor  Aken  eme  Hflrigkeä  oder  tewt 
eine  wirklicke  Abkängi^it  begründet  od^  attgenein  tii 
ichlechteres  Recht  gegeben  w&re :  nor  den  poUlisckcii 
(Ordnungen  des  HeicbeB  werden  die  Sachsen  ont^rihaa; 
sonst  treten  sie  im  wesentlidien  gleichberechtigt  den  Sie- 
gern ZOT  Seite.  Den  Franken  yerbonden,  sagt  Einhari 
sollten  die  Sachsen  mit  diesra  ein  Volk  ansmachew. 

Sie  bewahrten  Tor  allem  die  persönliche  Freiheit  Nur 
bei  einaelnen,  die  die  gelobte  Trene  verletzt  nnd  dam 
überwältigt  nnd  gefangen  worden  waren,  ist  von  einer 
Knechtschaft  oder  Dienstbarkeit  die  Rede^;  aber  es  e^ 
scheint  als  besondere  Strafe ,  die  über  sie  verhängt  ward 
wie  über  andere  der  Tod.  £s  gilt  auch  nicht  von  allen 
die  aus  der  Heimath  fortgeführt  sind^  Diese  fnden  sich 
in  verschiedenen  Gregenden  des  Frankenreichs  als  freie 
Anbauer  auf  den  Besitzungen  der  Kirche  und  sonst'.  Ei- 
nigen, ist  vielleicht  später  die  Ruckkehr  gestattet  ^ 

^  Ann.  Petav.  782,  p.  17:  et  multos  vioctos  Saxones  addoxeraot  io 
Franda;  79SL,  p.  18:  ul  quoiquot  lüadem  partibus  de  iafidelÜMis  sids  ia«e- 
nissent,  suae  servitoü  subjagaret  ^ 

2  Mon.  B.  XXVUI,  1,  p.  268,  Urk.  för  WOisburg  vom  J.  996:  Sa- 
xones qoi  Northelbinga  didmlor  aiva  caeleroa  aeoolaa  pro  liberia  homijiifaiis 
in  cjusdem  ecclesiae  praediis  maneotes.  Die  Sachsen  in  Flandern,  die 
manche  herbeiziehen,  noch  Wamkönig,  i'landr.  R.  G.  I,  p.  92,  stammen  höcbt 
wahrachflinUcli  ans  viel  Uterer  Zeit  (nach  den  Chroniqiws  de  Su  Denis,  Boa- 
qoot  ▼,  p.  252,  werden  überhaupt  'U  Breban^on  et  li  Flamenc'  von  dta 
im  J.894  weggefahrten  Sachsen  abgeleitet).  Fßr  Sachsenhansan  weiss  man 
nur  den  Namen  geltend  zn  machen^  FIchard,  Entsiehnng  der  ReiohssUdi 
Frankbirt  p.  9.  Vgl.  im  allgememeii  Schnback  (praes.  Koeier),  disa.  die  Saxe- 
nnm  transporutione  snb  Carolo  M.  facU  (Gotlingae  1748)  p.  38  £,  der  n- 
otehst  nnr  von  den  im  J.  804  waggel&hrten  spricht  and  nach  AnbäUong  vie- 
ler Meimttgen  ober  ihre  Sitae  com  Besaitet  kommt,  dass  aie  nngewiss  seiea. 

s  Die  Urk.  Ludwig  d.  Fr«»  Lappenbeig  I,  p.  12,  ist  Ihlsch,  doch 
verdienen   ihre  Nachrichten   vielleicht  eine    gewisse    Beachtung;    ee   heissC 
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Aocli  ^6  alten  Stftiide  Ui<^i  ia  ihfer  rechtfidieii 
VerscUedenheit  begtehen.  Während  das  irttnkigche  Reich 
in  allgemehwn  keinen  wahren  Adel  kannte,  ist  dersdbe 
bei  den  Sachsen  und  Friesen  in  seinem  Recht  belassen, 
isA  bei  jenen  entweder  schon  frOher  ein  höheres  war  als 
bei  andern  Stämmen  nnd  dann  auch  so  «ne  Anerkennung 
laad,  oder  durch  Karl  telber  eine  weitere  Steigemng  erfaal-- 
ten  hat  \   Eine  etwas  spätere  Nachricht '  weist  darauf  hin, 


Nordalbingomm  laxata  captiviute,  quam  ob  mnilam  perfldiam  in  Ipsis  chri- 
siiiialaUs  nutUs  {Mtratam  per  MpUmiimii  pawi  sant  .  .  .  postmodnm  'v«tio 
Captins  optatam  ad  patriam  oadiqoe  conflueatibus.  Vgl.  unten  p.  141  über 
die  Massregelo  Ludwigs. 

^  S.  Torher  p.  115  n.  2  und  p.  119.  Wenn  Loden  V,  p.  39'  ff.  und 
andere,  auch  S^bertz  p.  id6  ff.,  den  Adel  erst  in  der  Karolingiscben  Zeit 
eoUlehen,  gewissennassen  durch  Karl  einführen  lassen,  so  ist  das  wider 
alle  Zeugnisse  der  Geschichte.  Schon  der  hier  erhaltene  Name  Edlinge 
weist  auf  den  alten  Ursprung  hin,  wfthrend  es  frinkische  Anflbssung  iil, 
weoD  CajHt.  797  c  3. 6,  p.  76,  nobUiores  gesagt  wird.  Dagegen  lann  man 
das  6fache  Wergeid  eher  als  eine  fränkische  Neuerung  ansehen,  so  dass 
der  Adel,  der  zn  Karl  fibertrat,  das  Becht  der  fränkischen  Antrustionen  em- 
praogeo  hätte,  d.  h.  Smal  sein  altes  doppeltes  WergekL  So  aosser  Merkel 
auch  Gupp,  GeseU  der  Thfiringer  p.  20.  Sachsen  p.  50  ff.,  dem  Hilde- 
brand p.  28.  Maurer,  Adel  p.  118.  Zöpfl  p.  272  n.  40  (der  aber  auch 
die  Verdoppelung  erst  Karl  zuschreibt)  u.  a.  beipflichten ,  während  sich  Sa- 
my  Zur  RecfatsscBcli.  des  AdeU,  Veno.  Schriften  IV,  p.  17  n.  WOda» 
Strafrecbt  p.  98.  Stobbe  p.  315  dagegen  erkl&ren.  Vgl.  auch  Walter 
f.  439  n.  6. 

'  Nilhard  iV,  2  von  Lothar:  etiam  in  Saioniam  misit ,  frilhigia  iai- 
tOnsque,  qnannii  infioUa  malütndo  est,  promittensj  si  seoam  semirent,  ul 
tifem,  qaam  aateeessores  tai  tempore  quo  idolorum  coltores  erant  habve» 
raot,  eandem  Ulis  deinceps  habendem  «Ducederet  Qui  snpra  modnm  cupidi, 
BooMn  novom  süm,  id  «H  sldUnga,  imposaermi»,  et  in  unum  conglobati, 
Mais  e  regne  pene  pulais,  more  antiquo  qua  quisqne  volebat  lege  Wve- 
iai.  Di9  Ann.  Fold.  842,  p.  363,  sprechen  von  liberti,  d.  h.  Uten,  die 
Am.  ImL  841.  842,  p.  227,  gar  von  servi  Doch  scheiat  Nithards  Zeog- 
u»,  dast  anoh  die  Freien  betbeiügt  waren,*  unTerwerflicfa.  Vgl.  die  Ami. 
Bert  S4t,  p.  437:  ul  Saxonibus  qui  3tellioga  appellantnr,  quoram  mulUpli« 
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dass  in  der  Lage  der  andeni  SüLnde,  der  Frden  (Frilioge) 
und  Liten  eine  Verändemiig  eiagetreten,  dieselbe  mt 
angünstigere  geworden  sei.  Da  es  in  Verbindung  gebradit 
wird  mit  der  üinfOlinuig  des  Gbristenthoms,  so  liesse  sich 
denken,  dass  nur  die  Auflage  des  Zehnten  nnd  die  nad 
dentscher  Aaffkssnng  in  einer  solchen  Gnindabgabe  lie- 
gende Beschränkung  des  freien  Blgenthnms .  gemeint  sei 
Doch  wird  hinzugefügt,  dass  damals,  während  der  Kriege 
unter  den  Enkeln  Karls,  jene  niederen  Stände,  von  Lothar 
aufgefordert,  die  Herren  aus  dem  Lande  trieben  und  an- 
fingen in  alter  Weise  nach  beliebigem  Recht  zu  leb^ 
Dies  erinnert  daran,  dass  in  den  Denkmälern  des  i^ch- 
sischen  Rechts,  die  unter  Karl  aufgezeichnet  wurden,  im- 
derholt  in  Beziehung  auf  jUe  Angehörigen  des  Stammes 
überhaupt,  nicht  Mos  die  Liten,  von  Herren  die  Rede 
iit  \  Es  wird  nicht  geradezu  gesagt,  dass  durch  Karl 
jene  Veiilnderung  herbeigeffihrt  sei,  nur  allgemein  die 
Zdt  des  Heidenthums  als  die  bessere,  freiere  bezeichnet, 
und  manches  deutet  darauf  hin,  dass  auch  schon  Yorher 
eigenthümliche  Abhängigkeits-  oder  Schutz  -  Verhältnisse 
der  Freien  zu  den  Edlen  bestanden  ^  Sollte,  Karl  viel- 
leicht diese  nicht  Mos  bestätigt,  sondern  ausgedehnt,  in- 

dor  iramenis  in  eorum  gente  habetur,  optionem  ciyascomque  legis  Tel  aoü- 
qooram  Saxoaom  consoetadiais ,  atrum  eariim  Yellent ,  concesserit ;  «pri  — 
magis  ritnm  paganornm  imiUuri  quam  cfaristianae  fidel  sacramenta  teuere  de> 
legennt;  842,  p.  439:   qm  et  cbristianaitf  fidem  pene  reiiqnennit. 

^    S.  obeQ  p.  125  n.  1. 

^  Gewiss  unbegründet  ist  es,  wenn  Sdieunaiui  p.  184  die  Herren  nar 
von  solchen  Welüichen  oder  GeisllicfaeQ  Tersteben  will,  die  durch  Karl  ihre 
Stellung  erhalten  hatten.  Mao  könnte  an  Verhliltnisse  denken,  wie  sie  H. 
Maner,  Der  L.  Salica  Aker  p.  173,  als  Edelhöfe  beschreibt,  «hnUcb  Schrö- 
der, DynastenstAflune  p.  3.  10;  allein  von  solchen  weiss  auch  in  Westfolen 
Seibertz  nichts. 
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dem  er  den  Adel  fiir  sich  zu  gemnnen  und  die  Maase 
der  Freiea  daniederzahalten  sachte,  die  Stdlnng  dieser 
yerschiechtert  haben  ^?  Zn  rechter  Klarheit  werden  sich 
diese  Verhältnisse  schwerlidi  bringen  lassen.  Man  erin- 
Bert  sich  auch  der  Behauptungen  welche  spätw  die  KO* 
nige  des  fränkischen  Hauses  aufstellten,  dass  die  Sachsen 
nicht  voller  Freiheit  theilhafMg,  knechtischen  Standes  la- 
reu  ^  Eine  gewisse  unklare  Erinn^ung  an  Veränderung 
gen,  welche  bei  dw  Unterwerfung  durch  Karl  eingeführt 
worden,  könnte  vielleicht  solchen  tibertreibenden  und  h<rti- 
nenden  Worten  zu  Grunde  liegen. 

Hiermit  steht  in  Zusammenhang  die  Frage,  welche 
Massregeln  in  Beziehung  auf  den  Grundbesitz  getroffen 
worden  sind.  Die  Sachsen,  heisst  es  einmal  während  des 
Krieges,  haben  feierlich  ihr  Recht  am  Erbe  verwirkt  er- 
klären müssen,  falls  sie  von  der  gelobten  Treue  lassen 
soDten^  Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  viele  in  diese 
Lage  kamen  und  also  Grund  vorhanden  war  die  gedrohte 
Folge  eintreten  zu  lassen.   Und  so  ist  es  offenbar  bei  de- 


^  Etwas  derartiges  hat  wohl  Moser  im  Sinii,  weno  er  IV,  9  sagt, 
die  Gemeiiiea  seien  in  Vogtden  vertheiltuad  den  Edel  Vögten.  «Is  Hauptleoiea 
oUeii^beB  worden.  Die  'tnteia  nobilis',  oben  p.  115  n.  2,  an  die  er  zu  denken 
sebeiot,  nmss  aber  vor  Karl  bestanden  haben.  —  Eine  Steile  des  Capil. 
de  paiHbas  Sax.  c  27,  p.  50:  Si  quis  homo  fidejussorem  invenire  noopo* 
toerit,  res  illias  in  forbao^  mittantor,  nsfoe  dorn  fidejassorem  praesenlet, 
datf  man  meht  so  verstebeo,  als  wenn  jeder  bAtte  einen  Bärgen  haben  müs- 
sen; sondern  der  Verianf  des  Textes  zeigt,  dass  von  solchen  die  Rede  ist 
velcbe  fiir  eine  bestimmte  Sehold  einer  Verbörgnng  bedürfen. 

^  S.  was  ich  in  den  Nachrichten  v.  d.  K.  G.  d.  W.  1857,  p.  10,. be- 
merkt bal»  and  besonders  was  von  Heinrich  IV.  gesagt  wird :  Saiones  omnes 
semlis  oonditionis  esse,  crebro  sermone  usarpabat 

'  Arai.  Laur.'  maj.  776.  777  ;  s.  oben  p.  119  n.  2.  lieber  dnlgere  in 
der  Bedeutaog  von /anheben'  s.  Docaogs  ed.  Heoschel  II,  p.  961. 
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mm  geschehen  wdche  ans  dem  Lande  weggeführt  worden  i, 
wenigstens  dann  wenn  sie  nicht  blos  ganz  Yorttbergeliend 
als  Geisel  gegeben  waren ^  Das  Land,  heisst  es  aber^ 
Yertheilte  Karl  anter  seine  Getreuen,  Bischdfe,  Aebte,  Gra- 
fen  und  andere  Vassen.  Ein  anderer  Theil  ist  ohne  Zwei- 
fei  dem  König  selber  Yorbehalten,  dessen  nicht  unbedeo- 
tender  Grandbesitz  in  Sachsen  nar  aaf  diese  Weise  ge- 
bildet sein  kann.  In  einigen  Strichen  des  Landes  ward 
die  gezwungene  Aaswanderung  eine  so  allgemeine,  Am 
eine  völlig  neae  Bevölkerong,  aber  eine  slawische,  eiBzi^ 

^  Beispiele  geben  die  Urk.,  Schalen  ed.  2  p.  43:  quod  qoando  iofi- 
delium  Wigmodonim  ad  partem  dominicam  revocatae  fuenint  res,  eammqn 
Uinc  fldeles  Francis  erant  pariter  cum  ipsis  injoste  sociaUe  Aiissent .... 
eo  quod  illas  forfactas  non  baboernnt  nee  inAdeles  foenint;  und  der  Brid, 
Bouqnet  Vi,  p.  399:  ex  jossione  d.  imperaloris  Saxones  facta  transmign- 
tione  de  Saxonia  per  partes  edncti  snnt,  et  tunc  etiam  temporis  com  eis- 
dem  pater  meus  et  mater  edncti  fnerunt.  Quibos  vero  ednctis  et  in  ii»a 
Iransmigratione  per  quanlalibet  spatia  commoranübus,  a  propria  abalienali 
terra.  Dagegen  ist  in  den  Urkunden  Karls,  Böhmer  Reg.  N.  197.201,  \m 
Sachsen  die  Rede  welche  als  Anhänger  Karls  aus  dem  Lande  flohen  ood 
anderswo  Grandbesitz  empfingen. 

'  Hier  kommt  auch  in  Betracht  die  Lex  Saxooum  c  64 :  Über  homo,  qii 
snb  tutela  nobilis  cujnslibet  erat,  qui  jam  in  exiliom  missns  est,  si  heredi- 
tatem  suam  necessitate  coactns  yendere  voluerit,  offisnl  eam  primo  proiiiao 
800,  si  ille  e«m  emere  noluerit,  olTerat  tutori  sno  vel  ei  qni  tone  a  rege 
super  ipms  res  consütutns.  Die  Worte :  qni  jam  in  exilinm  missos  e$l 
moBs  man  aber  gewiss  auf  den  nobilis  beliehen,  nad  dann  spMer  unter  d« 
tntor  wohl  nicht  diesen  selbst,  sondern  wie  die  folgenden  Worte  es  aüi- 
reo  einen  den  der  König  an  seine  Stelle  gesetzt  verstehen. 

'  Ann.  Lanresh.  799,  p.  38,  nach  den  oben  p.  129  n.  1  angeAhrlen  Wor- 
ten: et  ipeam  patriam  divisit  inter  fldeles  suos,  id  est  episcopos,  presby- 
teros ,  comites  et  alios  vassos  snos.  Vgl.  die  sagenhafte  Nacfiricfat  beim 
Henricus  de  Hervordia  780,  ed.  Potthast  p.  30 :  Karolos  autem  in  paträffl, 
de  qua  Saxones  antiqnos  ftigaverat  ultra  Wiseram,  de  Francia,  Blaia,  Ba$- 
bania  et  Ardania  popolnm  novwn  introdncens,  teiram  eis  dedit  penwluo 
possidendam,  sie  tarnen  qnod  regionis  totius  proprietatem  dero  dedtl,  nt 
videlicet  petrinm  illam  In  fide  Cristi  et  QdeliUte  rcgis  mauuteoerent 
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lien  konnte  \  Doch  beschrankte  sich  dies  aOes  immer  auf 
einen  am  Ende  Yerhältnissmässig  klmen  Theil  des  Volks« 
Da{;egen  Yon  einer  viel  umfassenderen,  wie  es  scheint 
ganz  allgemeinen  Massregel  spricht  ein  Geschichtschreiber 
dieser  Zeit^  da  er  berichtet:  Ludwig,  Karls  Sohn,  habe 
den  Sachsen  und  Friesen  das  Recht  Yäterlichen  Erbes 
wiedergegeben,  das  sie  unter  sdnem  Vater  um  ihrer  Un^ 
treue  willen  gesetzlich  yerioren  hatten.  Die  Nachricht  ist 
verschiedener  Deutung  fähig:  bald  hat  man  angenommen, 
da88  nur  den  ihres  Grundbesitzes  beraubten  Sachsen  di^ 
ser  zorfickgegeben  ^,  bald  dass  alle  des  Rechts  verlustig 
geworden  ihr  Eigenthum  auf  ihre  Angehörigen  zu  yererben 
und  dies  jetzt  wiedererhalten  hätten  ^;  bald  auch  dass 
früher  ein  eigmthtimliches  Recht  des  Erbes,  dem  nordi-* 
sehen  Odalsrecht  Yorgleichbar,  vorhanden  gewesen,  yon 

>    S.  Torher  p.  130  d.  1. 

^    Viu  Hludowid  c.24,  p.  619:    Quo  eüam  Xea^on  Saxoaibus  alqne 

Frisooibos  jus  paternae  hereditalis,  quod  sub  patre  ob  perfidiam  legaliler 
peidideranl ,  imperialis  resliluit  clemeDtia.  Qnod  alii  Hberalitati,  alii  ad- 
lignakaol  mprovidentiae ,  eo  quod  hae  gentm  Dalorali  adsnefacti  feritati, 
UÜbas  deberem  habeni»  coberceri ,  ne  acilicet  effreoea  in  perdoelUonia  fer- 
naltir  procadtatem.  Imperator  aotem  eo  sibi  artius  eos  vinciri  ratus,  quo 
eis  benefida  largiretur  potiora,  noo  est  spe  sua  deceptus.  Nam  post  haec 
easdem  gentes  semper  sibi  deTOtissimas  habult. 

^  S.  Hahn,  fiinieitiiiig  in  D.  R.  n.  iL  H.  I,  p4l40.  Scbuback  p.  51, 
^  eine  altere  Ansicht  referieren ,  nach  der  es  sidi  um  das  Redit  der  te- 
stamenti  fadio  gehandelt  habe;  auch  Eichhorn  $.  143  n.  qq.  Luden  V, 
p.  245  n.  a.  Etwas  anders  Seibertz  p.  212,  er  habe  den  Söhnen  der  ron 
Kari  ausgelnebeoen  Sachsen  die  Anspröche  auf  ihr  entzogenes  Erbe  anurüdi- 
segeliea. 

*  Fonck,  Ludwig  d.  Fr.  p.  54.  244;  vgl.  im  Archiv  p.  299.  Aebn- 
lich  Unger,  OefT.  Recht  p.  59:  *das  erbliche  Recht  an  Grond  und  Boden, 
das  echte  Erbe',  indem  er  es  auf  die  *  Lassen  und  kleinen  Freien'  beziehl, 
die  Lodwig  gegen  den  beginnenden  Drock  der  Grossen  geschützt  habe. 
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Karl  angehoben  und  jetzt  wieder  eingeführt  sei  \  Wie 
die  Worte  stehen  und  im  Zusammenhang  mit  dem  iras 
wir  sonst  wissen,  hat  es  den  Anschein,  als  wenn  Karl 
den  Sachsen  im  allgemeinen  zwar  nicht  ihr  Land  weg- 
nahm, aber  mit  Rücksicht  auf  die  gesetzlich  eingetretene 
Verwirknng  das  yoUe  Eigenthomsrecht  entzog  lud  sie  m 
eines  von  ihm  wie  ans  Gnade  yeriiehenen  Besitzes  g^ 
niessen  liess:  «in  Znstand,  bei  dem  es  fortwährend  in 
seinem  Willen  stand,  ob  derselbe  bleiben  nnd  auch  anf 
die  Erben  iibergehen  sollte,  dies  wenigstens  von  der  B^ 
wahning  der  Trene  abhängig  war,  nnd  der  deshalb  ab 
ein  Mittel  betrachtet  werden  konnte,  wie  der  Gesciiicht- 
Schreiber  es  andeutet,  um  das  widerstrebende  Volk  in  AIh 
hängigkeit  zu  halten.  Dies  Verhältnis  ist  dann  aUerdings. 
nach  dem  wajs  jener  bezeugt,  yon  keiner  langen  Daaer 
gewesen,  wie  es  sich  auch  mit  dem  BegrilT  yoUkonunener 
Freiheit  bei  den  Deutschen  olTenbar  nicht  vertrug.  Aber 
auch  dies  konnte  vielleicht  später  zu  solchen  Vorwürfen 
führen,  wie  sie  der  vierte  Heinrich  den  Sachsen  gemacht 
haben  isoIL  Wenn  dagegen  der  Bericht  des  sächsischen 
Dichters  hiervon  tiberall  nichts  weiss,  so  kann  das  daher 
kommen ,  dass  zu  seiner  Zeit  bereits  das  alte  Recht  her- 
gestellt war. 

Derselbe  versiphert,  dass  die  Sachsen  keinen  Tribut  oder 
Zins  zu  entrichten  hatten.  Dies  entspricht  auch  durchaas 
nur  dem  was  für  diese  Zeit  als  Regel  bei  den  verschie- 
denen deutschen  Stämmen  im  Frankenreich  angenommen 
werden  ifiuss.  Und  wenn  hie  und  da  Ausnahmen  vorkom- 
men, und  man  manchmal  geglaubt  hat,  gerade  auch  bei 

^     T.  Sybel,   Enlslehung  des  d.  Köoiglbams  p.  58. 
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den  Sacbsen  Spuren  mar  alten  Abgabe,  dei  es  an  den 
KUmg  seihst,  sei  es  an  seine  Beamte,'  zu  inAett  \  so  be- 
recltigt  das  was  yorlie^  doch  in  keiner  Weise  an  die 
Einftthriuig  einer  allgemeinen  Steuer  in  dieser  Zeit  za 
denken  ^ 

Das  besondere  Recht  des  Sächsischen  und  Friesischen 
Stammes  blieb  geirahrt'.     In  dieser  Beziehung  standen. 
die  neu  unterworfenen  Stämme  den  andern  Töllig  gleich. 

Sowohl  Yon  dem  Sächsisch»  wie   von  dem  Friesi- 


^  Lacomblet,  Archiv  f.  G.  d.  Niedeirheiiis  II,  2,  p.  212,  denkt  bei 
einer  in  dem  alten  Göterregister  von  Werden  aufgeführten  Abgabe,  Heer- 
scfailliog  und  Heermalter ,  die  nar  in  den  sltchsischen  Bftitznngen  des  Klo- 
sters Torlionunt,  an  eine  'lielleicht  in  Sachsen  frfib  übliche  oder  durch 
Karl  d.  G.  eingefilhrte  Heerstener,  welche  Yon  den  Gutsherren,  die  nach 
dieser  Massgabe  eingeschätzt  waren,  erhoben  ward'.  Doch  ist  hier  ohne 
Zweifel  das  sogenannte  hostilitium  vx  verstehen;  s.  unten  den  Abschnitt 
iber  das  Heerwesen.  Fast  noch  eher  könnte  man  bei  dem  späteren  Königs- 
zins und  Grafenscbatz  in  Sachsen  (vgl.  Lang  p.  29.  Ilae  p.  55.  Schleswig- 
BolsteiDs  Geschichte  I,  p.  111)  an  einen  solchen  Urspnmg  denkeo;  doch 
stehen  roch  dem  Aberwiegende  Gründe  entgegen. 

^  Dafikr  darf  man  am  Ende  auch  die  Angaben  der  falschen  Urkunden, 
Pra(>cepium  pro  Trutmanno  comite  und  Privilegium  fOr  Bremen,  anfuhren, 
wo  es  gleichlautend  heissl  (Watter  II,  p.  103.  Lappenberg  p.  4):  Saxones 
.  .  pristinae  liberlali  donatos  et  omni  nobis  debito  censu  solutos ,  pro 
amore  Uiins  qoi  nobis  victoriam  contulit,  ipsi  tributarios  et  snlitjugales  devote 
addaimos.  Dagegen  heisst  es  freilich  in  den  17  Friesischen  Knren,  Ricbt- 
iMfen  p.  10:  Septima  petitio  est,  quod  omnes  Frisones  in  Übera  sede  coo- 
sütaol,  et  hoc  donavit  eis  Karohis  rex,  nt  christiani  |fe'ent  et  subjecti  es- 
MDt  aostrali  regi,  et  cJepekelde  et  fanslotha  solverent,  quibos  comparave- 
nmt  Dobilitatem  et  liberlatem,  quia  Frisones  olim  ultra  oceanum  subditi  erant. 
Doch  bat  die  Rnckbeziehung  auf  Karl  hier  nicht  mehr  Bedeutong  als  in*  al- 
len diesen  Artikeln,  lieber  die  Namen  der  Abgabe  s.  Richthofen  im  Wör- 
terbuch. 

'  Was  Letbniz,  Ann.  I,  p.226,  aus  einer  Stelle  des  Rabanus  anlöhrt, 
tos  gegen  einen  freien  Sachsen  nur  Sachsen  als  Zeugen  auftreten  durften, 
gehört  nicht  hierhin ,  da  es  sich  nicht  um  ein  besonderes  Recht  der  Saefa- 
ttB,  Modem  einen  allgemeinen  Gnmdsatz  handelt;  s.  später  Gerichtswesen. 
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sehen  Redit  liegea  Anfzeichniuigeii  vor,  von  denen  jene, 
die  Lex  Saxonnm,  ohne  Zweifel  unter  Karl  nnd  durch  sei- 
nen £inflaiB8  zu  stände  gekommen  ist,  wenn  auch  die  Zeit 
der  Redaction  sich  schwer  genauer  bestimmen  lä88t\  wah- 
rend die  eigenthümliche  Beschaffenheit  der  Lex  Frisionsa 
ebenso  wie  die  der  in  mancher  Beziehung  verwandten  Lex 
.Angliorum  et  Werinorum^,  es  zweffelhaft  lässt,  ob  sie 
jetzt  oder  vielleicht  schon  in  etwas  frttherer  Zeit,  ud 
ebenso  o^  sie  unter  bestimmter  Theilnahme  des  iränki- 
schen  Königs  oder  als  private  Arbeiten,  die  dann  nur 
sj^ter  Anerkennung  fanden ,  abgefasst  worden  sind '. 


^  Fn  neneivr  Zeit  hat  man  sii^  meist  flir  das  Jahr  802  entschiedeo. 
Gaupp  p.  4&.  Eichhorn  §.  144.  Dagegen  nnterscheidet  Merket  p.  6  dr«i  tct- 
schiedene  Tbeile,  ausser  dem  sogenannten  Adelsstatnt  (s.  oben  p.  120  d.  1) 
einen  zweiten,  die  Lex  Francoram,  der  vor  dem  Aadiener  Capitolar,  nd 
einen  dritten ,  der  spftter  gegeben  sei ,  w&hrand  ein  Theil  des  Adels  in  der 
VerbaanDiig  lebte;  alle  drei  seien  dann  802  verbunden.  Ihm  folgt  Walter 
$.  156,  wAhrend  Daniels  $.  82,  p.  266  fi.  manche  nicht  ganz  imerbeUiche 
Einwendungen  erhebt.  Grimm ,  6.  d.  D.  Spr.  H,  p.  629,  memt ,  «  «irr 
-  denkbar ,  dass  der  Emeuerang  unter  Karl  d.  Gr.  eine  ikltere  Fassung  vor- 
anging; eine  schriftliche  doch  gewiss  nicht. 

s  Ueber  diese  s.  II,  p.  85  und  Gengler  R.  G.  p.  164.  Das  Vor- 
konmen  des  bannns  regis  kann  nicht  mit  Walter  $.156  als  Beweis  lor  äx 
Zeit  Karls  angefikhrt  werdm.  Merkel  in  seiner  Ausgabe  unterscheidpt  uA 
der  eiuzigen  Handschrift  auch  hier  drei  StQcke,  eins  bezeichnet  als  Ui 
Thuringorum,das  zweite  hier  als  Anhang  zur  Lex  Saxonnm  «eschriebeo noil 
wie  er  meint  karolMrisch,  das  dritte  das  Weisthum  des  Wlemaras,  das  dff 
Handschrift  ganz  fehiu  Darauf  gestiktzt  nimmt  Daniels  p.  269  ff.  an,  das 
diese  verschiedenen  Theile  niemals  zusammengehört  hUten ;  das  zweiu 
hat  wie  er  auch  schon  Wigand ,   Femgericht  p.  49 ,  für  sAchsitch  erkiait 

^  Für  eine  Abfassung  der  Lex  Frisionum  vor  Karl  und  als  PrivaUr- 
beit  erklaren  sich  unter  den  Neueren,  gegen  Eichhorn,  Gaupp  und  Hidri- 
hofen  (der  p.  1  das  Erhaltene  übiigeus  eine  dritte  Reccosion  nenol),  ^i^ 
der  Unger,  Oeff.  Recht  p.  50.  Daniels  I,  p.  261  (i  Als  besonders  ailfr- 
thamlich  kommen  in  Betracht  XVlf,  3  die  Erwähnung  des  duz,  den  es  od- 
Vu  Karl  nicht  gab,  V,  1    die  Straflosigkeit  des  Kindermordes  (vgl.  Ricfai- 
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In  dem  Priesiflcheii  Reehtgbiich  werden  tob  dem  ei* 
gentlichen  Text  grössere  Zusätze  onterschieden,  die  als  die 
Arbeit  zweier  Weisen  (sapientes),  des  Wlemaros  and  Sax- 
fflundns,  bezeichnet  sind;  dem  einen  dieser  beiden  gehört 
auch  ein  Weisthum  an,  das  in  Verbindung  mit  dem  Rechts- 
bach der  Angeln  nnd  Warner  gebracht  ist  Könnte 
man  geneigt  sein,  dies  alles  flir  jüngere  Zusätze  zu  hal- 
ten, 80  trägt  gerade  hier  einzelnes  einen  besonders  alter* 
thümlichen  Charakter  an  sich  \  und  jedenfalls  ist  bei  die- 
seiv  Stücken  an  eine  gesetzgebcdsche  Thätigkeit  des  Kö- 
nigs am  wenigsten  zu  denken;  wogegen  ein  anderer  Ar* 
ükA  allerdings  ausdrücklich  auf  ein  Edict  desselben  zu- 
rückgeflihrt  wird  ^  aber  so  dass  dies  nur  als  Quelle  fttr  die 
Arbeit  tines  Sammlers  erscheint  Höchstens  liesse  sich 
annehmen,  dass  unter  königlicher  Autorität  ein  solcher  die 
Vereinigung  der  yerschiedenen  Theile  zu  einem  Ganzen 
Torgenommen  hat 

Dagegen  wird  in  der  Lex  Saxonum  ein  Theil  ans-, 
drücklich  als  fränkisches  Gesetz  (lex  Fraacorum)  bezeich- 
net Und  ohne  mannigfache  Abänderungen  des  alten 
Rechts  ist  es  hier  wohl   überhaupt  nicht  abgegangen  ^ 

hofen  p.  xii);  Add.  XI  de  honore  temploram  (oben  p.  109  n.  2);  über  die 
Icütc  SteUe  vgl.  PhUlips  II,  p.  283. 

^    Namentlich  die  vorber  angel&brte  Add.  XI.    ^B 

'    VII:  Haec  constitutio  ex  edicto  regia  procesait. 

'  Der  Sachsenapiegel  sagt  I,  18,  3:  Dar  to  behelden  se  al  far  aide 
recht,  svar  et  weder  der  kristenliker  e  unde  weder  deme  geloven  nicht  ne 
^as  Und  vorher  §.1:  Drierhande  reckt  behelden  de  Sassen  wider  Karies 
«iilen;  was  dann  einzeln  aufgeföhrt  wird.  Vgl.  die  Vorrede,  bei  Homeyer 
P  '^4,  wo  Karl  neben  Constantin  als  Urheber  des  Rechts  genannt  trird,  und 
üWr  die  Ansicht  der  Glosse,  Homeyer,  Der  Prolog  zor  Glosse  p.  20  ff. 
Bfi  den  Friesen  Ähnlich  in  den   17  Küren,  z.  B.  Richthofen  p.  2 :     Hec  est 

10 
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wenn  auch  ein  immittelbarer  Einfloss  fränkischer  Rechts- 
anschaanngen  sich  nicht  nachweisen  und  überhaupt  über 
das  Einzelne  der  getroffenen  Modificationen  sich  nichts 
ermitteln  lässt  \ 

AnffaUend  ist  anch  hier  die  hänlige  Anwendung  der 
Todesstrafe,  wo  sonst  bei  den  alten  Deutschen  Bussen  zu- 
lässig waren,  sei  es  dass  eine  eigenthttmliche  Härte  des 
sächsischen  Rechts  beibehalten  ist  ^  oder  man  solche  jetzt 
fiir  nöthig  hielt,  um  nach  den  Unruhen  der  letzten  Jahrp 
Sicherheit  der  Personen  und  des  Eigenthums  wiederher- 
zustellen '.  Eine  ähnliche  Bestimmung  enthalten  iibrigeiis 
auch  die  Zusätze  der  W^en  zur  Lex  Frisionum^,  doch 
in  der  Weise,  dass  hier  das  Leben  durch  eine  ZaUun; 
erkauft  werden  kann;  in  andern  Fällen  wird  Yon  yoni- 
herein  ein  mehrfaches,  selbst  neunfaches  Weigeld  als 
Busse  oder  auch  als  Friedensgeld,  das  an  den  KOnig  ge- 
zahlt werden  soll,  angegeben  ^ 

prima  pelitio  et  Karoli  regis  concessio  omDibas  Frisoaibas,  quod  muTenit 
rabos  propriis  otaDtw,  quamdiu  noA  demenienint  possidere. 

^  Vgl.  die  Bemerkungea  Wildas,  Sürafrecht  p.  95.  Wigand,  Femge- 
richt p.  60,  geht  jedenfaUs  za  weit ,  weno  er  meint,  es  sei  gar  nicht  dk 
Absicht  gewesen  das  private  Recht  als  solches  hier  zu  berücksichtigen. 

'  So  meinen  Wilda  a.  a.  0.  p.  100.  Eichhorn  I,  p.  574;  and: 
Gengier  p.  161  n.;  vgl.  oben  p.  115.  Die  FAlle  sind:  schwerere  Verbred» 
gegen  einen  Herrn  und  seine  Familie  (p.  125u.  1),  Todschlag  propter  faidas 
in  propria  domo,j|^bstahl  von  Pferden,  Bienenstöcken  oder  sonst  ante: 
erschwerenden  uJ^den,  Mordbrand,  c.  27.  29.  30.  32 — 35.  3S.  Alle 
gehören  sie  zo  dem  Theil  welcher  Lex  Francomm  Qberschrieben  ist,  wns 
man  diese  Worte  nicht  mit  Gengier  p.  161  n.  und  Daniels  p.  267  allein  auf  d«fi 
ersten  Artikel  Ober  die  Untreue  gegen  den  König  beziehen  wiU.  Auf  K 
Kands  Gesetze  (Or  die  Angelsachsen  darf  man  sich  mit  Wilda  wohl  kvm 
als  Zeugnis  für  das  alte  Recht  dieser  berufen. 

*  Dies  ist  die  Annahme  von  Wigand,  Femgericht  p.  46  o.  a. 

*  Lex  Fris.  Add.  I,  3. 

*  Vgl.  Wüda  p.  103,   der  p.  104  bemerkt:     *Die  erhöhten  BnsNe 
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In  beiden  Reclitsbficheni  ist  auf  Yerachiedeiie  Rechte» 
gewohhlieiteii  bei  den  einzelnen  Abtheiliingen  der  Stämme 
Rtid:siGht  genommen  >.  Anf  der  andern  Seite  setzen  sie 
die  Hemscbait  des  Christenthnms '  nnd  die  Verbindung 
mit  dem  fränkischen  Reich  vorans,  und  wollen  diese  dnrch 
einzelne  Bestimmungen  weiter  sichern  ^ 

Die  allgoneinen  Einrichtungen  des  Reiches,  gerichtliche, 
militärische  und  andere,  sind  nun  durchgängig  zur  An* 
Wendung  gekommen  ^  Haben  sich  einzelne  Abweichungen 
imd  Ausnahmen  eihalten,  so  treten  sie  wenigstem  in  die* 
ser  Zeit  nicht  hervor  und  haben  keine  gesetzliche  Aner- 
kennung empfangen  ^. 

Von  grdsster  Wichtigkeit  war  ausserdem  die  Durchfth- 
rang  kirchliidier  Einrichtungen  in  den  unterworfenen  Lan- 
den. Während  des  Krieges  konnten  sie  nur  langsame 
Fortschritte  machen;  doch  hat  Karl  sich  fortwährend 
auch  hiermit  beschäftigt  und  am  Ende  die  Sache  zu  ei- 


ond  Friedeiugelder  halte  ich  Ar  ein  Aequivalent,  welches  Kart  d.  6r.  jenen 
Völkern,  hei  welchen  Friedlosigkeit  und  Todeaatrafe  noch  Torhemchend  wa- 
ren, gab*. 

^    Lex  Saxonum  c.  47.  48.    In  der  Lex  Frisionum  dnrchgftngig. 

^  Lex  Saxonom  c  21.  28.  62.  Lex  Fria.  XVUI,  1.  2.  Add.  aapien- 
mm  I,  9. 

'  S.  oben  p.  132  nod  Lex  Fris.  XVII,  3  aber  den  legatns  regia. 
Bossen  an  den  König  ad  parlem  regia  oder  ad  paifelLdoDiiniGam  werden 
hlufig  erwfthnt ;  ein  litns  regia  in  der  Lex  Sax.  c.  '65. 

^  lieber  die  Ansicht  dass  Karl  die  Ganverfassung  in  Sachsen  einge- 
führt s.  unten  Abschnitt  4. 

*  Wegen  des  angeblichen  Privilegiums  der  Friesen  beim  Kriegsdienst 
s.  später  den  Abschniti  vom  Heerwesen.  Eher  wird  man  annehmen  mftssen,' 
dass  Ausnahmen  in  Beziehung  auf  das  Gerichtswesen  blieben.  (Jeher  die 
mittelalterliche  Sage,  daas  Karl  die  Femgerichte  eingefikhrt  (nierst  bei  Hen- 
ricos  de  Herrordia  780,  ed.  Potthaat  p.  30;  vgl.  Praef  p.  xi)  s.  Wigand, 
Femgericht  p.  9  V, 

10* 
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nan  gemnen  AbscUoss  geflilirt.  Zu  Alifimg  worden  m- 
aselnen  Geistlichen^  zum  Tlieil  solchen  die  andere  kirch- 
liche Stellen  bekleideten,  bestimmte  Districte  zogewiesoi 
um  hier  zu  predigen  und  zu  tanfen  \  Als  dann  die  ersten 
Kirchen  begründet  waren,  sind  sie. mit  Stiftern  oder  Bis- 
thümem  im  Frankenreich  in  der  Art  in  Verbindung  g^ 
bracht^  dass  die  Vorsteher  dieser  auch  die  Sorge  für  dif 
neuen  Anlagen  hatten,  oder  es  ward  wenigstens  den  Geist- 
lichen welche  in  diesen  wirkten  anderswo  eine  Abtä  ak 
Stutzpunkt  und  Mittel  des  Unterhalts  übertragen '.  Bciin 
Fortgang  der  Bekehrung  aber  sind  zuerst  einzelne  ?oo 
ihnen  zu  Bischöfen  geweiht,  und  fttr  sie  dann  auch  eii 
bestimmter  Ort  zum  Sitz  auserkoren.  Auf  diese  Weise  ist 
unter  Karl  der  Grund  zu  den  Bisthümem  Bremen,  Verdei, 
Mimigardeneford  (Mttnster),  Paderborn,  Osnabrück  und 
Minden  gelegt;  ein  Theil  des  Landes  stand  vielleicht  sdioi 
seit  früher  unter  Mainz,  ein  anderer  kam  an  Köln.  Eine 
Stiftung,  die  flir  das  nordalbingische  Sachsen  in  Hamboi]^ 
beabsichtigt  war,  ist  dagegen  jetzt  noch  nicht  zur  Ads^ 
filhnmg  gebracht  Auch  in  Ostfalen  sind  erst  unter  Karls 
Nachfolger  die  Bisthümer  Hildesheim  und  Halberstadt  be- 
gründet ^;  eben  damals  auch  die  erst^  sächsischen  Kl6st«r. 

^  Vita  Starmi  c  22,  p.  376:  totam  provindam  illam  in  paroehif 
episcopales  dirisit^  senris  Dornini  ad  doceodnm  et  bapUzandvm  potesütffl 
dedit.  Tunc  pars  Inaxima  beato  Sturmi  pqiaii  et  terrae  illins  ad  procom* 
dam  committitar.  Ann.  Lanresh.  780,  p.  31:  dirisilqae  ipsam  patriam  intfi 
episeopos  et .  presbyteros  sea  et  abbates,  ut  in  ea  baptizareot  el  p^a^ 
dicarent. 

^  Verden  mit  Kloster  Amorbach,  Paderborn  lUit  Wärzborg,  vicÜekit 
Halberstadt  mit  Ghalons. 

^  So  dem  Uudger,  der  bei  den  Friesen  und  in  Westfalen  predift 
LotDsa  in  Brabanl;  er  selbst  gründet  dann  Werden  an  der  Rabr. 

*    S.  über  die  einzelnen   meist   falschen  Urkunden  oder  sageolulifl 
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Wie  Sa^  und  Erdklitiuig  sich  nachher  der  Geschichte 
dieser  kirchlichen  Stiftungen  bemächtig:!  und  dieselbe  »an- 
nigfach  entstellt  nnd  ans^schmttckt  haben,  so  ist  später 
auch  erzählt  worden,  Karl  habe  Sachsen  oder  doch  einen 
Thefl  des  Landes  bei  seiner  Anwesenheit  in  Rom  dem  L 
Petras  geschenkt  \  Die  Nachricht  entbehrt  aller  Begrän- 
dimg,  and  ist  vielleicht  in  Sadisen  aufgebracht,  als  man 
hier  in  Gemeinschaft  mit  der  Kirche  den  Kampf  gegen 
die  Anqnüche  der  Könige  ans  dem  fränkischen  Hans  auf« 
nahm,  um  dergestalt  dem  Papst  nodi  ein  besonderes 
Recht  znm  Einschreiten  nnd  Helfen  zu  geben  ^ 

In  den  letzten  Jahren  Karls  aber  sind  Predigt  nnd 
Taufe  bereits  in  alle  Theile  des  Sachsenlandes  gedrungen, 
unter  seinem  Nachfolger  haben  sie  ydlsländig  die  Herr* 
Schaft  gewonnen.     Sind  sie  anch  mit  Gewalt  begründet, 

Sliftimgsgeschichtea  Erhards  Regesta  historiae  WesUaliae,  Bd.  I,  und  be- 
sonders Dettbergs  Rirchengeschichte,  Bd.  11.  —  Weiler,  EiDfuhning  des  Chri- 
stenthoms  in  Weslfiden  (1830)  ist  irobedeatend,  Böitger,  Die  ElnfiHunnig 
des  Christenthams  in  Sachsen  durch  den  Frankenkönig  Karl  Yon  775  bis 
7S6  (1859}  ganz  unkritisch.  Erst  spAtere  Gescbichtschreiber,  Thietmar 
VUf,  53.  Adam  I,  12,  sprechen  von  8  Bisthflmern  die  Karl  gestiftet.  Die 
Sdirift  Fnndat.  qnarundam  Saxon.  ecd.,  bei  Leifaniz  SS.  I,  ist  nicht,  wie 
ooch  Rettberg  und  wieder  Seibertz  (p.  197  n.)  meinen,  aus  dem  10.,  son- 
dern (rahestens  ans  dem  14.  Jahrhundert;  s.  Nachrichten  v.  d.  Ges.  d. 
riss.  1857.  N.  3,  p.  63. 

^  Deber  diese  Naduricht,  .die  sich  zuerst  in  der  Papstgeschicbte  des 
Psendo-Unlprand,  offenbar  eines  Sachsen,  rielleicht  eines  Osnabrückers 
(mcb  Pottbast,  in  seiner  Ausgabe  des  Henricus  de  Hervordia  p.  xii,  Cor- 
uvers)  findet,  s.  Leibniz  Ann.  I,  p.  43.  Retlberg,  U,  p.  414  ff.  Vgl.  G. 
G.  Anz.  1860  St.  14.  15. 

'  Darauf  kann  fahren,  dass  Papst  Gregor  VII.  der  Sache  gedenkt, 
sich  aber  auf  sächsisdie  Nachrichten  beruA;  s.  Reg.  VIII,  23,  Mansi  XX, 
^338:  Idem  vero  magnos  imperator  Saxoniam  obtulit  b.  Petro,  cujus 
eam  dividt  adjttCorio,  et  posuit  signmn  devotionis  ei  libertotis,  sicut  ipei 
Suones  Inbenl  scviptnm  et  prudeutes  Ulonm  setls  sdimt. 
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und  haben  manGhmal  die  Wunder  von  heiligen  Reliquien, 
die  man  ins  Land  brachte  \  wohl  ebenso  Yiel  iriikenmü^ 
sen  ine  Lehre  nnd  Unterricht:  doch  schlag  auch  hier  das 
Christenthnm  bald  tiefere  Wurzeln  nnd  beivährte  seine 
bildende,  erziehende  Kraft.  Vielleicht  mehr  noch  als  an- 
dere deutsche  Stämme  haben  freilich  die  Sachsen  die 
christlichen  Vorstellungen  mit  eigenthfimlichen  von  Al\m 
her  tiberlieferten  Anschauungen  in  Einklang  zu  setzen 
gesucht;  sie  geben  den  Geboten  und  Anforderongen  die 
es  stellt  gewissermassen  ein  deutsches  Gfopräge ;  wie  da- 
von die  Bearbeitung  der  evangelischen  Geschichte  dordi 
einen  sächsischen  Dichter,  der  sogenannte  Heliand,  ein 
redendes  Zeugnis  ist^  Doch  verband  sich  damit  eined- 
frige  Hingabe  an  den  Dienst  Gottes,  eine  Fähigkeit  nnd 
Geneigtheit  aus  dem  Ghristenthum  sich  dasjenige  anzueig- 
nen was  der  inneren  Fortbildung  diente.  Schnell  genug 
ist  man  dergestalt  den  lange  zuvor  bekehrten  Stänuneo 
nachgekommen,  so  dass  ein  paar  Menschenalter  nach  Karl 
sich  kaum  noch  eine  Verschiedenheit  wahrnehmen  lässt 
Und  mit  dem  Ghristenthum  empfingen  auch  die  Sach- 
sen die  Elemente  neuer  Bildung.  Auch  der  nördlichste 
der  deutschen  Stämme  war  jetzt  der  grossen  Vereinigang 
angeschlossen,  deren  Angehörige  als  die  Träger  oder 
Theilnehmer  der  christlich -abendländischen  Gultur  über- 
haupt  erscheinen;  und  damit  eriiielt  er  unmittelbar  einen 
Antheil  an  allem  was  von  dem  geistigen  Besitz  des  Alter- 
thums  gerettet  war  und  eben  in  dieser  Zeit  neues  Leben 
empfing  und  eine  neue  grosse  Einwirkung  gerade  aaf  die 

^    Vgl.  die  Bemerkungen  von  WUmans ,  in  der  (Westfoliflcfaen)  Z.  l 
valerl.  Gesch.  und  Allerihumskunde,  Nene  Folge  VIII,  p.  155. 

>    Vgl.  Vilman  Abhandlung,  Denteclie  Alterthämer  im  Heliand. 
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dentscheii  Volker  übte.  Doch  ist  dabei  von  dem  Fremden 
dauL  Hiebt  mehr  aii%enommen  worden,  als  zur  Weiterbil- 
dimg  d^  eignen  Anlagen  im  Zusammenhang  mit  den 
Stammgenossen  erforderlich  war. 

Die  Sachsen  blieben  ein  durch  nnd  dnrch  deutsches 
Volk,  nnd  indem  sie  so  za  den  andern  schon  länger  im 
fränkischen  Reich  Yereinigten  Stämmen  hinzutraten,  gaben 
sie  dem  deutschen  Element  hier  eine  wesentliche  Verstär- 
kong,  sicherten  ihm  den  romanischen  Bestandtheilen  des 
Reichfl  gegenüber  seine  Kraft  und  Dauer. 

Und  die  eigentlich  deutschen  Stämme  waren  nun  alle 
TereinigL  Die  Aufgabe  welche  in  dieser  Beziehung  das 
fränkische  Reich  erhalten  hatte,  alle  die  einzelnen  Theile 
d€8  deutschen  Volks,  so  weit  sie  nicht  in  die  Fremde  ge- 
zogen iraren,  unter  Einen  Staatsverband  zu  bringen,  war 
zum  Abschluss  gehuigt;  eben  damit  war  die  wesentliche 
Bedingoog  fttr  eine  gemeinsame  politische  Weiterbildung 
der  deutschen  Nation  gewonnen  ^. 

Aber  Karl  ist  hierbei  nicht  stehen  geblieben.  Auch 
die  letzte  de(  germanischen  Herrschaften  innerhalb  der 
Grenzen  des  Römerreichs  auf  dem  Gontinent  Europas,  die 
Laogobardische  in  Italien,  hat  er  sich  unterworfen.  Schon 
in  die  ersten  Jahre  seiner  Regierung  (773. 774)  fallen  die 
Ereignirae  die  zu  dieser  grossen  Eroberung  führten.  Die 
eingegangene  Verbindung  mit  dem  König  Desiderius  war 
Ton  kurzer  Dauer  und  machte  alsbald  einer  feindlichen 
Spannung  Platz,  die  zu  einem  offenen  Bruch  wurde,  als 
der  LangobardenkOnig  einen  AngriiF  auf  die  römischen 

^  Dies  habfln  «.  a.  schon  Sdunidt  D.  G.  I,  p.  421.  Laden  IV,  p.  267. 
^irth  I,  p.  464  gnt  henrorgehoben. 
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ProTinzen  nnteraahiii  \  Karl  soll  zuerst  versachl  habeB, 
durch  gütliche  Mittel,  sdUist  durch  das  Anerbieten  eiaer 
bedenteaden  Geldsomme  (14000  Solidi),  den  Gegner  zur 
Aafrechthaltang  der  früheren  Verträge  zu  bewegeiL  Da 
aber  aUes  vergeblidi,  kam  es  zum  Kriege.  Und  nun  be- 
gnügte sich  der  fränkische  König  nicht  mit  ZogesttBil- 
nissen  wie  sie  sein  Vorgänger  erreicht  hatte:  er  brachte 
den  Desiderhis,  nach  einer  längeren  Belagening  in  der 
Hanptstadt  Pavia,  in  sdne  Gewalt,  ftthrte  ilin  gefangen 
ab,  machte  einem  selbständigen  Langobardischen  Reich 
ein  Ende,  oder,  wie  wir  yielleicht  richtiger  sagen,  machte 
sich  za  dem  König  auch  dieses  Reiches  ^  Die  Langobar- 
Aea  aas  den  einzelnen  Provinzen  des  Landes  kamra  and 
unterwarfen  sich  seiner  Gewalt  Verschiedene  Massregeln 
wurde»  dann  zur  Sicherung  der  Herrschaft  getrolTen:  ein- 
zdne  angesehene  Männer  als  Geisel  mitgenommen ',  eine 

1     Abel  p.  92  ff. 

^  Abel  p.  104  ff.  Am  ansfübriichstea  erzählt  dies  die  Vita  Hadritoi, 
Muratori  SS.  III,  p.  184 — 187;  et  sane,  sagt  der  Autor,  potestaü  amctain 
regonm  Langobardomm  snbjagavit.  Vgl.  Ann.  Lanr.  maj.  773.  774,  wo  e> 
zum  Scbluss  heisst  p.  152:  Ibiqne  Yenieutes  omnes  Langobardi  de  cimdi» 
dvitatibus  Italiac,  snbdidenint  se  in  dominio  d.  glorios!  Caroli  regis  et  Fru- 
corum  ....  ipsa  Italia  snbjngata  et  ordinata,  custodia  Franoonim  m  Papia 
dvitate  ditttttens  etc.;  Ann.  Lanresh.  774,  p.  30:  et  conqnenvii  rex  Cv- 
lus  regDum  Langobardorum ;  Einbard  Vita  R.  c.  6 :  Firns  tarnen  hnjus  bdii 
fuit  su'bacta  Italia.  Paulus  D.  G.  epp.  Mett.  p.  265 :  Langobardorum  genlem 
....  nniversam  sine  gravi  praelio  snae  subdidit  didoni,  et  quod  raro  fieii 
adsolet,  dement!  moderatione  victoriam  temperaviU  Der  Papst  Hadriao 
sdireibt,  Cenni  N.  52,  p.  325:  regnum  Langobardorum  tuae  tradere  jossit  i 
potestatis  ditioni. 

'    Urkonde  bei  Mnntoii  Ant.  lU,   p.  781 :    regnum   Laneobardonai  | 
adquesivimus  et  pro  credendis  aliqnos  Langobardos  foras  patriam  in  Fran- 
da  ductos  habuimus,  quos  in  postmodum  ad  deprecationem  dilecti  fllii  nostn  i 
PSppini  gloriesi  regis  ad  patriam  reiaisimns  et  eorum  Icgitiniain  herediutem. 
quam  habuimus  in  scripto  (I.:  flsco)  reTocatam,  nddere  ali^nibas  juisiiii& 
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&ft]ikiflebe  Besatzung  nach  Pam  (^legt,  fitnkische  Gra- 
fen hier  eingesetzt  und  in  die  Provinzen  geschickt  \  iväh- 
rend  freilich  im  allgemeinen  die  einheimischen  Herzoge 
nid  andere  Beamte  blieben.  Als  aber  einer  von  jenen, 
Hmodgand  von  Frianl,  den  Versach  machte  die  Unab- 
h&ngigkeit  wiederzugewinnen  ^  wurde  nicht  blos  er  besei- 
tigt: eine  weitere  Anzahl  Städte  erhielt  fränkische  Be« 
amte^  Spoleto,  das  der  Papst  in  Ansprach  nahm  und 
dessen  Bewohner  sich  noch  währmd  des  Krieges  diesem 
nnterworfen  hatten,  behielt  einen  Herzog,  den  das  Volk 
wählte,  der  Papst  bestätigte \  der  sidi  später  aber  nach 
Gallien  zu  Karl  begab  und  hier  als  sein  Untergebener 
erschien  \    Noch  später  hat  auch  der  Herzog  von  Benevent 

Ob  dies  gleidi  774  gescbefaen,  steht  fireilich  nicht  fest,  doch  wird  es  ja^ 
munittelbar  mit  der  Eroberang  ia  Verbindung  gebracht. 

^  Ami.  Petay.  I,  p.  16:  d.  rei  Karohis,  missis  comitibns  per  onmem 
italiam,  laetns  s.  Petro  reddidit  civilttes  qnas  debnit,  disposttisqüe  Omni- 
bus alacer  renit  in  Fnmciam.  Abel  p.  112  n.  meint,  die  Worte  seien  so  zu 
f«rs(efaen,  daas  nur  för  die  Rückgabe  der  diitates  die  Grafen  ansgesandt  wnrden ; 
was  ri>er  nicht  nothwendig  in  denselben  liegt;  vgl.  Hadrians  Brief,  Cenni  N- 
54,  p.  332:  Papiam  ad  jndices  illos  qnos  ibidem  constitnere  fisi  estis.  Abel, 
wie  froher  Leo,  Italien  I,  p.  206.  Hegel  II,  p.  2.  Giesebrecht  I,  p.  113n.  a. 
Mlzen  zo  viel  ins  J.  776. 

'  Die  Ann.  Lanr.  min.  p.  118  sagen:  tyrannidem  moUentem;  Ann. 
GbIl  p.  155 :  qui  regnnm  adfectabat.  Nach  Hadrians  Brief,  Ceani  N.  57,  p. 
H3,  war  er  in  Einversttadnis  mit  den  Herzogen  von  Chinsi,  Spoleto  nnd 
Beneveot  nnd  wollte  Langobardornm  regem  integrare.    Vgl.  Abel  p.  114. 

*  Ann.  Lanr.  maj.  776,  p.  154:  et  captas  ciritates  Forojniem,  Tara- 
Ysinm  cum  reliqnis  dritalibns  qnae  rebellatae  foerant ;  et  disposnit  eas 
onnws  per  Francos;  Tgl.  Ann.  Einh.  p.  155:  et  in  eis  Franconim  comilibns 
«OQstitatis.  Die  Ann.  Laoresh.  p.  30  sagen:  et  illa  castella  qnae  reaidna 
craat  raoepiu 

^  IQta  Hadriam  p.  185:  constitoit  (Hadryn)  eis  daoem,  quem  ipsi 
propria  Tohmtate  sibi  elegerunt,  Hildepraiidiim  nobilissimmn. 

^'  Ann.  Lanr.  maj.  770,  p.  160:  obtnlit  se  Hildebrandns  dnx  SpottU- 
ms  com  ninlta  mnnera  in  praesendam  snpradicti   magm  regia ;   Am.  Einh. 
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die  Oberhoheit  des  frtüikischeii  Künigs  anerkannt,  und 
zuletzt  sich  zu  der  Zahlung  eines  jährlichen  Tributs  ver- 
stehen müssen  \ 

Im  allgemeinen  aber  wurde  diese  Eroberung  anders 
behandelt  als  die  welche  bisher  von  Karl  od^  seinen  Vor- 
gSlngern  gemacht  waren.  Mitunter  wird  freilich  die  Unter- 
werfung der  Langobarden  ebenso  wie  die  der  Sachsen  nicht 
allein  auf  den  Köng,  sondern  zugleich  auf  das  Volk  der 
Franken  bezogen  ^  Doch  behielten  sie  nicht  blos  wie  je&e 
und  wie  die  andern  im  Frankenreich  vereinigten  Stämme 
ihre  Freiheit  und  ihr  Recht:  auch  ein  Theil  der  politi- 

setzen  hinzn :  Quem  et  benigne  sascepit  et  muneribus  donatum  ia  dacatom 
sonm  remhit.    Tgl.  Abel  p.  115. 

^  Ann.  Laur.  msy*.  787,  p.  168:  et  omnes  volontales  .  .  .  d.  regis 
adimplere  capiebant  ....  joraverunt  omnes  Beneventani,  tam  ...  du 
(Arechis)  quam  et  Rnmaldus  (sein  Sohn).  EinfaardVita  R.  c  10:  sequecmn 
gente  imperata  factumm  poUioetiir  ....  legatisqne  ob  sacramenla  fiddilatis 
a  Beneventanis  exigenda  atque  soscipienda  cum  Aragiso  ^imissis.  Tgl.  Er- 
chempert  c  2,  SS.  III,  p.  242.  Chron.  Salern.  c  10,  ebend.  p.  477 ,  das 
sagenhaft  erzAhlU  —  Ton  dem  Nachfolger  des  Arechis  sagen  die  Adil  Lanr. 
mjy.  788,  p.  174:  Grimoaldo,  quem  d.rez  Carolns  posuit  dncem  super  Bene- 
Yentanos,  und  Erchempert  c.  4,  p.  243:  jus  regendi  principatns  largitos  est 
(Karl),  set  prius  eum  sacramento  hujusmodi  vinzit,  nt  Langobardonun 
mentum  tonderi  faceret,  .cartas  vero  nummosque  sui  nominis  caracteribas 
superscribi  semper  juberet;  vgl  Chron.  Saleni.  c.  24.  25.  Dann,  nachdeo 
er  sich  empört  und  wieder  unterworfen,  Ann.  Einh.  812,  p.  199:  et  tribaü 
nomine  25000  solidorum  auri  a  Beneventanis  soluta;  814,  p.  201:  oub 
Grimoaldo  Benefentanorum  duce  pactum  fecit  atque  firmaTit  (Ludwig),  eo 
modo  quo  et  pater,  sdlicet  ut  Beneventaui  tributum  annis  singulis  7000 
solidos  darent.    Das  Erste  erscheint  als  Zahlung  eines  Rückstandes. 

^  S.  die  Stelle  der  Ann.  Lanr.  msy.  p.  152  n.  2.  Dass  die  Langobar- 
den jetzt  Karl  einen  Eid  schwören  musslen ,  i&sst  sich  nicht  nachweisen. 
Von  den  Formeln  die  Sigonius,  De  R.  Ital.  p.  90,  anlührt  und  Abel  p.  1 15  o. 
wiederholt,  kann  überhaup|  höchstens  die  erste  in  Karolingische  Zeit  gebo- 
ren: Promitto  rae  domino  meo  Carolo  et  filiis  ejus  fidelem  falurum  in  tota 
vita  sine  fraude  doloque  malo.  Sie  ist  wahrschetnlich  aus  der  des  J.  786 
gemacht;  s.  den  folgenden  Abschnitt. 
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sehen  Einrichtiuigeii  blid>  bestehen,  und,  was  eine  Haupt- 
sache war,  Karl  erkannte  dne  gewisse  selbständige  Fort- 
dauer ihres  Reiches  an,  indem  er  den  Titel  eines  Königs 
der  Langobarden  annahm  und  diesen  fortwährend  neben 
seinen  andern  Titeln,  König  der  Franken  nnd  Patricier 
der  Römer,  führte  \  aach  die  Jahre  der  Regierung  hier 
besonders  zählte ';  dazu  kam,  dass  die  für  den  ganzen 
UfflÜEuig  des  Reichs  bestimmten  Gesetze  regdmässig  be- 
sonders für  Langobardien  erlassen  und  hier  dann  als  Zu- 
ältze  dem  Rechtsbuch  d^  einheimischen  Könige,  die  von 
Karl  ansdrttcklich  als  seine  Vorgänger  bezeichnet  worden  \ 
dem  sogenannten  Edict ,  beigefligt  sind  \  Auch  dass  er 
einen  seiner  Söhne  noch  besonders  als  König  einsetzte, 
aast  sich  in  Anschlag  bringen,  hat  aber  doch  geringere 
Wichtigkeit,  da  das  Gleiche  auch  für  Aquitanien  geschah, 
dem  sonst  eine  solche  Anerkennung  selbständiger  Stellung 
nicht  zu  theil  geworden  ist   Ueberhaupt  hat  alles  dann  nicht 


^  Karolns  res  Franconim  et  Langobardorom  el  |>alridus  Romanomm 
ist  der  ToUst&ndige  Titel  vor  der  .Kaiserkrönnog.  Er  findet  sich  seit  Juni 
774;  8.  Böhmer,  Reg.  Kar.  p.  9;  und  aus  demselheD  Monat  ist  die  letzte 
Urkunde  welche  nach  den  Regiemngsjahren  des  Desiderins  nnd  seines  Soh- 
Q«  lihlt;  Troya ,  Codice  diplom.  V,  p.  737.  Gegen  die  Annahme  Pagis 
TOD  eioer  doppelten  Rechnung  erklären  sich  Ldbniz  Ann.  I,  p.  53.  Mnratori 
Ann.  lY,  p.  361.  Ueber  die  falsche  Nachricht  späterer  italienischer  Chro- 
oiken,  dass  Kari  in  Monza  gekrönt,  s.  Leibniz  a.  a.  0.  p.  55.  Bünau  II, 
p.  374.  —  Lndens  Vennnthnng,  IT,  p.  296.  525,  der  Papst  habe  Karl 
zur  Annahme  des  Titels  veranlasst,  ist  ohne  Gmnd;  dass  der  Brief  Hadrians, 
m  welchem  derselbe  vorkommt,  Cenni  I,  p.  317,  vor  die  Eroberung  Pavias 
gehöre,  nicht  erwiesen;  vgl.  JaSR,  Reg.  p.  205. 

'  In  Privatnrknnden  wird  regelmässig  datiert:  anno  quo  Langobardiaqi 
cepit,  oder:  quo  Papiam  intraviL 

'    Capit  801,  p.  83 :  ab  «nteceasoribiis  nostris  regibos  Ilaliae. 

^    Vgl.  daraber  mid  über  die  SteUoi«  Italieiis  ttberhaiipt  AbsehniU  4. 
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die  Bedentung,  dass  es  der  Einhdt  des  Reichs,  wie  sie  Karl 
auffasste  and  in  mdi%en  gemeinschaftlichen  Institationen 
durchführte,  Abbrach  gethw  hätte  \ 

Za  der  Herrschaft  über  Deatschiand,  GalUen  and  Ita- 
lien kam  aber  anderes  hinza,  das  dem  Reiche  Karls  dnei 
noch  amfassenderen  Charakter  gab. 

Von  Deatschiand  ans  fanden  Berührongen  statt  mit 
den  Vttikem  welche  im  Norden  and  Osten  angrenzt»  und 
Gebiete  innehatten  die  einst  deatsch  gewesen  waren. 

Gegen  die  stammTerwandten  Dänen,  deren  Herrschaft 
südlich  bis  zur  Eider  reichte,  begnügte  sich  Karl  die 
Grenzen  yertheidigen  za  lassen.  Nachdem  es  hier  wieder- 
holt za  Feindseli^eiten  gekommen,  ward  in  den  späteren 
Jahren  ein  förmlicher  Frieden  mit  dem  D&nenkUnig  ge- 
schlossen. Dieser  aber  hat  zar.  Sicherang  der  Grenze  ei- 
nen Wall  Ton  der  Schlei  cpier  über  die  Halbinsel  gebaut, 
and  das  Land  zwischen  Schlei  and  Eider  warde  dann  Ton 
den  Franken  in  Besitz  genommen  and  später  als  Mark 
eingerichtet  \ 

Von  den  Slavischen  Völkerschaften,  die  ihre  Sitze 
westlich  bis  über  die  Elbe  aasgedehnt  hatten,  standen  ei- 
nige, namentlich  die  Abodriten,  früh  schon  in  Verbindang 
mit  dem  fränkischen  KOnig:  vielleicht  dass  alte  Feindschaft 

^  Zu  sehr  heben  die  Getrennlheit  beider  Reiche  Schöpflin,  Comni.  hi- 
ftlor.  p.  135.  Hegewisch  p.  114.  Sayigny  I,  p.  173  u.  a.  hervor,  wib- 
rend  Leo,  Italien  I,  p.  207,  meiDt,  Karl  habe  ani^ngs  auch  die  ErioDenm- 
gen  an  die  langobardische  Verfossang  vernichten  wollen.  Ueber  die  Ein- 
richUiDgen  Karls  s.  im  allgemeinen  Hegel  H,  p.  3  ff.  und  einzelnes  Nähere 
unten  im  4.  AbschnStt. 

^  Ann.  Einh.  811.  808,  p.  198.  195.  S.  Excurs  2  in  den  iahrbä- 
ehern  des  D.  Reichs  unter  K.  Heinrich  I.  und  Schleswig-Holsteins  Geschichte 
I,  p.  24.     Ueber  die  Mark  auch  unten  AbschniU  4. 
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ge^n  die  Sachsen  sie  auf  seine  Seile  flüirte;  sie  leisteten 
Kriegshfilfe  nnd  wurden  als  Verbündete,  ihr  Fürst  aber 
aach  als  Vassns  Karls  betrachtet  \  Dagegen  waren  ihre 
Nachbarn,  die  Wilzen,  feindlich,  worden  jedoch  mit  Ge* 
walt  zur  Unterwerfung  gebracht,  so  dass  sie  Geisel  stel- 
len und  Treue  schwören  mussten;  worauf  ein  in  Gefan- 
genschaft gerathener  Fürst  die  Herrschaft  als  Untergebe- 
ner Karls  znrttckerhielt'.  Mit  ihnen,  nnd  ebenso  mit  den 
Sorben,  die  einmal  gegen  d^e  Wilzen  Hülfe  leisteten,  nnd 
mit  den  Böhmen  gab  es  später  wiederiiohe  Kämpfe;  und 
einzelne  sind  auch  genöthigt  worden  anfs  neue  Unterwer- 
üng  zu  Tersprechen  nnd  Geisel  zu  geben  ^  Wenn  £in- 
hard  aber  sagt:  alle  barbarischen  und  wiMen  Nationen, 
welche  zwischen  Rhein  und  Weichsel,  dem  Meer  nnd  der 
Donau  Germanien  bewohnten,  habe  Karl  dergestalt  ge- 
bändigt, dass  er  sie  tributbar  machte,  namentlich  Wilzen, 
Sorben,  Abodriten  nnd  Böhmen,  die  übrigen  aber,  deren 

^  Ann.  Einb.  789,  p.  175,  sprechen  Ton  Slaven,  qui  Francis  vel  sub- 
jecü  Tel  foederaü  erant;  798,  p.  185  sagen  sie:  Abodrili  aniiliatores  Fran- 
conim  semper  fiKnint,  ex  quo  semel  ab  eis  in  sodetatem  recepti  sunt; 
T|l  Yita  K.  c  12:  Abodriti  qm  cum  Francis  olim  foederaü  erant.  —  Ann. 
I^aresh.795,  p.  36:  vassum  d.  regis  Wiczin  regem  Abolridanim.  Die  frei- 
üdi  späten  Ann.  Mett.  p.  191  sagen:  regem  iUis  Thrasiconem  constituit. 

*  Ann.  Lauresh.  789,  p.  34:  tradidemnt  omnes  terras  Ulas  sub  do- 
mfflatione  Caroli  regis  Francorum,  et  dati  sunt  obsides,  et  se  ipais  traditis 
etc.  Ann.  Nazar.  p.  44:  ipsamqne  patriam  conquesivit  et  regem  eorum  .... 
adprehendit,  et  itemm  ipsi  jam  praeCato  regt  illam  patriam  oommendavit. 
Aqil  Lanr.  maj.  p.  174:  ibique  obsides  receplos,  sacramenta  quam  plorima; 
Ada.  Einb.  p.  175:  (Der  siaviscbe  Fürst)  obsides  qui  imperabantur  dedit, 
fidem  se  regi  ac  Francis  servaturum  jorejurando  promisiL  Quem  ceteri 
SciaTornm  primorea  ac  reguli  omnes  secnti,   se  regis  dicioni  snbdiderunt. 

<  Ann.  Einb.  805.  806.  809--812.  Scbon  im  J.  791  zog  ein  frän- 
kisehes  Heer  durch  Böhmen  gegen  die  Afaren.  Vgl.  fiber  die  Verhältnisse 
dieses  Landes  Dtmmier,  De  Bohemiae  cenditione  Carotis  imperanCibas  p.  1 1. 
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Zahl  noch  nngleich  grösser,  in  Abhängigkeit  gesetzt  \  so 
geht  der  Ansdrack  ttber  das  was  wirklich  vorliegt  bedeu- 
tend hinaus.  Von  einer  Tributzahlung  dieser  Volkerschaf- 
ten ist  wenigstens  sonst  nichts  tiberliefert  Auch  Kriegs- 
htilfe  leisteten  nur  einzelne,  nnd  mehr  als  Verbtindete 
denn  als  Untergebene.  Alle  haben  sie  einheimische  Für- 
sten behalten.  Doch  war  allerdings  ein  Anfitng  zu  der 
Wiedererobemng  dieser  Gebiete  gemacht,  die  den  Deut- 
schen seit  Jahrhunderten  verloren  waren';  und  Karls 
Nachfolger  haben  später  auf  seine  Thaten  den  Ansprach 
auf  eine  wirkliche  Herrschaft  begründet,  wie  sie  hier  frei- 
lich erst  im  Lauf  der  Jahrhunderte  gewonnen  worden  ist 
Die  Slaven  im  Maingebiet  standen  dagegen  schon  seit 
früher  unter  fränkischer  Hoheit  Die  Unterwerfung  Bai- 
ems  stellte  bei  den  von  hier  aus  bekehrten  Karantanen 
das  Verhältnis  her  welches  schon  zu  Pippins  Zeiten  be- 
standen  hatte:  es  gab  einheimische  Fürsten,  die  aber 
dem  König  und  seinen  Stellvertretern,  den  Grafen  der 
benachbarten  Gaue,  unterthänig  waren'. 

^  Einhard  Vita  K.  c  15  sagt  von  den  einen:  ita  perdomuit  ot  eis 
Uibntarias  efficeret,  von  den  andern:  caeteras,  quaram  malto^ major  est  m- 
meros,  in  dedilionem  suscepit.  Auf  den  letzten  Ansdmck  ist  wohl  kaom 
so  Tiel  Gewicht  zn  legen  wie  Dflmmler  p.  10  n.  9  thnt.  Ebenso  wenig 
leiden  die  Worte:  subjecti  vel  foederati,  oben  p.  157  n.  1,  eine  Anwendong 
anf  alle  Slaven. 

'  In  der  Theilung  Karls  von  806  kommen  die  slavischen  Lande  nidii 
Tor.  Dagegen  werden  in  der  von  817  c.  2,  p.  198,  die  Beheimi  neben  den 
Carantani  als  Antheil  Lndwigs  genannt,  also  zum  Frankenretch  gerechnet 
Die  nördlichen  Stimme  können  hier  nicht  genannt  sein,  weil  Ober  diese  Ge- 
genden damals  aberall  keine  Verf&gong  getroffen  ward. 

>  Conversio  Karant.  c.  4,  SS.  XI,  p.  7:  per  jnssionem  FranooruB 
Bojoarü  G.  jam  christiannm  factum  petentibos  eisdem  Sclavis  remistnint,  et 
illi  enm  dncem  fecerunt  .  .  .  Itemm  aotem  permistione  d.  Pippini  regis 
ipsis  popnlis  petenUbns   redditos   est  eis  Gh.  christianus  factus;   dann  c  7 
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Der  Besitz  Baierns  flihrte  aber  auch  zu  Kri^n  mit 
den  Ostlichen  Nachbarn,  den  Avaren.  Da  diese,  von 
Thassilo  herbeigerufen,  einen  feindlichen  Einfall  über  die 
Grenzen  des  fiUnkischen  Reichs  gemacht  hatten,  wandte 
Karl  seine  Waffen  gegen  dies  den  Deutschen  seit  lange 
feindliche  und  gefährliche  Volk;  und  nachdem  ein  erster 
Zog  ohne  wesentliches  Resultat  geblieben,  dann  aber  von 
eineni  derüaupdinge  selbst  Unterwerfung  angeboten  war  \ 
ward  ein  vollständiger  Erfolg  davongetragen  (796):  der 
Sitz  der  Fürsten,  der  sogenannte  Ring,  mit  zahlreichen 
Sclkätzen  ward  erobert;  der  oberste  Häuptling,  der  Gha- 
kan,  sammt  anderen,  den  sogenannten  Tarchanen,  erkann- 
ten die  fränkische  Oberhoheit  an  '.  Neue  Kämpfe,  die 
durch  wiederholte  Erhebungen  veranlasst  wurden,  haben 
das  Gewonnene  *  nur  weiter  befestigt'  und  zuletzt  eine 
durchgreifende  Veränderung  der  Verhältnisse  zur  Folge 
gehabt  Ein  Theil  des  Volks  ging  über  die  Theiss  zurück, 
ein  anderer  erhielt  neue  Sitze  im  obem  Pannonien,  wo 
dann  noch  ein  einheimischer  Ghakan  die  Herrschaft  führte, 

nnd  10,  p.  9 :  dnces  ....  comitibns  praefatis  sobditi  fuenint  ad  servilium 
imptntoris.    Vgl.  Dominier,  lieber  die  südöstlichen  Marken  p.  18. 

^  Aon.  Alam.  795,  p.  47:  WandaH  conqnisiü  snnt  Et  Rotanns  dnx 
de  Panaonia  venit  ad  Rarohim  regem  ad  Achas  et  se  ipsnm  dedit  et  pa- 
tiiam  qoam  habebat.  Ann.  Gnelf.  p.  45:  et  tunc  tradidemnt  se  Hnni  et 
ZoUd.  Aon.  Laur.  maj.  796,  p.  182:  se  cnm  popnlo  sno  et  patria  regi 
dedit;  Aan.  Einh.  p.  183:  post  datum  seryandae  fidei  sacramentnm. 

^  Ann.  Laur.  maj.  796,  p.  182.  Einhard  ViU  K.  c.  13.  Vgl.  das  car- 
neo  de  Pippini  Tictoria  ATarica,  in  der  zweiten  Einzelausgabe  der  Vita  &.  von 
^  p.  35,  wo  es  heisst  p.  36:  Audiens  Cacanua  rex  Undique  perterri- 
^  Protinos  ascendens  mulam,  '  Cnm  Tarcanis  primatibus  Regem  venit 
«dorve      Et  piagaret  (placare)  muneribus. 

'  Aon.  Laor.  min.  803,  p.  120:  ibi  venit  legatio  Avarorum,  omnem 
Itfnm  imperii  sni  sab  didone  imperaloris  Karoli  subdnnt.  Vgl.  Ann.  Hett. 
^  191.    Confers.  KaranL  c.  6. 


aller  so  dass  er  in  wahrer  Abhängigkeit  yob  dem  friUi- 
kischen  KOnig  ^  stand.  Slawische  Völkerschaftea,  urelche 
bis  dahin  den  Ayaren  gehorcht  hatten,  traten  mit'ihrei 
Fürsten  jetzt  ebenfalls  unter  Karls  Hoheit  ^  Eine  hxSk 
kleiner  abhängiger  Gewalten  schliesst  sich  hier  dem  FW 
kenreich  an. 

Schon  vorher  ist  Istrien ,  bis  dahin  ein  Zubehör  des 
Byzantinischen  Reichs,  erobert  worden.  Einige  Jahre 
spät^  unterwerfen  sich  Venetien  und  Dalmatien  dem  mäck- 
tigen  Gebieter  des  Westens ' ;  doch  gab  Karl  in  einen 
Frieden  mit  dem  Kaiser  des  Ostreichs  diese  Landschafkei 
zurück  \ 

Während  so  die  Frankenherrschaft  gegen  den  Osten 
vordringt,  übersteigen  die  Heere  Karls  auch  die  Pyre- 
näen und  fassen  Fuss  auf  Hispanischenf  Boden.  An^ 
fordert  von  arabischen  Grossen,  erschien  der  fränkische 
König  in  Saragossa  und  nahm  hier  und  in  den  benack- 
harten  Städten  die  Anerkennung  seiner  Hoheit  entgegen*. 
Auch  die  Navarrer  unterwarfen  sich.  Das  Gewonnene  isi 
nicht  gleich  behauptet ;  noch  manche  schyrere  Kriege  haben 

^    Aim.  Einb.  805»  p.  192.    S.  Dämmler  a.  a.  0.  p.  8. 

^    DtUmnler,  Ueber  die  älteste  Geschichte  der  Slaten  in  Dalmatien  p.  33. 

'  Ann.  Einh.  806,  p.  193.  Vgl.  810,  p.  197  über  Pippii^  Kiicf 
und  Chr.  Veoetum,  SS.  VII,  p.  14.    S.  DQmmler  a.  a.  0.  p.  35. 

^  S.  Bomanin,  Storia  di  Venezia  1,  p.  149,  der  aber  UDriefatig  m± 
Dandoio  jetzt  nur  einen  Frieden  von  803  (p.  135)  emenem  lässi;  THam- 
1er  p.  37.     Vgl.  unten. 

^  Ann.  Peuv.  778,  p.  16:  accepit  obsides  in  Hispania  de  dfitaüb« 
....  quanim  vocabolnm  est  Osca  et  Barcelona  necnon  et  Gemnda;  mt 
Nachricht  die  freilich  so  als  zweifelhaft  erscheint ;  vgl.  Foss,  Ludwig  der  Fr. 
vor  seiner  Thronbesteigung  p.  2.  Einhard  Vita  K.  c.  9  sagt:  omnibns  qw 
adierat  oppidis  atque  castellis  in  deditionem  acceptis;  Ann.  Laur.  maj.  p 
158 :  perrexit  usque  Caesaraugustam  .  .  .  ibi  obsides  reoeptos  de  I.  et  ^ 
A.  et  de  muitis  Sarracenis. 
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% 
stattgeflmdeiL    Aber  ancli  ohne  weitere  perstfaliche  Theil- 

Bahme  Karb  ist  die  fränkische  Herrschaft  allmählich  bis 
zum  Ebro  Torgedmngen,  iro  nach  UnterwerTang  verschie- 
dener  Städte  zuletzt  eine  eigene  Mark  begründet  irard  K 
Um  die  Inseln  des  Mittelmeers,  die  Balearen,  Gorsica, 
Sardinien,  ist  mit  den  Arabern  gestritten,  und  der, Besitz 
dersdben  zeitweise  gewonnen. 

Vom  Ebro  bis  zur  Eider,  von  den  Friesischen  Küsten 
bis  Dafanatien  und  den  Sttdgestaden  Italiens  ist  dergestalt 
eine  Hmnchaft  znsammengebracht,  wie  sie  seit  dem  Unter- 
gang des  ROmerreiches  nicht  war  ersehen  worden.  Nicht 
Mos  Deutsche  and  Romanen,  auch  Slaven  and  Avaren, 
Griechen  und  Araber  standen  unter  dem  fränkischen  Kö- 
nig, die  meisten  unmittelbar,  andere  so  dass  die  einge- 
bomen  Fürsten  in  ihm  ihren  Oberherm  sahen.  Und  auch 
die  Volker  und  Herrscher,  welche  ausserhalb  der  Verbin- 
duig  seines  Reiches  standen ,  ehrten  Karl ,  den  mächtig 
gebietenden  Herrn  und  Fttrsten,  als  einen  höheren,  dem 
sie  sich  unterordneten  oder  anschlössen.  Der  König  der 
Gothen,  die  in  Astarien  und  Gallicien  sich  gegen  die  Ara- 
ber erhoben  hatten,  Alfons,  war  mit  ihm  in  naher  Ver- 
bindung, tibersandte  nach  glücklichen  Siegen  einen  Theil 
der  Beute:  er  nannte  sich,  sagt  Einhard,  in  den  Briefen 
die  er  schrieb  nur  sein  Eigen  \   Die  Schottischen  und  Iri- 

1  Chron.  Moiss.  785,  p.  297.  Ann.  Laar.  maj.  797.  799,  p.  182. 
1S6.  Vila  Hlndowid  c.  10  ff.,.p.  611.  Das  N&here  bei  Funck,  Ludwig 
der  Fr.  p.   19  ff.   Foss  a.  a.  0. 

*  Ann.  Laur.  maj.  and  Einh.  798,  p.  184.  185.  Jene  sagen:  in- 
signia  vicloriae  suae ,  loricas ,  nratos  captivosqae  Mauros ,  d.  regi  per  lega- 
los  OTos  .  .  .  .  misil;  diese:  quae  licet  per  dona  mitlerentur,  magis  tarnen 
Insignia  Tiaoriae  videbantor.     Einhard  Vita  R.  c.  16 :    Adeo  nanH|ue  Hade- 

fonsum sibi  socieUte  devinxit ,  ut  bis ,  cum  ad  enm  ve\  litleras  vel  le- 

11 
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sehen  Fttrsten  bcf  litesteii  ihn  als  Berrn,  bezeichBetea  sick 
als  Untergebene  und  Dienert  Mit  den  AngeliäU^hsiadieii 
Königen  bestand  ein  lebhafter  Veriiehr«;  Egberht,  der 
die  verschiedenen  kleinen  Reiche  sj^ter  vereinigte,  lri)te 
eine  Zeitlang  an  Karls  Hofe  ;  Eardolf  ward  in  seine 
Herrschaft  Northiunbrien  unter  Mitwirkung  des  fränkisch» 
Königs  eingesetzt  ^  Kein  Theil  des  abendländischen  En- 
ropa*' entzog  sich  ganz  seiner  Einwirkung  ^ 

Alles  aber  was  Karl  nntemahm  und  gewann  steht  in 
dem  engsten  Zusammenhang  mit  dem  Ansehn  und  den 
Einfluss  der  Kirche,  die  in  Rom  ihren  Mittelpunkt  batte. 
Der  König  verbreitet  das  Ghristenthum  und  schützt  die 
Kirche;  aber  er  empPängt  auch  von  ihr  Unterstützong  bei 
seinen  Unternehmungen,  sie  ehrt  ihn  als  ihren  Schinn- 
herm  und  Vertreter. 

In  Sachsen  ist  der  Kirche  ein  neuer  grosser  Wirkungs- 
kreis eröifnet;  die  abhängigen  Fttrsten  der  Slaven  und 


gatos  miUeret,  dod  aliter  se  apod  illum  quam  propriom  soum  appeUaii 
juberet. 

^  Einhard  Vita  K.  a.  a.  0. :  Scotonim  quoqoe  reges  sie  habnit  ad  soam 
volnntatem  per  manificeotiam  ioclinalos,  nt  eum  nomqnam  aliter  msi  domi- 
nnin  seque  subditos  et  servos  ejus  pronimtiareDt 

'  S.  Karls  Briefe  aa  Ofia.  In  einem,  Alcuin  Op.  11,  p.  618,  stdli 
er  sich ,  als  regum  cbristianorum  orientalinm  potentissimus ,  jenem ,  den  rr 
regnm  occidentalium  cbristianorum  potentissimus  nennt,  gegenüber. 

"     Lappenberg,  Geschichte  Ton  England  I,  p.  270.  215. 

*  Man  kann  sicher  nicht  mit  Guizot ,  Hist.  de  la  cinUsatioa  II,  y- 
275  ff.,  sagen,  dass  Karl  bei  seinen  Kriegen  zuodchst  nur  den  Zweck  g^ 
habt  habe  sein  Reich  gegen  eine  Invasion  neuer  Feinde  m  schützen,  wA. 
dass  er  nur,  um  defensiv  zu  sein,  zur  Offensive,  zur  Eroberung  nbeiF* 
gangen.  Ebenso  wenig  aber  mochte  ich  mit  ihm-,  p.  305,  und  Giesebrecbi 
I,  p.  121,  behaupten,  dass  es  die  Idee  der  Herstellung  des  Römerreichs  i^* 
Wesen,  die,  bewusst  oder  unbewosst,  ihn,  wie  vorher  andere  germanifcbc 
Könige,  beherrscht  nnd  vorwärts  getrieben. 
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Ävaren  fingeii  an  das  Ghristeiitliiiiii  zn  bekeiuien\  In  1 
nien  nnd  auf  den  Italischen  Inseln  trat  die  Frankenmacht 
dem  Mnhammedanismns  entgegen  nnd  entriss  ihm  Gebiete 
die  er  schon  als  die  seinen  betrachtete.  Spätere  Sa^  und 
Dichtung  hat  sich  yorzngfireise  gerade  dieser  Seite  von 
Karls  Thatigfceit  bemächtigt  nnd  ihn  als  den  Vorkämpfer 
der  Christenheit  gegen  die  Ungläubigen  gefeiert 

'Das  preisen  wir  an  Dir,  schreibt  einmal  Alcoin  an 
Kari^  dass  Ihi  mit  ebenso  grosser  Hing^nng  die  Kirchen 
Christi  im  Innern  von  den  Lehren  der  Gottlosen  zn  reini- 
gen nnd  frei  zn  halten  bemüht  bist,  wie  Dn  nach  aussen 
iiin  sie  gegen  die  Ungläubigen  yertheidigst  und  ansbrei-* 
test*.  Und  ähnlich  lässt  er  Karl  selbst  in  eiinem  Brief  an 
den  Papst  sprechen.  Alle  kirchlichen  Angelegenheiten,  Fra^ 
gen  der  Verfassung  und  der  Disciplin,  aber  auch  der  Lehre, 
nahmen  den  König  in  Anspruch,  fanden  durch  ihn  oder 
unter  seiner  Mitwirkung  Erledigung  und  Entscheidung.  Als 
Haapt  der  Kirche  stand  er  da  in  seinem  Reich '.  Er  sei- 
hct  nennt  sich  den  ergebenen  Vertheidiger  der  heiligen 
Kirche  nnd  in  aUem  Helfer  des  apo^olischen  Stuhles  ^ 

'  Wegen  der  ATuren  s.  Alcoin  ep.  28,  p.  37.  34,  p.  45.  Ann.  EinL 
S05,  p.  192.  Bei  den  Main  wenden  worden  15  Kirchen  erbaut,  BouquelVI, 
p.  633.    Ueber  die  Karantaoen  s.  oben  p.  158  n.  3. 

'  Aleuin  epist  84,  p.  124:  Hoc  mirabile  et  speciale  in  te  pietalia 
doDflm  praedicamns,  qnod  tanla  defotione  ecciesias  Christi  a  perftdoi-uoi 
doctrinis  intrinsecns  porgare  toeriqoe  nitexis,  quanta  forinsecos  a  vastatione 
pagioorum  defendere  vel  propagare  conaris.  Vgl.  den  Brief  Karls  an  P. 
leo  ebeod.  II,  p.  559  oder  Bonqoet  V,  p.  626:  Nostrom  est,  secundum 
aniiliom  diiinae  pietatis,  sanctam  nbiqoe  Christi  ecclesiam  ab  incorsu  paga- 
Donm  et  ab  infideliam  devastatione  armis  defendere  foris  et  inlos  catholi> 
oe  fidei  agnitione  monire. 

'  Alcoin  nennt  ihn  einmal  pontifex  in  praedicatione ,  Op.  1,  p.  882, 
der  MoD.  SaogaU.  episcopus  episcopomm. 

*   Gapit.  p.  33:   deTotns  s.  ecclesiae  defensor  atqoe  adjutor  in  omni- 
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Die  Vcrbindiuig  mit  dem  Papst,  die  die  Vorgänger  b^ 
gründet,  ist  von  Karl  auf  das  festeste  bewahrt  und  weiter 
ausgebildet  worden  \ 

Noch  während  des  Krieges  gegen  Desiderins,  der  auf 
Antrieb  des  römischen  Bischofs  Hadrian  und  zu  seinen 
Schutz  unternommen  war,  kam  Karl  nach  Rom,  und  ward 
hier  mit  den  Ehren  die  bei  einem  Exarchen  oder  Patricios 
üblich  waren  empfangen  ^  Ehe  er  die  Stadt  betrat,  schwo- 
ren König  und  Papst  zur  gegenseitigen  Sicherung  einen 
Eid,  begründeten  auch  ein  Verhältnis  der  Freundschaß  und 
engen  Verbindung,  das  als  ein  vertragsmässiges  ange8^ 
hen  wurde  \     Und  wahrscheinlich  in  unmittelbarem  Za> 

bus  apostolicac  sedis ;  ahnlich  p.  53 :  d.  s.  e.  d.  bumilisqne  adjator.  Dl^ 
erste  Capitulare  mit  Pertz  u.  a.  ins  J.  769  za  scUen  (Ladea  IV,  p.  563: 
770),  ist  ikbrigens  kein  Grund,  da  c  18,  wo  von  eioer  Theilung  des 
Reichs  die  Bede  ist,  aus  einer  filteren  Merovingischen  Synode  abgeschneben 
ist.  Auch  Bouqaet  V,  p.  623:  filius  et  defensor  s.  Det  ecclesiae;  p.  625 
626:  rex  et  defensor  s.  Dei  ecclesiae.    Vgl.  Heamann,  De  re  dipl.  p.  30. 

^  Merkwürdig  der  Gedanke,  welcher  einmal,  freilich  in  der  GesUil 
einer  Verl&umdung  auftaucht,  Karl  habe  den  Hadrian  absetzen  wollen,  e( 
alium  ibidem  de  gcnte  vestra  institucretis  rectorem ,  Genni  N.  95 ,  p.  50^. 

^  Vita  Hadriani  p.  1^5:  sicut  mos  est  ad  exarchom  aut  patidoD 
susdpicndum  eum  cum  ingenti  honore  suscipi  jussit«  Erst  seitdem  aeiuii 
sich  Karl  auch  patricius  Romanonim  in  den  Urkunden,  Bonquet  V,  p.  724  IT. 
(Böhmer  N.  57,  noch  nicht  in  N.  56,  wo  er  zuerst  rex  LangobardonD 
heisst).  Vgl.  aber  eine  päpstliche  Urkunde,  Pertz  SS.  VIII,  p.  344,  wHcLf 
datiert  anno  primu  palridatus  ejus ,  Mabillon  Dipl.  p.  73 ;  sie  ist  aber  sehr 
zweifelhaft,   JaflRi  p.  943. 

'  Ebend.  p.  186:  descendenles  parilei*  ad  corpus  b.  Pctri  lam  ip^f 
sanctissimns  papa  quamque  aulefalus  ezcellentissimus  Francoram  rex  cau 
judicibns  Romanorum  et  Francorum  scseque  matuo  per  sacramentnm  maoii'B* 
tes  etc.  Wahrscheinlich  ist  doch  dieser  Act  gemeint,  wenn  der  Papst  öfter  in 
seinen  Briefen  auf  gelobte  Freuadschaft  Rücksicht  nimmt;  Cenni  N.  53,p.32»: 
in  vestro  permanentes  amore  juxta  quod  inicr  nos  praesentialiter  in  .»uL» 
apostolica  confirmatum  est;  56,  p.  339;  58,  p.  348:  in  eadem  sponsioiK, 
qua  in  invicem  ante  sacram  ejusdem  Dei  apostoli  confessionem  adnexi  suidon 
flrmi  atque  incommutabiles  diebus  vitae  nostrae  cum  unirerso  nostro  popui*^ 
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sammenhang^  damit  erfolgte  die  Bestätigang;  der  Pippin- 
sehen  Schenkung  \  ohne  dass  jedoch  jetzt  oder  später  eine 
ToUständige  Uebergabe  der  Besitzungen  statthatte  welche 
in^mäss  derselben  der  Papst  in  Ansprach  nahm  ',  nnd 
ohne  dass  über  das  Recht  welches  dieser  haben  sollte  and 
seine  Beziehangen  zu  dem  König  eine  genaue  Bestimmang 
getroflen  ward.  OiTenbar  mehr  als  Pippin  hat  Karl,  der 
nun  selbst  in  Italien  herrschte,  auch  für  sich  geltend  ge- 
macht, and  Ton  Hadrian  ist  manches  eingeräamt,  um 
dann  in  anderem  wieder  um  so  eher  d^e  Erfüllung  seiner 
Wunsche  und  Forderungen  zu  erreichen^:  er  liess  nicht 

pennaoeresatafpanis;  61,  p.  361 :  quae  inlcr  nos  matuo  coram  sacntissimo 
corpore  ....  Petri  continnavimus  atqne  stabilivimiis.  Vgl.  Karls  Brief  an 
Leo,  Booqaet  Y,  p.  559:  Sicut  eDim  cum  beatissimo  praedecessore  vestro 
sancUe  patermtalb  pactum  ioii,  sie  com  beatUodine  vestra  ejusdem  fidei  et 
caritaüs  inviolabile  foedus  statuere  desidero.  S.'Hald,  Dooatio  Karoli  M.  p. 
S4if.,  der  aber  jedenfalls  zu  weit  geht,  wenn  er  meint  genau  einzelne  Be- 
iliogangen  des  Vertrags  angeben  und  dass  der  Papst  sie  nicht  gehalten  nach- 
wöscD  za  können. 

'  Vita  Hadriani  p.  185.  Sie  bringt  es  äbrigens  nicht  mit  den  Eiden 
oder  dem  Vertrag  in  Verbindung.  8.  im  allgemeinen  über  die  Chronologie 
Jaffe  p.  205.  Die  Stelle  selbst  f&r  interpoliert  zu  halten,  wie  neuerdings 
aoch  Hegel,  II,  p.  214,  will,  scheint  mir  nicht  möglich;  vgl.  Pertz  Legg. 
li,  2,  p.  7.  Dass  es  sich  nicht  um  die  ganzen  Landschaften ,  sondern  nur 
m  die  alten  patrimonia  der  Kirche  in  denselben  gehandelt  habe,  hat  za- 
ielzt  besonders  ansiuhrlich  Hald  p.  31  ff.  43  ff.  zu  zeigen  gesucht. 

'    S.  besonders  Hald,  Pertz,  Hegel  a.  a.  0. 

'  Ueber  wenig  Fragen  ist  mehr  gestritten  als  Ober  das  Recht  Karls 
ao  den  Besitzungen  der  Kirche ,  und  eigentlich  ohne  rechte  Bedeutung ,  da 
es  nach  der  Kaiserkrönung  auf  keinen  Fall  bezweifelt  wenden  kann.  Für 
die  Aosicbt  der  Curie,  dass  die  Göter  Tollstftndig  nnd  unbedingt  der  Kirche 
nbergeben,  sprechen  Baronius,  Pagi,  Orsi,  Cenni,  unter  den  Neueren  Phil- 
lips, Papenoordt,  dagegen  Muratori  und  andere  Italiener,  die  roeisten  Alte- 
ren Franzosen  (s.  z.  B.  Gaillard  II,  p.  428),  dann  die  Deutschen  Leibniz  I, 
p.  47.  Hahn  I,  p.  63.  Bunau  H,  p.  501  ff.  SchöpfUn,  Comm.  hisU  p.  138  tL 
SpUüer  G.  d.  E.  SL  H,  p.87.  Planck  U,  p.  754,  der  freilich  sehr  Teriiehrt 
den  Papst  einen  VassaUen  Karls  nennt,  wihreud  Hegewisch,  p.  246.  254, 
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in  Rom  flir  den  König  beten ',  sondern  in  den  eiU- 
tenen  Besitzungen,  me  sich,  auch  Karl  Treue  scIiwOrenl 
Dagegen  ist  es  eine  onbegründete  Behauptung  sjAterer 
Zeit,  dass  diesem  in  kirchlicher  Beziehung  besondere  Za- 
geständnisse  gemacht,  namentlich  einEinflussaufdieWaU 
des  Romischen  Bischofs  selbst  eingeräumt  worden '. 

Als  später  Hadrian  gestorben  und  an  seine  Stelle  Leo 
gewählt,  übersandte  dieser,  wie  einst  schon  Stephan  den 
Karl  Martell,  jetzt  aufs  neue  die  Schlüssel  zum  Grabe  des  h. 

Unterwerfang  der  Stadt 'und  des  Bischofs  unterscheidet  and  die  letzte  leug- 
net. Sa?igny  I,  p.  362  dagegen  stellt  sich  Exarchat  mid  Rom  gegenobfr, 
dort  habe  kein  Recht  Karls ,  hier  keins  des  Papstes  bestanden.  Loda  IT, 
p.  400  zweifelt;  Gregorovias  11,  p.  398  ericlArt  sich  Ar  die  Oberfaofadt  lak 
wie  früher  auch  Ellendorf  1,  p.  195  and  Sngenheim  p.  48  iL  Eine  Schrift 
von  J.  E.  Schobert,  Abhandlung  ? on  den  Thaten  Karls  d.  Gr.  bei  den  Rä- 
mem  (1789.  8.)  habe  ich  nicht  gesehen. 

^  Cenni  N.  63,  p.  369  mit  der  Note,  wo  eine  Stelle  ans  dem  oido  Ro- 
manus angefiüirt  wird:  tempore  Hadriani  institutum  est,  nt  flecteretnr  pn 
Carole  rege;  antea  vero  non  fnit  oonsoetodo. 

'  Cenni  54  p.  334:  er  habe  einen  Hissns  nach  Imola  mid  Bolo^ 
gesandt,  qni  .  .  .  .  sacramenta  in  flde  b.  Petri  et  nostra  atque  excelleDiüe 
vestrae  a  cuncto  eorum  popolo  snsciperet;  91,  p.  487  :  Capnanoe  . ..  jnrire 
fedmns  in  fide  ....  apostoli  et  nostra  atque  vestrae  regalis  potenüae;  9i 
p.  502  heissen  Constantinos  nnd  Paulus:  doces  et  nostri  Testrique;  vgi- 
Aber  Rechte  die  Karl  in  Ravenna  geltend  machte  93,  p.  500.  97,  p.  521; 
dann  über  die  Stidte  die  er  in  Benevent  in  Besitz  nehmen  wollte  92,  p. 
496:  da  er  seine  Missi  schickt,  die  des  Kaisers  noUa  alia  illis  tradere  to- 
luerunt  nisi  episcopia,  monasteria  et  curtes  publicas,  simnl  claves  de  an- 
latibus  sine  hominibus,  et  ipsi  homines  in  eoram  potestate  introeonles  ei 
eteontes  manent 

'  Ueber  die  angebliche  Verleihung  der  Investitur  und  die  falsche  dar- 
auf bezügliche  Urkunde  s.  namentlich  Hirsch,  De  Sigeberto  Gembl.  p.  42  fi., 
auch  Gieseler  K.  G.  II,  1,  p.  40  n.  Rettberg  I,  p.  579,  II,  p.  607.  Auch 
die  Angabe  des  libellus  de  imperatoria  potestate,  SS.  III,  p.  720,  ist  sagen- 
haft :  Accipiente  autem  Karolo  hoc  regnum ,  profectus  est  Romam  .... 
fecitque  pactum  cum  Roman»  eormnqne  pontiHoe  et  de  ordinatiooe  pontificls 
ut  iuteresset  qnis  legatus,  et  ut  contenliosas  Utes  ipse  deliberareL  Coosti- 
liiebanl  autem  annuaüa  dona  in  Papiae  palatinm  perdncenda  et«; 
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Petras  und  die  Fahne  der  Stadt  Rom  s  und  wie  ein  anderer 
BerickUsretatter  hinznfttgt,  verband  er  damit  die  Bitte,  dass 
der  Könige  einen  seiner  Grossen  schicken  möge,  der  das 
rOmiscke  Volk  eidlich  znr  Treue  und  Unterwerfung  gegen 
iha  yerpflichte.  Karl  in  einem  Brief  an  den  Papst  spricht 
von  Gehorsam  und  Treue  die  derselbe  in  Aussicht  gestellt, 
imd  fordert  ihn  auf  zu  thun  was  zur  Befestigung  seines  Pa- 
tridats  dienen  könne.  Kein  Zweifel,  dass  Karl  ingemäss 
desselben  wirkliche  Hoheitsrechte  in  Rom  in  Anspruch 
nahm  und  Leo  sie  anerkannte:  er  zuerst  unter  den  Pap* 
fiten  zählt  die  Jahre  von  Karls  Regierung  in  öifentlichen 
Acten'. 

^  Ann.  Laur.  maj.  796,  p.  182:  'Leo,  mox  at  in  locnm  ejus  (Eladri* 
ans)  sQcoesBit,  misit  iegatos  com  maneribus  ad  regem ,  dares  etiam  confes- 
sknis  8.  Peüi  et  Texillum  Romanae  urbis  eidein  direxit;  Ann.  Einh.  p.  183 
figen  hinza :  rogavitqae,  at  aliquem  de  suis  optima libus  Romam  mitteret,  qui 
popnlom  Bomaonm  ad  suam  fidem  atque  subjectiouem  per  sacramenta  fir- 
nttret.  llissiis  est  ad  hoc  Angilbertus.  Davon  steht  dann  Creflicfa  in  dem 
dem  Aogilbert  mitgegebenen  Brief,  Bouquet  V,  p.  625,  ausdräckUch  nicht«. 
Dagegen  schreibt  hier  Karl:  gavisi  snmus  seu  in  electionis  unanimilate  seu 
in  hnmilitatis  nostrae  obedientia  (kann  doch  nur  heissen:  Gehopam  gegen 
unsere  geringe  Person)  et  in  promissionis  ad  nos  fldelitate,  und  sagt,  er 
habe  dem  Angttbert  alles  aufgetragen,  qnae  vel  nobis  Tolontaria  vel  vobis 
neoessaria  esse  ridebaBtur,  nt  ex  conlalione  mutna  oonferatis,  qnicquid  ad 
exalutionem  s.  Dei  eedesiae  vel  ad  stabilitatem  honoris  vestri  Tel  patritia- 
tDs  oostri  fimiiutem  necessarinm  intelligeretis.  Was  PhMÜps  II,  p.  250 
ober  die  Uebersendong  der  Schlüssel  und  Fahne  sagt,  ist  doch  nur  theilweise 
richüg.  Ausser  bei  Jervsalem  (unten  p.  169  n.  2)  Qndet  es  sich  als  Zeichen 
der  ünterwerfmig  bei  Hnesca,  Ann.  Laur.  maj.  799,  p.  186:  Azan  prae- 
fectos  dritaüfl  qnae  dicitor  Osca  daves  nobis  per  legatnm  suum  cum  mune- 
ribns  transmisit.  Vgl.  Gregerorios  H,  p.  507  AT.  und  denselben  p.  513  ff. 
über  das  Bild  welches  darstelH,  wie  der  h.  Petrus  *D.  n.  Garulo  regi'  die 
Fahne  dberreicbt 

'  JaflM,  Regesta  p.  215.  Insofern  scheint  allerdings  noch  ein  Un- 
terschied zwisehen  den  VerhIiltnisMn  unter  Hadrian  und  Leo  zu  sein.  Da* 
gegen  legen  ältere  Schriftsteller,  Marca,  Cointius,  und  ebenso  Becker  m 
der  ol>en  (y.  83  n.  1)  angelMirteu  Sehrift  p.  45.    Putter  p.  24  a.  a.  wohl 
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Von  einer  feindlichen  Partei  in  der  Stadt  bedriüigt, 
nahm  Leo  später  seine  Znfincht  zn  Karl,  den  er  in  den 
fernen  Sachsen  aufsuchte ;  Gesandte  des  Königs  (Uhrten 
ilin  nach  Rom  zurück,  hielten  hi^  Gericht  fiber  seine 
Gegner  und  schickten  diese,  da  sie  verurtheüt  waren,  zur 
Bestrafung  über  die  Alpen  \  Vwi  als  ein  Jahr  darauf 
Karl  selber  nach  Rom  kam,  reinigte  sich  der  Biscliof 
Yor  ihm  durch  einen  Eid  von  den  Anschuldignngen  die 
erhoben  waren.  Wenn  die  yersammelten  Geistlichen  es 
ablehnten  Über  den  Papst  als  den  Stellyertreter  Christi 
zu  Gericht  zu  sitzen  ^  so  erscheint  doch  Karl  als  deije- 
nige,  Tor  dem  er  sich  zu  rechtfertigen,  seiner  hohen 
Stellung  würdig  zu  erweisen  hat'. 

Aber  noch  über  den  Bereich  der  eigenen  Herrschafi 
und  Italiens  hinaus  erstreckt  sich  nun  das  Ansehn  des 
fränkischen  Fürsten.  Wie  er  Geschenke  an  fremde  Kir- 
chen und  Klöster  sandte,  damit  überall  fttr  ihn  und  sein 
Reich  gebetet  werde  ^,  und  so  insonderheit  auch  der  hei- 


eiQ  zu  grosses  Gewicht  auf  die  Vorgänge  im  J.  796,  wenn  sie  in  diescia 
ein  wesentlich  anderes  Rechtsverh&Uds  begründet  werden  latseo. 

^  Ann.  Lanresh.  799 ,  p.  37.  Ann.  Laur.  maj.  und  Einh.  p.  184  l 
Vita  Leonis  p.  199,  wo  es  heissi:  residentibus  (2  Erzbischöfe,  5  Bischöfe, 
3  Grafen)  in  triclinio  ipsnis  d.  Leonis  papae  et  per  unam  et  amplius  bebdo- 
madam  inquirentibus  ipsos  nefandissimos  malefactores. 

'    Vgl.  was  Alcoin  darüber  schreibt  in  der  episL  92. 

'  S.  die  n.  1  angefilhrten  Stellen  and  Ann.  Laur.  min.  800,  p.  120, 
wo  es  heisst:  coram  rege  et  populo  Francorum  sacramento  poriflcatur.  lo 
dem  Eid  selbst,  Pertz  Legg.  11,  p.  15,  sagt  dann  freilich  der  Papst:  er 
thne  es,  a  nemine  jndicatns  ncque  coactns,  sed  spontanea  mea  volnntale.... 
non  quasi  in  canonibns  inventum  sit  ant  quasi  ego  hanc  consuetadineffi  aut 
decretam  in  sancta  ecclesia  successoribus  meis  necnon  et  fratiibus  et  coe* 
piscopis  nostris  imponam,  ninmit  also  dies  doch  überhaupt  nur  als  Bisciiof 
in  Anspruch. 

^    So  namentlich  an  angelsächsische  Klöster:    ut   Uli  omnes  orent  pro 
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Bgen  Stätten  im  Orimit  eingedenk  war',  so  fibmchiökte 
ihm  dagegen  der  Patriarch  Yon  Jemsalem  die  Schlüssel 
zoffl  heiligen  Grabe  und  zam  Galvarienberg  und  zar  Stadt 
sdber  sammt  einer  Fahne;  damit  trat  die  Stadt  in  der  der 
Heilaad  gewandelt  und  gelitten  gewissermassen  unter  seine 
Herrschaft;  Karls  Biograph  yersichert,  dass  der  Chalif 
Hanm  ausdrficklich  gestattet  habe,  dass  sie  seiner  Gewalt 
anterworfen  werde».  In  Jemsalem  wie  in  Rom  betrach- 
tete man  ihn  als  den  obersten  Herrn  der  Christenheit 

So  war  Karls  Stellung  nicht  mehr  die  eines  fränki- 
schen Königs.  Von  dem  fränkischen  Reich  ist  er  aus- 
gegangen; er  hat  aber  nicht  blos,  wie  Einhard  sagt,  den 
Umfang  desselben  fast  um  das  Doppelte  yergrössert ' ,  er 
hat  Tidmehr  die  Herrschaft,,  die  immer  schon  nicht  einen 
bestimmt  nationalen  Charakter  an  sich  trug,  zu  einem 
Weltreich  gemacht,  das  sich  auf  das  engste  an  die  Kirche 

■  .  .  .  d.  rege  Carolo,  nt  Dens  illam  conservet  «d  totelom  sanctae  saae 
ecdesiae,  Alcnia  epist.3,  p.  6;  vgl.  42,  p.  57)  und  einen  ungeclracklen  Brief 
AlcoiBs  an  Ofia  (P«),  wo  es  heisst :  Vestrae  quoque  dilectioni  digoa  dirigit  am- 
nera,  eliam  et  per  episcopales  sedes  in  elemosinam  scd  et  d.  a^ostolici  be* 
oedictioDes  trattmittit,  ut  jubeatis  oraliones  faoere  pro  Ulis  ....  Siinili- 
ler  et  Äedelredo  regi  et  ad  suas  episcopales  sedes  dona  direxit.  Als  er  die 
.Nachricht  toq  der  augebÜGhen  Ermordung  des  Königs  erhalten,  retracta  do- 
Donim  largitale  in  tantum  iratos  est  contra  gentem  .  .  .  .  ul  oamino,  nisi 
ego  iniercessor  essem  pro  eis ,  qoicquid  eis  boni  ab»trahere  potuisset  et 
ouli  machinari,  jam  fedsset. 

^  Ann.  Lanr.  m^.  800,  p.  186:  schickt  den  Zacharias,  qui  donaria 
eju  per  üla  sancta  loca  deferret. 

'  A.  a.  0.  p.  188:  qui  benedictionis  causa  daves  sepuJchri  Domini 
M  loci  CalTaiiae ,  claves  etiam  civit|itis  et  montis  cum  vexillo  delulemnt. 
£>niiard  Vita  R.  c  16:  etiam  sacrum  illnm  et  saiutarem  locum,  ut  iiüus 
polesUÜ  adscriberetnr,  concessit.     Vgl.  Bänau  II,  p.  530. 

^  Einhard  Vita  &.  c.  16 :  regnum  Fraacorum,  quod  post  patrem  Pippi- 
DoiD  magnum  qnidem  et  forte  susceperaA,  ita  nobiliter  jm^iavit,  ut  poene 
dapiajD  iUi  adjecerit. 
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anschloss  und  die  amfaMendeii  Tmdenzeii  die  in  dieser 
lagen  aufnahm  und  znr  Geltang  brachte  \ 

Wie  dieses  Reich  so  dastand,  war  es  etwas  Neues,  ans 
der  Vereinigung  von  KiUften  und  Richtungen,  die  in  des 
letzten  Jahrhunderten  die  Herrschaft  gewonnen  und  ach 
eng  an  einander  angeschlossen  hatten,  hervorgegao^ 
Doch  erinnerte  es  zugleich  an  Verhältnisse  weldie  froher 
dagewesen  waren,  und  deren  Andenken  man  trotz  aller 
Vemnderungen  festhielt 

'Es  giebt,  schreibt  einmal  Alcuin,  der  vertraute  Freood 
und  Rathgeber  Karls  an  diesen',  drei  Personen,  welche 
bis  dahin  in  der  Welt  die  höchsten  waren;  die  erste  ist 
die  apostolische  Erhabenheit,  welche  den  Sitz  des  h.  Pe- 
trus, des  Fürsten  der  Apostel,  stellvertretend  verwaltet 
die  zweite  die  kaiserliche  Wfirde,  die  weltliche  Gewalt  des 
zweiten  Rom,  die  dritte  die  königliche  Würde,  in  weiche 

^  Dieses  spricht  sich  anch  in  der  Bezeichnnog  ans  die  der  Papst  dea 
Franken  giebt:  fldelibos  b.  Petri  apostoli  atqne  Testris,  Cenni  N.59,  p.351; 
eder  wenn  er  schreibt  67,  p.  384:  vobis  sobjiciens  oames  barbaras  natio- 
nes,  dilatans  atqoe  amplius  ezaltans  in  toto  orbe  lerranim  Tesünm  splea* 
didissimum  regnnm;  oder  wenn  nach  84,  p.  464  die  litanien  (ur  loter- 
werfung  nnd  Bekehmng  der  Sachsen  gefeiert  werden  soUen  bei  allen  chrisl- 
iichen  Völkern,  anch  ultra  Testrutn  regale  morantes  regnum.   Vgl.  p.  171  n.  2. 

^  Alcuin  epist.  80,  p.  117:  Tres  personae  in  nrando  altissimae  hocnsqae 
fnemnt,  id  est  apMtolica  snblimitas,  quae  b.  Petri  principis  apostoloma 
sedem  vicario  mnnere  regere  solet  ....  Alia  est  imperialis  digmias  d 
seoundae  Romae  secnlaris  potentia  ....  Tertia  est  regalis  dignitas,  io  quo 
TOS  domioi  nostri  Jesu  Christi  dispensatio  rectorem  populi  christiani  dispo* 
sirit,  ceteris  praelatis  dignitatibas  poten^a  excelleutiorem,  sapientia  darioreo, 
regni  dignitate  snblimiorem  ....  Ecce  in  te  solo  tota  salns  eccIesaamiB 
Christi  inclinata  recnmbit.  Nach  der  Raiserkrönnng  Karls  schreibt  er  episL 
lü4,  p.  155:  qoae  tos  per  singulos  magistratns  in  altissimum  secalan 
polentiae  evezit  hnnorem.  Vgl.  Lorenz,  Alcnins  Leben  p.  44.  -—  I^,  ^«'r- 
lesungen  I,  p.  507,  fegt  dem  Alcuin  Ansichten  Aber  die  Bedeutnng  des  l»- 
serthums  bei,  die  sich  in  seinen  Schriften  nirgends  finden. 
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Each  die  Ffignn;  nnsers  Heim  Jemi  Cäristi  zum  Herr- 
scher des  christlicheil  Volkes  eingesetzt  hat,  an  Macht  vor 
den  andern  hervorragend,  an  Weisheit  ausgezeichneter,  an 
Wiirde  der  Herrschaft  erhabener'.  Die  zwei  andern  seien 
herabgesunken ,  auf  Karl  allein  beruhe  das  Heil  der  Kir^ 
chen  GhristL 

Sah  man  auf  Macht  und  Ansehn,  so  war  die  Gewalt 
des  fränkischen  Königs  die  erste  auf  Erden.  Sein  R^ch 
war  nicht  Uos  ein  fi^Lnkisches,  er  selbst  noch  etwas  ande- 
res als  sein  Titel  'KOnig  der  Franken  und  Langobarden, 
Patricius  der  Römer'  ausdrückte^.  Ftlr  eine  solche  höhere, 
umfassendere,  universale  Macht  bewahrte  man  den  alten 
Namen  des  Kaiserthnms  ^ 

^  Deshalb  nennt  ihn  Alcuin  einmal,  episL  28,  p.  37 :  rex  Gennaniae 
Gaiiiae  atqoe  llaliae.  In  einer  Inschrill  des  Racbis,  Grandidier,  Bist,  de 
Tt^füse  de  Slrasbonrg  I,  p.  142,  heisst  es:  Karolo  rege  Francomm  atqne  Lan- 
gobardomm  sen  mollanim  gencium;  in  einer 'Aobeicfanung  ans  Italien,  Tira* 
boschi,  Nonanlola  p.  27:   rege  Francomm  et  Saxo[num]  et  Langobardomm. 

*  Alcain  braucht  öfter  auch  vor  Karls  Kaiserkrönnng  Ausdrücke  die 
hierfain  gezogen  werden  müssen.  Epist.  38,  p.  53:  ad  decorem  imperialis 
Kfm  Testri  (aber  59,  p.78  auch  an  die  Bewohner  von  Kent:  regno  impe- 
riali  Canlovariorum)  ;  episL  81,  p.  119:  quatenus  per  yestram  prosperitalem 
ciiristiaoum  tueatur  imperium,  fides  catholica  defendatnr;  83,  p.  122:  qni 
termioos  cnslodierunt  eüam  et  dilataveruot  christiani  imperii;  dann  beson- 
<iers  episL  71,  p.  102: 

Det  tibi  perpetuam  Clemens  in  seda  saluiem 
Et  decus  imperii,  David  amale,  Deus; 
Vgl.  carm.  232,  H,  p.  229,  vor  der  Reise  nach  Rom: 

Ipsa  Caput  mundi  apectat  te  Roma  patronnm  .... 
Ut  feüz  vivas  lato  regnator  in  orbe. 
Imperator  Langobardomm  in  der  Ueherschri/l  von  Karls  Brief,  Aicnin  epist. 
66,  p.  88,  scheint  auf  falscher  Lesart  zu  bemhen ;  s.  die  Anmerknng  p.  90. 
IrLoiuien  in  denen  der  Titel  vor  800  vorkommt  sind  ohne  Zweifel  falsch  oder 
interpoliert,  obwohl  Habillon  Dipl.  p.  80  einzelne  Beispiele  von  Privaturknn- 
^  gelten  lassen  will ,  die  sich  aber  wohl  aus  Aenderungen  bei  dem  Ein- 
tragen in  die  Chartulare  erklären ;   vgl.  oben  p.  95  n.    Im  Noütom  Trait4 
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Die  Besci^Utigang  mit  dem  Alterthnm,  die  zogleick 
mit  der  Neabelebung  wissenschaftlicher  Stadien  anter  Kaii 
angeregt  ifard,  die  VorDebe  namentlich  für  die  Dichier 
der  klassischen  Zeit,  deren  Werke  man  hervorzog,  deren 
Namen  man  in  dem  Kreis  lehrender  and  lernender  Män- 
ner, die  den  König  umgaben,  sich  beilegte,  masste  auch 
die  Erinnerangen  des  grossen  Weltreichs  der  ROmer  ivach 
rufen,  das  stets  einen  mächtigen  Eindruck  auf  die  Deutschen 
gemacht,  ihre  Geschicke  mannigfach  bestimmt  hatte,  das  na- 
mentlich aber  in  dem  engsten  Zusammenhang  mit  der  Eat- 
wickelung  des  Ghristenthums  und  der  Kirche  stand,  das 
von  christlichen  Schriftstellern  irie  Augustin  immer  mit 
besonderer  Ehrfurcht  betrachtet  war  ^ ,  ja  dem  wohl  im  An- 
schluss  an  Worte  der  heiligen  Schrift  eine  ewige  Daner 
auf  Erden  beigelegt  ward,  das  endlich  in  Rom,  jetzt  dem 
Sitz  des  anerkannten  Haupts  der  abendländischen  Kirche. 
seinen  Ursprung  und  Mittelpunkt  gehabt,  und  dessen  Na- 
men und  Begriff  eben  hier  in  aUem  Wechsel  der  Dinge 
festgehalten  war'. 

Hier  in  Rom  gebot  der  fränkische  König  als  Patricius, 
in  der  WUrde  eines  Beamten  des  Römischen  Reichs.  Schon 
indem  man  diese  auf  ihn  iibertrug,  war  er  auf  die  Ver- 
hältnisse des  Reiches  eingegangen.  Aber  wie  wenig  ent- 
sprach dieser  Name  den  Umständen  wie  sie  wirklich  ira- 
ren !    Dieser  Patricius  war  mächtiger  als  alle  Könige  der 

IV,  p.  68  wird  sogar  ein  Siegel  Pippins  mit  der  Umschrift  *  Pipinus  Impe- 
rator' vertheidigt,  aber  gewiss  mit  Unrecht. 

'  Vgl.  Jacobs,  Qua  via  et  ratione  Karolos  M.  imperium  RomaDom  in 
Oceidente  rcstituerit  (1859),  p.  14,  der  auf  Karls  Vorliebe  für  Aagus^tio 
(Eiahard  Vita  K.  c  24)  besonders  aufmerksam  macht. 

'  Vgl.  Lcibniz,  Ann.  I,  p.  213,  der  ausrührl,  dass  bis  dahiu  uoo 
imperium,  sed  imperatorem  cessasse. 
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Welt,  mächtiger  als  der  Kaiser  der  im  Osten  das  Reich 
fortsetzte. 

So  lag  es  nahe,  ergab  sich  fast  Yon  selbst,  dass  der, 
welcher  alle  Macht  eines  Kaisers  hatte,  auch  selbst  wirk* 
lieh  Kaiser  genannt  ward.  'Karl,  sagt  ein  Zeitgenosse  ', 
hatte  Rom  inne ,  wo  stets  die  Kaiser  zu  thronen  gewohnt 
waren,  und  dazn  alle  ttbrigen  Sitze  des  Reichs  in  Italien, 
Gallien  und  Germanien:  weil  Gott  sie  alle  in  seine  Gewalt 
gegeben  hatte,  deshalb  schien  es  angemessen  dass  er  auch 
den  Namen  habe'.  Es  ward  auch  in  Anschlag  gebracht, 
dass  eben  damals  in  Gonstantinopel  gar  kein  Kaiser  war, 
ein  Weib  die  Herrschaft  führte*. 

Es  scheint,  dass  yön  den  Geistlichen  in  Karls  Umge- 
bong  der  Gedanke  ausging,  den  dann  der  Papst  aufnahm 
und  zur  Ausführung  brachte. 

^  Aon.  Lauresh.  801,  p.  38:  Et  qoia  jam  tunc  cessabat  «  parte 
Graecomm  Domen  imperatoris  et  femiDeom  imperiam  apnd  se  abebanl,  tuiic 
visom  est  et  ipso  apostoUco  Leoni  et  uoiversis  sanctis  patrÜHis  qui  io  ipso 
condüo  aderant  sea  reliqoo  Christian^  populo,  ut  ipsiim  Garolum  regem 
Franchonim  imperatorein  nominare  debuissent,  qui  ipsam  Romam  tenebat, 
ubi  semper  caesares  sedere  soliti  erant,  sea  reliquas  sedes,  qoas  ipse  per 
italiam  seu  Galliam'  necnon  et  Germaniam  tenebat;  quia  Deus  omnipotens 
h&  omnes  sedes  in  potestate  ejus  coocessit ,  ideo  justum  eis  esse  videba- 
tur,  Dt  ipse  cum  Dei  adjutorio,  et  universo  christiano  populo  petente,  ipsum 
Qomen  abcret.  Quorum  petitionem  ipse  rex  Karolus  denegare  noluit.  Das 
ChroQ.  Moiss.  p.  305,  das  dies  ausschreibt,  sagt:  Romam  matrem  imperii, 
ond  Anskar  in  der  Vita  Willehadi,  c.  5,  p.  381,  hieran  sich  anschliessend: 
«piae  Caput  imperii  fuerat,  und  nachher  von  Karl:  ob  quod  et  jure  caesarea 
digous  esset  appcllatione.  Vgl.  den  Mon.  Sang.  1,  c.26,  p.  743:  ut  qui  jam 
rt  ipsa  rector  et  imperator  plurimanim  erat  nationum ,  nomen  qnoque  im- 
peratoris caesaris  et  angusti  ....  asseqoeretur. 

'  Sagenhaft  ist  die  Nachricht  des  Engländers  Simeon  Dunelm.,  SS.  X, 
h  456 :  Eo  quoqu»  tempore  legali  Graecorum  cum  magnis  muDcribus  a 
OoriatanÜDopoli  directi  ad  eum  venicbaat,  rogaotes  ut  illoiiim  susciperet 
repam  et  imperium. 
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Am  Weiliiiachtstaf;e  des  Jahres  800,  nach  damaliger 
Rechnung  am  Anfang  eines  neuen  Jahres  nnd  Jahrhun- 
derts, da  Karl  in  der  Kirche  des  h.  Petras  vor  dem  Grabe 
des  Apostels  sich  vom  Gebet  erhob ,  setzte  der  Papst  Leo 
ihm  die  Krone  anfe  Haapt,  nnd  das  versammelte  Volk 
rief:  *Karl,  dem  frömmsten  Angustas,  dem  von  Gott  gekrön- 
ten grossen  friedeschaffenden  Kaiser  Leben  nnd  Sieg*. 
Feierlich  ward  der  neue  Kaiser  vom  Volk  b^ttsst,  von 
Papst  nach  alter  Gewohnheit  adoriert,  auch  sammt  einen 
seiner  Söhne  gesalbt  \ 

^  Der  frftnkische  mid  römische  Bericht  stimmen  hier  im  weseotlidKn 
fiberein.  Ann.  Laor.  maj.  801,  p.  188:  Ipsa  die  sacratisstma  natalis  Do- 
mini, com  rex  ad  missam  ante  confessionem  b.  Petri  apostoli  ab  oratjoae 
surgeret,  Leo  papa  coronam  capiti  ejus  imposuit,  et  a  cnncto  Bomanono 
populo  adclamatum  est:  Carolo  angnsto,  a  Deo  ooronato,  magno  et  padfico 
imperatori  Romanomm  vita  et  victoria.  Et  post  landes  ab  apostolico  more 
antiqnoram  principum  adoratns  est,  adqne  ablalo  patricii  nomine,  Imperator 
et  augustus  est  appellalus.  Vita  Leonis  p.  199:  Post  haec  adveniente  die 
natali  d.  n.  Jesu  Christi  in  jam  dicta  basilica  b.  Petri  apostoli  omnes  itenun 
congregati  snnt,  et  tnnc  venerabilis  almificus  pontifex  manibns  suis  proprüs 
pretiosissima  corona  coronavit  eum.  Tunc  nniversi  Qdeles  Romani  .  .  .  ■ 
nnanimiter  altisona  voce  Dei  nntn  atqae  b.  Petri  ....  exdamavenmt :  Ca- 
rolo piissimo  angusto,  a  Deo  coronato,  magno,  pacifico  imperatori  rita  ei 
Tictoria.  Ante  sacram  confessionem  b.  Petri  apostoli  plures  sandos  inro- 
cantes  tres  dictnm  est  (d.  h.  wohl:  dreimal)  et* ab  omnibus  constitutos  est 
Imperator  Romanomm.  lllico  sanctissimns  antistes  et  pontifex  nniit  oleo 
sancto  Carolum  et  excellentissimom  filium  ejus  regem  in  ipso  die  natalis  d. 
n.  Jesu  Christi,  et  missa  peracta  post  celebrationem  missamm  obtniil  ipse 
Serenissimus  d.  imperator  mensam  argenteam  etc.  Die  kleineren  fränkischen 
Annalen  heben  verschiedene  Momente  hervor;  die  Salbnng  Ann.  S.  Amandi 
p.  14:  Leo  benedixit  eum  ad  imperatorem,  Ann.  Lauresh.  p.  38:  ipsam 
nomen  imperatoris  cum  consecratione  d.  Leonis  papae  suscepit;  andere  die 
Prociamation  durchs  Volk;  Ann.  Colon,  p.  97:  Karoius  a  Romanis  appcllalos 
est  augustus;  Ann.  Laur.  min.  p.  120:  ab  ipso  pontifice  et  ab  omni  popuio 
Romano  atquc  Francorum  augustus  appellatur.  Vgl.  auch  Theopbanis  chro> 
nogr.  p.  733 :  icn^^y  avioy  ilg  ßacUia  *Fta^ai<OM  If  rf  yaf  tov  «yiov 
anoaioXov  UixQov,  XQ^^"^  ilai^  dno  xt^ttXijs  fiog  noMy,  xui  »«^- 
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Eiiihard  Y^wchert  V  Karl  sei  auf  den  Vorgang  nicht  yor- 
bereheC,  ja  nnznfrieden  Aber  denselben  gewesen:  er  würde 
trotz  des  hohen  Festes  die  Kirche  nicht  betreten  haben, 
wenn  er  die  Absicht  des  Papstes  gewnsst  hätte.  Man  hat 
schwerlich  ein  Recht  diese  Aussage  in  Zweifel  zn  ziehen. 
Aber  nach  dem  %as  vorliegt  kann  es  freilich  nur  so  ge- 
meint sein,  dass  der  König  an  dem  Tage  überrascht 
ward,  vielleicht  dem  Gedanken,  der  seine  Umgebung  be- 
schäftigte, noch  nicht  seine  Zustimmung  gegeben  hatte. 

Dass  man  sich  schon  vorher  mit  dem  Plane  trug,  ist 
gewiss  nicht  zu  bezweifeln'.   Aber  ein  förmlicher  Beschluss 


ßttkmy  ßwfÜMop^  ic9^  xai  mq6f,  lieber  die  Art  der  Salbung  s.  Jt- 
cohs  p.  65.  Anf  die  des  Sohnes  beziebt  Proben  den  Brief  Alcoins  178,  p. 
240.  Habillon  Ann.  II,  p.  349  und  Jaff<&  Reg.  p.  217  nach  Bclhmanns 
Mülheilnng  fahren  eine  Urkunde  Leos  für  S(.  Riquier  an,  in  der  es  beisst: 
in  praesenlia  gloriosi  atque  excellentissimi  filii  nostri  JCaroll ,  quem  aucCore 
Deo  io  defensionem  et  proTentnm  (s.  nniTersalis  ecdesiae  provectum)  in  au- 
gustmn  bodie  sacravimus.  Vgl.  aber  den  ganzen  Act  besonders  Cointins  VI, 
p.  746  tt.  nnd  Jacobs  a.  a.  C,  der  die  Berichte  einzeln  bespricht. 

^  Einhard  YilaK.  c.  28:  Quo  tempore  imperatoris  et  aognsli  nomen 
acnpit,  qnod  primo  in  tantnm  aversatus  est,  nt  adfinnarel,  se  eo  die, 
qnamris  praetipoa  festifitas  esset,  aecdesiam  non  iotratamm,  si  pontifids 
consUiDm  praescire  potnisset  Sagenhaft  ist  die  Eraikbiang  de&  Wilielmns 
Malmesb.  1,  68,  SS.  X,  p.  453,  schon  Hadrian  habe  Karl  angefordert  Kai- 
ser zu  werden ,  dieser  aber  nicht  gewollt ,  jetzt  dagegen  hätten  es  die  Rö* 
Der  mit  dem  Papst  durchgesetzt. 

2  Lorentz,  Alcuins  Leben  p.  227  ff.,  dem  die  meisten  Neueren  zu- 
stimmen. Es  kommt  besonders  in  Betracht  Aicnin  epist.  103,  p.  153,  mit 
der  er  Karl  eine  prächtige  Bibel  schenkt,  ad  splendorem  imperialis  poten- 
tiae  vestrae,  die  Weihnachten  dbergeben  werden  soll;  vgl.  episU  185  (sie 
soll  jetzt  in  Brittischen  Museum  sein;  s.  Neue  Mittheilungen  aus  dem  Gebiet 
Bist,  antiquarischer  Forschungen  III,  p.  179).  Ausserdem  macht  man  gel- 
lend, dass  nach  Vila  Leonis  die  Geschenke  Karis  gleich  zur  Hand  waren, 
dieser  auch  den  Sohn  zu  Weihnachten  nach  Rom  berufen  hatte.  Und  so 
efkbren  Tiele,  GaUlard  II,  p.  408  ff.  LorenU  p.  233.  Luden  IV,  p.  566. 
Jacobs  p.  37  ff.  Gregorofius  II,  p.  546,  was  Einbard  erzählt,  entweder  für 
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ymr  wohl  nicht  gefant «.  Wenn  ein  fränkischer  CSironist 
sagt  ^9  der  Papst  und  die  in  Rom  Tersammelten  heiliget 
Väter  und  das  ganze  christliche  Volk  hätten  beschlossen 
Karl  Kaiser  zu  nennen,  und  dieser  habe  die  Bitte  niclü 
ablehnen  wollen,  sondern  demüthig  dieselbe  angenommen, 
so  kann  sich  das  nur  auf  den  Vorgang  Im  ganzen,  nicht 
auf  einen  bestimmten  Act  vor  der  päpstlichen  KrOnung  be- 
ziehen. Die  Erzählung  aber  eines  Italieners',  Leo  habe. 
als  er  zu  Karl  nach  Sachsen  kam,  schon  hier  als  Preis 
der  Hülfe  die  Kaiserkrone  versprochen,  steht  zu  veiein- 
zeit,  als  dass  man  ihr  Gewicht  beilegea  könnte. 

Der  Papst  hat  wie  aus  freiem  Entschlnss  und  gewis- 
sermassen  höherer  Eingebung  die  feierliche  Handlung  voll- 
zogen.    Indem  er  Karl  die  Krone  aufsetzte  und  ihn  den 

ein  trügerisches  Vorgeben  oder  för  ein  Mährchen,  den  Act  in  der  Kiftht 
fikr  einen  *  theatralischen  Effect*. 

^  Bflnau  II,  p.  521  meint,  Karl  habe  das  Kaiserthum  dnrch  Uater- 
handlung  mit  den  Griechen  erhalten  wollen  ,  und  der  Papst  sei  dem  zoYor* 
gekommen;  das  Letzte  Yermutben  auch  Luden  IV,  p.  420:  der  Papst  babe 
sich  einen  Anlbeil  an  der  Hersteltang  des  Kaiserthnms  sichern  wollen;  Ei- 
lendorf I,  p.  188:  Karl  habe  erst  eine  Wahl  des  Volks  gewollt;  alles  docfa 
sehr  willkärlicfa.  Dagegen  glanbt  Muratori,  Ann.  IV,  p.  439,  an  eine  Fmtbi 
vor  den  Byzantinern,  Phillips,  D.  6.  II,  p.  81,  an  Bedenken  wegen  Grö&«c 
der  Aufgabe  und  Scheu  vor  dem  Fremden;  Lebnerou  p.  263  betont  <)» 
Letzlere,  und  sieht  die  aberwiegend  deutschen  Neigungen  Karls  als  Gnwl 
seiner  Zweifei  an. 

^  Ann.  Lauresh.  801,  p.  38  fahren  nach  den  oben  p.  173  n.  1  ao^- 
fahrten  Worten  fort:  sed  cum  humilitate  subjectus  Deo  et  petitione  sacer- 
dotum  et  universi  christiani  populi  etc.  s.  p.  173  n.  1.  Das  Cfaron.  Mob$. 
p.  306  führt  die  Gründe  weiter  aus,  z.  B.  ne  pagani  insuitarent  chrblianU, 
si  imperatoris  nomen  apad  christianos  cessasset. 

B  Johannes  Diac,  Vit.  epp.  Neap.,  Muratori  SS.  I,  2,  p.  312:  ITic 
autem  fugiens  ad  Carolum  regem,  spopondit  ei,  si  de  suis  illum  defeoderet 
inimicis,  augustali  eum  diademale  coronaret.  Auf  diese  Stelle  legen  LaöcQ 
IV,  p.  406.  Sugenheim,  Kirchenstaat  p.  48  n.  Gregorovius  II,  p,  546  qikI 
besonders  Jacobs  p.  27.  63  zu  viel  Gewicht. 
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Deaen  Kaiser  salbte,  handelte  er  noch  efamial  als  Vertre- 
ter des  Roaüsehen  Reichs  im  Westen,  aber  zugleich  als 
Bischof,  man  kann  sagen  als  oberster  Bischof  im  Abend* 
land,  md  that  was  er  als  solcher  that  im  Namen  Gottea 
Demgemäss  heisst  Karl  in  dem  Zomf  der  Römer  nnd  in 
seinem  Titel  der  Yon  Gott  gekrönte^. 

Weder  die  Krtfnnng  des  Papstes  noch  die  Begrtissnng 
des  Volks  in  der  Kirche  haben  freilich  dem  nenen  Kaiser 
em  eigentlich  formales  Recht  ertheUen  können  ^  Nach 
einem  solchen  hat  damals  tiberhanpt  niemand  gefragt- 
Das  Recht  Karls  lag  in  der  Macht  der  Thatsachen  die 
za  dies^  Erhebung  gefbhrt  hatten. 

Von  Karl  ist  die  Sache  am  wenigsten  so  aofgefasst 
worden,  als  habe  der  Papst  oder  die  BeyOlkening  Roms 
nim  tiberhanpt  über  die  kaiserliche  Würde  zn  verfllgen,  nnd 
hänge  auch  in  Znkanft  der  Besitz  derselben  Ton  der  Weihe 

^  S.  Al»schraU  3  nnd  vgl.  Döoniges,  SUaUrecht  p.  3.  Der  Aasdnick 
wird  iber  mch  schon  von  dem  König  gebraucht.  Eine  pipsdicbe  Urknoda^ 
in  der  Kari  als  ROnig  so  heisst,  Pertz  SS.  VUi,  p.  344,  ist  freilich  sehr 
zweifelhtfl;  Jaff«  p.  943;  die  Bezeichnung  findet  sich  aber  in  einer  Litanei 
Tor  der  Kaiserkrönong;  s.  den  folgenden  Abschnitt. 

^  Wihrend  altere  imd  neuere  Vertreter  der  Curie  alles  auf  die  Auto- 
rität und  Macht  des  Papstes  znröckltkhren,  legen  Altere  Publidsten  ein 
Hasptgewicht  auf  die  Wahl  des  Volks;  s.  schon  Hugo  Grotius,  De  jure  belli 
et  pads  II,  9,  1 1 :  merito  popnlns  Romanus  ...  per  se  imperatorem  legit 
ac  voce  primi  dvis ,  id  est  episcopi  sni ,  .  .  .  pronuntiant.  Patter,  Histor. 
EotwickeluDg  I,  p.  61:  ^Insoweit  liegt  der  wahre  rechtliche  Grund  der  gan- 
m  Sache  in  der  abereinstimmenden  Gesinnung  welche  ...  das  in  der 
Kirche  versammelte  Volk  an  den  Tag  legte ';  und  die  Abhandlung  desselben, 
^ioien  juris  pubtici  et  gent.  medii  aevi.  De  instauratione  imperii  Ronani 
sBb  Carolo  H.  facta  ejusque  efiectibus  (17S4).  Dagegen  Schöpflin,  Cotool 
bist.  p.  142 ,  der  das  *  Recht  Karts  nur  auf  die  Anerkennung  der  griechi- 
schen Kaiser  grdndet,  die  auch  Pätter  p.  6  als  zur  Vollendung  nothwendig 
>iL<iehl.  Vgl.  aber  diese  und  ähnliche  Controversen  Pfeffinger,  Vitriarias  il- 
tviratos  I,  p.  362  ff. 
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des  einen  oder  der  An^ennnng  des  andern  ab  \  Der 
Papst  hal  die  Hand  geboten  eine  Gewalt  nnd  WUrde  n 
begründen,  die,  sowie  sie  da  war,  unabhängig  von  ilm 
dastand,  ja  der  er  selber  mitsammt  Rom  nnd  allen  seinei 
Besitzungen  untergeben  war.  Die  Rechte  welche  Karl 
schon  aU  Patricias  hatte  erhielten  einen  bestinuntera 
Charakter:  Rom  gehörte  zum  Reicb^;  der  fwfsi  war  ein 
Bischof  desselben,  wie  andere  auch  \  dem  Rang  und  ii> 

^     S.  darüber  näher  den  folgenden  Abschnitt. 

'  Ann.  Einh.  801,  p.  189:  Ordioalis  deiode  Romanae  urbis  et  ipo- 
stolicae  totiosqoe  Italiae  non  tantnm  publids  sed  etiam  ecdesiaatids  et  pri- 
vatis  rebns.  Theopbanes  chronogr.  p.  732:  ywcfiiytic  i^*PtifJiifg  an'  im- 
vov  Xtttffov  (d.  h.  Ton  der  ZurückfQhning  Leos)  vno  ri^y  ilovcUar  tir 
4»QciYY<ov;  Paulos  D.  Gesta  epp.  Melt.  p.  265  okne  weitere  Zeitbestim- 
mang:  Romanos  praeterea  ipsamqne  mrbem  Romam  •  .  .  .,  qnae  «Uqnando 
mnndi  totias  domina  faerat,  «...  suis  addidit  sceptris,  conctaqne  nibüo- 
minoa  Italia  mili  dominatione  politos  est;  Ygl.  ebend.  p.  266  in  dem  Epi- 
taphium der  Hildegard:  Comqne  vir  armipotens  sceptris  Jnnxisset  aTills 
Cignifemmqne  Padum  Romuleumque  Tybrim.  Derselbe  nennt  in  dem  Brief 
for  sMner  Bearbeitong  des  Festns  an  Kad,  MabiUon  Ann.  II,  p.  717,  Bon 
dvitas  Yestn  Romulea.  Vielleicht  meinen  dies  aack  die  Ann.  Sang.,  wenn  vt 
sagen  801,  p.  63:  iaiperialem  sedem  accepit.  Ado  cont.  p.  324  nemt  diw 
Herrschaft  in  Rom:  regnnm  Romanomm.  —  Dsss  Karl  jetzt  dem  Papst  den 
Patridat  in  Rom  fibertragen,  ist  eine  unbegrfindete  Vermuthnng  SsTignfs  I, 
p.  363.  Gieseler  II,  1  p.  42  sagt  ebenso  wenig  richtig:  er  (der  Papst)  fli« 
an  das  Patriciat  von  Rom  auszuüben. 

*  Das  zeigt  namentlich  das  Testament  Karls,  Einbard  ¥ita  K.  c. 
33,  wo  Rom  an  der  Spitze  der  übrigen  Metropolen  ia  seinem  Reiche  steb. 
Orais  AnsfÜhrung  dagegen,  p.  1410*.,  ist  sehr  schwach.  Sie  stfitzl  sich  baopt- 
aldilich  nur  darauf,  dass  bei  der  Theihing  von  806  Rom  und  die  BesUzBagco 
des  Papstes  nicht  genannt  werden ;  s.  unten.  Phillips  D.  G.  II,  p.  265  findet  dea 
Ausweg,  dasa  die  kaiserliche  Macht,  das  imperium  mnndi,  nnbeschadet  der  plipst- 
Uchen  Sonveriniiat,  auch  Rom  und  den  Kirchenstaat  betassteu  Dagegen  aucä 
Papencordt  p.  141  ff.,  der  namentlich  noch  hervorhebt,  dass,  wie  die  Cr- 
knndea  Leos  die  Regieningsjahre  Karis  zahlen  (schon  vor  800;  s.  p.  167), 
jetzt  anch  dje  Mfinsen  der  PApste  den  Namen  des  Kaisers  tragen.  Tgl.  deo 
libellns  de  imper.  potesUte,  SS.  Ili,  p.  720,  wo  die  Sache  freilich  sagenhall 
entstellt  ist:     Propterea  inventum  est,   nt  omnes  miyores  Romae  esseot  ia- 
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sehn  nach  hdhtr,  amch  m  mandier  Beziebimg  in  einer 
ei^ntkliiiilicheii  Stellung,  aber  doch  dem  Kaiser  Terpflidi- 
tet;  er  und  das  Volk  der  Stadt  leisteten  diesem  den  Übli- 
chen Eid  der  Treue ' ,  während  die  Kirche  in  einem  be^ 
sonderen  Schutzrerhältnis  stände 

Aber  nicht  Mos  anf  das  Verhältnis  zu  Rom  und  sei-« 
aem  Bischof  kam  es  an.  Nadi  yerschledenen  Seiten  hin 
hat  das  Ereignis  eine  grosse  Bedeutung,  fttr  Karl  selbst 
ottd  i&r  die  Geschichte  überhaupt'. 

Was  gesdiah  ist  zunächst  die  Herstellung  oder  Erneue- 
nmg  einer  alten  Würde  *»  deren  Rechte  eben  damit  Karl 
zofülen  mussten  \ 

perialfs  boimnes,  tarn  episcopi  qnam  laici»  et  omne  vnlgns  pariter  com  bis 
faceret  fldeliutem  imperatori,.  ei  nt  sm»  misras  omni  tempore  monretor  Ro» 
UM  ad  deiibenndaa  litigiosas  contenliooes.  —  Dass  noch  Karl  den  Papet 
tdorierte,  wie  Phillips  aDzanehmen  scheint,  D.  G.  11,  p.  262  ff.,  steht  nicht 
Iq  den  Qaellen.     Dass  er  keinen  Eid  schwor,  s.  den  folgenden  Abschnitt 

^    Geani  II,  fk»  22 ,   der  aber  die  nothwendigen  Gonieqaenzen  leugnet 

'  Divisio  806  c.  15,  p.  142:  Soper  omni  autem  jobemos  atque  prae« 
dpimus,  nt  ipsi  tres  fratres  curam  et  defensionem  ecciesiae  s.  Petri  simol 
SQsdpianl,  sicot  qoondam  ab  avo  nostro  Karolo  et  b.  m.  genitore  nostro 
Fippioo  rege  et  a  nobis  postea  suscepta  est ,  nt  eam  .  ...  ab  hostibns  de-  \ 
feodere  nitantnr  et  jnstiliam  snam,  quantum  ad  ipsos  pertinet  et  ratio  po* 
stnlaTerit,  habere  faciant.  Im  Cony.  Mett  868,  p.  508,  heisst  es:  munde- 
imrdeni  et  defensionem  s.  Bomanae  ecciesiae.  Ein  solches  Schnt^Yerhältnis 
Ut  gerade  bei  Kirchen  die  zum  Reich  gehören  gewöhnlich;  und  die  erste 
Steile  fährt  auch  fort:    Similiter  et  de  ceteris  eeclesiis  etc. 

'  Heutzutage  wird  es  woll  niemand  mehr  mit  Planck,  II,  p.  750, 
lioe  'sehr  politische  Schmeichelei',  die  die  Römer  und  der  Papst  dem  Karl 
gemacht,  nennen.  Dagegen  mag  man  einige  krftfUge  Worte  Dambergers 
aofiihren,  Mittelalter  11,  p.  556:  *Die  Welt  hat  es  Temommen  und  redet 
seil  Uoseud  Jahren  davon  und  wird  davon  reden  bis  ans  Ende  der  Zeiten, 
deren  Uhr  damals  eine  der  grossen  Stunden  schlug,  die  das  Hinscheiden 
gewesener  Geschlechter  und  Reiche  und  das  Kommen  neuer  ?erkundeo'. 

^  ^RenoTatio  Rom.  imp.'  steht  auf  einer  Bleibulle  zu  Paris,  die  Tür 
echi  gilt;  s.  Eckhardt,  Franc  Orient  11,  p,7.  91.    Noureau  TraU*IV,p.  70. 

'    Oasa  es  sich  nicht  blos  um  den  Titel  Kaiser,  sondern  um  den  Be- 
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Es  kam  da  einmal  an  auf  das  Verhältnis  zu  dem  Kai- 
ser des  Ostens,  der  bb  dahin  den  Ansprach  gemacht  hatte 
der  Erbe  aUes  dessen  m  sein  was  einst  zum  alten  Rdm«- 
reich  gehört  hatte.  Karl  soll  daran  gedacht  haben,  dnrck 
Yermählong  mit  der  Kaiserin  Irene  anch  in  GonstanlimH 
pel  die  Herrschaft  zn  gewinnen  and  so  die  Reiche  des 
Orients  nnd  Occidents  za  verbinden.  Doch  kam  das  nicht 
zor  AasfUhrnng  \  So  aber  trat  der  neue  Kaiser  des  Abend- 
landes mit  dem  Anspruch  auf  Gleichberechtigung  dem  des 
Morgenlandes  gegenüber  ^  Er  schloss  ihn  Yon  der  H^rschafi 
ttber  Rom  vollständig  und  definitiv  aus,  und  nahm  andi 
das  Übrige  Italien  sammt  Sicilien  als  zum  Westrdch  ge- 
hörig in  Ansprach;  ist  aber  damit  nicht  vollständig  dnrch- 
gedrangen.  Nach  Jahren  feindlicher  Spannung  und  län- 
geren Verhandlungen  kam  ein  Vertrag  zu  stände,  der 
den  Griechen  Venetien  und  Dalmatien,  dazu  die  Besitzun- 
gen im  südlichen  Italien  liess,  dagegen  Karl  die  Aner- 
kennung als  Kaiser  verschaffte'. 


griff  des  Römischen  Reichs  handelte,  zeigt  sich  darin  dass  Kari  hmfori 
in  seinem  Titel  schrieb:  Romannm  regens  (oder:  gubernans)  imperiom.  Tgl. 
Hegewisch  p.  260.  Die  alten  Kaiser  helssen  seine  antecessores,  Alouo  episi. 
118,  p.  173;  vgl.  Hincmar  Op.  I,  p.  636:  seeandam  legem  Romanam,  quam 
praedecessores  eomm  (principes  nostri  sind  vorher  genannt)  imperatores  et 
reges  condidenmt  et  senraveront  S.  auch  den  Brief  K.  Ludwig  II.  an  dec 
griechischen  Kaiser,  im  Chron.  Salernit.  c.  107,  SS.  lU,  p.  522:  Sane  aa- 
tiqnam  esse  imperii  nostri  dignitatem,  nemo  ambigit,  qni  vel  nos  snocessor» 
antiqnonim  imperatomm  esse  non  nescit.  Vgl.  Lancizolle,  Die  Bedeutung  da 
römisch -deutschen  KaiserwQrde  p.  11. 

^  S.  darüber  Theophanes  p.  736 ,  nach  dem  Karl  erst  daran  gedacht 
hatte  Sicilien  anzugreifen,  dann  sich  um  die  Heirath  bewarb;  diese  sei  an 
dem  Widerstand  der  constantinopolilaniscben  Grossen  gescheitert. 

>  Karl  schreibt  in  dem  Brief  an  K..  Michael,  AIcuin  Op.  II,  p.  561.: 
pacem  inter  Orientale  atque  oocidentale  imperium  stabilire. 

>  Ann.  Einh.  803.  803.  810-— 812.     Hier  heisst  es  von  deo  grie- 
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Indeiii  80  das  KaiBerÜnmi  Karls  sich  mit  dem  des 
Ostens  aaseinandersetzte  und  sein  Recbt  zunächst  aof  den 
Occidenl  beschränkte,  trat  es  dann  hier  in  die  Ansprüche 
ein  die  sich  an  den  Namen  des  Römerreichs  anschlössen. 
Die  nniversale  Bedentong  irelche  Karls  Herrschaft  schon 
Torher  hatte  erhielt  auf  der  einen  Seite  durch  die  neue 
Würde  AneriLennnng  und  Sanction;  zugleich  eröffnete  diese 
aber  noch  ireitere  umfassendere  Gesichtspunkte;  die  Idee 
einer  Weltherrschaft,  wie  sie  sich  immer  schon  mit  dem 
Römerreich  v^bunden  hatte,  ward  neu  belebt  und  ihr 
eine  Anwendung  gegeben  wenigstens  auf  alle  V(dker  und 
Staaten  des  Westens,  oder  wie  man  allgemein  sagte  Eii^ 


duschen  Gcsandteo  p.  199:  Aqiiis(p*ani ,  ubi  ad  imperatorem  veoenint, 
scriptom  pacti  ab  eo  in  ecclesU  Bascipientes ,  more  suo,  id  est  Graeca  lio« 
goa,  laudes  ei  dixerunt,  imperatorem  eum  et  basilemn  appellaoles.  Vgl. 
Etohard  1^  K.  c.  16:  Com  quibos  (den  Kaisern)  tarnen  propter  sosceptum 
a  se  imperatoris  nomen  et  ob  hoc  eis  quasi  qui  imperium  eis  eripere  Teilet 
ulde  sospectnm  foedns  firmissimnm  slalnit,  nt  nnlla  inter  partes  cajaslibet 
sciBdali  remaneret  oocasio,  and  c  28:  Invidiam  .  .  snscepti  nominis,  Ro- 
Dttnis  impcralorlbns  soper  hoc  indignantibus ,  magna  talit  pacientia,  Ticitqae 
ilbrom  contomadam  magoanimitate ,  qna  eis  procnl  dubio  longe  praestantior 
erat,  mittendo  ad  eos  crebras  legationes  et  in  epistolis  fratres  eos  appel-* 
lando.  In  einem  Brief  des  griechischen  Kaisers  an  Ludwig,  Bonquet  VI,  p. 
3$6  bekst  es:  regi  Francorom  Longobardomm  et  vocato  eomm  imperatori. 
Ijodwig  II.  beklagt  sich,  dass  sie  nnr  rex,  nicht  ßa<nX»vSt  haben  schreiben 
woUen;  a.  a.  0.  p.  521.  524.  Vgl  Pfttter  p.  7.  PbiUips  D.  G.  U, 
p.  254  C 

^    Theodnir  schreibt,  Bouquet  V,  p.  425: 

Sub  tua  jura  Deus  dedit  Eoropeia  regna, 
Totnnr  orbem  indinet  snb  tua  jura  Deus. 
Das  Carmen  de  Karolo  et  Leone  papa  III,  v.  92,  p.  394,  nennt  Karl:  capnt 
vbis  .  .  .  .  Enropae  venerandus  apex;  t.  504,  p.  402:  pater  Europa«. 
Vgl.  Ennold.  Nigell.  II,  v.  272,  p.  483,  wo  der  Papst  sagt:  Tu  pios  En- 
ropae regna  potenter  habes;  Nithard  I,  1,  p.  651:  omnem  Eoropam  omni 
boniute  repletam  reliquid;    Erchaoberti  cont.  p.  329  von  den  Söhnen  Lud- 
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Dalwi  nadite  aber  sofort  aach  die  VcAindiDig  mit 
der  Kirche  ikren  Eiafiiu»  geltend.  Indem  diese  an  der 
Wiederanfrichtiing  des  Kaiserthmns  einen  wesmtlickm  Aa- 
tiieil  hatte,  theilte  sie  ihm  etwas  yon  ihrem  Ciharakter, 
ihren  Tendenzen  mit  Der  Kaiser  sollte  vor  aUem  Schab- 
herr  der  Kirche  sein;  ihm,  hiess  es,  war  sie  zum  Sdmti 
nnd  zur  Leitung  von  Gott  übertragen  \  Dabei  bandelte 
es  sich  zunächst  freilich  mn  den  Theil  der  Christenheit 
der  sich  dem  Rtfmischen  Kschof  anschloss  and  in  iho 
das  geistliche  Haapt  ihrer  Gemeinschaft  erkannte;  anf  die- 
sen, d.  h.  auf  die  abmdländische  Kirche,  wnrde  die  Ge- 
walt auch  des  Kaisers  bezogen;  als  ihr  weltliches  Haupt 
trat  er  dem  Papst  als  geistlichem  Oberhaupt  zurWSeite*. 

wigs:  Eoropam  hoc  modo  diviserant;  Transl.  S.  Sebastiani  c  44,  Mabilloo 
Acta  IV,  1,  p.  407:  orbi  Romano  imperans.  Die  Ann.  Fold.  sagen  tob 
Karl  dem  Kahlen  876,  p.  389:  se  imperatorem  et  angnstnm  ommnm  re- 
gnm  eis  mare  consislenliam  (also  mit  Aasschloss  der  angels&chsischen)  «ppel- 
lare  praecepit. 

'  Es  wird  dies  besonders  seit  Ludwig  dem  Frommen  ausge^rodieo; 
8.  die  Uri(ande  desselben  p.  576:  Domini  ecclesia,  magnificealia  ejos  ha- 
militati  nostrae  di?initus  regenda  toendaqne  commissa;  Synod.  Paris.  829, 
Hansi  XIV,  p.  534 :  ecclesiam ,  quam  Christas  ....  suis  ortbodoxis  fiumlis 
Bind,  et  Hlolh.  gloriosis  augustis  regendam  Inendamqne  committere  .... 
voluit;  Tgl.  ebend.  p.  634;  Sednlins  de  rectoribns  chriatianis  c.  19,  Mai, 
S^icUeg.  Vaüc.  YUI,  p.  65 :  Deo  amabilem  regoatorem ,  quem  dinaa  ordi- 
9MÜ0  tamquam  vicarium  snnm  in  regiroine  ecclesiae  suae  esse  fohiit 

^  So  sagt  Anskar,  ViU  WlUehadi  c  1^,  p.  381 :  Quem  ....  impe- 
ratorem Romae  coronatum  ....  catholica  Eoropae  consistens  Christi  veoe- 
rata  et  gratnlabonda  suscepit  ecdesia;  Vita  Benedict!  c  40,  Mabillon  Ada 
IV,  1,  p.  207,  von  Ladwig:  tottos  ecdesiae  Europa  degentis  Imperator  ao- 
gostus.  Vgl.  was  Alcnin  in  einem  nngednickten  Brief  (P.)  schreibt :  Qua- 
prapter  nniversorom  precibns  fideliun  optandam  est,  ut  in  omnem  gionaa 
Testram  extendalar  imperiam,  ut  sdlicet  catholica  fides  ....  veradter  ia 
una  confessione  cvnctonim  cordibvs  inSgatiir,  quatenas  summi  Regis  donante 
pietate  eadem  sanetae  pads  et  perfecle  caritatis  omnes  ubiqae  regat  et  ca- 
stodiat 
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So  wie  aber  die  Kirche  die  Avlgabe  katle  mid  danmch 
strriieii  rnoMle,  durch  Aiubreitiing  des  Christenlhitiis  bei 
uD^nbigea  Völkern  ihren  Kreis  zn  erweitem,  so  war 
aach  der  Hemchafk  des  Kaisers  hier  eine  weitere  Aiuh 
dehfloiig  in  Aussicht  gestellt,  ohne  Rücksicht  auf  die  Be- 
graizmig  wdche  früher  das  Rdmerreich  gehabt  hatte  \ 

Und  ergäben  sich  hierdurch  für  das  Kaiserthum  neue 
Verliftltnisse,  neue  Aufgaben,  so  kommt  nicht  weniger 
is  Betracht,  dass  es  nun  auf  einer  Herrschaft  ruht  die 
emen  fiberwiegend  germanischen  Charakter  an  sich  trägt 
Die  Wiederherstellung  alt«r  einmal  untei^gaogener  Insti- 
tntionen  fUhrt  nie  dahin  dass  sie  in  derselben  Weise  wie 
fifher  ins  Leben  treten;  sind  sie  nicht  von  vorneherein 
ais  abgestorben  zu  betrachte,  so  wir^  unter  den  alten 
Namen  und  Formen  ein  neuer  Inhalt  verborgen  sein,  eine 
neue  Kraft  sich  regen.  Hier  war  es  das  germanische  Ele^ 
fflent,  das,  nachdem  es  sich  nun  mit  dem  Ghristenthuai 
auf  das  engste  verbunden  und  durchdrungen  hatte,  die 
Kraß  hergab,  welche  £e  alten  Formen  mit  neuem  Leben 
erflUlte.    Das  Kaiserthum  hiess  ein  römisches',  es  wwr 

^  Der  Papst  schreibt,  Cenni  n,  p.  48:  imperiam  gratia  snperna  cn- 
stodiat  eiqne  onmräm  gentium  colla  snbsternat:  Alcuin,  epist.  127,  p.  101: 
ipse  Coronas  Testras  mulUpIicet ,  tneator.  Man  betete  in  den  Kirchen :  Ore- 
mns  et  pro  chiistianissimo  imperatore  nostro,  nt  Dens  et  dominus  noster 
sobdilas  flH  fadat  ornnes  barbaras  naliones  ad  nostram  perpetnam  pacem. 
AM  Theotmar  schreibt  an  Karl  In  einem  ongedmckten  Brief  (P.):  Propaga-« 
tori  ac  defensori  cfaristianae  reKgioBis  d.  Carolo.  —  Die  Worte  welche  Lndwig 
mnchaial  in  seinen  Urkunden  brandit:  UDperii  a  Deo  nobis  per  hnmensnifl 
coDcesn,  p.  469.  475  ete.,  gehören  aber  nicht  hierhin;  denn  anderswo 
steht:  per  nmnensnm  consenrandi,  p.  481.  487,  und  dalür  auch:  peipetoo 
coDserrandi,  p.  607,  so  dass,  sie  sieh  anf  die  Zeit,  nicht  auf  die  rimniich« 
Audefannng  ta  beliehen  schefoen.  —  Vgl.  im  allgemehien  Giesebrecht  f, 
p.  122. 

'    Vgl.  den  Brief  Ludwig  II.   an  den  griecUscben  Kaiser ,   a.  a.  0.  p. 
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aber  ein  christlidi-gainaBisches;  es  war  der  AbBchhss 
jeaer  EntmdLelmig,  die  mit  den  Wandemagen  der  Deal- 
schea  aad  ihrer  Anabreitaag  Ober  die  römiachea  Prth 
THizea,  ihre  Aafaalune  ia  das  CEhristeathara  begonaeii 
hatte. 

Alle  Gewalt  oad  Herrschaft  welche  die  fräakischea 
Köaige  bis  dahin  erworben  hatten  gehörte  nan  zam  Kai- 
sertham.  Nicht  blos  wie  eine  neue  Würde  kam  es  zo 
dem  hiaza  was  der  König  vertier  hatte;  sondern  es  fasste 
dieses  alles  in  sich,  bezog  sich  aaf  den  ganzen  Umiaiig 
der  Herrschaft,  mit  der  es  verbaaden  war  and  der  es  sei- 
nen Charakter  mittheilte  \ 

So  kann  man  sagen:  das  fränkische  aad  laagobardi- 
scheKönigtham  sind  in  das  Kaisertham  aufgegangen;  aber 
aach  umgekehrt:  das  Kaisertham  ist  ein  fränkisches  oder 
deatsches  geworden,  wie  das  Reich  Karls  selbst  wesentlich 
ein  solches  war  and  blieb  ^ 

523:  Praeterea  mirari  se  dilecta  ürateroitas^iia  significat,  quod  dod  Fnn- 
comm  sed  Romanoram  imperatores  nos  appellemüs;  set  sdre  te  conreiut, 
qnia,  nisi  Romanomm  imperatores  essemiis,  ubiqne  nee  Franoonun.  A  Bo- 
manis  enim  hoc  nomen  et  digoitatem  assampsimus,  apnd  quos  profectoK^* 
mom  taalae  culmen  sublimitatis  et  appellationis  efiiilsit,  qaommqiie  geotÖB 
et  orbem  divinitiis  gnbemaDdam  et  matrem  omninm  ecdesianun  Dei  dcfea- 
deiidam  atqne  soblimandam  soscepimns,  a  qua  et  regnandi  prins  et  post- 
modam  ImperaDdi  auctoritatem  prosapiae  nostrae  seminarium  sompsit 

^  Das  Gegentheil  sucht  Pütter  in  der  Abhandlung  p.  33  ff.  und  Hi- 
ator.  Entwickeiung  I,  p.  63  auszoföhren:  weder  mit  dem  fr&nhischen  noch 
mit  dem  langobanüschen  Reich  sei  irgend  welche  Realferbindung  eingetreleo. 
Aehnlich  früher  Cointius  n.  a.,  auch  Lezardiöre  HI ,  p.  50  ff.  SaTignj  I,  p. 
173,  nach  dem  die  Karolinger  über  drei  von  einander  unabhtagige  Staaten, 
das  fränkische  und  langobardische  Reich  und  die  yormals  griechischen  Linder  ge- 
herrecht h&tten.  Dagegen  aber  schon  Leibniz  Ann.  I,  p.  243;  auch  PhiÜips 
II,  p.  296  n.  lieber  Karls  und  Ludwigs  Terechiedene  Titel  s.  den  folgen- 
den Abschnitt. 

'    Schon  Attskar  sagt  in   der  Viu  WtUebadi  c.  5,  p.  381 :     SiqnideiB 
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Der  Dene  Kaiser  fUiilte  sich  in  seiner  Stellang  über- 
haupt gelioben;  er  sprach  es  aas,  dass  er  glaabe  nene 
Rechte  and  Pflichten  empfangen  za  haben  ^.  Wie  Karl 
immer  schon  bemüht  gewesen  war,  das  grosse  Reicli,  das 
er  überkommen  and  dorch  Krieg  and  Eroberong  so  be^ 
deat^d  erweitert  hatte,  aach  innerlich  za  ordnen,  in  al- 
len Theilen  seine  Herrschaft  za  befestigen  and  eine  ge- 
wisse Einheit  der  Regierang,  gleichmässige  Institutionen 
za  begründen,  dazn  Recht  and  Frieden  zn  schützen,  vor 
allem  aach  die  Interessen  der  Kirche  za  fördern,  ihre  Ge- 
bote ond  Einiichtangen  zar  Geltong  za  bringen,   so  hat 


imperialis  potesUs,  qaae  post  Constantinam  ....  apnd  Graecos  m  Con- 
sUntinopolitana  hactenus  regnaverat  sede,  .  .  .  p«r  eleolioDem  Romaiii  pt* 
pali .  .  .  .  ad  Fraacomm  transIaUim  est  dominiuin.  Vgl.  Ermold.  Nigell.  II, 
T.  68,  p.  480,  wo  Kari  sagt:  Francis  Romoleum  nomen  habere  dedi;  die 
etwas  spitere  Hist  Francorum ,  SS.  II,  p.  325,  spricht  Ton  dem  Imperium 
FriKomm  et  Romanomm.  Uod  so  sagt  Papst  Sergios  io  einer  Uricnnde 
bei  Menrisse,  Bist  de  Metz  p.  190,  too  Karl:  cojns  indastria  Romanonmi 
FraoconimqDe  concorporavit  imperiom.  Spätere  Schriltsteller,  wie  die  ange- 
liihfte  Histp.  324,  gebrauchen  hdafig  blos  den  Ausdruck  Imperium  oder  auch 
imperator  Francorum.  Wenn  sie  zugleich  von  einer  Uebertragnng  des  im- 
periom von  den  Griechen  auf  die  Franken  reden,  wie  schon  Anskar  andeu- 
tet, so  ist  das  freilich  eine  ungenaue  Auffassung;  Tgl.  POtter  a.  a.  0.  p.  29. 
PbiUips  D.  G.  II,  p.  252.  Doch  ist  es  insoweit  richtig ,  als  nun  die  grie- 
chischen Kaiser  ganz  aufhörten  römische  zu  sein,  wie  es  im  Brief  Lud- 
wig II.  heisst,  a.  a#.0.  p.  524:  Graeci  .  .  .  Romanomm  imperatores  exi- 
stere  cessaverunt,  deserentes  ridelicet  non  solum  urbem  et  sedem  imperii« 
set  et  gentem  Romanam  et  ipsam'  quoque  linguam  penitus  amittentes ,  atque 
ad  aliam  urbA,  sedem,  gentem  et  linguam  per  omnia  transmigrantes.  Vgl. 
ucb  LandzoUe  p.  11. 

^  Köpke,  bei  Schmidt,  Zeitschrift  VI,  p.  26,  fesst  dies  aber  gewiss 
oicbt  richtig,  wenn  er  sagt,  Kari  habe  den  werdenden  Zwiespalt  aosge- 
sprochen.  Die  Massregeln  die  er  anfuhrt  zeigen  ja  gerade,  dass  das  Kai- 
seithnm  nnn  an  die  Stelle  der  früheren  Gewalt  treten,  diese  in  sich  anf- 
nehmeu  soll.  Dass  das  nationale  Königthum  sich  von  dem  universalen  Kai- 
serthum  ablöste,  ist  erst  eine  Folge  späterer  Ereignisse. 
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er  daza  jetzt  in  deni  Besitz  der  höheren  Wfirde  dneii 
nenen  Antrieb  ([;efanden,  nnd  hat  in  den  späteren  Jak- 
ren  seines  Lebens,  da  die  Kriege  mbten  oder  doch  iir 
den  Schatz  des  Gewonnen«!  zar  Antgabe  halten  und  as- 
dem  zur  Fiihning  Übertragen  werden  konnten,  Torzogs- 
weise  d^n  seine  Kraft  nnd  'Sorge  zugewandt 

Aach  Ludwig  ist  nachher  auf  diesen  Wegen  fortgegan- 
gen, und  hat  wenigstens  versucht  in  gleichen  GrundäUzea 
die  Regierung  weiterzuJQihrea,  durch  wiederholte  Anord- 
nungen die  Anwendung  der  Gesetze  zu  sichern,  eingeris- 
sene Misbrauche  zu  beseitigen;  nnd  wie  wenig  es  'Am 
auch  gelang,  das  Werk  des  Vaters  wahrhaft  fortzuseUen 
oder  aach  nur  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  aufrecht  ' 
zu  erhalten,  so  hat  seine  Herrschaft  doch  flir  die  Weitn^ 
bildnng  der  yerschiedenen  Institutionen  eine  gewisse  Be- 
deutung gehabt 

Die  folgende  Darstellung  der  einzelnen  Verhaltnisse 
wird  daher  liberall  einige  Rücksicht  auch  auf  die  Verän- 
derungen zu  nehmen  haben  welche  unter  ihn  und  weiter 
unter  den  nächsten  Nachfolgern  hcrvoi^etrelen  sind;  wah- 
rend spater  nachzuweisen  ist,  wie  es  eben  damals  zu  ei- 
ner tiefgreifenden  Umgestaltung  der  Öffentlichen  Zustände 
tlberhaupt,  ja  zu  einer  Aufldsung  und  zum  Untergang 
des  Fränkischen  Reiches  kauL 

Anmerkung.  ^ 

(zu  p.  134.) 

Der  Poeta  Saxo  a.  803,  p.  260,  sagt: 

Nobiiis  hie  aoniis  longi  certamina  belK 
Tandem  Saxones  mter  Franoosqae  peracü 
Firmo  perpetnae  conclmit  foedere  pacis. 
Angnstvs  pins  ad  sedem  Sali  nomine  dictam 
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Venorat;  irnc  ornoi  Saxomim  lobiUtale 
Collect«,  simul  ha«  pads  leges  ioienul: 
Ut,  loCo  penitas  calta  ritaqne  relicto 
GentiU»  quem  daemonica  prius  arte  oolebant 
Oeeepti,  post  haee  fldei  se  aabdere  vellenl 
Catliolicae  Chnatoque  deo  senrire  per  aeTom ; 
▲t  Tero  Geasan  Francoram  regibsfl  «Unnn 
Solvere  nee  penitns  deberent  atqne  tributum, 
Canclonim  panier  statoit  sententia  ooneon, 
Sed  taaittm  decinuM  diTina  lege  statulaa 
Off»rreiit  ae  presulibas  parere  stodereot 
Ipsommiiie  simul  dero,  qui  dogmata  aacra 
Qmqwb  fldem  Donüno  pladtan  vitainqae  doceret; 
Tum  sab  jadidbns,  qnoa  rex  inpooeret  ipsis» 
Legatisqoe  snia,  permiasi  legibus  uÜ 
Saxones  patriis  et  liberlatia  hauore. 
Hoc  sunt  postremo  sodati  Toedere  Fraods, 
'  Ut  gens  et  populus  fieret  coocorditer  nons, 
Ac  semper  regi  parens  ae^ualiter  uni. 
Si  tarnen  boc  dubium  coiquam  fortasse  videtur, 
De  Tita  scriptum  Caroli  legst  ipse  libcllum, 
Quem  Francos  inter  darus  veraxque  relator 
Ac  summe  pmdens  Einbardus  nomine  scripsit. 
Hac  igitur  pads  sub  conditione  fideles 
Se  Carolo  natisque  suis  stirpiqne  nepotnm 
Ipdus  juraverunt  per  saecla  Tuturos. 
Hieraus  ohne  Zweifei  die  Ann.  Qnedlinb.  803,  SS.  111,  p.  40 :    Carolus,  con- 
rento  babito  in  palatio  Saltz,  Saxones  antiqua  libertate  donavit  eosque  pro  oon- 
senranda  fide  catholica   ab   omni  sohlt  tribnto,   excepto  quod   illos  omnes« 
dirites  ae  panperes,    totios   suae  cultnrae    ac  nulritnrae  decimas  Christo  et 
sacerdotibtts  suis  Gdeliter  reddere  jussit.     Das  Chron.  Halberslad.,  ed.  Scbad 
p.  2.  3,  das  diese  Worte   wiederholt,  setzt   deshalb  auch   die  Bestätigung 
des  HalbersUdter  Bisthums  nach  Salz;  Tgl.    Ober  die  falschen  Urkunden  für 
Bremen  und  Verden  p.  143n.2.  —  Der  Poeta  beruft  sich  selbst  auf  Einhards 
Vita  K.,  io  der  es  beisst  c.  7 :   Eaque  conditione  a  rege  proposita  et  ab  Ulis 
soscepta  tractum  per  tot   annos   bellum   constat    esse   fluitum,    ut,  abjecto 
daemonum  cnltn  et  relictis  patriis  caeremoniis,    christianae  fidei  atqne  rdi- 
gionis  saeramenta  susdperent  et  Francis  adunati  unns  cum  eis  popnlus  efQ- 
«rentur.  —     Einen  förmlichen  Friedensschlnss  wird  man  hieraus  schwerlich 
entnehmen  können;  s.  Eichhorn  f.  134  Anm.    Einen  solchen  nach  Salz  zn 
setzen,  ist  der  Dichter  ohne  Zwdfel  Teranlasst  durch   die  Ann.  Laur.  maj., 
seine  gewöhnliche  Quelle,  die  803,  p.  191,  erzfthlen^  dass  Gesandte  des  by- 
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zaDtinischen  Kaisers  in  loco  i^  didtor  Saltz  .  .  pactani  fiideiidae  pads  b 
scripto  sQscepenint.  Vgl.  Schlosser,  Weltgesch.  II,  p.  418  n.,  Luden  T,  p. 
495,  der  namentlich  Mosers  IrrthQmer  rQgt,  Schanmann  p.  238.  Reaberg 
n,  p.  393.  Unger,  Oeff.  Recht  p.  51.  Man  darf  auch  nicht  alleriei  Mit- 
telwege einschlagen,  wie  Moller,  Sazones  p.  67  n.:  der  frfther  gesdilossese 
Frieden  sei  jetzt  beslfttigt  und  auf  die  Nordalbinger  ausgedehnt;  oder  Ekb- 
horn  a.  a.  0.:  es  sei  dem  Kaiser  in  Salz  auf  die  schon  lange  besleheodEB 
Bedingungen  Ton  den  sftchsiscben  Grossen  gehuldigt;  Wirth  D.  G.I,  p.461: 
die  Lex  Saxonum  enthalte  die  Bedingungen  des  Friedens ;  Erhard ,  Reg.  p. 
84:  es  sei  in  Salz  eine  kaiserliche  Laudfriedensconstitution  erlassen;  Pertz 
SS.  1,  p.  260  und  SeiberU  p.  209 :  der  Friede  sei  804  oder  805  ge- 
schlossen. Gerade  die  zahlreichen  Wegführungen  im  J.  804  eulsprecbn 
am  wenigsten  den  angeblichen  Bedingungen.  Ueberhaupt  machen  die  m 
Text  angefahrten  Gründe  den  vertragsmässigen  Abschluss  eines  allgemeiaeo 
Friedens  durchaus  unwahrscheinlich,  und  da  das  einzige  Zeugnis,  das  (tan 
solchen  berichtet,  sich  als  unzuveriftssig  ausweist,  darf  von  einem  soicben 
nicht  weiter  die  Rede  sem. 


3*    fiSmgthiini  und  Kaiserthnm  in 
Terbindnng. 


nachdem  Karl  mit  dem  kaiserlichen  Namen  ge- 
schmückt aas  Italien  zurückgekehrt  war^,  hat  er  eine 
Reihe  Ton  Massregeln  ei^riiTen,  die  in  engem  Zusammen- 
hang stehen  mit  der  Anfiassnng  der  ihm  neu  tibertrage- 
aen  Würde. 

Zaerst  (im  Frühjahr  802)  ward  yerfügt,  dass  alle, 
Geistliche  und  Weltliche,  die  ihm  früher  als  König  ge- 
schworen, nun  einen  neuen  Eid  als  Mannen  des  Kaisers 
leisten  sollten,  und  diesem  Eid  ward  zugleich  eine  viel  umfas- 
sendere Bedeutung  gegeben,  als  bisher  solchen  Treueiden 
beigelegt  war^     Nicht  blos  das  solle  derselbe  enthalten, 

^  Ueher  die  Chronologie  der  Terschiedenen  Versammlungen  and  Capi- 
tularien,  die  hier  in  Betracht  kommeD,  s  die  Anmerkung  1  am  ScUocs 
des  Abschnitts. 

'  Capit.  Aqnisgr.  802  c  2,  p.  91:  Praecepitqne ,  nt  omni  homo  in 
UMo  regno  sno,  sife  aecdesiasticns  sive  laicos,  annsqnisqne  aecundam  'fotmn 
et  propoiitum  smiffi,  qni  antea  ftdelitate  sibi  regia  nomine  promisissent, 
Qonc  ipnm  promiaanm  hominis  caesaris  laciat.  Et  hü  qai  adhne  ipsnm 
promissom  non  perficemnt  omnes  nsqne  ad  dnodedmo  aelatis  aonura  simi- 
liier  lacerent  Et  nt  omnes  traderetor  poblice,  qualiter  nnasqnisqne  intelie- 
gereposset,  quam  magna  in  isto  sacramento  et  qnam  molla  conprehensa 
sont,  non,  nt  mnlti  usqne  nunc  eztimaTemnt,  tantum  fidelitate  d.  imperalori 
nsqoe  m  Tita  ipsins,  et  ne  aliqaem  inimicnm  in  snnm  regnom  causa  inimi- 
dtiae  inducat,  et  ne  alicüi  infidelitate  illins  consentiant  aul  retacial,  aed  nt 
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dass  man  dem  Kaiser  solange  er  lebe  die  Treae  b^ 
wahre,  keine  Feinde  in  das  Land  flihre  nnd  nicht  jemaa- 
des  Untreue  unterstütze  oder  verschweige,  sondern  es  finl 
eine  ganze  Reihe  theils  moralischer  oder  kirchlicher  Pliclh 
ten  theils  bestimmter  staatlicher  Leistungen  aus  densel- 
ben abgeleitet 

Jeder,  heisst  es  zu  Anfang,  solle  suchen  sich  in  im 
heiligen  Dienst  Gottes  gemäss  Gottes  Befehl  vöQig  zu  er- 
halten nach  seinem  Verstand  und  seinen  Kräften,  weil  der 
Kaiser  nicht  allen  einzeln  die  nOthige  Sorge  und  Zacki 
angedeihen  lassen  könne.  Keiner  durch  falschen  Eid,  oder 
sonst  irgend  durch  List,  Trug,  Schmeichelei  oder  Beste 
chung,  Knechte'  oder  Land  oder  sonst  etwas  das  dei 
Kaiser  gehört  diesem  rorenthalten,  entziehen  oder  yerber- 
gen,  namentlich  auch  nicht  flüchtigen  Angehörigen  des 
Fiscus  auf  solche  Weise  die  Freiheit  zu  Terschaifen  tracli- 
ten.  Gegen  die  heiligen  Kirchen  Gottes,  g^n  Wittvei 
Waisen  und  Fremde  möge  sich  keiner  Betrug,  Raab  od<r 
irgend  welche  Beleidigung  zu  Schulden  kommen  lassen 
weil  nächst  dem  Herrn  und  seinen  Heiligen  der  Kaiser  ak 
ihr  Schützer  und  Vertheidiger  eingesetzt.  Niemand  waf 
das  Beneficium  des  Kaisers  zu  entfremden,  es  in  sein  Ei- 
gen zu  verwandeln.     Niemand  vernachlässige  den  Heer- 

»aani  omoes  istam  in  se  ratMmem  hoc  sacramenliiiii  haliere:  Primno,  * 
nonsquisqDe  et  peraona  propria  ae  in  sancto  Dei  servilio,  secundon  Do 
pratceptnm  et  secnndom  sponsionem  snam ,  pleniler  conaenrare  stndeat  »- 
cnndom  inteiiectnm  et  Tires  aoaa ;  quia  ipse  d.  impentor  non  omoibiis  fft* 
gnlariter  neceaaariam  potest  exhibere  cnram  et  diadplinam.  Die  M^ 
BeatiminuQgen  sind  später  mitzutbeilen.  Die  Stellen  der  Annalen,  die  ^' 
von  aprachen,  a.  in  der  Anmerlrang,  Qber  den  Eid  überhaupt  onteD  in^ 
8«Bi  AbachnitL  <--  Loden  V,  p.  480  nnd  Wirtb  I,  p.  482  mössen  die  Sleüt 
gknz  fabch  veralanden  haben,  wenn  sie  aagan,  waa  daa  magna  et  ^ 
sei,  werde  nicht  angegeban. 
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bann  des  Kaisers ,  namentlidi  nehme  kein  Graf  sieh  her- 
aus, Anen  wdche  -dem  Heerbann  unterworfen  sind  ans 
Rücksichten  der  Verwandtschaft  oder  nm  Geschenke  wil- 
len einen  Nachlass  zu  gewähren.  Dass  keiner  sich  er- 
dreiste, den  Bann  oder  Befdil  des  Kaisers  iif;endwie  zn 
hintertreiben,  oder  sein  Werk  anfzohalten,  zn  hindern  und 
zn  verringern,  noch  sonst  in  irgend  etwas  dem  Willen 
oder  den  Befehlen  desselben  entgegen  sei.  Niemand  auch 
wage,  die  Schuld  oder  den  Zins,  zn  denen  er  Terpflichtet 
ist,  znräckzohalten.  Und  dem  wird  anderes  hinzugefügt, 
das  sich  gegen  mancherlei  Misbräuche  im  Gerichtswesen 
wendet  und  solche  zu  beseitigen  sucht:  jeder  solle  regel* 
massig  nur  seine  eigne  Sache  fuhren;  alle  Bestec^ung^ 
Rücksicht  auf  Gunst  oder  Verwandtschaft  ausgeschlossen 
sein,  und  was  der  Art  mehr  ist 

In  dieser  Andegung  des  Treueides  sprich  sich  die 
Au&ssung  Karls  von  seiner  Stellung  Überhaupt  auf  das 
deutlichste  aus\  Allem  voran  steht  der  Dienst  Gottes, 
der  seine  und  des  ganzen  Volkes  Pflicht  und  Au%abe  ist 
Dann  erscheint  Schutz,  zunStchst  der  Kirchen,  ausserdem 
der  Schwachen  und  Hülisbedürftigen  als  eine  Obliegenheit, 
die  er  hat  und  die  alle  mit  ihm  theilen.  Weiter  werden 
die  verschiedenen  Verpflichtungen  der  Angehörigen  des 
Reiches  einzeln  hervorgehoben,  in  Beziehung  auf  die  Gerichts- 
barkeit, das  Heerwesen,  die  Beneficien  und  das  Eigenthum 
des  Kaisers.     Die  Urkunde  nennt  diese  Verhältnisse  in 


^  MU  Unreclil  will  Hegewiach  p.261  Jede  höhere  BedeDlnng  des  neuen 
Eides  in  ibrede  stellen,  indem  er  msläbrt,  dieser  habe  nor  die  Abaicbt 
gehabt,  sich  des  Beistands  des  Volks  zn  versichern,  um  die  Kaiserwörde, 
wenu  es  nAtbif  sein  sollte,  wider  die  Griechen  und  andere  Feinde  zn  he- 
lurapien. 
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onigekelirter  Ordniug,  indem  m  ausgeht  von  dem  Feh 
sönlichen  und  zuletzt  zn  dem  allgemein  Staatlichen  pangt, 
und  sie  schliesst  sich  so  einer  Auffassung  an,  die  imner 
in  den  gemanischen  Reichen  hervortritt  und  nad  der 
alles  zunächst  an  die  Person  des  Herrschers  angeknfipfi 
wird.  Ueberhaupt  sind  es  keineswegs  neue  Yerhältiiisse, 
neue  Rechte,  welche  geltend  gemacht  werden,  senden 
was  immer  bestand  erhält  nur  eine  neue  Begründung.  Hiih 
zugefügt  oder  wenigstens  entschiedener  hervorgehoben^ 
ist  das  religiöse  Element,  m  dem  sich  Kaiser  und  Volk 
vereinigt  fühlen,  das  ihrer  Verbindung  eine  höhere  Be- 
deutung und  Weihe  geben  solL  Was  das  Volk  dem  Heir- 
sche(  schuldig  war  oder  sonst  nach  Recht  und  Herkom- 
men zn  leisten  hatte,  das  erscheint  nun  als  die  Folgt 
göttlichen  Gebotes,  göttlicher  Ordnung.  Aber  auch  die 
Verpflichtung  des  Kaisers  ist  eine  höhere,  heiligte  g^ 
worden,  und  Karl  ist  erftilU  von  dem  Streben  ihr  Genüge 
zu  thun  und  dem  zu  entsprechen  was  die  neue  Würde  Ton 
ihm  fordert  ^ 

^  Ich  fahre  hier  eine  Stelle  ans  einem  ungedrockten  Brief  Alcointi  (P.) 
an,  der  um  diese  Zeit  geschrieben  ist:  Dum  dignitas  imperiaCs  a  Dm  or- 
dinala  ad  nil  alind  exaltata  esse  videtnr  nisi  popnio  praeesse  et  prodesR 
proinde  a  Deo  datnr  electis  potcstas  et  sapientia,  potestas,  ut  snperbos  op- 
primat  et  defendat  ab  inprobis  humiles ,  sapientia ,  ut  regat  et  doceat  pi: 
sollicitndine  subjectos.  His  duobns,  sanctissime  imperator,  muneribns  dinoa 
Testram  incomparabiliter  sublimttatem  ejusdem  nominis  et  numinis  anteces- 
soribtts  gratia  superexaltavit  et  honoravit,  lerrorem  potentiae  veslrae  soper 
omnes  undique  gentes  inmitlens,  ut  voiuntaria  subjectione  ad  tos  Teoiant. 
quos  prioribus  bellicus  labor  temporibus  sibi  subdere  non  potnit.  Qoid  igi- 
Cur,  quid  agendnm  est  Testro  Deo  deTotissimae  soUidtndinis  tempore  sen- 
nitatis  et  pads,  qno,  ^militaris  laboris  dngulo  sointo,  totns  paciSca  qoieu 
popnius  ooncurrere  fesUnat  ad  vestrae  jussionis  ediclnm  inteatnsque  nie 
Üironnm  gloriaa  Testrae  consislens,  quid  cuique  personae  Testrae  aoctoiitas 
praecipere  Telit,   nisi  etiam  omni  dignitali  justa  decernere,   rata  praedpeit. 
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Eine  Haaptsache  ist  die  Sorge  flir  Wahmiig  und  Hand- 
habong  des  Rechts  und  Friedens  auf  der  einen,  für  kirch- 
Gehe  Ordnung  nnd  Erfttllong  christlicher  Pflichten  and  Ge- 
bote auf  der  andern  Seite ;  dass .  anch  die  Diener  der 
Kirche  und  die  Beamten  des  Reichs  nnter  einander  in 
Eintracht  leben  nnd  sich  gegenseitig  unterstützen.  Eine 
ganze  Reihe  Yon  Vorschriften  welche  sich  hierauf  bezie- 
hen, Abes  einschärfen  oder  anderes* genauer  feststellen, 
und  welche  sich  ausserdem  aber  die  verschiedenartigsten 
Verhältnisse  des  Öffentlichen  und  kirchlichen  Lebens  ver- 
breiten, ward  gleichzeitig  mit  der  Forderung  des  neuen 
Eides  verkfindet,  und  in  der  Absendung  angesehener  Män- 
ner mit  ausserordentlichen  Vollmachten  in  die  einzelnen 
Provinzen  ein  Mittel  gefunden,  um  dieselben  zur  allgemei- 
nen Kenntnis  zu  bringen  und  dasjenige  thun  zu  lassen  was 
zur  Darchfuhrung  dieser  Absichten  erforderlich  war:  sie 
sollten,  wie  die  Eide  entgegennehmen,  so  den  Zustand  der 
Rechtspflege  untersuchen  und  bessern,  alles  veranstalten 
was  der  Kaiser  als  nothwendig  erkannte  und  bei  dieser 
Gelegenheit  vorschrieb,  Misbräuche  so  weit  sie  konnten  ab- 
steDen,  andere  Mängel  aber  und  Gebrechen  ihm  anzeigen, 
damit  er  selber  AbhtUfe  bringe  und  Besserung  vornehme  \ 

sauda  admooere,  ut  qnisque  letos  cum  perpelaae  salulis   praeceptis  domnm 
redcal? 

^  S.  den  Eingang  des  Capit.  Aquisgr.  802,  p.  91 :  Serenissimus  igi- 
tur  et  chrisüanissimns  d.  imperator  Karolus  elegit  ex  opümatibus  suis  pro- 
deotissifflos  et  sapienüssinv>s  viros,  tarn  archiepiscopis  quam  et  reliqois  epi- 
Mopis,  simidqae  et  abbates  veuerabiles  laicosque  religiöses,  et  direxit  in 
nliversiim  regnum  suum ,  et  per  eos  canctis  snbsequentibus  (was  beisst 
<)ast)  secimdom  reetam  legem  Tivere  concessit.  Ubi  aotem  aliter  quam 
recte  et  juste  in  lege  aliquit  esse  constitotnm,  boc  diligenlissimo  animo  ex- 
«piirere  jnssit  et  sibi  ionotescere,  qood  ipse  donaate  Deo  raeliorare  capit  etc. 
iof  das  Eiozelae  ist  später  zorüciczulcommen. 

13 
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Anf  einer  Reichsversanuiiliuig  im  Hevbsl  ^  wurden  ism 
weitere  Massregeln  getroffen,  um  die  Pläne  welche  Karl 
hegte  zor  Attsftthrong  zu  bringen,  einen  Zustand  gesetz- 
licher Ordnung  zu  begründen,  wie  er  seinen  und  sener 
Freunde  Ideen  entsprach.  Es  handelt  sich  wieder  zogldcb 
um  kirchliche  und  weltliche  VerhsUtnisse.  AaseriväUte 
Geistliche  fassten  eine  Reihe  yon  Beschliissen^  welche  da- 
mit beginnen  %  dass  alle  Diener  der  Kirche  in  anhalten- 
den Gebeten  Gott  anflehen  soUen  für  'das  Leben  und  die 
Herrschaft  des  Kaisers  und  fUr  das  H^  seiner  Söhne  mid 
Töchter,  sodann  aber  eine  lange  Reihe  von  Pflichten  des 
Dienstes  in  Erinnerung  bringen.  Zugleich  ward  eine  Zu- 
sanunenstellung  kirchlicher  Gesetze  ans  Acten  von  Conciliei 
und  Decreten  der  Päpste  veranstaltet,  für  die  Kloslafgeist- 
lichkeit  aber  die  Regel  des  h.  Benedict  aufs  neue  mgt- 
schärft  \  Diesen  Arbeiten  entsprach  auf  weltlichem  G^ 
biet  eine  Revision  der  alten  Rechtsbücher,  welche  damals 
angeordnet  ward^,  und  die,  wenn  sie  auch  nicht  in  dem 

^  Auf  diese  bezieht  sich  wahrscheinlich  AIcuin  in  dem  Torher  aoge- 
fährlen  Brief  (P.),  wenn  er  schreibt:  tempore  celeberrimi  conventns,  quo 
sacerdotes  De!  et  popoli  praedicatores  christiani  ia  onnm  imperiafi  pnec^'» 
conveniaBt. 

'  Haec  sunt  capitula  ex  divinarum  scripluraram  scripUs,  qoae  electi 
sacerdotes  costodienda  atque  adimplenda  censuemnt ,  p.  87.  Dass  dkst 
hierhin  und  nicht  ins  J.  801  gehören,  s.  die  Anmerkung  1.  Ueber  mehirri' 
Capitel.  des  Ansegis,  I,  77.  78,  und  Benedict,  die  Baluze  auch  zu  803  er- 
setzt ,  Pertz  jene  Ludwig  dem  Fr.  beigelegt,  diese  als  unecht  ausgeschlo&en 
hat,  vgl.  Eichhorn  §.  143  Anmerkung. 

'  c.  1 :  Ut  cuncti  sacerdotes  predbus  assiduis  pro  Tita  et  imperio  d. 
imperatoris  et  filiorum  ac  filiarum  salute  orenU 

^  S.  die  Stelle  der  Ann.  Lauresh.  in  der  Anmerkong  1.  Das  Gbron. 
Noissiac  p.  306 ,  das  dies  abschreibt ,  hat  einen  Zusatz  der  sich  anf  des 
Kirchengesang  bezieht. 

'    Ann.  Lauresh.  a.  a.D.:   Sed  et  ipse  imperator,  Interim  qnod  ifsnm 
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beabncbtigton  Umfiuig  2a  slande  kam,  doch  zu  einaeliieii 
ErgäAZongeii  der  Lex  Salica  und  Ribiiaria  und  vielleicht 
auch  zur  Au&eichniuig  oder  einer  gewissen  Zasammen- 
Stellung  des  Rechts  der  znletzl  nnterworfenen  Stumme 
geführt  hat. 

Eine  allgemeine  zngleich  auf  kirchlichem  und  staatli« 
ehern  Gesetz  beruhende ,  alle  Stämme  und  Stände  gldch* 
massig  umfassende  Ordnung  ist  Karl  zu  b^rtinden  und 
dnrchzuftthren  bestrebt.  Die  Einheit  im  christlichen  Glau- 
ben ist  es  die  alle  Angehörige  des  Reichs  yerbindet;  der 
Dienst  Gottes,  zu  dem  jeder  Christ  gehalten,  der  Grund 
aach  der  Pflichten  gegen  den  Kaiser  und  den  Staat;  in- 
sofern der  Wille,  die  Ajnordnnng  Gottes  das  Fundament 
iet  Herrschaft,  der  Gewalt  im  Reich  \ 

Dieses  Reich  nmfasst  dann  weltliche  und  kirchliche 
Verhältnisse  zugleich.  Schon  immer  sind  unter  den  frän- 
kischen Königen,  Yomemlich  aber  den  Herrschern  aus  dem 
Aiistrasischen  Hause,  beide  eng  verbunden  gewesen.  Für  Karl 
haben  die  Angelegenheiten  der  Kirche  durchaus  dieselbe 
Wichti^eit  wie  die  des  Staats.  Die  Reichstage  sind  zugleich 

sjnodom  factum  est,  congregavit  dnces,  comites  et  reliqao  chrisliano  popalo 
com  legislatoribns,  et  fecit  onmea  leges  in  regno  soo  legi  et  tradi  onicaiqiie 
faoniiiu  legem  suam,  et  emeodare  uMcumqoe  necesse  fait  et  emendatam  le« 
gern  scribere.  Vgl.  Einhard  ViU  R.  c  29:  Post  snseeptum  imperiale  no- 
men,  com  adverteret  mnlta  legibus  popnli  soi  deesse  —  nam  Franci  doas 
habent  leges,  in  plnrimis  iods  valde  difersas  —  cogitavtt  qvae  deeranl  ad> 
dere  et  discrepanüa  nmre,  prsra  qnoqne  ac  perperam  prolata  corrigere; 
sed  de  bis  nihil  aliud  ab  eo  factum  est,  nisi  quod  pauca  capttuJa,  et  ea 
imperfecta,  legibus  addidit.  Omnium  tameo  nataonum  quae  sub  ejus  dornt- 
naln  erant  jora  quae  scripta  non  erant  deseribere  ac  literis  mandari  fecit. 
Niher  ttber  diese  Steife  im  folgenden  Abschnitt. 

^  Unriefatig  sagt  Rettberg  I,  p.  436,  jeder  habe  in  dem  Kaiser  die 
letzte  Quelle  aller  Ordnung  finden  sollen.  Von  einer  solchen  Auffassung 
fiodet  sich  nichts  in   den  Denkmltlem  der  Zeit. 

13* 
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Synoden:  die  Irrlehren  des  Bischofs  Felix  von  Ur^l,  die 
Beschlüsse  eines  coi|stantinopolitanischen  Goncils  Über  die 
Bilderverehmng  werden  anf  den  Versamminngen  zu  Re- 
g;ensbnrg  und  Frankfurt  verworfen  \  Die  Gesetze  enthalten 
zu*  einem  grossen  Theil  Anordnungen  fttr  die  Geistlichkeit, 
die  Kirchen  und  Klöster;  die  in  Rom  ausgebildeten  und  k 
der  Ganonensammlung  des  Dionysins  niedergelegten  Grund- 
sätze des  Kirchenrechts  werden  auf  diesem  W^  in  dem 
fi^nkischen  Reich  zur  Geltung  gebracht  \  Leben  und  Wan- 
del der  Geistlichkeit,  ihre  Bildung  und  die  Lehre  selbst  ha- 
ben Karl  fortwährend  beschäftigt;  er  erlässt  in  dieser  Bezie- 
hung unmittelbar  Rundschreiben  und  Befehle '.  Er  ernennt 
auch  die  Bischöfe  wie  die  weltlichen  Beamten^;  er  yerfligt 
über  das  Kirchengnt  nicht  viel  anders  als  über  das  Staats- 
gut':  er  ist  in  Wahrheit  der  oberste  Herr  der  Kirche'. 

1     Ann.  Laur.  maj.  792.  794.     Capit:  Francof.  794,  p.  71  ff. 

^  S.  besonders  das  Capit.  ecclesiasücum  789,  p.  53 — 67,  und  vgl.  im 
allgemeinen  Ellendorf,  Karolinger  I,  p.  233  ff.  Rettberg  I,  p.  424  ff.  U- 
hnerou  p.  545. 

^  Encydica  de  eroendatione  librorum  etc.,  p.  44,  de  liUeris  colendb 
p.  52;  Epist.  de  oratione  dominica  etc.  p.  127. 

^  S.  den  folgenden  Abschnitt.  Sednlius  fahrt  in  der  oben  angelnhrteo 
Stelle  p.  65  fort:  potestatem  ei  (dem  König)  super  utnmique  ordlnem,  prM- 
latomm  et  siibdilorum,  tribuil.  Vgl.  die  Stellen  oben  p.  163  und  nachber 
aber  Titel  und  Bezeichnungen. 

^  Aeltere  und  neuere  Vertreter  der  Kirche,  so  zuletzt  z.  B.  OzaBsa 
n,  p.  235 ,  führen  das  was  Karl  thut  auf  Auftrag  des  Papstes  zorthck  oder 
betrachten  es  als  AusfÜhning  dessen  was  dieser  befohlen.  Gegen  eine  solrli« 
Behauptung  Gretsers  hat  ernst  schon  Goldast  gefocbten,  sich  dann  besonders 
Baloze  in  der  Vorrede  zu  den  Gapitnlarien  erklArt,  N.  X  ff.  Auch  Phillips 
K.  R.  III,  {>.  97  ff.  hat  sich  davon  freigehalten,  doch  der  Kirche  eine  n 
grosse  Unabhängigkeit  vindiciert.  Eichborn  §.  163  hat  zu  viel  Gewicht  auf 
Benedicts  falsche  Capitularien  gelegt,  und  was  er  ihnen  entnommen  auch  iß 
6er  5.  Aufl.  festgehalten,  wo  nun  doch  der  rechte  Beweis  fehlte.  So  vid 
ist  aber  allerdings  klar,    dass   Karl   in   geistlicfaen  Dingen,  dem  Papst  gen 
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IKese  fleuie  SteHimg  ist  mit  du  Anlass  gewesen,  die  kai- 
serliche Würde  und  Gewalt  für  ihn  ins  Leben  zu  rofen; 
dann  aber  hat  eben  anch  die  Kaiserkrönan(^  wied^  daza 
beigetragen,  solchen  Anschauungen  weitere  Ausbildung  und 
Geltung  zu  verschaffen. 

In  den  Schriften  der  Männer  welche  Karl  umgaben 
oder  sich  an  seinem  Hofe  bildeten  wird  die  Idee  eines 
umfassenden  christlichen  Reichs,  in  dem  kirchliche  und 
staatliche  Interessen  yerbunden  sind  und  der  Heirscher 
fiir  beide  in  gleicher  Weise. zu  sorgen,  dessen  Leitung  er 
nach  den  Lehren  des  Ghristenthnms  zu  ftihren  hat,  wo  alle 
Rechte  und  Pflichten  auf  dieser  Grundlage  ruhen,  entwi- 
ckelt und  begründet;  unter  seinem  Nachfolger  aber,  dem  sel- 
ber geistlich  erzogenen  und  der  Kirche  ganz  ergebenen 
Ludwig,  kommt  si^  vielleicht  zu  noch  allgemeinerer  Gel- 
tung. Dieser  spricht  es  aus,  dass  die  Ehre  der  Kirche 
nnd  das  Ansehn  des  Reichs  dem  Kaiser  gleichermassen 
am  Herzen  liegen,  der  Schutz  der  Kirche  neben  der  Be- 
wahrung yon  Frieden  and  Recht  seine  oberste  Pflicht  sein 
soll  * ;  während  dann  unter  ihm  doch  auch  wißder  zuerst 

me  EntsebeidaDg  oder  Mitwirkung  gab.  S.  z.B.  Urk.  bei  Üghelli  1,  p.  412, 
die  trotz  einiger  Unregelroftsaigkeiten  in  der  Form  echt  scheint:  dam  nos 
.  .  .  Romam  ad  Umina  ss.  principnm  apostolomm  Petri  et  Pauli  pro  qni- 
basdam  caosis  s.  Oei  ecciesiae  ac  d.  Leonis  papae  penrenissemus,  ibiqne 
naa  com  ipsis  dncibos,  gnaslaldiis  seu  reliquis  fidelibas  ac  proceribns  nostris 
residentes,  kommt  der  Bischof  von  Arezzo  und  klagt  gegen  den  von  Siena 
aber  Verietzong  seiner  Rechte.  El  dum  ioter  nos  pro  ea  re  maxima  ver- 
(erelor  eontentio,  rogavimus  ,  .  .  Leoni  summo  pontifici  . .  .  .  ut  secundom 
canomcam  anctoritatem  eos  cum  suis  sacerdotibus  padficare  deberet;  sicnt 
et  fecit;  Wide  et  judicatnm  et  praeceptum  anctoriutis  snae  etc.  Dies  bestä- 
tigt aoch  Karl  anf  Bitten  des  Biscboiis.  Vgl.  den  Brief  P.  Leos,  Booqnet 
V,  p.  598,  nach  dem  Karl  diesem  die  Sache  wegen  des  erzbischöflichen 
Sitzes  von  Grado  abertragen. 

^    So  heisst  es  in  der  Praelecstio  Ludwigs  825  c  1,  p.  243:  geni- 
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die  geistlidie  oder  priesteiüche  Gewsh  der  kUiüf^hei 
oder  kaiBerlichen  als  sdbständig  entgegengesetzt  wird^ 

Eine  »yoIbtSUidige  Darstellimg  d^  Regierang  Karls  wid 
Ludirigs  mlisste  anf  diese  Verhältnisse  nicht  weniger  ak 
auf  die  politischen  eingehen.  Auf  einzelnes  ist  auch  sf&r 
ter  zorttckzakommen;  wogegen  anderes  was  die  rein  kirch- 
lichen Angdegenheiten  betriHt  anf  unserem  Standpunkt 
keine  nähere  Erörterang  finden  kann.  Hier  ist  znnftclist 
der  allgemeine  Charakter  zu  bezeichnen  and  der  Einloss 
anzugeben  den  es  auf  die  politischen  Verhältnisse  fibe^ 
hanpt  gehabt  hat 

Nun  sind  die  theokratischen  Vorstellungen,  wie  sie  aiu 
den  Bttchem  des  alten  Testaments  von  den  christlichai 
Schriftstellern  entlehnt  und  frtth  auch  in  den  germanisches 
Reichen  angewandt  und  auf  das  seinem  Ursprung  uid 
Wesen  nach  so  verschiedene  deutsche  Ktfnigthum  bezogen 
sind',  immer  allgemeiner  verbreitet. 

Pippin,  der  zuerst  das  'von  Gottes  .Gnaden'  in  seinen 

tor  Qoster  ei  progenitores ,  poslqaam  a  Deo  ad  hoc  elecü  8iiiit,-iD  hoc 
pracdpue  sludueniot,  u(  hooor  s.  Dei  ecclcsiae  et  statns  regni  decens  ma* 
peret;  c.  2:  Sed  qnoniaiii  complacuit  divioae  providentiae  oostram  aedio- 
critatcm  ad  hoc  constituere,  ut  sanctae  suae  ecglesiae  et  regni  hujus  cBram 
gereremus  ....  ut  Ina  specialiter  capilula  et  a  uobis  et  «  vohis  ...  in 
hHJns  regni  administratioDe  specialiter  conscrventur,  id  est  uf.  defensio  ei 
ezaltatio  vel  honor  s.  Dei  ecdesiae  et  servorum  iliios  congnios  maoeat  et 
pax  et  jostitia  in  omni  generalitatc  populi  uostri  cooservelur. 

^  Colic  Paris.  829,  I,  3,  Mansi  XiV,  p.  537:  PrindpaUter  il«pM 
tolina  saoctae  Dei  ecclesiae  coipUs  in  doas  eximias  personas,  io  sacerdota- 
iem  ridelicet  et  regatem  ....  divisum  esse,  novimus;  Cobc  Acpiiagr.  836, 
praet,  ebend.  p.  673:  Primo  visum  est,  nonnam  universae  religioDis  aiqua 
ecdesiaslicae  disciplinae  in  duabos  couüislere  pen>onis,  ponlificali  fidelicei 
atqoe  imperiali;  vgl.  p.  695  und  ähnlich  sonst.  Diese  Ansichten  darf  man 
aber  nicht,  mit  Eichhorn  $.  136.  158,  schon  in  die  Zeil  JUrls  setien. 

2     S.  li,  p.  143  ond  fgl.  im  aHgemeioen  Oianam  II,  p.  346  fi. 
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Titel  anfiiahn,  branehl  auch  sonst  mit  Vorliebe  Ausdrucke 
welche  seine  Herrschafi  auf  den.  Willen  Gottes  zorfickftth- 
reiL  'Weil  es  gewiss  ist,  schreibt  er^,  dass  wir  durch 
gOtdiche  Vorsehung  auf  den  Thron  gekommen*;  oder:  'weil 
wir  durch  göttliche  Barmherzigkeit  die  Reiche  der  Erde 
beherrschen*;  'weil  die  Könige  durch  Gott  herrschen  und 
dieser  uns  durch  seine  Barmherzigkeit  die  Völker  und 
Reiche  zur  Regierung  übergeben  hat*.  Unter  Karl  werden 
nicht  Mos  das  Reich  und  die  Völker',  auch  die  Kirche, 
oder  die  Bisthttmer  und  Klöster  besonders  als  dem  König 
Yon  Gott  übergeben,  anvertraut,  bezeichnet'. 

Gerade  die  kirchlichen  Schriftsteller  sprechen  von  dem 
Kdnigthum  und  Kaiserthum  aber  auch  wie  von  einem  Amt, 
wenn  auch  einem  Ton  Gott  übertragenen  Amt^,  und  sie 

'  Hootbeim  p.  122:  Qnia  divina  nos  Providentia  in  soliam  ?egni  ve- 
oisse  manifestom  est  ....  et  qnia  reges  ex  Deo  regnant  nobisque  gentes 
et  Rgna  pro  sna  inisericordia  ad  gnbemandum  commisit;  fionqael  V,  p. 
704:  juTante  Domino  qui  nos  in  solio  regni  institait;  p.  708:  qnia  per 
misencordiani  I>ei  regna  terrae  gubemare  videranr. 

'  Capit  800,  p.  140:  regni  a  Deo  nobis  concessi;  g.  20,  p.  143: 
a  Deo  ooosenratnm  regnum  atque  imperiom  istnd;  802  c.  32,  p.  95:  po- 
pnlos  nobis  ad  regendum  commissos.  Noch  b&ofiger  als  in  Karls  eigenen 
Acten  kooimen  solche  Ausdrfieke  in  den  Briefen  der  P&pste  und  der  Geist'- 
lichen  jener  Zeit  vor.  Jene  nennen  die  Mnldschen  Könige*  anch:  a  Deo 
iostitnti,  Ceimi  Nf]l,p.  107.28,  p.  183.54,  p.333.  Der  Kaiser  heisst:  aDeo 
eoronalos;  Tgl.  p.  177  und  Eichhorn  $.  159  n.  über  die  Ansiegang  der  Worte. 

*  Capit.  787,  p.  52:  episcopia  et  monasteria  nobis  Christo  propitio 
ad  gabernandom  comtniasa.    Vgl.  vorher  p.  182  n.  1. 

*  Jonas,  De  institutione  regia,  praef.,  D'Achery  I,  p.  326:  pro  offi* 
CIO  vobis  a  Deo  coniniisso  strenae  fideliterqne  administrato;  c.  1;  c  4,  p. 
329:  Sdfe  enlm  debet,  quod  causa,  quam  jnste  minus tcriom  sibi  commis- 
som  administrat,  non  bominnm,  sed  Dei  causa  exislit,  cni  pro  ministerio, 
qood  suscepit,  in  examinis  tremendi  die  rationem  redditnms  est  Sedulins, 
D«  recloribos  christianis  c.  5,  Mai  Spicil.  VUI,  p.  15:  Rex  pius  et  sapiens 
tribos  modis  regendi  ministerium  gerit.  Namprimoseipsmn  .  .  .  .,  secundo 
oiorem  propriam  et  liberos  soos  domesticos,  ierlio  poputnoD  sibi  comsiissani 
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unterlassen  nicht  auf  die  Pflichten  anfmerksan  za  machen 
irelche  damit  gegeben,  darin  enthalten  sind ,  und  die  na- 
mentlich in  der  Zeit  der  späteren  Karolinger  in  eigena 
Büchern,  auf  Grund  der  heiUgen  Schriften  oder  der  Aeo»- 
serungen  älterer  kirchlicher  Autoren,  eine  weitlänftige 
Darlegung  erhalten  haben.  Keineswegs  als  WoUredBer 
oder  Schmeichler  sind  da  die  Geistlichen  aufgetreten,  son- 
dern haben  von  ihrem  Standpunkt  aus  manches  eindriig^ 
liehe  und  trelTende,  oft  auch  scharfe  Wort  gesprochen  \ 

rationabili  et  glorioso  moderamine  regere  debet.  Hincmar,  De  regis  persou 
et  regio  ministerio ,  Dp.  II,  p.  1  ff.,  gehört  ganz  hierhin;  Tgl.  anch  I,  p. 
564:  Uta  satagant  facere  de  quibns  nemo  subjectomm  eos  jnate  vaieat  re- 
prehendere,  et  ea  studeant  sommopere  devitare  quae  a  sobjectia  pro  minisu- 
rio  sibi  a  Deo  imposito  necesae  est  oorrigere.  Auch  das  Gonc.  Paris.  829 
sagt,  il,  3,  Maosi  XIV,  p.  578:  Ad  peccatum  regia  pertioet,  qnaodo  ji- 
didbns  ministrisqne  iniqnis  ministeriam  suom  adimplendnm  committiL  ^^ 
qne  enim  mioisterinm  suum  per  alios  tantnm  administrare  et  se  ab  eo  d^ 
bot  alienare. 

^  S.  schon  den  Brief  des  Alcnio  an  Edelred  10,  p.  18;  imd  ansser 
den  schon  angefahrten  Schriften  des  Jonas,  Sedulius  (dessen  Bach  dbrigeos 
nicht,  wie  der  Heransgeber  Mai  meint,  an  Karl  d.  Gr.  oder  Lndwig,  soo- 
dern  wahrscheinlich  an  Karl  den  Kahlen  gerichtet  ist;  fon  jenen  spricht  er 
c  9,  p.  28  als  nicht  mehr  lebend)  und  Hincmar,  auch  Smaragdus,  Via  re- 
gia, an  Lndwig  d.  Fr.,  bei  D'Achery  I,  p.  238  ff.  Fjür  die  Pfiiditen  des 
Königs  wird  hftufig  eine  Stelle  des  Cyprian  citiert,  Hincmar  Op.  II,  p.  187. 
219  und  sonst.  — •  Stark  drdckt  sich  namentlich  einmal  Sednlios  ans  c  S, 
p.  23 :  Quid  sunt  autem  impii  reges  nisi  majores  terranw  latrones,  feroees 
ut  leones,  rabidi  ut  ursi  ....  Tales  itaque  snnt  amici  malomm,  ininki 
bonorum,  serri  libidinis  et  avaritiae,  seryi  totius  nequitiae,  ministri  diaboG, 
semper  laboranies  ac  nihil  facientes,  gurgites  humani  generis,  miseriae,  pa- 
bnlae  aetemae  gehennae.  Dem  gegenüber  steht  eine  hObsche  Schilderaag 
des  Königs  wie  er  sein  soll  und  nach  seiner  Meinung  Kari  und  Ludwig  ts 
waren ,  c  9,  p.  27 :  rex  pacificns  in  gloria  regni  sui ,  quando  in  anla  regia 
ostensis  mnneribus  donisque  traditis  multa  beneficia  praestaL  Rex  etemo 
justus  et  padflcus  laela  facie  bona  dlvidit  et  uniuscqjusque  causam  düigeoler 
meditatur,  et  inßrmos  et  panperes  populi  non  despiciens,  cum  senionua  el 
prudentiorum  consilio  et  judido  Tera  judida  loquitur  ....  Fruclus  auleo 
pacifiope  mentis   est,  erga  subjectos    et  amicos  benignam  ostendere  miseri- 
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Dem  Volk  besondere  Rechte  einzniüanieii,  waren  diese 
Männer  freilich  nicht  geneigt;  hier  haben  sie  kanm  den 
Standpunkt  altgermaaischer  AnfTassang  festgehalten.  Un- 
ter den  Sätzen,  deren  Beobachtung  Alcnin  dem  Karl  em* 
pfiehlt\  ist  auch  der:  das  Volk  sei  nach  göttlichen  Gebo- 
ten zn  führen,  nicht,  ihm  zu  folgen;  nnd  nicht  sei  auf 
die  zn  hören  welche  sagten:  die  Stimme  des  Volks  sei  die 
Stinne  Gottes,  da  Tielmehr  der  Ungestüm  der  Menge  stets 
dem  UnTorstande  nahe  komme.  Anf  der  andern  Seite 
wird  aber  wiederholt  erklärt',  dass  die  Gewalt  des  Herr- 
schert  mit  nickten  als  eine  unbeschränkte  angesehen  wer- 
den dürfe,  dass  es  unrecht  sei,  wenn  derselbe  glaube  nicht 
an  Recht  und  Gesetz  gebunden ,  oder  nur  Gott  allein  Re- 
chenschaft schuldig  zu  sein.  Ludwig  der  Fromme  selbst 
hat  anter  Einfluss  der  Geistlichkeit  einmal  ausgesprochen ' : 


cordian  simal  et  clemeotiaiii,  quibus  virlulibns  tarn  pius  rognalor  quam  eji» 
regniim  gloriose  conaervatur  ....  Non  enim  qiiicqaam  est,  quod  boDum 
rectoreiD  melius  populo  favorabilem  atque  aroabilem  commeudet  quam  clemeo- 
tia  et  padfica  seferitas.  Haec  ....  magDom  Karolum  inter  cetera  virtutum 
io^ignia  in  sacratissimnm  prae  ceteris  terranim  principibus  angustum  dedU 
cafit;  haec  LudoTicum  piissimum  adornavit  imperatorem. 

^  Aicoin  epist.  127,  p.  191 :  Popnlus  jnxta  sanctiones  divinas  ducen- 
dns  est,  non  seqneodns,  et  ad  testimonium  personae  magis  eliguntur  hone- 
^e.  Nee  andient  qui  solent  dicere:  Vox  popali  toz  De!,  cum  tumultuo- 
»tas  Tolgi  semper  msaniae  proiima  ait. 

'  Hincmar  Dp.  I,  p.  698:  Dicnnl  quoque  etiam  aliqui  sapienles, 
qnia  iste  prniceps  rex  est  et  nullorum  legibus  vel  judiciis  subjacet  nisi  solius 
Dei,  qni  enm  in  regno,  qood  suus  pater  Uli  dimisit,  regem  constituit,  et  si 
Toloerit,  pro  hac  vel  aiia  causa  ibit  ad  pladtnm  vel  ad  synodum,  et  si  no- 
Inerit,  libere  et  libenter  dimitlat;  dagegen  erklArt  er  sich  entschieden,  z.  B. 
p.  694:  Haec  vox  non  «st  catholid  christiani,  sed  niminm  blasphemi  et 
^to  diabolieo  pleni.  Vgl.  p.  638:  Sed  forte  quasi  prindpali  Ailti  li- 
centia  dicont  prindpea:  Quid  magni  mali  contra  Deum  facio  vel  quis  me 
inde  judicabit,  qui  super  omncs  consisto,  si  etc. 

'    CapiL  A4|ui8gr.  825  c.  3,   p.  243:    Sed  quamquam  summa  b^jos 
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durch  gmHche  Verfttgang  and  menschliche  Anordiiuig  sei 
das  Hemcheramt  also  getheilt,  dass  jeder  der  Grossen  ei- 
nen Theil  für  sich  zu  versehen  habe;  bei  andern  Gele- 
genheiten aber  diesen  ein  Recht  der  Zustimmung  zu  alles 
wichtigen  Massregeln  ausdrücklich  zuerkannt  \ 

Kirchliche  Schriftsteller  haben  auch  dazu  beigetragen, 
dass  das  privatrechtliche  und  persönliche  Element,  welch« 
den  germanischen  Herrschaften  ursprünglich  einwoknle 
mdhr  zurückgedrängt  ward,  und  mehr  allgemeine  und  öf- 
fentliche Gesichtspunkte  hervortraten.  'Die  kaiserlidie 
Gewalt,  schreibt  schon  Alcnin^  ist  von  Gott  zu  nichts  ai- 
derem  angeordnet,  als  um  dem  Volk  vor-  und  beizoste 
hen';  'alle  königliche  Gewalt,  sagt  ein  etwas  späterer 
Schriftsteller ' ,  die  zum  Besten  des  Staats  von  Gott  eii* 
gesetzt,  ist  nicht  durch  vergängliche  Werke  und  irdische 
Tapferkeit,  sondern  vielmehr  durch  Weisheit  und  Gottes- 
verehrung  zu  zieren'.  Auf  das  öiTentliche  Wohl  und  Li- 
teresse, das  Beste  des  Volks  neben  der  Ehre  des  Reichs 

miaisterii  in  nostra  persona  consistere  videatnr,  tarnen  et  dirina  anctonUtc 
et  humana  ordinatione  ita  per  partes  divisum-  esse  coguoscilur,  at  naosqDL«* 
*  qne  Testram  in  soo  loco  et  ordine  parlem  nostri  nÜDisterii  habere  oog»^ 
scatur. 

*  Vita  Walae  II,  10,  p.  555,  wo  Ludwig  die  Worte  in  den  Mund 
gelegt  werden:  Porro  deinceps  nihil  lale,  nihil  sine  vestro  consilio  me  aciu- 
mm  ulteriuB  profiteor.    Vgl.  den  folgenden  Abschnitt. 

'    S.  oben  p.  192  n.  1. 

'  Sedolius  c.  4,  p.  12:  Omnis  aulem  regia  potestas,  qoat  ad  düIi- 
latero  rei  pnblicae  divinitas  est  constituta,  non  tarn  cadods  operibos  ac  (er- 
restri  fortitodine  quam  sapientia  cultucpie  divino  est  eiomanda;  quooiaB 
procnl  dubio  tunc  popuJus  providi  arte  consilii  gubemabitur,  adversarii  Di>- 
mino  propitiante  proQigabnntur,  provindae  regnomque  oonservabanliir,  si  re- 
gia snblimitas  religione  et  sapientia  porornetiur.  Das  ganze  Bocb  ist  (ni 
geschrieben  und  lescnswerth.  ^-  Hincmar  beseichnet  einnal  dei»  Kong  alf 
prindpalis  potestas  rcipnblicae  praesidens. 
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nd  des  Ktfni^,  oder  aach  aUgemeiii^aiif  gtaatHcbe  Ord- 
flOAg  und  Gewalt  irird  wiederhoh  and  bei  yerschiedeneiii 
Aniass  Gewicht  geleg^t  \  Besonders  seit  Ludwig  wer- 
den aDe  Bezeichnungen  häufiger  die  von  dem  Staat  und 
nicht  ven  der  Person  des  Königs  oder  Kaisers  herge- 
nommen sind  ^ 
Und  ebenso  tritt  unter  ihm  noch  mehr  das  Kaiserthnm 

'  Schon  Fred.  ooDt.  sagt  von  den  ReichsTenammlnngen,  ut  seien 
km/eo  pro  salnte  patriae  et  utilitate  FraQcorum  tractanda,  c  125;  vgl.  c. 
131.  136.  Karl  in  einer  Urk. ,  p.  722:  pro  slabilitate  regni  nostri  vel  pro 
satntis  patriae  prosperitate.  CapiL  Aqnisgr.  825  c.  15,  p.  244 :  ad  hono- 
rem ngm  et  commanem  utitit|(ein;  c,  4,  p.  247:  ad  honorem  noslmm  ac 
(«puli  Dostri  Dliiitatem.  Capit.  828 ,  p.  330 :  propter  communem  salutem  et 
r^c'oiboDorein  ac  popoK  utilitatem.  Capit.  Wormat.  829  c.  4,  p.  348:  propter 
....  vestram  saintein  ac  totins  popnli  utilitatem  necnon  et  regni  honorem 
aiqoe  stabililatem.  Urk.  Lodwigs ,  p.  655 :  com  ....  propter  qnasdam  s. 
D«i  ecclesiae  ae  regni  et  popnli  nostri  ....  ntilitates  et  necessitates  ordi- 
BUMbs  ac  disponendas  in  C.  palatio  nostro  pervenissemos.  Const.  Olonn. 
c.  2,  p.  251 :  nt  statns  et  ntilitas  regni  hojosmodi  adinveutionthns  non  infir- 
Betör;  c3:  ut  in  qnocamqne  pnblica  non  minoretnr  ntilitas;  c  6,  p.  326: 
qni  utiqne  reipublicae  ntilitatibns  inntiles  sunt.  Conv.  Ticin.  850  c.  2 ,  p. 
406:  D(  ordo  rei  pnbticae  secundum  justam  administrationem  provisns  salvus 
et  qnietas  permaneat  Conv.  ap.  Gonfluentes  860  c  6 ,  p.  470 :  regiam  Tel 
Ri  pablicae  potestatem  ....  adeat.  Vgl.  Conv.  ap.  Pistas  869  c.  10,  p. 
511.  ürk.  L  Ludwig  11,  Muratori  Ant.  I,  p.  570:  remota  totins  reipnbli- 
eae  vd  alicojns  potestatis  inqnietndine.  '—  So  sagt  auch  Agobardns ,  Op. 
(,  p.  269:  se  nnnqnam  snblimius  vel  glorioeius  causam  profectns  publid 
iQovcri  «t  Gogitari  vidisse  a  tempore  regia  Pippini  usqne  ad  diem  illum. 

'  respubltca  bezeichnet  oft  ohne  weiteres  den  romischen  Staat,  so 
M.  coot  120  mid  noch  Ann.  Einh.  803,  p.  191.  Doch  dort  c.  109  anch 
Kkoa  das  Crtnkische  Reich  nnd  so  mitunter  sonst,  bei  Nithard  1,  2  ff. 
Sbal^wesen,  StaaUieitung  Oberhaupt;  lür  öffentliche  Ordnung  steht  es  Ann. 
Nd.  $58,  p.  372:  rem  publicam  Sorabici  limitia  esse  tnrbatom;  sonst  bat 
»lünfig  eine  beaehnng  zunächst  auf  ananzielle  Verhftltnisse;  ad  reipublicae 
»»,  Bonqoel  VI,  p.  510;  rei  publicae  servitinm,  p.  559.  579;  oboe* 
Benüa  rei  poblicae,  Capit  829  c.  4,  p.  356;  reipublicae  minister,  admi- 
■^tor,  procnrator  u.  s.  w.  —  Ludwig  sagt  auch  in  einer  ürk.  p.  468: 
tode  lex  publica  thetoneam  exigi  poedl.    Vgl.  Muratori  Ant.  i,  p.  990  ff. 
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(in^erium)  im  Gegtnsatz  gegen  das  Königthnin  (regnu) 
iD  den  Vordergrund;  von  der  Aosdelmnng  und  fkm 
der  Einheit  des  Reichs  ist  mit  einer  geirissen  Vorliebe  ii 
Terschiedenen  Wendungen  die  Rede.\ 

Hierin  ist  ohne  Zweifel  ein  Einfluss  näherer  Bekansl- 
schaft  mit  römischen  Ausdrücken,  wie  sie  durch  die  Piep 
classischer  Studien  namentlich  auch  von  der  Geistlicbkät 
vermittelt  ward,  zu  finden.  Doch  ändert  es  nichts  an  dei 
Wesen  der  Dinge.  Das  Reich  bleibt  ein  Fränkisches  und 
führt  auch  fortwährend  diesen  Namen  ^ 

Von  Einrichtungen  des  römischen  Staats,  von  Gnud- 
Sätzen  der  römischen  Verwaltung  und  des, römischen  Reclits 
ist  weder  unter  Karl  noch  unter  Ludwig  irgend  etwas  zur 

^  Karl  s«gt,  wenn  er  von  seinem  Reiche  spricht,  regelmisiig:  n 
ioto  (omni,  nniTeno)  regno  nostro,  Capil.  802  c  17.  27.  40,  ^  93.  H 
96;  per  miiversum  regnum  803,  p.  106;  totum  regni  corpus  806  c  i,  ^ 
140.  Dagegen  steht  805  c.  4,  p.  133:  foris  imperinm  nostimn  im  rwa- 
lichen  Sinn ,  und  806  p.  140 :  imperii  vel  regni  noslri.  Ltidwig  ^ridi 
regelmässig  von  dem  Universum  imperinm  nostrum,  Urk.  p.  464.  473  eic^ 
vgl.  p.  460:  infra  ditionem  imperii  noslri;  ein  Brief  bei  Hansi  XIV«  p.  538 
hebt  die  uoilas  imperii  hervor;  Vita  Walae  II,  c.  18,  p.  565  sagt:  loi»» 
monarchiae  Imperium,  und  Ähnlich  II,  10.  Odilo,  Tranal.  S.  Sebastiaoi  c,  1. 
Mabillon,  Acta  IV,  1,  p.  387.  Vgl.  oben  p.  183  n.  1  dber  den  AasM 
imperiuro  a  Deo  nobis  in  immensum  concessum ,  conservandnm.  Ueber  i» 
Unterschied  der  Auflassung  überhaupt  s.  Lehuerou  p.  365  und  spliler  war. 

^  Einhard  Vita  K.  c.  15,  s.  oben  p.  169  n.  3;  Ann-  Laur.  mio.  ^ 
p.  120:  regnum  Francorum  dividit;  Ann.  Einh.  820,  p.  207:  ut  vix  ilb 
pars  totitts  regni  Francorum;  rex  et  rector  regni  Francorum  indemTitd^ 
Capit.  p.  33.  53,  von  denen  wenigstens  das  letzte  von  789  gewiss  lutfc 
der  Eroberung  Italiens  gehört.  Es  ist  auch  von  regna  Francorum  die  Mei 
Urk.  Karls,  Grandidier  I,  p.  121:  infra  regna  Francorum;  Trad.  Weiss.  t)9t 
p.  75:  regnante  d.  Ludowico  imperatore  super  regna  Francorum;  Uadpft 
Vite  Gregorii,  Mabillon  Acta  lU,  2,  p.  323:  per  omnia  orieotalia  regai 
Francorum.  Ueber  den  Ausdruck  imperinm  Francorum  s.  oben  p.  1S5> 
Francia  steht  in  diesem  umfassenden  Sinn  nur  selten ,  vielleicht  Nitbard  U. 
10,  p.  661:   uiiiversam  Franciam  aoque  lance  dividerenU 
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dtang  gekommen  \  Die  Anfrichtiuig  des  Kaiserthoms. 
18  Eintreten  des  frilnkischen  Königs  in  die  Traditionen 
nes  alten  lange  so  grossartigen  Staatslebens  ist  doch 
be  Einflnss  anf  die  politischen  Ordnungen  welche  er 
af  gebUebem,  nnd  es  beruht  aof  Täuschung,  wenn  man 
anctunal  annimmt,  dass  dort  die  Elemente  der  Einigung 
ir  das  grosse  Reich  gefunden  seien  ^«  Die  Betrachtung 
er  einzelnen  Verhältnisse  wird  ergeben ,  dass  nichts  der 
Tt  Yorhanden  war,  dass  vielmehr  das  was  von  römischen 
inricbtnngen  in  dem  fränkischen  Reich  früher  beibehal- 
fn  worden  eben  in  dieser  Zeit  so  gut  wie  ganz  verschwun- 
en  ist,  germanische  Verhältnisse  immer  entschiedener  das 
[ebergewicht  erhielten  und  auch  das  aus  der  Fremde  Ent- 
(bte  einer  vollständigen  Umbildung  unterwarfen.  Aller- 
Sogs  haben  diese  dann  nicht  ausgereicht,  um  das  Reich 
I  der  Weise  zusammenzuhalten,  wie  es  jetzt  vereinigt 
rar;  Karl  selbst  hat  anderswo  ein  Band  der  Einigung  ge- 
acht,  aber  nicht  in  den  verfallenen  Institutionen  des  alten 
tomerreichs,  sondern  in  den  Ordnungen  der  Kirche,  de- 
en  Princip  einer  umfassenden  Einheit  er  auf  seine  Herr- 
diafi  anwandte.     Dass  aber  ein  solches  Beginnen,  wie 

^  Capit.  803  c  9,  p.  115,  heisst  es:  sed  talis  nobis  in  bac  causa 
OQor  servetnr,  qualü  et  antecessoribus^  nostris  et  imperatoribus  servatas  esse 
ocoosdtor.  Doeb  steht  dies  nnr  in  einer  Handschrift  and  dArfte  schwerlich 
m  Kart  sein,  dann  bezieht  es  sich  anf  Italien  nnd  ein  ganz  spectelles  Ver> 
Utois ;  es  geht  vorher :  Ut  non  mittantnr  testimonia  soper  vestitura  d.  Pip- 
in  nfß. 

^  Laurent ,  Les  barbares  et  le  christianisme  (Bist,  du  droit  des  gens  V) 
merkt  ganz  mit  Recht  p.  174:  L'empire  d'oocident  n*a  de  romain  qne  ie 
dm  et  quelques  titres ,  Tesprit  des  instilutions  reste  germanique.  Aber  er 
Hb*l  sagt  zu  fiel,  wenn  er  forher  ausspricht:  l'unil^  cartoringienne  est 
B  «ienuer  reQet  de  la  dominalion  romaiue.  Aehnlich  Guizot ,  Hist.  de  la 
nüisatioo  11,  p.  30«.    Vgl.  Giesebrecfat  I,  p.  123. 
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groflsartig  es  sdn  und  im  bedeatende  Resohale  es  fiir 
dea  Augenblick  erzielen  mochle,  doch  nicht  die  Beding;!»- 
gen  der  Daaer  in  sich  trug,  liegt  an  9ich  deadich  n 
Tage  und  mrd  später  weiter  entwickelt  werden. 

Zunächst  ist  im  einzelnen  näher  yon  der  allgeneh 
uen  BeschaiEenheit  der  Herrschaft  während  der  VerbiB' 
düng  von  Königthum  und  Kaiserthnm,  von  der  äussern 
Erscheinung  wie  von  dem  zu  Grunde  liegenden  Redit,  m 
der  Art  und  dem  Charakter  der  Beziehungen  zudemViIk 
zu  sprechen.  Dort  ist  manches  aus  der  Fremde  endeliit\ 
hier  das  Wesen  der  Dinge,  die  Grundlage  wie  die  weitm 
Ausbildung,  deutsch. 

Römisch  ist  vor  allem  der  Titel.  Er  lautet  bei  Karl 
vollständig:  'erlaaditester  Augustus,  von  Got4  gekrttuter 
grosser  und  friedeschaiTender  Kais^,  Beherrscher  des  Rö- 
mischen Reichs,  und  durch  die  Gnade  Gottes  auch  K(Hiiff 
der  Frankea  und  Langobarden '  \  Die  alte  Bezeiclmiui; 
'berühmter  Mann'  (vir  illuster)  ist  von  Karl  schon  gldck 


^  Dies  hebt  aber  Capefigne,  Charlemagne  II,  p.  Idft,  zu  sehr  hen« 
und  sagt  ganz  mit  Unrecht,  Karl  habe  wenig  aus  der  MeroTingbcheB  Zct 
beibehalten,  während  er  p.  43  anerkennt,  dass  in  den  Gesetzen  nichu  B- 
misches  sich  findet. 

'  seremssimos  augnsliis,  a  Deo  coronttos,  magnus  et  pacific»  ifl^ 
rator,  Romanum  gubemans  imperiiim,  qni  et  per  misericordiam  Dd  m 
Francorum  et  Langobardomm ,  in  den  CapitjUariea  p.  128,  140.  150.  ITl 
(Roraannm  gubemans  imperiuiA  fehlt  p.  145),  in  den  Urkunden  p.  76b  fi 
Vgl.  Mabiilon  DipL  p.  72  ff.  Aach  Alcirin  nennt  Karl  rex  nod  impeni<-r 
und  augiistus  zugleich,  episL  125,  p.  184.  195,  p.  260.  Sehr  rnttUAtiA 
ist  eine  Litanei,  Mabiilon,  Anai.  vet.  ed.  2,  p.  171:  Karoio  e2GeUeQÜ>>i»' 
et  a  Deo  coronato  magno  et  pactfico  rege  Francorum  et  Langobardoran  <c 
petrido  Romanomm  Tita  et  victoria,  die  vor  die  KaiserkrOimng  gehürei 
mnss,  da  auch  Papst  Hadrian  und  die  Königin  Fastrada  ^rwähnt  wenkn. 
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ii  dei  ersten  Jabren  seiner  Reg;i«iuig  att%^ben^  anch 
der  Titel  eines  Patricias  vertrog  sich  nicht  mit  der  höhe- 
ren Würde  des  Kaisers  and  blieb  seitdem  fort';  Gansnl 
ist  überhaupt  keine  oflicielle  Bezeichnung  geivesen,  nur 
einmal  wird  'consulatos'  von  Karls  Herrschaft  als  Kaiser 
gesagt  ^  In  einzelne  Fällen  lUgt  dieser  Benennungen 
hinza  die  ach  aaf  den  Schatz  der  Kirche  beziehen  \ 
Ladwig  gab  alle  besonderen  Bezeichnungen  auf,  auch  die 
eines  KOnigs  der  Franken  und  Langobarden,  und  ge* 
brauchte  als  nmfassenden  Ausdruck  der  einheitlichen  Herr^ 
schaß,  welche  das  Kaiserthum  sein  sollte,  die  Worte  'Im- 
perator angustus'^;  und  so  haben  es  die  nächsten  Kaiser 
beibehalten.  Nur  ausnahmsweise  steht  'augustus'  allein  ^ 
Von  den  Schriftstellern  der  Zeit,  aber  nicht  in  üiTentlichen 

*  Ich  finde 'sie  zuletzt  776,  p.  758.  Mabülon  a.  a.  0.  und  Noavean 
Trail^  V,  p.  687  sageo  nngeoaa,  daaa  Karl  die  BeteichDong  'sa^pissime* 
((r^qoenmenl)  gebniHcht  habe,  spätere  Könige,  wie  ao  der  letzleo  Stell« 
lüazqgeAgt  wird,  ^trte-raremeDt'.  Mir  ist  kein  ap&teres  Beispiel  erin- 
wriich. 

'  PriTatarknnden  behielteo  mitunter  die  alten  Titel  bei  oder  mischleD 
fle  durch  einander.     Mabillon  p.  73.    Henmann ,   Dipl.  imper.  p.  29. 

^  'darissime  consnl'  schreibt  Alcuin,  carm.  230,  p.  228,  aber  vor 
<)<r  Ealserkrönnog,  ebenso  Godescalc  in  einer  Bibel  Tom  J.  781,  Bouquel 
^,  p.  401.  Piper,  Karls  d.  Gr.  Kalendarium  p.  37.  Dagegen  heisst  es  Ca- 
piL  801,  p.  83:  consniatus  nostri  anno  primo;  aber  es  ist  gewiss  zu  Tiel, 
venn  Waller  $.  91  darnach  sagt,  Karl  habe  wie  die  byzantinischen  Kaiser 
ioi  ersten  Jahr  seines  Kaiserthums  auch  das  Consniat  angenommen.  In 
Privatorkunden ,  namentlich  Baijischen,  ist  dagegen  eine  Datierung  *consnle* 
<^er 'proconsule*  offenbar  einfach  aus  römischen  Formeln  beibehalten;  vgl. 
Hjoq  Leibniz,  Ann.  I,  p.  218. 

^    S.  oben  p.  163  n.  4. 

^    Mabillon  Dipl.  p.  75.     Heomann  p.  72. 

^  CapiU  816,  p.  195,  dann  für  Lotbar,  als  dieser  zum  Mitregenteo 
aogcoommen  war;  Urk.  p.  541. 560.  Der  Papst  in  der  Adresse  seiner  Briefe 
^t  imr:  K.  augusto. 
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Acten  *,  wird  aach  'semper  aogostos* '  oder  'caesar'  g^ 
sagt  ^  Aasserdem  heisst  der  Herrscher  in  römischer 
Weise  mitunter  'princeps**. 

Unter  Karl  sind  überwiegend  Ausdrücke  im  Gebraacli 
geblieben  welche  sich  auf  die  ursprüngliche ,  köni^iche 
Stellung  bezogen:  man  schrieb  Königreich  (regnnm),  kö- 
nigliche Majestät,  königliche  Gewohnheit  und  dgl. '.  Anck 
hier  trat  unter  Ludwig  eine  Veränderung  ein:  manchmal 
verband  er  beides  mit  einander,  sprach  von  königlicher 
und  kaiserlicher  Majestät  ^  aber,  wenn  er  eins  allein  setzte, 
zog  er  kaiserlich  vor. 

^  Das  Mmperätor  caesar'  und  *trinmphator  semper  aagostos'  in  der 
Divisio  806  beruhte  auf  Comiption  und  ist  iu  Pertzs  Ausgabe  YerschwuiHie&. 

2  Necrologium  Lauresh.  vielleicht  schon  unter  Karl  geschrieben,  Ma- 
billon  Dipl.  Suppl.  p.  38 :  4.  Non.  Aprilis,  natiTitas  d.  et  gloriosissimi  &>- 
roll  imperatoris  et  semper  augusti,  bekanntlich  das  wichtige  Zeugnis  aber 
seinen  Geburtstag ;  s.  J^iper,  Kalendarinro  p.  75.  So  nennen  Ludwig  HildniD, 
bei  Surius  V,  p.  653.  Agobard,  Op.  I,  p.  59;  perpetous  angnslus,  sagt 
derselbe  p.  66;  semper  augnsta  nennt  die  Gemahlin  Ludwig  IL  der  Deni- 
sche  König  Ludwig,  Floss,  Die  Papstwahl  p.  81;  vgl.  eine  zweifelhafle  Ur- 
kunde bei  Grandidier  p.  208. 

s  Von  Karl  Chr.  Moiss.  801,  p.  306.  Ann.  Sang.  814,  p.  63.  Jsditli 
heisst  caesera,  Ermold.  Nigell.  IV,  v.  515,  p.  511. 

^  Capit.  742  c.  2,  p.  17,  und  sonst;  —  prindpissa,  Bouquet  YI,  }. 
656;  —  a.  26.  principatus  sui,  Capit.  794,  p.  71.  —  Hincmar  nennt  dm 
König  princeps  terrae,  z.  B.  Op.  li,  p.  406. 

^  Urk.  p.  775  (v.  J.  810):  per  regiae  majestalb  imperium;  Hon.  B. 
XXVIII,  1,  p.  5  (v.  J.  807):  regiam  exercemus  consuetudinem.  Auch  Al- 
cuin  schreibt  an  ihn  als  Kaiser,  episl.  124,  p.  184:  sublime  regalis  poten- 
tiae  regimen.     Dagegen  ^teht  Bouquet  V,  p.  768:  imperialis  polestas. 

^  Urk.  p.  655 :  regiam  et  imperialem  decere  majestatem  ;  vgl.  p.  595 : 
regiam  et  imperatoriam  exercemus  consuetudinem.  Schon  als  König  «or. 
Aquilanien  sagt  er,  p.  453:  imperiali  aocloritale.  In  den  PrivaturkuDderi 
werden  die  Bezeichnungen  sehr  durch  einander  geworfen;  es  heisst:  impehi 
regnum  gubemare,  und  dgl.  Dass  in  Italien  Karl  auch  nach  der  Kaiserkro- 
nung  hiufig  nur  als  König  bezeichnet  ward,  hat  schon  Mnratori  bemerii, 
Ant.  I,  p.  501. 
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Das  Kaiserdram  (imperiiim)  heisst  milnitler  ein  heil^es 
(sacratiBsimiim)  oder  christliches  (christianiiin)  \  Vrai 
Kaiser  gelten  ausser  dem  offieieUen  Titel  'gross  ondfrie- 
deschaffefld'  (magnns  iiii4  pacUlcas),  dea  Karl  sich  selber 
gieht,  namentlich  die  ehrenden  Bezeichnnngen:  sehr  aas- 
gezeichnet (excdllentissimas),  sehr  bertihmt  (gloriosissimos, 
praecellentissimas) ,  sehr  erlaucht  (serenissimns)  und  sehr 
fromm  (piissimns),  Ton  denen  die  meisten  auch  schon  dem 
KOnig  zukamen,  die  beiden  letzten  aber  vorzugsweise 
später  tiblich  sind '.  Gnade  (dementia),  Wttrde  (digni- 
tas),  Glanz  (celsitudo,  excellentia),  Erlanchtheit  (sereniti^) 
legen  die  Herrscher  sich  selber  bei;  andere  Worte,  welche 
Hoheit,  Vortrefflichkeit,  Güte  oder  andere  Eigenschaften 
herrorheben  sollen,  werden  in  reicher  Auswahl  und  von 
weiteren  rtthmenden  Piädicaten  begleitet  von  den  Päpsten 
oder  den  Untergebenen  in  ihren  Briefen  und  Eingaben 
gebraacht  >;  nicht  selten  auch  die  Ghristlichkeit  oder  Recht- ^ 

^    Alcain  epist.  124,  p.  120.  195,  p.  260.     Urk.  Udwigs  p.  518. 

^  Der  Papst  schreibt  vor  der  Raiserkrönong  stets:  excellentissimo  filio 
etc.,  nach  derselben:  püssimo  et  serenissimo ,  Tictori  ac  trhimphatori ,  filio, 
amatori  Dei  ac  domkii  nostri  Jesu  Christi  G.  aiigusto ;  püssimus  steht  in  der 
Eidesformel  Capit.  802,  p.  98.  99,  mitnnler  anch  in  dem  Titel  der  Urkunden, 
z.B.  p.  770,  dann  in  Briefen  an  Karl,  z.B.  Pertz  Leges  I,p.  171;  aber  bei 
Alcuin  und  anderen  auch  da  er  noch  K&nig,  und  Karl  selbst  sagt  von  seinen 
Vorgingen! :  püssimi  reges,  Tiraboschi,  Nonant.  p.26;  rgl.  oben  p.63n.  von 
Pippio;  gioiiosissimus  atque  püssimus  in  dem  Testament,  Einhard  Vita  K. 
c33;  —  gloriosissimus  atque  religiosus  von  Pippin,  Capit.  755,  p.  24;  ^- 
pnecellenüssimiis  z.  B.  in  der  Urkunde  von  Kflirls  Schvrester  Gisela,  Bou- 
qiietV,p.  760.  —  Karl  schreibt  dem  Sohn  als  König:  glorioso  regi,  ebend. 
p.  629. 

'  benignitas,  bonitas,  excellentia,  nobiliUs,  praeceilentia ,  sublimitas, 
aofh  regatitas,  tna,  vestra,  sind  Ausdrücke  deren  sich  die  Pipste  ragelmftssig 
Nieneo;  diesen  werden  dann  alle  möglichen  Adjectiva  beigef&gt,  benigne, 
praeciara,  praecelsa,  exeellens  und  ezcellentisstma ,  praeeellentissima ,  prae- 
(^^da,  gloriosissima ,  eximia,  sublimissima ,  praerectissima,   triumphatissima, 

14 
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gbUdM|^«it  oder  soiisi  daa  Vwhalten  zar  KircJie  aock  b^ 
«Mders  hervorgehoben^. 

Auch  im  persOBlichen  Verkehr  scheiaen  höfische  R6d^ 
weiaeu  imd  Sitten  mehr  ßh  frttber  in  Gebrauch  gdioiniiiei 
zu  sein'.  Einzelne  Nachrichten  weisen  darauf  hin,  dass 
dem  nyichtigen  Herrscher  jetzt  äusserlich  eine  Ehrfmth 
bezeugt  ward,  wie  es  den  Deutschen  jedenfalls  früher  on- 
bekannt  war  und  nur  in  Nachahmung  fremder,  zuiiiU:^ 
wohl  byzantinischer  Sitte  angenommen  sein  kann.  Vor- 
nehme Grosse,  selbst  vertraute  Freunde  des  Kaisei;»,  heisst 
es,  warfen,  wenn  sie  sich  ihm  nahten,  etwa  eine  BotscIiaA 
ttberbrachten ,  oder  bei  einer  Beratl^ung  das  Wort  erpif* 
len,  sich  vor  ihm  nieder  und  kttssten  ihm  Knie  und  Fiiae. 
Sogar  von  der  eignen  Gemahlin  Ludwigs  wird  eiimul 
das  Gleiche  berichtet  '.     Dem  entspricht  es,  wenn  der 


ptoim«,    Aicmo  schreibt  einmal  ao  Karl,  epiaU  195,  p.  2^ : 
'atqoe  omni  honore  dignissimo  C.  regi  imperatori  atqne  angnsto,    iktoriosb- 
simo,  maximo,   optimo  alqne  sereniasimo. 

^  chrisÜaDÜas ;  Cenni  N.  6,  p.  74  etc.  christianiasima  ezceUentia  loa 
p.  134.  ehr.  benignitas  veatra  p.  142.  Auch  Leidrados  and  Amalarins  Mi- 
nen Karl  chrislianisaimus ,  Mabillon,  Anal.  vet.  ed.  2.  p.  78  (auck  felidk»- 
Bus  augustua),  Nonveau  Trailil  V,  p.  699.  Ebenso  die  Syn.  Mognnt,  SU. 
Hanheim  I,  p.  405,  die  hinzarögl:  verae  religionia  reclori.  Paulinas  schrdU, 
fiouquet  V,  p.  634:  calholico  semperque  iociyto  triomphatori  etc^  Ladvif 
d.  Fr.  aber  heiaat  christianisaimus  et  religioaissimua  Deoque  pleniis  prioceps. 
iovlctiflsimus  angustus ,  in  einer  Urk.  gallischer  Bischöfe ,  Mabillon  Upi. 
p.  518. 

'  Vgl.  Mon.  Sang.  1,  5,  p.  733:  verba  quibus  eo  tempore  superiort: 
ab  inferioribas  bonorari  demulccrique  vel  adulari  aolebant. 

'  Die  Stellen  finden  sich  besonders  beim  Ermoldus  Nigeltus ;  I,  r.  13S. 
p.  469,  Tom  Herzog  Wilhelm  auf  einem  Reichstag:  Poplite  flexato  limbiu 
ore  pedes;  t.  547,  p.  477,  von  Gra£en  Bigo,  da  er  Karl  eine  BotschJ' 
bringt:  plantis  dat  basia  celsis;  11,  v.  33,  p.  479,  von  Einhard  in  einer 
Versammlung:  Hie  cedit  ante  pedea,  vestigia  baaiat  alina;  Ul,  ▼.  41,  ^ 
490,   von  Markgrafen  Lambert:    Caeaareum  adclinis  baaiat  ore  geon.    IV, 
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Sohn  ab  Zeichen  der  V»*ehnuig  das  Siegel  einer  Ur- 
kunde seines  kaiserlichen  Vaters  kttsstV  Dagegen  passt 
es  wenig  zu  den  was  irfr  senst  von  dem  vertranten  Ver- 
kehr namendieh  Karls  mit  geldirten  Freunden  und  an- 
dern Minnem  seiner  Umgehung  inssen,  und  imhrschein- 
M  bestand  selche  Sitte  jedenfetts  nur  da  wo  es  galt  den 
Hemcher  als  selchen  zn  begrttssen  und  zu  ehren. 

Wer  d^B  Kaiser  nidien  wollte,  gelangte  erst  durch 
melirere  Vorzimmer  in  sein  Gemach',   oder  er  wartete 


p.  473,  p.  510,  TOD  der  JadiUi:  Jnssa  Md  el  regte  bwiat  ore  genu.  Mm 
vird  das  vcfat  l&r  blos  pMliscbe  Uebertrabuog  halten  dürfen,  wie  «llen/aJit 
wenn  Alcnm  Freunde  auffordert,  episU  118,  p.  169:  prostrati  ante  pedes 
doraini  sai  David  imperatoris,  ihn  zu  bitten.  Bischof  Frothar  schreibt,  epist. 
23,  Booqnet  VI,  p.  39S:  oonq^Iler  ad  praasoitiam  d.  inpenioria  venire 
ejQsqoe  pedibns  snpplidler  provolvi;  Hincm.  Land.,  bei  Hincm.  Op.  II,  pi 
610,  von  seinem  Gesandten:  qni  snam  (des  Königs)  deoscnlalns  est  pedem. 
—  BoaqneC  VI,  p.  60  ist  sehr  verwnndert  hierüber,  Dippold  p.  189  n. 
will  es  ganz  in  Abrede  stellen.  Aber  mit  Unrecht.  Man  muss  sich  erinnern, 
dass  auch  der  Papst  bei  der  Adoration  dem  Kaiser  zn  Fassen  Sei.  Auch 
wird  man  wohl  nicht  sagen  dürfen,  dass  es  erst  unter  Ludwig  aulgekommen 
sei  and  Enncrfdus  es  mit  Unrecht  auf  Karl  Obertrageu  habe.  Doch  war  der 
Eoq)fang  hier  wenigstens  manchmal  ein  anderer.  Einhard,  Transl.  S.  NarcelUni 
c  67,  schreibt:  Rex  aotem,  cum  ego  secundum  consuetudinem  ingressus 
coram  illo  starem  etc,,  und  vom  Empfong  des  Hildoin  am  Hofe  Ludwigs 
beiflst  es,  Transl.  S.  Sebastiam  c  4,  MabUlon  AcU  IV,  1,  p.  388:  Tnne 
(da  er  nach  Aachen  liam)  catervalim  hinc  inde  universi  eum  conslipantes 
atqne  snpra  modum  exsnitantes,  ad  penetralia  induxere  augustorum.  Quo  ut 
soliio  gratiose  snsceptns,  omnem  peH^ctae  legationis  seriem  pandit.  Qua 
absoluta,  gratolator  admodnm  pro  bene  gestis  augnstns,  refert  gratias,  lar- 
giinr  et  munera.  Deposito  imperii  supercilio,  aogusta  Judith,  celebris  et 
famosa,  procedit  ex  tricUnio,  solitoque  affectuosius  venerabilem  excipiens  ab* 
batem,  de  ejos  plarimnm  exhUarala  prospero  jocundatur  reditu.  Cohors  quo- 
qae  omnis  in  ejus  qnasi  in  patris  proprii  iaetatur  regressu. 

^     Ratpert,  Casus  S.  Galli  c  6,  p.  66,  von  Ludwig  d.  D. 

'  Hon.  Sang.  11,  12,  p.  755:  Gumqne  cum  maxflba  dtfßenltate  per 
»^plem  seras  et  ostia  tandem  ad  enbiculum  imperatoris  penetrasset;  vgl.  die 
Toriier  angeführte  Stelle  aus  der  Transl.  S.  Sebastiani. 
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dort  des  hinansgehenden  Gebieters  \  Jeder  konate  ttbri- 
gens  Zatritt  erhalten. 

Zog  der  Herrscher  im  Lande  umher,  so  ward  er  wo 
er  hinkam  festlich  «npfangen,  in  den  Bisthfimera  lad 
Kl(totem  unter  dem  Gesang  Ton  Liedern,  die  manduul 
besonders  fttr  diese  Gelegenheit  gedichtet  wurden  ^  Be- 
sondere Feierlichkdten  fanden  bei  dem  Einzug  in  Ron 
statt,  froher  schon  beim  Patricius,  dann  besonders  aiKh 
bei  dem  Kaiser  \ 

Nur  zweimal,  sagt  Einhard^,  bediente  sich  Karl  aof 
Bitten  des  Papstes  der  römischen  Tracht,  einer  langen 
Tunica,  der  GMamys  und  romischer  Sandalen,  das  eine 
mal  noch  zur  Zeit  des  Hadrian  als  Patricius.  Den  Nacb- 
folgern,  besonders  dem  Enkel  Karl  dem  Kahlen,  gab 
aber  die  kaiserliche  Würde  Gelegenheit  sich  Öfter  anck 
in  fremdem  Pomp  zu  zeigend     Sonst  trugen  Karl  and 

^  Emhard,  Transl.  S.  Marcellini  c.  22:  HUdricom  ante  fores  refi 
cubicuii  sedentem  atque  egressum  principis  operientem. 

'  Solche  sind  beluuiul  fAr  Ludwig  d.  Fr.  aus  Orleans,  Canisins  ed. 
Banage  II,  2,  p.  75  und  Mabillon,  Anai.  vet  ed.  2.  p.  410;  aus  Tours 
Haupt,  Verb.  d.  SAchs.  G.  d.  Wiss.  1850.  p.  20;  lür  sp&tere  Könige  meb* 
rere  aus  Reicbenau  und  Sangallen ,  Dammler ,  St.  Gallisdie  Denkmale  ia 
Mitlheil.  d.  anliq.  Ges.  in  Zürich  Xlf,  6.  p.  216  fll  Vgl.  über  den  Emp&a« 
der  Könige  in  Klöstern  im  allgemeinen  Marlene,  De  ritibus  IV,  p.  799. 

'     Ueber  einzelne  Punkte  s.  Papencordl  p.  98  n.  123  ff. 

^  Einbard  Vita  K.  c  23 :  Pftegrina  vero  indumenla ,  quararis  pol- 
cherrima,  Aspuebat,  nee  nmquam  eis  indui  patiebatur  ,*  excepto  qnod  Rödm 
semel  Adriano  pontifice  petente  et  itemm  Leone  successore  ejus  supplicatft 
longa  tunica  et  clamide  amictus ,  calceis  quoqne  Romano  roore  formatb  in- 
duebainr.  Wenn  Ademar  11,  9,  SS.  IV,  p.  118,  nach  Karls  Tode  schreibt: 
Vestitum  est  corpus  ejus  indumentis  imperialibus,  so  meint  er  vielleicbt  dies«. 

'  Ann.  Fuld.  876,  p.  389:  Karolus  ....  novos  et  insolitos  habi- 
tns  aseumpsisse  perhibetur;  nam  talari  dalmatica  indutus,'et  baltheo  desapcr 
accinaus  pendente*  usque  ad  pedes ,  necnon  capite  involuto  serico  Tetamiae, 
ac  diademate    desuper  imposito,    dominicis    festisque    diebns  ad   ecdesim 
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Lndwig  bei  feferlichen  Gelegenheiten,  namenllich  an  den 
hohen  Pesten  der  Kirche,  ein  golddnrdiwirktes  Kleid, 
Schabe  mit  Edelsteinen  besetzt  und  anderen  SchmndL  \ 
Aach  bei  Herrschern  flrenider  Volker  werden  k(migliche 
Gewänder  als  ^ne  besondere  Auszeichnung  erwähnt'. 

Wenn  der  Ktfnig  oder  Kaiser  im  festlichen  Ornat 
erschien,  setzte  er  eine  Krone  aufs  Haapt  und  trog  den 
Stab  oder  Scepter  in  der  Hand  '.  Krone  und  Scepter 
sind  die  Insignien  der  Herrschaft  und  als  solche  jetzt  all- 
gemein in  Grebranch  \  Es  ist  aber  nicht  ganz  deutlich, 
sdt  wann  man  sich  der  Krone  in  dieser  Weise  bedient 
oad  ob  die  Kaiserkrdnung  yielleicht  hierauf  einen  beson- 

prooedere  soleiiat.  Vgl.  Ann.  Bert.  876,  p.  499,  nach  denea  Karl  einmal 
ersdieiDi  in  veslitn  deaoralo  habitn  Francisco,  bald  darauf  aber  Graedsco 
iDore  paraüis  et  corooaind. 

^  Binhard  a.  a.  0.:  In  festivitatibus  feste  auro  tezta  et  caleiamentis 
feffimatiB  et  fibnia  aorea  sagam  adstringente ,  diademate  qnoqne  ex  aoro  et 
gemmis  oniatus  incedebat.  Thegan,  c.  19,  p  595:  Numqnam  anreo  reeplen- 
dait  festimeuto  nisi  tanlum  in  summis  festivitatibus.  Von  Purpur  ist  nor  ein- 
leln  die  Rede ,  so  von  Pippin ,  Transl.  S.  Stremonii ,  Bfabillon  Acta  f  11,  2, 
p.  192:  rex  diademate  insignitos  et  nobilissimo  ostro  tectus. 

'  Ann.  BerU  861,  p.  446:  ein  FOrst  der  Britten  regaübns  indumen^ 
lis  .  .  .  .  doualnr. 

*  ESnhard  a.  a.  0.  Thegan  c.  19:  coronam  auream  hi  capite  gestans 
et  bacuhin  anrenm  in  manu  tenens.  Vgl.  c.  6:  ornavit  se  cuitu  regio  et 
coronam  capiti  ejus  impoeuit.  Dagegen  wird  es  als  Demuth  Yon  Ludwig  d. 
Fr.  gepriesen,  dass  er  die  Krone  ablegt,  da  er  sich  zu  heiligen  Reliquien 
begiebt,  Transl.  S.  Sebastiani  c.  43.  44,  Mftbillon  AcU  fV,  1,  p.  406.  409. 
Vom  Scepter  anch  Ermold.  Nigeil.  I,  ▼.  385,  p.  474 :  soeptra  manu  gestans 
(da  der  Kaiser  im  Heer).    Vgl.  im  allgemeinen  Bflnau  II,  p.  339. 

*  Ann.  Fnid.  840,  p.  362:  insigniis  regalibus,  id  est  sceptro  imperii 
et  Corona;  Tgl.  Ann.  Bert  855,  p.  449:  regem  (Karlmann)  generaliler  con- 
stiiouBt  uoctoque  per  pontificem  coronam  regni  imponunt  sceptmmqne  attri- 
buRBt.  (Jod  so  schon  von  der  Krönung  Ludwigs,  Ann.  Laur.  min.  813,  p. 
121:  er  Mielt  coronam  imperialem  et  sceptrum,  sicut  mos  est  imperatori- 
Insdare. 
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deren  £ittflii88  «efibt  kat'.  SpiUer  wird  krin 
Unlerechied  vma^km  der  kdniglieken  und  kaiaeiüchei 
Kröae  gemaekt^  £fl  war  fiberkanpt  nichl  Uoa  die  of 
aoelme  im  Gebrauch,  «ondera  es  gab  ihrer  aidirere',  ui 
zu  neuen  Krdnangen  wurde  wohl  aodi  eiae  neue  heikh 
gebracht  ^     Vom  Scepter  wird  manchmal  aoch  der  Stab 


^  niet  nimmt  Oaniels  p.  479  od,  und  es  ist  richtig,  dass  der  lime 
in  gleichzeitigen  Qaellen  vorher  keine  ansdröckliche  Erwihmqg  geschidiu 
Die  Formel  ans  dem  sog.  pontificale  Egberts,  Martene,  De  ritibus  U,  p.  596, 
hat  statt  der  Krooe  eiaeo  Helm  (galeara).  Ann.  Einh.  7dS,  p.  147  mfn: 
insigula  regoi  susoepenint,  wo  man  geneigt  sein  moss  an  die  Krooe  zo  denken 
Alcuin  schreibt,  epist.  193,  p.  257:  sical  reginm  diadema  falgw  gemminm 
omat.  Und  manches  scheint  doch  dafär  zu  sprechen ,  dass  Kronen  oder 
Kopfbinden  (Diademe)  schon  früher  in  Gebrauch  waren.    Zn  dem  was  Q,  p. 

121  über  die  Herovingische  Zeit  bemerkt,  ist  oadizalragen ,  dass 
solche  in  Grftbem  geftinden  sind  die  man  lür  königliche  hftit;  so 
von  Oiilderich  II.  nnd  der  Biiichildis  ein  kronenartiger  Kopftchmnck  (sff  b 
tita  da  roi  un  grand  passement  d'or  ea  fonne  de  oooronne);  s^  MonUmcofi. 
Monamens  I,  p.  174;  Krone  und  Soeptar  neben  goldenem  Pauar  angebüch 
EU  Easan  bei  Zülpich,   s.  Jahrb.  der  Allerthamsfr.  im   Rhrailaad  IXV,  p. 

122  ff.    Auf  die  zweifelhaften  eisernen  Kronen  älterer  Gr*ber  gebs  ich  di- 
gegen  hier  nicht  ein. 

*  In  der  p.  213  n.4  angeführten  Stelle  der  Ann.  Lern-,  min.  oder  weno  « 
heissl  Ann.  Bart  835,  p.429:  coronam  insigne  imperä  ....  ejna  oapiti . . . 
restituenmt,  ist  kein  Gegensatz  gegen  eine  Königskrone  gamaml  —  Otr 
jüngere  Text  des  Chr.  Moiss.  813 ,  p.  310,  sagt:  per  coronan  aaream  tn- 
didjt  Uli  imperium,  und  nennt  spMer  sceptrmn  regtilt  ex  ebora  valde  airift- 
Qum,  dagegen  die  Ann.  Fnld.  in  der  Stelle  p.  213  n.  4  das  scaptrwn  iaipcni 
unter  d^ninsignia  regalia.  In  der  Krönuogsformel ,  Peru  Legg.  I,  p.  Mi 
Mast  dae  sceptmm  «nsdrücklich  regiae  potestatis  iwigne,  mid  so  suhl  io 
dem  Gedicht  de  vicloria  Avarica,  in  Pertzs  .2ter  Aoag.  von  Einhalt  Vita 
K.  p.  36,  ezceptrqm  (für:  sceptmm)  regia  als  Beiaichwrog  aaiiier  Hör- 
Schaft;  dagegen  auch  sceptra  imperialia  in  uneigentlicher  BedenUug  in  Uri. 
Ludwigs  p.  576;    vgl.  die  gallischer  Bischöfe,    Mabillon  Dipl.  p.  518. 

'  Nach  Thegan  c.  6  trftgt  Karl  bei  der  Krönung  Ludwigs  salbst  oae 
Krone,  dann  lisst  er  auf  den  Altar  legen  coronam  auream  aliam  quam  iUc 
(Kjuri)  geslabat  in  capiu  sno.  Ann.  Bert  865,  p.  469:  Urea  cmonas  apUsaf- 

^    So  bringt  der  Papst  die  coronam  auream  mit  der  er  Ludwig  kroot; 
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(lActlin,  Tiii^a)  antenchiedeH  \  Bin  Stab  oder  SUHk, 
gescluütit  aas  dem  Holz  des  Apfelbaans  and  verseheii 
mit  eineiD  Baadgriff  von  Gold  oder  Silber  geziert  mit 
kfiastlieher  Ariieit,  gehörte,  wie  der  MOnch  toh  Saagal- 
1^  itt  Mtnem  Bach  über  Karl  enählt  *,  za  dem  ToUen 
Schmack  eines  Fraaliea.  Statt  dessen  Hess,  wie  derselbe 
Iwrichtet',  Karl  einen  goldenen  Stab  anfertigen,  der  dann 
ebei  Seepter  heisst,  während  nach  später  wieder  Seepter 
and  goldener  Stab  neben  einander  vorliommen  ^  Jeden- 
falls herrsehte  an«h  hi^  gewiss  yrile  Freiheit  im  Ge^ 
brauch  Terschiedener  Bx^nplare. 

Aass«rdem  ersch^nt  aach  das  Schwert  als  Insigne  der 
Hemchafl,  mitanter  aUein  mit  der  Krone  genannt',  tn 

Chr.  II«M.  810,  p.  312;  FM.  hat.  Rem.  II,  19,  der  sie  nenni:  corooan 
mirae  pulchritodinU  aaream ,  pretiosissimis  genunis  ornaUm ;  vgl.  Ennold 
M^ell.  II,  V.  426,  p.  486 :  gemmis  aoroque  coronam ,  Quae  Constantini  cm- 
aris  attleftiil 

^  Nameoilieli  in  der  KrOnuBgsfonBel  aus  Atm  ponüf.  CgbcrU,  Mar- 
lene p.  398.     Vgl.  anderes  bei  Mabillon  Dipl.  p.  144. 

'  Mon.  Saog.  I,  34.  p.  747:  bacolus  ex  arbore  malo,  nodis  paribuft 
adainbiüs,  rigklns  et  terribüU,  cnspide  manuali  ex  aoro  vel  ai^eato  cum 
caeiataiis  insigniboB  praefixo,  porlabalar  in  dexlera. 

'  EbenA.  I,  17,  p.  73S:  virgam  anraatü,  4|Daiii  ad  sUtum  iuam  fleri 
jKsit  diebM  fariatis  vioe  Inoali  ferendam,  und  nachber,  wo  Karl  redand 
eiofdlkbrt  wird:  sceplmm  nastmin  qaod  pro  significatione  regimiois  «Mtri 
aaream  ferre  soltmoa.  tgl.  den  bacalüs  awens  in  der  Steile  des  Thegan, 
p.  313  B.  3.  Anrea  soeptra  sagt  aoeh  Paulus  0.  in  dem  Epitaphium  der 
Hildegard,  G.  «pp^  HetL  p.  266. 

^  Ann.  Bert.  876,  p.  500:  praesenlala  sunt  imperatori  ab  iqposliftiie» 
inasoiBsa  4om,  inter  quae  fuennt  praedpna  aceptrum  et  bacoluB  aureus- 
S.  die  spitei«  Krönangsformel  Martene  p.  608. 

'  Vita  Walae  11,  17,  p.  664:  honorem  et  nomen  suMepl  imperialis 
offidi,  insnper  diademata  capilis  et  gladiom  ad  defenaionem.  Ann.  Bert. 
B79,  p.  511:  oartnam  et  apaUn  et  reiiqnttm  regiom  appnratnm.  Vgl.  Er* 
RmM.  Rig.  IV«  V.  381,  p.  508,  nach  dem  dem  MnenkABig  Harald  Krone 
tmd  Schwert  gegeben  werden.   '  ^ 
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andern  Fällen  aber  anch  neben  Seepter  oder  Stab\  be- 
zeichnen diese  zunächst  die  richterliche  Gewalt,  so  das 
Schwert  die  Heergewalt';  Karl  trug  ein  mit  Edelsteinefl 
geschmücktes,  ausser  bei  hohen  Festen,  namentlich  aadi 
bei  dem  EmpÜEUig  auswärtiger  Gesandten  ^,  sei  es  weO  er 
hier  überhaupt  in  festlichem  Anzug  erschien,  oder  da» 
es  vorzugsweise«  auf  den  Schutz  und  die  Verthädigang 
des  Reichs,  die  er  diesen  gegenüber  zu  üben  hatte,  hii- 
weisen  sollte.  Anderswo  wird  das  Schwert  aber  aach 
nach  biblischer  Aulassung  auf  die  Stra%ewalt  bezogen  \ 
—  Ein  späterer  Schriftsteller'  spricht  von  einem  goUe- 
nen  Schilde  Karls,  den  der  Papst  Leo  geweiht  hatte  ond 
der  dem  Kaiser  mit  in  das  Grab  gelegt  worden.  Wem 
sonst  allgemein  von  WaiTen  neben  den  königlichen  la- 
signien  die  Rede  ist,  so  hat  es  mitunter  eine  besondere 
Beziehung,  wie  bei  Ludwig  dem  Frommen,  der  die  Herr- 
schaft und  die  WaiTen,  das  Zeichen  männlicher  kriegeri- 
scher Würde,  zugleich  niedergelegt  hatte  und  später  beide 
wieder  empfingt,  oder,  bei  jungen  Fürsten,  die  bei  der 
Uebertragung  einer  eignen  Herrschaft  auch  mit  den  Waf- 

^  Ana.  Bert.  877,  p.  504:  spaiam  qaae  vocatnr  S.  Pelri,  per  goBO 
emn  in  regno  reTesUnt ,  sed  et  regimn  Testimeatom  ac  ftialem  ex  aoro  ei 
genmiis. 

^    ad  defensionem ,  sagt  die  Vita  Walae,  p.  215  o.  5. 

^  EiDhard  VitaK.  c  23:  Aliqooties  et  gemmato  ense  ntebator,  qood 
tarnen  nonnisi  in  praedpuis  festivitatibns  Tel  si  quando  exteranun  geotimi 
legati  Teniasent. 

^  Hincmar  Op.  II»  p.  603:  sit  etiam  rex  porlans  gladnm  ad  m- 
dictam  malefactoram ;  nnd  nachher:  gladio,  id  est  vnidieta  regia,  pooiretiir. 

'  Ademar  II,  9,  p.  118:  sceplmm  anreum  et  scntam  aareom,  qood 
Leo  papa  consecraverat. 

*  Ann.  Bert.  834,  p.  427:  regalibus  vestibus  armiaqiie  indaemot 
Vgl.  Vita  Hludowid  c.  51,  p.  638:  et  per  manns  epiacopomm  amis  coo- 
sensit  accingi.  ^'' 
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fen  bekleidet  wurden^;  ui  andern  Ftülen  aber  sind  sie 
nur  ab  werthyolle  Gegenstände  neben  Geräih  und  ande- 
ren Kestbark^len  gmannt^  ohne  dass  ihnen  eine  beison- 
dere Bedentong.  beiwohnte. 

Als  ein  Zdchen  der  Herrscherwfirde  ist  dagegen  der 
erhöhte  Sitz  oder  Thron  zu  betrachten,  der  wenigstens 
bei  feierlichen  Gelegenheiten  benutzt  ward  \ 

Eine  eigentliche  Hanptstadt  oder  feste  Residenz  der 
Könige  hat  es  nnter  Pippin  und  in  den  ersten  Jahren 
Karls  nicht  gegdiea  Später  lässt  sich  aber  wohl  von 
einer  solchen  sprechen.  Während  bis  zu  Karls  Erhebung 
das  KOnigdium  zunächst  an  Neustrien  gebunden  schien 
and  die  alten  Sitze  der  Merovingischen  Könige,  Paris, 
Soissons,  bei  feierKchen  Handlungen  oder  sonst  eine 
besondere  Beachtung  fanden,  zeigte  er  gleich  luifangs 
Vorliebe  für  die  östlichen  deutschen  Theile  des  Reichs: 
aof  den  Pfalzen  an  der  Maas  und  am  Rhein  feierte  er 
die  hohen  Feste  und  hielt  er  auch  die  allgemeinen  Ver- 
sammlungen ab,  anfangs  besonders  zu  Heristal  und 
Worms  \  später,  da  hier  der  Palast  abbrannte  ^  zu  Ingel- 
heim, wo  durch  ihn  ein  solcher  neu  erbaut  ward,  vor  al- 
lem aber  zu  Aachen,  das  er  um  seiner  warmen  Bäder 

*  NiUiard  1,  6,  p.  ,654 :  Kwolo  anaa  et  coromun  dedit  Vgl.  Vita 
Hlodowki  c  59,  p.  643:  annis  TÜriJibys,  id  est  ense,  cimik. 

*  yiu  Hhidowici  c  63,  p.  647:  in  ornamenlis  regaülms,  scilicet  co- 
ronjs  et  annis,  fasis ,  libris  vcstibnsqoe  secerdotalibns. 

'    Cannen  de  Karolo  et  Leone  y.  449,  p.  401: 
Ipee  sedet  soHo  Carolas  rex  jnstns  in  alte 
Dans  leges  patriae  et  regni  foedera  firmat; 
^•463:  Rex  pios  interea  soünm  conscendit.  * 

^    Dort  bat  er  5,  hier  3  mal  Weihnacht  gefeiert,   in  Worms  anch  8 
ReidiSTenaiimiliingen  gehalten;  s.  Böhmer  Reg. und  Arnold,  Frefistidte  I,p.  10. 
'    Im  J.  790;  s.  Ann.  Einh.  p.  177. 
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willen  liebte^  nid  wo  er  der  JvBgfrau  Maria  eine  Rircke, 
sich  einen  glänzenden  Palast  ^  errichtete.  Hier  Yerweüie  er 
die  späteren  Jahre  inmer  länger,  ging  andershin  nur  bei 
besonderen  Geschäften,  liess  auch  alle  wicht^ren  Reicht- 
angetegenheiten,  znletzt  noch  die  Uebertragnog  der  kaiser- 
lichen Wttrde  auf  seinen  Sohn  und  Nachfolger,  hier  vor- 
nehmen. Seitd^n  hiess  Aachen  wohl  der  kdnigliche  SHz, 
der  Sitz  des  Ruches,  der  erste  Sitz  Franciens;  nid  aach 
inter  Ludwig  hat  es  diese  Bedeutung  bewahrt  ^ 

Hier  hat  Karl  auch  seine  Grabstätte  erhalten  S  wftih 

>  Chr.  Moiss.  796,  p.  303.  Eiubard  Vita  K.  c  17.  12:  Ddectil»* 
lur  etiam  vaporibas  acjuarum  natoraliter  calentium  ...  Ob  hoc  etiam  Aqois- 
grani  regiam  exlruxil,  ibiqiie  extremis  vitae  annis  osqae  ad  obilum  perpetim 
babitavit.  Vgl.  über  den  Bau  Transl.  S.  Marcellini  p.  62.  —  Der  Nim 
AqiiisgramiiD  find«!  sidi  zoerat  unter  Pippin;  Qnii,  Aachen  I,  p.  o.  Iba 
bat  vermutbet,  dass  t»  das  alte  Carovallum  sei;  Coster,  Revue  nnmisnuti- 
que  beige  3.  serie,  III,  p.  205. 

'  Gedicht  bei  HabiHon  Dipl.  p.  246:  Urbs  A<|aenMi,  utte  regd». 
S«de9  r«gm  prindpalis,  Prima  regnm  cnria  (sp&ler  auf  FrankAirt  Äbertn- 
gen;  a.  d.  Gedicht  in  Pertzs  2ter  Ausgabe  des  Einhard  p.  43);  sedesref», 
Perlz  Legg.  I,  p.  223.  Chr.  Moiss.  809.  814.  817,  das  796  sagt:  ibi  fir- 
maverat  sedem  saam;  eo  qaod  sedei  rtgni  um  videretnr,  Begioo  869,  p. 
581;  Aquis  paiatium,  quod  lunc  sedea  prima  Franciae  erat,  Nithard  IV,  1. 
p.  668.  Ebenso  nennt  es  Thegan  in  Bezug  auf  Ludwig  sedem  suam,  c.3(. 
41.  48;  vgl.  Nilbard  IH,  7,  p.  667  von  Lothar:  abire  et  regno  cl  se* 
non  destitit  (Fred.  cont.  c.  109,  p.  456:  in  Francorum  regnum  se^em  priodpat», 
bezeichnet  das  eigentlich  frAnkiscbe  Land  als  Sitz,  Mittelpunkt  des  Refcb; 
.vgl.  ebend.  p.  457:  in  terram  Francorum  ad  solium  prindpAtoa  8Ql;fflri90 
nennt  Ado  p.  322  sedem  sumd  das  ganze  Gebiet  in  de». Lothar  sich  nrf- 
zuhalten  pflegte;  vgl.  Ann.  Fuld.  839,  p.  361:  sedem  r«gni  triboens).  Der 
Aachener  Palast  wird  besonders  regia  genannt ,  Einhard  Vita  K.  c  30. 31. 
Vita  Hludowici  c  28,  p.  621.  Ado  p.  322;  oder  blos  palaünm,  Vita  BeiK- 
dicti  c.  47.  48,  Mabillon  Acta  IV,  1,  p.  210. 

»  Einhard  Viu  K.  c.  31:  DubUatum  est  prinio  nbi  reponl  daberei, 
eo  qnod  ipee  vivns  de  hoc  nihil  praecepisset;  tandem  omnkuto  aoünis  sedil 
mwqnam  eirni  boneatias  tlinmlarl  posse  <|iiara  in  ea  baiilica,  qaanipse  ..•• 
in'  eodem  vico  constnixit. 
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reiid  PippiD  noch  in  St  Dmis,  Ktvfanann  in  Rheiiiis  '  be^ 
erdig;!  murden,  Hildegard,  die  eine  Gemahlin  Karb,  und 
ebeft»  ihr  Sohn  der  Kaiser  Ludwig  m  Metz,  Karls  zweite 
Fmo  Pastnida  n  Mainz,  wo  sie  starb,  die  dritte  Lintgard 
and  eiMDSo  Jodith,  Lodwigs  Wittwe,  in  St  Martin  za 
Toors  ihr  Grab  landen^,  Lothar  aber,  der  dritte  Kaiser, 
das  Kloster  Prttm,  in  dem  er  die  letzten  Jahre  seines  Le* 
iieis  2iihrachfle,  anch  zur  Rahestätte  ii^lhlte  ^ 

Rom  hat  fUr  die  ersten  Karolinger  keine  besondere 
Bedeotong  gehabt;  keiner  hat  daraa  gedacht  es  zo  sei- 
nem Avfenthalt  zu  wtiUen  oder  ds  Mittelpunkt  des  Rei- 
ches anzusehen;  Karls  Anwesenh^t  war  Iraner  knrz,  und 
nicht  einmal  einen  eignen  Palast  besass  er  in  der  Stadt, 
md^M  wohnte  wie  ein  Gast  des  Papstes  im  Latwan  ^; 
Lndirig  ist  tiberhaapt  ni^nals  nach  Rom  g^oomien. 

Wfthrraid  er  in  Aachen  zuerst  die  Kaiseriu*one  empfan- 
gen, liess  er  äeh  später,  als  der  Papst  nach  Gallien  gekom* 
mca,  hier  zn  Rheims  in  der  Kirche  des  h.  Remigios,  dtd 
dnrch  die  Taufe  des  GhlodoTech  eine  besondere  Heiligong 
erlangt  hatte,  feieriich  salben  nnd  krönen  ^    Erst  Lothar 

>    Flodoard,  bist.  Rem.  II,  17. 

*  Vtta  Hftidowid  c.  64,  p.  647.  —  Ann.  Laur.  maj.  794,  p.  180.  — 
Dies.  860,  |k  186.  -  Ckron.  AquiUn.  841,  Perti  SS.  11,  p.  263. 

^  Regino  855;  Ygl.  Urk.  bei  Hontbeiro  I,  p.  195:  nbi  Domioo  ju- 
beote  corpore  jacere  volumos. 

^    Pspracordt  p.  145  ff. 

^  Urk.  Ludwigs,  p.  4S7:  ia  foo  pra^deeeasores  nottri  reges  Yidelioet 
Fnnoonim  fldem  et  sacri  hapüsmatis  gratiam  perceperant ,  in  qva  et  nos 
per  bnpositkMeiD  ümihis  s.  Stephan!  papae  imperialia  snscepimas  insignia ; 
^.  p.  543;  dagegen  ist  die  Urk.  p.  510,  ans  Flodoanl,  faiecb  oder  ioter'- 
Hiert.  üeber  mncniars  Erfindnog  Ton  der  ampolla  bei.  Chiodofeebs  Taufe 
».  Weizftdwr,  Z.  f.  bist.  Theol.  1858.  p.  417.  —  Di«  Inschrift  einer 
Glorke  bei  Fiodoard  ii,  10  lautet:  Lndoncos  caesar  faebis  coronante  Ste- 
pbano  hac  in  sede  papa  magno. 
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ist  die  kaiserliche  Kroae  wieder  in  Rom  darch  den  Ptpst 
zu  theU  geworden. 

Die  Formel  der  kOnigUchen  Salbung  and  KrOnnig  ist 
ans  nar  aas  der  sp%l«*en  KaroUngischen  Zdt  eriialten, 
wie  sie  bei  dem  westfränkischen  König  Ludwig,  Karl  des 
Kahlen  Sohn,  zur  Anwendung  kam\  Es  ist  wohl  nidii 
zu  zweifeln,  dass  es  wesentlich  dieselbe  ist  deren  nan 
sich  aach  voriier  bediente';  ob  aber  schon  bei  Pippiu 
and  Karls  Erhebang,  muss  dahingestdlt  blähen,  da  die 
Quellen  es  ungewiss  lassen,  ob  damals  beide,  Salbiug 
und  Krönung,  schon  Yerbunden  waren ,  wie  es  später  der 
Fall,  zuerst  aber  bei  der  Uebertragang  der  kaiseriicheo 
Wurde  an  Karl  nachgewiesen  werden  kann'. 

Zu  Anfang  werden  Segenswünsche  über  den  sa  KrQsei- 
den  ausgesprochen:  Gott  möge  ihm,  seinem  Dienw,  dei 
Geist  der  Weisheit  sammt  dem  Regiment  der  Zacht  verlei- 
hen ,  damit  er  in  der  Herrschaft  des  Reiches  allezeit  tficktig 
bleibe,  die  Sicherheit  der  Kirche  unter  ihm  gewahrt  ud 
der  Dienst  Christi  in  Rahe  eriialten  werde  \  Dann  er- 
folgt die  Salbung  mit  dem  heiligen  Oel,  und  dabei  ni 
Gebet  zu  Gott,  dass  er,  der  Abraham  Moses  und  Josoe, 
Dayid  und  Salomon  geführt  und  gestärkt,  diesen  seinei 
Diener  mit  gleichen  Eigenschaften  ausrüste ,   ihn  in  der 

1     Peru  Legg.  I,  p.  544  ff. 

^  Die  Worte  der  Ado.  Bert.  855,  oben  p.  213  d.  4,  enlqiicclieo  in 
der  Kikrze  wesentlich  dem  was  die  Formel  enthill. 

>  S.  oben  p.  214  n.  1  und  vgl.  Daniels  p.  478.  Waller  f  90  sagt 
mit  Unrecht,  die  Krönung  finde  sich  seit  781,  da  Karls  Söhne  in  Rom  n 
Königen  geweiht;  die  Quellen  erwfthnen  hier  ansdrücklich  nor  der  Salbug. 

^  Da  huic  iamulo  tuo  spirilum  sapientiae  cum  reglnine  discipliiiae,  oi 
tibi  loto  corde  devotns  in  regni  regimine  maneat  semper  idonens,  tnoq« 
mnnere  ipsins  temporibus  secoritas  eccieslae  dirigatiir  et  io  tranqnillital«  de- 
votio  christiana  permaneat. 
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Herrschaft  des  Reiches  hoch  erhdie,  ihn  mit  dem  Oel 
seiner  Gnade  salbe,  damit  er  in  dem  gegenimnigen  Le- 
ben glfieUich  herrsche  und  im  himmlischen  Reich  za  der 
Geneiiischaft  jener  heiligen  Männer  gelange  \  Indem 
darauf  der  Bischof  die  Krone  anf  *  das  Hanpt  setsEt,  spricht 
er^  'Es  krt^ne  dich  der  Herr  mit  der  Krone  des  Ruh- 
mes und  der  Ehre  der  Crerechtigkeit  und  dem  Yfetk  der 
Tapfeiteit,  damit  du  durch  das  Amt  unserer  Segnung  mit 
rechtem  Glauben  und  vielfacher  Frucht  guter  Werke  zur 
Krone  des  ewigen  Lebens  gelangest  durch  V erldhung  dessen 
dessen  Herrschaft  und  Reich  (regnum  et  Imperium)  dauert 
von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit,  Amen*.  Und  weiter  überreicht 
er  ihm  das  Scepter  und  sagt ':  'Empfange  das  Scepter, 
das  Zeichm  der  königlichen  Gewalt,  den  gerade  Stab 
der  Herrschaft,  den  Stab  der  Kraft,  mit  dem  du  dich 
selber  wohl  beherrschen«  die  heilige  Kirche,  das  christ- 
liche dir  von  Gott  anvertraute  Volk  mit  königlicher  Kraft 
gegen  die  Gottlosen  vertheidigen,  die  BOsen  strafen,  die 
Rechtschaffnen,  dass  sie  den  rechten  Weg  halten,  unter- 

^  HoQG  fonralam  taum  virtutibus,  qutbos  praefiiU»  fideles  tuos  decorasti, 
DBltiplid  honoris  benedictione  condecora  et  ia  regni  regimioe  soblimiter  coN 
loca  et  oleo  gralive  Spiritus  sancli  tni  perunge  .  .  ^  .  .,  qaatenus  et  in  pre- 
Kiiti  seculo  feKdler  regnet  et  ad  eomm  consortium  in  coelesli  regno  per- 
Teoiat. 

^  Coronet  te  Dominos  Corona  gloriae  atqne  joslitiae,  honore  et  opere 
fortiiodiois ,  ot  per  officium  benedictionis  cum  flde  recta  et  molliplid  bono- 
mm  openim  fraetn  ad  coronam  perrenias  regni  perpetni,  ipso  largiente  co- 
JQs  regnam  et  imperium  permanet  in  secola  seculomm,  amen. 

^  Acdpe  sceplrom,  regiae  potestatis  insigne,  virgam  scilicet  rectam 
regni,  Tirgam  virtolis,  qua  te  ipsam  bene  regas,  sanctam  ecciesiam,  popo- 
lom  ridelicet  chrialianaäi  tibi  a  Oeo  commissum,  regia  virtute  ab  improbis 
defendrs,  pravos  corrigas,  rectos  nt  Tiam  rectam  tencre  possinl  tuo  juva- 
miae  dirigas,  qaatenus  de  lemporali  regno  ad  aeternum  regnum  pervenias, 
ipso  adjuvante  etc. 


sUllzai  und  führtii  ■ttgest;  mif  dass  da  tmi  irdischei 
zum  hkiiiidMcheii  Reicbe  gelangegt  mit  BMlfe  deMen  des- 
sen Hemcluift  und  Reich  ohne  Ende  danert  von  EwigkeH 
zn  Ewigkjeit,  Amen'.  Zum  Scfaloss  fol^  der  Segen  vnd 
ein  Gebet  fttr  den  gekrönten  König. 

Für  die  kaiserliche  Krönung  itt  eine  Formel  ans  die- 
ser Zeit  fiberall  nicht  ttberiiefnl  Ein  Zeitgenosse  >  aber 
beschreibt  die  feierliche  Handlung,  wie  der  Papst  sie  an 
Ludirig  vollzog.  Zuerst,  sagt  er,  betete  der  Papst,  die 
Krone,  die  er  mitg^racht  hatte  und  welche  einst  dem  Coa- 
stantin  gehörte,  in  der  Hand  haltend,  und  erflehte  Segen 
und  Abwendung  alles  Bösen  fttr  den  Kaiser.  Dann  mit  der 
Hand  das  Haupt  desselben  bertthrend,  bat  er,  dass  Gott 
ihm  eine  gesegnete  Nachkonunenschafl  gebe,  welche  dif 
Franken  und  das  mächtige  Rom  beherrschen  möge,  so- 
lange der  christliche  Name  auf  Erden  daure.  Und  da^ 
auf  erMgte  die  Salbung,  erfolgten  die  Üblichen  Hymnei. 
Dann  setzte  er  ihm  die  Krone  anfe  Haupt,  die  er  als  di 
Geschenk  des  h.  Petrus  beaeichnete  ^  Und  nach  de« 
Kaiser  empfing  auch  die  Kaiserin  Irmingard  die  Krönung 
und  den  Segen  des  Papstes. 

Schon  zwei  Jahre  zuvor  war  Ludwig  von  dem  Vater 
zum  Kaiser  erklart.  In  feierlicher  Versammlung,  zu  Aa- 
chen setzte  damals  Karl  ihm  die  Krone  aufs  Haupt',  und 

^     Ermold.  Nigeli.  U,  v.  425  ff.,  p.486;  Tgl.  Aon.  Einh.  816,  p.  2oa. 
Chr.  Moiss.  p.  312.    Thegan  c.  17,  p.  594.  Vita  Hlndowid  c  26,  p.  621. 
'    Y.  447  ff.:  Unguine  soffiiso ,  hymoisqoe  ex  ordine  dicUs, 
Caesareo  capiti  moz  decus  imposml: 
*Hoc  tibi  PeUva  ovans  cesait  raitiaaSme  donwn, 
Ta  qoia  jusüdain  cedb  habere  aibi'. 
'     So  fast  alle  Qaellen;   Am.  S.  Enmer.  p.  93:     D.  Carotas  impen- 
tor  HIadovico  filio  sno  coronam  imperii  ioposuit;  Ana.  Laor.  raaj.  md  Enb- 
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wie  eiflst  da$  TeraawKelte  Volk  in  der  Pet^skirche  m 
Rom  den  neaen  Kaiser  mit  lautem  Zomf  beprttsste,  80 
gaben  aach  jetzt  die  ABwesenden  ikre  ZnstimmaBg  und 
Preode  bmd,  indem  ae  riefen:  'Es  lebe  der  Kaiser  Lad- 
wig'  \  In  gleicher  W^se  empfing  Lolhar  zuerst  ans  der 
Haad  des  Yatws  die  kais^liclie  Krone  (S\l)^,  und  erst 
mehrere  Jahre  S[)äter  (823),  als  er  nach  Rom  kam,  die 
feierliche  Weihe  \  Diese  hat  nur  der  Römische  Bischof 
ertiieilt,  sie  ist  auch  immer  eingeholt  worden;  aber  sie 
war  nicht  erforderlich,  um  den  kaiserlichen  Namen  zu 
hlireB  *  uul  die  Rechte  zu  ttben  die  auf  dem  Kaiserthum 

p.  200:  coronam  Uli  inposuit;  Chr.  Moiss.  p.  259:  ac  per  coronam  aaream 
tndidit  ei  imperium;  Vita  Hludowid  c.  20,   p.  617:    imperiali  diademate 
eiffl  coiMwiC;  Ermold.  NigdK  II,  ▼.  69,   p.  480: 
et  capiü  gemmis  auroqae  coronam 
loposuit ,  pigDus  imperii ,  soboUs.    Die  folgeuden  Worte : 
Acdpe,  nate,  meam,  Christo  tribnente,  coronam, 
Imperöqne  dacii»  eaadfe^  iwte»  simii], 
eathalteo  nor  die  Anrede  während  der  Vater  ihm  die  Krone  aufs  Haupt  setzt. 
Einhvd  Vita  K.  c  30 :  impositoqne  capiti  ejus  diademate,  ist  nicht  ganz  deut> 
lidi,  aber  ohne  Zweifel  ebenso  zn   yerstehen.    Nor  Thegan  c.  6,  p.  592, 
steiU  die  Sache  anders  dar:     Tunc  jussit  eum  pater,  ut  propriis   manibua 
dcTasset  coronam,   quae  erat  »uper  altare,    ei    capiti  suo  iopooeret  .... 
AI  üle  jueiooem   patris  inplevit.     Die  Neueren  sind,   wie   ich  glaube  mit 
Unrecht,  meisl  diesem  gefolgt. 

^  Chr.  Moiss.  813,  p.  259:  popnlie  aeclamantibus  et  dicentibus:  Vi- 
Vit  inperalor  Ludovicus. 

^  Ann.  Einb.  S17,  p.  204:  filium  sunm  priniogemtum  HIothariiim 
coronafit.  la  der  Divisio  817,  p.  198,  beissl  es:  raore  solemni  imperiali 
diaderaaCe  coroftatnm. 

^  Ann.  Einb.  823,  p.  210:  et  regni  coronam  et  imperatoris  atqae 
Higosti  noroen  accepit;  vgl.  ViU  Hludowici  c.  36,  p.  627.  Vita  Walae  II, 
c.  10,  p.  557 :  consecratio  imperialis  apoatolicae  sedis  aoctoritate  firmata. 

^  Von  Karl  d.  K.  heisst  es  nach  der  Krönung  in  Metz:  et  se  io^e^ 
ratorem  et  aognstum  quasi  duo  regna  possessura  appellari  praecepit,  Ann. 
Fald.  869,  p.  381.  Doch  findet  sich  die  Bezeichnung  nicht  in  Urkunde« 
oBd  andern  öffentlichen  Acten.    Yiam  er  in  einer  Privaturkunde  v.  844  als 
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rahten  \    Erat  in  der  Zeh  der  q^ät^^n  Kanifiiiger  ist 
dies  anders  geworden. 

Aach  ittr  Könige  ist  mehrmals  eine  Salbnng  des  hf- 
g\fi»  in  Ansprach  genommen.'  Wie  sie  Pippin  aoch  nacli 
der  Salbnng  der  Bischöfe  and  dann  zugleich  der  Gemalh 
lin  and  den  beiden  Söhnen  za  theil  geworden,  so  lies 
Karl  zwei  seiner  Sohne,  denen  er  eine  königliche  Heir- 
Schaft  in  einzelnen  Theilen  des  Reichs  za  übertragen  g^ 
dachte,  Ton  Hadrian  salben,  beide  damals  noch  irnkt- 
jährig,  der  eine,  Pippin,  erst  eben  geboren  ^  Später  ist 
Lndwig  II.,  Lothan  Sohn,  erst  zam  KOnig  yon  liaSen, 
erst  mehrere  Jahre  nachher  zam  Kaiser  geweihf;  and  aacb 
Ka^l  des  Kahlen  Sohn  Ladwig  hat  von  dem  P^t,  als 
dieser  nach  Gallien  kam,  die  Krönang  als  KOnig  » 
pfangen  ^ 


rex  Tel  imperator  Francorum  sWe  AqaHanorom  bezeichnet  wird,  Beslf,  Bofs 
de  Gayenne  p.  32,  so  ist  das  eine  Ungenanigkeit  wie  sie  sich  ia  soicto 
hftQfig  findet. 

'  Wenn  Muratori,  Ant.I,  p.  79,  bemerlct,  Lothar  sei  erst  seil  d^r 
Krönung  in  Rom  Kaiser  genannt,  so  ist  das  insofern  richtig,  als  wir  vor- 
her lieine  Urkunden  von  ihm  haben;  doch  rechnet  er  spiter  sein  ifflperi9& 
in  Itaüa  nicht  hiervon,  sondern  fräher,  von  der  Ankunft,  Böhmer,  hti. 
p.  51.  Auffallend  ist  allerdings,  dass  Thegan  Lndwig  vor  der  Krönusf  steu 
nur  princeps  nennt  und  von  seinem  regnnm  spricht,  erst  nachher  imperator 
und  Imperium  sagt,  c.  17  ff.;  vgl.  Leibniz,  Ann.  I,  p.  305.  Doch  voM 
Lndwig  selbst  keineswegs  einen  solchen  Unterschied. 

^  Ann.  Lauresh.  781,  p.  31:  et  unxit  (Pippinnm)  in  regem  sope 
Italiam  el^  fratrem  ejus  Hludovicum  super  Aquitaniam;  vgl.  Ann.  Lmit.  mi^. 
781,  p.  160.    Vita  Hlud.  c.  4,  p.  608. 

'  Ann.  Bert.  844,  p.  440:  pontifex  Romanus  unctione  in  regem  co&> 
secmtum  dngulo  decoravit ;  er  heisst  dann  rex  Italiae,  846,  p.  442.  £beo<l 
850,  p.  445:  in  imperatorem  unctus  est,  worauf  er  856,  p.  ^0:  iiB[f- 
rator  Italiae  genannt  wird.  Uebrigens  ist  er  872  nochmab  gekrönt,  ebeiwl. 
p.  494. 

^     Ann.  Bert.  878,  p.  507,  mit  Bouquets  Note. 
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Ihgegen  ist  keineswegs  M  aUen  Milgliedwn  der  Ka- 
rolin^schen  Familie,  die  kOnigliclieii  Nam«  und  könig- 
liche Herrsdiaft  fttkrten,  von  einer  Salbung  und  Krtfniing 
die  Rede  gewesen.  Karls  ältester  dem  Vater  gleichnami- 
ger Sohn  ist  weder  als  er  zuerst  einen  Theil  des  Reiches 
zur  Verwaltung  erhielt  \  noch  später  als  die  Theilnng  mit 
den  Brüdern  genauer  festgesetzt  ward,  gekrönt  worden,  hat 
aber,  wie  es  scheint,  auch  nicht  eigentlich  die  Stellung  eines 
KOiigs  gehabte  Dies  war  bei  Bernhard,  Karls  Enkel,  der 
Fall,  dem  nach  ies  Vaters  Tod  die  Herrschaft  in  Italien 
öbertragm  ward,  ohne  dass  eine  weitere  Feierlichkeit  statt- 
hatte'. Ebenso  wenig  ist  eine  solche  bei  der  Erhebung  Ton 
Ladwigs  Söhnen  zu  Königen  vorgenommen;  Ludwig  der 
Deutsche,  so  viel  wir  wissen,  ttberhaupt  niemab  gesalbt 
Mi  gekrönt  worden;  während  Karl  der  Kahle  in  Orleans 
von  dem  Erzbischof  Wenilo  von  Sens^,  und  später  als  er 
Lothringen  mit  seinem  westfränkischen  Reich  vereinigte, 

>  Nor  die  Ann.  S.  Amaodi  breves  Bigeo  U,  p.  181,  788:  Carolas 
rei  bctos  est;  die  Alteren  Ann.  S.  Amanda  p.  12:  regnnm  accepit  nltra 
Segooa.  Dagegen  die  Ann.  Mett.  790,  p.  176:  rex  Carolas  primogenitoni 
Uliam  laom  Carolmn  ultra  Seqnanam  direxit,  dans  ei  dncatum  Cenomanni- 
nm.    AolUleiider  Weise  erwihnen  die  andern  Annalen  der  Sache  nicht. 

^  In  der  Divisio-806  heisst  es  nur  allgemein,  and  mehr  im  Hin- 
blick aof  die  Znknnft.,  c  19:  nt  ille  rex,  in  ciqas  regno  snnU 

'  Ann.  Lanr.  maj.  und  Einh.  813,  p.  200:  Benihardnm  .  .  .  .  Ita- 
iiie  praefedt  et  regem  appeUari  jnssit.  Er  erscheint  so  schon  neben  Karl, 
Ifvalori  Ant.  I,  p.  512.     Vgl.  aber  den  Anbng  Lapi,  Cod.  dipl.  I,  p.  655  ff. 

*  ConYentna  apad  Saponarias  859  c.  3,  p.  462:  Sed  et  post  hoc 
(\tamt  sna  aliommqae  episcoporom  |ic  caeteronim  fideiium  regni  nostri 
Tolootate  consensn  et  adclamatione ,  com  aliis  archiepiscopis  et  episcopis 
l^efülo  in  dioecesi  sna  apod  AureUanis  dvitatem  in  basilica  s.  Crucis  me 
secandoo  traditionem  ecciesiasticam  regem  consecravit  et  In  regni  regimioe 
cbiismate  sacro  perunxit  et  diidemaie  atque  regni  sceptro  in  regio  solio 
soWimavit. 
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nochmals  in  Metz  von  dem  Bischof  iet  Stadk  dio  feier- 
liche Handlung  an  sich  volhiehen  lie8s\ 

Zu  einer  festen  Ordnung  ist  es  also  itbera}!  in  der  Zeit 
der  ersten  Karolinger  nicht  glommen.  Sailrnng  ood 
Krönung,  die  unter  Pippin  eingefthrt,  dienen,  nn  dei 
Herrschern,  namentlich  denen  welche  den  kaiserKcbct 
Namen  führen,  eine  kirchliche  Weihe,  ihrem  HegiBent 
eine  besondere  Heiligung  und  Würde  zu  verleihen,  aber 
das  Recht  zur  Herrschaft  Überhaupt  odw  zu  der  besmie- 
ren  Stdlung  die  der  einzelne  empßlngt'ist  hierron  niclit 
abhängig,  und  es  wird  kein  anderes,  ob  die  Feierädikeit 
stattindet  oder  nicht  ^ 

Eine  gewisse  Verwandtschaft,  wenn  auch  geriigere 
Bedeutung,  haben  die  FKrbitten  der  Creistlichkeit  ftr  den 
König  und  seine  Familie,  auch  wohl  ftir  seine  GetreaeiL 
sein  Heer,  oder  für  das  Wohl  des  Reichs,  auf  die  Kari 
und  seine  Nachfolger  nicht  geringen  Werth  gelegt  hatw». 
Auch  sie  sollen  dazu  dienen,  dass  die  Kirche,  was  sie 

^  Ann.  Bert.  869,  p.  485:  El  post  haec  ab  episcopis  csn  bes^ 
didiooe  aaoerdoUli  est  idem  res  QorooalQs.  Die  Aon.  Foid.  p.  381  aafet: 
In  nrbe  Metteosi  diadema  capili  sao  ab  illius  civitetu  epiacopo  impmi .... 
praecepit. 

*  Smaragdas,  Via  regia,  D'Achery  I,  p.  239,  beieichnet  es  aar  i» 
das  Zweite ,  BesUitigende:  quia  te  regem  esse  et  sacri  chrismalis  Daclio  n 
ddei  Gonfessio  operisqoe  oonflrmat  et  actio;  als  das  Erste:  quia  de  femore 
regis  regaliqae  descendis  prosapia.  Dem  widerspricht  auch  niclic  HinnBir. 
wenn  er  sagt,  Dp.  11,  p.  310:  Qoia  enim  post  Ulam  nnctioaem  .  .  • 
episoopali  et  spiritaK  onctione  ac  benedictione  regiam  dignttatem  polins  qiv> 
terrena  potestate  consecali  estis;  vgl.  Weiiieker,  in  der  Z.  l  hiffl.  1^. 
1869.  p.  374.  Es  ist  rachts  anderes  als  wenn  es  bei  Jonas  heisst,  De  reg.  nsi 
c.  7,  p.  331:  Nemo  regum  a  progenitoribns  regnam  sibi  adminittrari,  sed 
a  Deo  veraciler  atqne  huraiUter  credere  debet  dari;  wohl  ans  Gonc  Par 
829.  II,  c  5,  Mansi  XIV,  p.  579,  wo  ganc  dieselben  Worte  sich  Met- 
Vgl.  im  allgemeinen  Lezardiöre  111,  p.  47.  323  ff. 
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sui  sefpiMdter  Kraft  in  sich  trägt  oder  durdi  ihre  Dieser 
bei  Gotl  verwigf  irie  den .  Glttnbigeii  liberiiaapl,  so  in» 
sonderlieit  den  Herrscker  nd  dem  Staat  zu  gute  koBineB 
iasse.  Bkafig  werden  sie  ausdrttcklioh  angeordaet  oder  ein^ 
geschärft,  namentlich  in  Zeiten  der  Gefahr  ader  des  ün- 
glftcks^  eben  in  solchen,  hdsstes  aber  einmal',  soll  man 
nicht  warten,  bis  ein  aasdräcklicha*  Befehl  ei^ht;  nnd  spät» 
sind  solche  Fürbitten  ganz  allgemtin  und  regelmässig  ein^ 
geflilirt  worden  \    Ausserdem  werden  sie  bei  Schenkon* 

^  Capit.  769  c.  13,  p.  34:  Ut  quando  denuntiatom  fueril,  pro  rege 
rrl  pro  fidelibos  snis  qualibet  causa  orationes  facere,  nemo  ex  bis  neglegens 
appareat;  779,  p.  39:  QuaUter  pro  rege  et  exeardtn  ejus  bac  instaati  tri* 
bulatiooe  a  fidelibus  ....  sapplkandam  sit;  p.  124,  c.  2:  nt  ßat  oratio 
pro  d.  imperatore  et  fliiis  ejus  et  cuncto  populo  cbristiano. 

^  Capit.  p.  122,  c.'  4:  non  expectetnr  edictom  nostmin,  sed  statim 
depraecetur  Dei  miscricordia. 

'  Wohl  scfaon  Capit.  801  c.  1 ,  p.  87  (oben  p.  194  n.  3)  ist  so  zu 
TenteheiL  Ebenso  Stat.  Rhisp.  p.  799  c.  5,  p.  77 :  letaoiam  faciendam .... 
Tel  pro  Tita  et  salnte  et  stabilitate  imperii  d.  regis  Tel  fiKomm  ejus.  Ait- 
geiMin  wird  es  813  auf  den  damals  abgehaltenen  Synoden  festgesetzt ;  Conc 
Arriat.  e.  2,  Mansi  XI?,  p.  59.  Rem.  c.  40,  p.  81.  Turon.  c.  1 ,  p.  83. 
CaMIl.  c  66,  p.  106;  nnd  die  Zusammenstellnng,  Leges  II,  p.  554,  c.  32: 
De  orationibns  pro  d.  imperatore  et  prole  ejus  fodeudis  ita  onnibiis  plaenic, 
sicBt  in  sacrifl  eonventtbns  statnlnm  et  decrelnm  est.  Ich  hebe  eine  SteHe 
henor,  Gone.  Arelat. ,  Man«  p.  58:  decemit  atqoe  institait,  ut  tarn  per 
onmes  cifltates  ae  loca,  in  quibus  sedes  episcopormn  esse  noscontur,  qoam 
eliam  per  eomndem  episcopomm  dioeceses,  cunctis  diebos,  quibus  idem  do- 
mioos  noster  in  hac  vita  saperstes  extilerit,  pro  eo  vel  cunctis  ejns  fiillt 
Tel  fdiaboB  saerifidomm  Deo  libamina  dedicentnr,  pia  oratioimm  TOta  sot» 
Taolir  ac  com  gratiaram  actione  sopemo  nnmini  eomnendeDtnr.  So  finden 
sich  denn  auch  nicht  selten  Beispiele  in  den  Litaneien,  z.  B.  Mabtllon,  AmI. 
TKera  ed.  2.  p.  171:  Karolo  a.8.w.  (s.  oben  p.  206  n.  2)  vita  et  viotoria 
.  .  Pipino  et  Karolo  nobilissimis  filiis  ejus  vita  ....  Plpino  rege  Lange > 
bardomm  Tita  .  .  .  Chlodovio  regi  Aquitaniorom  Tita  ....  Fastradanae 
re|»oae  sahis  et  Tita  .  ...  Omnibns  jndidbus  vel  concto  exerdtni  Franco- 
rnm  Tüa  et  netoria.  Quellen  und  Erört.  I,  p.  407 :  pro  imperatore  nostro 
ÜiestrissiDo  et  soa  Tenerebile  prole,  pro  statu  regm  FVancorum ;  und  ftbnHeh 
öfter.    In  Italien  Terweigert  ein  Abt  das  Rirchengebet,  CennI  N.  78,  p.  428. 
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gen  o4er  Verieihangeii  an  geistfiche  Stifter  iroid  besoi- 
ders  ausbedongen  ^ ;  oder  diese  werden  aUgemein  bezeidh 
aet  als  gemacht  (ttr  das  Seelenhdl  der  Gtber  und  ihrer 
Angehörigen  \  Es  kommt  auch  Tor,  dass  andere  eine  Sä- 
tnng  Yomdimen  zum  Besten  des  Kaisers,  des  kaisoJidia 
Hauses  and  des  fränkischen  Volkes  ^  In  andern  Fsülen  sol- 
len Gebete  oder  Fttrbitten  veranstaltet  irerden  fiir  eimdie 
Ereignisse:  solche  yeiiangte  Karl  von  dem  Papst  Jferdk 
Bekehrung  der  Sachsen^;  drei  Tage  lang  liess  er  sie  m 
seinem  Heere  halten,  als  der  Kriegszag  gegen  dieAvarea 
unternommen  ward  ' ;  und  ahnlich  bereitete  sich  Ludwig 
sammt  den  versammelten  Grossen  durch  dreitägiges  Fastet 
und  Beten  und  andere  fromme  Werke  vor,  als  er  zu  der 
wichtigen  Verfügung  über  das  Reich  schreiten  wollte  ^ 

^  S.  oben  p.  51  n.  4;  Urk.  Karls  bei  Fumagaili  p.  82:  «t  meliK 
deleclet  ....  pro  nobis  ozorique  noslre  ac  Über»  seu  stabüitatem  nii^ 
nostri  Domini  misericordiam  jogiter  ezorare;  Ähnlich  Muratori  SS.  II,  2, 
p.  359  und  sonst. 

'  in  den  Urkunden  Pipptns  heissl  es  gewöhnlich:  pro  slabUilate ngii 
nostri,  in  denen  Karis  ebenso,  aber  wohl  mit  dem  Zosalz:  vel  pro  aititis 
patriae  prosperilale,  p.  722;  oder  er  sagt:  pro  uobis  et  filüs  ac  fiüifais 
BOStris  seu  cuncta  familia  domns  nostrae  et  omni  popolo  gentis  nostne,  p. 
762;  Lud^g  regelmässig:  pro  stabilitate  totios  imperii  nostri  a  Deo  nobis 
coDcessi  Tel  conservandi  (perpetuo,  in  immensom  conservaodi),  p.  436  eic 

B  ob  elemosynam  .  .  .  d.  imperatoris  prolisqne  ejus  et  omnis  ^ 
pn^piae  ac  statu  exercitus  Franconim,  Alcuin;  pro  regom  nostroniiB  Ulk- 
cUate  et  totius  ipsomm  p&puli  sospitate,  Erzb.  Petrus  von  Mailand,  Fubi- 
galli  p.  76,  wo  es  nachher  heisst:  qoatenns  d.  n.  regom  Carolt  et  Pipi» 
animabns  profltiaL  B.  Johann  von  Lncca  macht  bei  einer  SfilUmg  die  Auf- 
lage, nt  assiduam  orationem  pro  vita  d.  n.  Caroli  et  Pipnii  oL  regom  hdal 
Memorie  .  .  .  di  Locca  V,  2,  p.  171. 

^    Cenni  N.  84,  p.  463. 

'  Ann.  Laur.  maj.  791,  p.  176:  conslitoenint  letanias  iadeodi  tridiw. 
missaromqne  solemnia  cetebrando  Dei  solatiom  postalaveront  pro  salote  eur- 
citos  et  adjutorio  d.  n.  J.  Chrisli  et  pro  victoria  et  viodicta  snper  Avaro&. 

^     Divisio  817,  p.  198:   neoessariom  dozlmos,  ot  jejuniis  et  oraüoai- 
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Altgoiieiiie  Fasten  aber  werden  angeordnet,  wenn  beem* 
den  grosse  nnd  nngewtfhnliche  Galamitaten  einbrechen  \ 

KrOnnng  und  FÜrUtten,  nnd  ebenso  die  Eluren  nnd 
Titel,  welche  im  Gdiranch  waren,  bezogen  sich,  weug* 
stois  theilwräe  auch  auf  die  Franen,  mitunter  andi  anf 
die  Kind«*  des  Königs  oder  Kaisers. 

Von  *den  drei  Franen,  mit  denen  Karl  in  rechtmässi- 
ger Ehe  verbunden  war,  ist  freilich  keine,  wie  es  schon 
M  Pippins  Gemahlin  geschehen,  der  Krtfnnng  theilhaftig 
gewordm^  doch  führen  sie  nach  alter  Gewohnheit  der 
Franken  stets  den  Namen  von  Königinnen  *.  Als  Kaiser 
war  Karl  ttberhanpt  nicht  mehr  yennählt  Dagegen  ist 
nicht  blos  Ludwigs  erste  Gemahlin  Irmingard  zugleich  mit 
dem  Gatten,  sondan  später^  auch  die  zweite  Judith  sdb- 
ständig  als  Kaiserin  gekrönt  Sie  nnd  d>enso  Lothars 
G^nahlin  werden   dann   'augnsta'   genannt  ^     Von  der 

bu  et  elemosinamm  largitionibus  ....  oblineremos,  qnod  oostra  uQnmCas 
Don  pnesomebat    Qnibns  rite  per  triduom  celebraüs  etc. 

^  Capit.  p.  164  eia  Aasacbreibeo  darüber  von  810.  Die  Gründe  sind: 
qood  inaoiito  more  et  ultra  consultmn  ubiqne  terrae  sterilitas  esse  el  femis 
pericninm  imminere  videlur;  aeris  etiam  iniemperies  fmgibas  valde  contra- 
ria,  pestflentia  qnoqae  per  loca  et  pagananim  gentiom  circa  marcas  nostras 
sedentia  bdla  conlinna,  malta  praeterea  qoae  et  nirac  ennineran  longam  «st 
Vgl  Udwigs  ausschreiben  828,  p.  329:  General«  j^uom  per  IaCob 
repmoi  Dostrmn  celebrare  jassimus  etc. 

'  So  sagt  Karl  selbst  in  einem  Brief  an  die  Fastrada,  Boaqnet  V,  p. 
623,  md  soBSt. 

>  Ueber  Inotogards  KHymnig  a.  oben  p.  222.  Flodoard  sagt,  bist.  Rem.  II, 
19:  reginam  appeliavit  aiigastam  et  coronam  auream  posoit  saper  capot  ejus. 
Die  der  Judith  erwftbnen  Ermold.  Nigell.  II,  t.  452,  p  487.  Tbegan  c  17, 
p.  594.  Ann.  Mett.  p.  336 :  Jaditb  imperatrix  coronaU  et  avgnsU  ab 
offliübos  est  adclamata.  Sie  heisst  aognsla  Booqaet  VI,  p.  573  (dagegen 
pnnciiHssa,  eb.  p.  656 ;  regina  bei  Lupus,  episU  6,  p.  24 ,  ob  vor  der  Krö- 
oong?);  aogosu  Lothars  Gemahlin,  Grandidier  p.  234;  vgl.  oben  p.208n.2 
wegea  semper  angusta. 
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KrftoiAif  euer  KtfnifiB  ist  in  der  nächsten  Zeit 
dem  nur  die  Rede,  einmal  da  Lothar  IL  die  Goncnbiie 
Waldrada  zur  rechtmassigen  Gemahlin  and  Königin  eril^ 
ben  wollte  S  sodann  als  Karl  des  Kahlen  Tochter  Jniitk 
sieh  mit  einem  angelsächsischen  K^nig  TermUhlte  and  in* 
ter  feierlicher  Anfsetcnng  einer  Krone  sich  den  Nsmei 
einer  Ktfnigin  ertfteilen  liess,  wie  solches  bei  dte  Aogei- 
saehsen  bis  dahin  nngebränchlich  gewesen  war^ 

Von  den  Franen  der  ersten  Karolinger  hat  keine  etie 
politische  RoOe  gespielt,  wie  sie  mdireren  der  Ma^nrngi- 
sdien  Königinnen  zn  theil  geworden  ist  Nnr  Jnditk 
Ludwigs  zweite  Gemahlin,  griif  bedeatoider  in  die  ffäi- 
sehen  Angelegenheiten  ein,  und  gab  zom  Theil  den  As- 
hiss  zu  den  nnmhigen  Bewegungen  welehe  onler  sdner 
Regierung  statthatten.  Schriftsteller  der  Zeit  sprech« 
ttbrigens  wohl  die  Ansidit  ans,  dass  des  Königs  GemsUiB 
seine  Gehttlftn  sein  solle  in  der  Leitung  des  Palastes  siid 
des  Reiches '.     Der  Aufsicht  ttber  den  Schatz  und  aBd^ 

^  Ann«  Bert.  862,  p.  458:  Waldradam  coroDat  et  quasi  in  coqji* 
gern  et  r^am  sibi  copuIaU 

*  Ann.  Bert  856,  p.  450:  Edilwoif  rac  ooddoBlalinin  Aaglonu .... 
MMli,  fiiiam  Earli  reg»,  .  .  .  .  io  matrinioiiiiiin  aocipit  et  eam  JL  .  . . 
aMBoram  epiaeapo  benedioeBte,  imposilo  capiti  ciw  diadamate ,  rfgiwf  ao- 
miiM  insignit,  quod  sibi  saaeqne  geati  eatenns  ftierat  ioanetmik  Die  Fomei 
gielA  Perte  Leges  I,  p.  460. 

'  Agobardus,  Op.  II,  p.  67:  Igitnr  com  ....  imperator  il.  HMo- 
Wiens  bopae  ooiyngis  flde  et  moribus  aibi  congnientis  oonsortinai  amistssel, 
neoesse  fliil,  ot  aliam  tibi  acdperet,  qnae  ei  posset  esse  adjaftitt  io  refi- 
mlne  et  gobernatione  palatii  et  regnl;  vgl.  p.  64:  Si  qaa  regioa  semet 
ipsam  regere  non  novit,  qaomodo  de  bonesUle  palatii  coram  habebit,  aat 
qnomodo  gvbemaoola  regni  diligenter  exercet?  So  rflhmt  auch  ein  Gedidd 
▼on  der  Gemahlin  Karl  d.  K.,  Mai,  Glasa.  anct  V,  p.  436: 
QHtd  eansas  regni  dicam,  qnas  ipsa  perita 
Dbponit  vigili  pectore  praedpno. 
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res  Gm  irird  aach  unkt  Karl  aiMdrüdifich  gedacht ';  aail 
ganz  ohne  EüUBUMshong  in  andere  Angelegenkeiten  icheüil 
wenigsMis  eine  smer  Frauen,  die  Fastrada;  sich  nicht 
gehalt«  £a  haben,  da  ihre  Grausamkeit  alt  der  Grand 
genannt  wird  zu  den  VerschirOrungen  welche  zweimal  ge- 
gen den  mächtigen  Gebieter  angezettelt  sind^. 

Regebiässig  hatte  die  Königin  eigenes  Gnt  ^  Bei  der 
Bdrath  ward  sie  nach  allgemeinen  AM^tsgewohnheiten 
von  dem  Gatten  dotiert  \ 

Die  Fraoen  sind  fast  alle  aus  den  Geschlechtern  des, 
Landes  genommen.  Nnr  Karl  hat  sich  anfangs  einer  lan^ 
gobardiscben   Fltrstentochter    vermählt,   diese  aber  batd 
wieder  Verstössen  ^     Später  dachte  er  wohl  einmal  an 
eine  Verbindung  mit  der  griechischen  Kaiserin,  der  Irene, 

^    'S.  darüber  un(en. 

'  Einbard  Vita  K.  c  30:  Hamm  tarnen  Goitjurationam  Faslradae 
reginae  crndelitas  causa  et  origo  extitisse  crcdiUir;  et  idcirco  ....  coutra 
regem  conspiratom  est,  qnia  uxosis  crndelitati  oonaenliens ,  a  soa  natarae 
beoignitate  ao  aolita  maBsaeUidine  immaiiiter  ezorbitasse  videbatur. 

*  CapiL  783  c  14,  p.  47:  De  reboa  qaae  HUdegaidae  reginae  Ua- 
ditae  fiienut  volamus  ut  fiaot  descriptae  breves. 

*  Urlt.  LDthara,  Graadidier  p.  234:  H.  augoaU  ....  in  rebus  snis 
proprüs,  qua  a  nobis  noniiie  dqtis  aooepit;  Ludwig  d.  D.,  ebead.  p.  251: 
scheakt  seinem  Sobn  GOter ,  nnde  snani ,  quam  Dominus  sibi  dedit ,  potitia» 
sct  dotare  morem;  AiGhardia,  ebend.  p»  308:  dotcm,  q«am  nobia  b.  m.  d. 
Ladowicos  sab  coBfimatione  regia  et  legUinia  aecmidwn  Frauoorum  moran 
....  dedit;  Ludwig  II,  Moratori  Ant.  II,  p.  117:  Quod  ju  adeo  .... 
iBcnmaMtam  aanpait,  nt.noii  soIobi  nobilitaa  magnomm  vironm,  sed  etiam 
Rgnn  et  impcratonM  sobUmitaa  bi^iisoemodi  nsibna  atqne  segotüa  dTeelMm 
praebere  nea  spreverit  ....  morem  aotaGeaaonmi  noalroinm,  piissimonwi 
imperatoram  sequentes,  .  .  .  hanc  dilectissimam  sponsern  nestram  Angiiber- 
tarn  noflüne  juta  legeM  Pranoonaa  delamus  et  eam  Domino  auiiiiante  ad 
calmen  noatrae  snblimiUli«  uxorem  praeaeotialiler  usqiie  perdncere  dispommna. 

'  Einbard  ViU  IL  e.  18.  ViU  Adaibardi  e.  7,  p.  52».  &  den  Bnef 
des  Papstes  Slepban,  in  dem  er  sieb  öberbaopt  gegen  fremde  Frauen  ana- 
sprach,  Ceuni  M.  40,  p.  293.       . 
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hat  aber  dies  Vorhaben  nicht  zar  AnsfÜhrung  hmp^ 
können.  Die  Beirerbnng  um  eine  angeli^chsische  K^tnigs- 
tochter  für  den  ältesten  Sohn  Karls  hatte  auch  keinen  Er- 
folg ^;  dem  Lndwig  wählte  er  eine  einheimische  Frau;  luid 
später  hat  dieser  seinen  Söhnen  geradezu  verholen  fit»de 
zu  nehmen'.  Die  jttng€««n  Brüder,  verordnete  derselbe l 
sollten  bei  ihrer  Verheirathnng  den  Rath  und  die  Zostim- 
mnng  des  älteren  einholen;  wenn  der  Vater  lebte,  mt 
gewiss  um  so  mehr  die  seine  erforderlich  ^  In  andern 
.  Fällen  ist  von  einer  Mitwirkung  auch  der  Grossen  die 
Rede^,  ja  sie  haben  wohl  eine  Verbindung  förmlich  durch 
ihren  Eid  befestigt  ^  —  Auch  die  Töchler  der  Könige 
blichen  im  Lande.  Nur  eine  Karls  war  dem  griechischa 
Kaiser  Gonstantin  ii^riobt,  ohne  dass  es  jedoch  zur  Vermäb- 
lung  kam  '.  Auch  von  den  andern  hat  sich  keine  wiiklicli 
verheirathet '.    Dagegen  wurden  die  Tochter  Lndwigs  an- 

^     6.  abb.  FoQtan.  c  16,  p.  291. 

^  Difisio  817  c  13,  p.  199:  Ulad  tarnen  propter  disoordias  cviUih 
das  et  occasiopes  noxias  anferendas  cavendam  decernimns,  ot  de  exteris  §cd- 
tibas  nullos  illonim  nxorem  accipere  praesnmat 

'  a.  a.  0.:  Volnmoa  etiam,  nt  si  alicni  illomni  post  decessom  no- 
stram  tempw  nnbendi  veneril,  ot  cnm  eonsilio  et  consensn  senioris  ftitris 
axorem  dncat. 

^  Die  Vita  Hlndowici  c  34,  p.626,  sagt  geradezu:  d.  iniperator  pri- 
mogenito  fUio  sno  HIothario  Hinneiigardain  ....  axorem  eom  solempn 
jnnxil  apparatn. 

'  Von  Lothar  U.  sagt  Hincmar  Op.  I,  p.  373,  dass  er  seine  Gauit 
cani  consensu  et  Tolnntate  fldelimn  soonim  ad  oo^jagiom  iiiofe  regali  sN 
sodavit.  Lothar  I.  Vermihiong  ward  anf  einer  ReiefasTersammlang  gefeieit; 
s.  Ann.  Einh.  821. 

*  Vita  Adathardi  c  7,  p.  525:  qaam  sibt  dvdam  etiam  qaerandaa 
Francomm  juramentis  petterat  in  conjnginm. 

7  Ann.  Lanresh.  781,  p.  32.  G.  abb.  FonUn.  c.  16,  p.  291.  ßn- 
hard  Viu  K.  c  19.    Vgl.  Theophanes  p.  705.  718. 

«     Karl  nimmt  auf  die  Möglichkeit  Rficksicht,  Divisio  806  c  17,  p.  143: 
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gesehenen  Männern  des  Reichs  znr  Ehe  gegeben;  erst 
eme  Enkelin,  eben  jene  Judith,  heirathete  einen  auswär- 
tigen König. 

Die  regelmässige  Bezeichnung  für  die  Mitglieder  des 
königlichett  Geschlechts  ist  'sehr  edel'  4ioch  adelich*  (nobi- 
iis8]ffliis) \  Von  den  Söhnen  sagt  Karl',  4ass  sie  den 
andern  im  Reich  Yoranstehen,  aber  auch  dann,  irenn  sie 
eine  besondere  Herrschaft  empfangen  haben,  dem  Vater 
nnterthänig  und  gehorsam  sein  sollen'.  In  einem  solchen 
Fall  heiBsen  sie  regdmäng  selber  Könige^;  irerden  mit-  • 
unter  aber  auch  schon  ohne  Rttcksicht  darauf  mit  diesem 
Namen  bezeichntft  *. 

Das  Recht  ddr  Nachkommenschaft  Pippins  an  der  Herr- 
schall unterliegt  keinem  Zweifel.  Den  altgermanischen 
Gnmdsatz,  dass  das  Königthnm  an  ein  bestimmtes  Ge- 
schlecht gebunden  sei,  hat  der  Papst  bei  Pippins  Salbung 
aosdrucklich  anerkannt  und  unter  den  Schutz  auch  der 

qnae  . . . .  a  condigDO  viro  ad  conjagium  qnaesita  fiierit,  und  Moniges  p.  87 
geht  also  wohl  zu  veit,  wenn  er  meint,  Karl  habe  ans  politischen  Rnek- 
sichten  keine  Yerheinlüinng  gewollt.  Ob  Bertha  dem  Angilbert  wirklich  ver- 
DiJilt,  bleibt  wenigpena  zweifelhaft. 

^  S.  die  Litanei  vorher  p.  227  n.  3,  die  Urkunde  der  Gisela,  Karia  Schwe- 
ster, Booquet  V,  p.  760.    Vgl.  Ann.  Lanr.  maj.  794,  p.  180  und  sonst. 

^  Capit.' Lang.  c.  1,  bei  Veame,  Edict.  Lang.  p.  1(^7:  Quod,  Deo 
miserante,  61ii  noatri  etatem  babent,  et,  excepto  patema  oonsolalione,  per  se 
eeteris  hoBunibns  praeoellere  debent.  Eine  Aufforderung  an  die  Sdhne  vor- 
anzoleachten  kaan  das  doch  schwerfich  sein. 

^  Divis.  806  c  20,  p.  143:  et  nt  obedientes  habeamns  praedictoe 
dilectos  flKos  nostros;  vgl.  c  18  von  den  Söhnen  der  Söhne:  honorati  sint 
apnd  patres  et  patnios  suos  et  obedientes  Ulis  sint  cum  omni  subjectione 
qnim  decet  in  tali  consanguinitate  esse. 

^    Ueber  den  ältesten  Karl  s*  vorher  p.  225  n.  1. 

^  So  der  Papst  einen  eben  gebornen  Sohn,  Ceoni  N.  21,  p.  168.  Ebenso 
Gregor  1.  bei  den  Langobarden,  Uffi  Reg.  N.  1644,  p.  153. 
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Kirche  gestellt.  Und  von  dem  fräakischen  KOnigdLUB  ist 
er  dann  auch  aaf  das  Kaisertham  lAertragen  \  diu  euh 
mal  hergestellt  dem  Karolingischen  Hause  überhaapt  er- 
worben war  and  hier  jenen  Charakter  einer  ongeonlneteB 
Wahlmonarchie  verior,  den  es  frtiher  gehabt  aiid  atch  in 
Byzanz  wetentlich  beibehalten  hatte.  Freilich  ist  das  erb- 
liche Recht  dann  nicht  das  einzige  worauf  in  dieser  Zeil 
die  Herrschaft  gegründet  wird;  auch  der  g<Hdiche  Wille. 
anter  Umständen  die  aosdrtickliche  Weike  der  Kirche  einer 
seits ,  die  Zustimmung  und  Anerkennnng  des  Volites  an- 
derer sells  kommen  in  Betracht;  aber  jenes  ist  das  Ersie 
und  Ursprüngliche^,  das  durch  alles  andcare  aar  Betßä- 
gung  oder  Befestigung  erhält  ^. 

^  Groüus  sagt,  Oe  j.  b.  et  p.  11,  9,  11:  Faii  aotcni  baec  eledk' 
persooalis  in  Carolum  M.  et  ^iis  saccessores;  soll  das,  wie  es  srheiüi. 
beisseii :  persönlicb  f&r  jeden  der  gewftblt ,  so  ist  das  entscbieden  unricfaüs. 
Doch  könnte  man  vieUeicbt'ainiehmen,  dass  Karl  zu  Anfang  selbst  die  Ui- 
serliche  Würde  als  eine  persönliche  betrachtet,  und  ept  spiter  die  Aulb»- 
sung  gewonnen,  dass  sie  seinem  Geschlecht  gehöre.  Dafür  liesse  sich  m- 
liBIhren,  das»  der  Eid  der  dem  neuen  Kaiser  geieislet  nicht  wie  der  finühen 
auch  auf  die  Söhne  ging;  s.  nachher;  und  dass  in  ,der  Difiaio  fon  8o6 
nicht  von  dem  Kaiserthum  die  Rede  ist;  vgl«  Lezardi^  lll«  p.  4i.  51,  vi 
aber  freilich  zu  bestimmt  behauptet  wird,  daaa  Karl .^^ihereha  k  Ü&o^ 
dans  sa  maison  ce  Utre  ölranger'. 

^  Capit.  859  c.  1,  p.  462:  Quia  ....  in  Francorum  rogno  reges 
ex  genere  prodtunl;  Lndwig  sagt,  Bouquel  VI,  p.  576:  imperiam  palenHim 
suscipiens;  ebenso  die  Bisclröfe,  Mansi  XiV,  p.  633:  regnam  palemum  sac- 
oassit ;  vgl.  Nithard  I,  2,  p.  651 :  Heres  «Kem  tantae  sablimitatia  Lodboin- 
cus,  filiorum  ejus  justo  matrimonio  snsoeptomm  Dovissimus,  oeteri»  dacede«- 
tibus,  succeasit;  Transl.  S.  Ghicberli,  Mabillon  Acta  IV,  1,  p.  295:  scepln 
imperialia  sibi  debita  et  a  Deo  tradita  ....  rexit« 

'  Diviaio  806,  p.  140,  sagt  Karl:  eosdem  per  Dei  gratiam  fitios.... 
post  nostnim  ex  hac  mortalitate  disceaaum  i  .  .  ,  imperü  vel  regni  no^m 
heredes  relinquere,  si  ita  divina  Ifajestas  admierit,  optamua.  Vgl.  die  Stelle 
des  Smaragdus  vdriier  p.  226  n.  2,  der  eben  nur  von  einem  ^coofirmat'  spricbL 
So  wird  auch  Capit  8&9  c  3  der  Krönung  nur  als  eines  BealMagenden  gedacöi 
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Das  Eriwecht  wird  aack  foitwähreBd  \m  fräBkisoh« 
Reich  in  jener  mehr  privalreclidiclien  Weise  ^  gefiisst^  dass 
eine  Tholnn^  unter  melnwen  Salinen  geboten  ersclieint^ 
Das  Aninlf  ngische  Hans  bat  diesen  Grundsatz  gleichiitilssig 
festgdiahen,  da  seine  Mitglieder  ab  Minores  domas  die 
HerTM^aft  flihrten,  da  Pippin  den  KMigstliron  bestiegen 
usd  da  Karl  die  kaiserfiefae  Wftrde  erlangt  hatte.  Kannte 
das  Römische  Reich  schon  von  Alt^s  mehrere  Imperator 
res  und  Caesarea  neben  einander,  so  mochte  die  Wieder- 
herstrikmg  d«r  alten  Würde  am  wenigsten  Bis  ein  Grand 
erscheinen,  nm  Yon  dem  Herkommen  abzuweichen  nnd  den 
Terschieiknen  Söhnen  das  Recht  zn  nehmen  das  sie  nach 
der  Gewohnheit  ihrer  Vorgänger  hatten.  Anderer  seits  ver- 
stiess  eine  fiMiliche  Theilang  aber  gegen  die  universalen 
Ideen,  Me  man  jetzt,  namentlich  Ton  kirchlichem  Standpunkt 
aas,  mit  dem  Kaisertfium  Terbunden  hat,  und  als  daher  der 
Tod  zweier  Söhne  vor  dem  Vater  die  von  Karl  früher 
entworfene  Theilung  vereitelt  hatte,  kam  unter  Ludwig 
der  Gedanke  einer  Einheit  des  Imperioms  zu  weiterer  Aus- 
bildung, und  wurde  ein  Versuch  gemacht,  diese  den  Tradi- 
ti(Mien  des  fi^kischen  Reichs  und  der  Familie  gegenüber 

^  Hier  iupo  man  auch  eine  Slelle  ans  einem  Brief  Kari  d.  K.,  Hino- 
mar  Op.  II,  p.  706,  anfuhren,  in  der  es  heisst:  quia  reges  Francorum  ex 
regio  genere  nati  non  episcopomm  vtcedonribi ,  sed  terrae  domim  haetenifs 
finiDQs  compntati.  Vgl.  Smaragdus,  Via  regia,  D'Acherj  1,  p.  243:  Sapien- 
üa  regibos  coacedit  sibi  «ibdiU  diserete  disponere  r^gna  et  snaviter  populos 
jam  sibi  (adt  servire  possessos.  Unabhängig  von  solchen  Stellen  bat  Baep- 
säet,  Oearres  I,  p.  12S,  die  Idee,  Karl  habe  die  SonveriniUt  nicht  blos 
n  eiaer  erblicben,  sondern  anoli  za  einer  territoriales  gemacht. 

'  Was  Daniels  p.  491  ff.  einwendet,  beroht  anf  willkürlkhen  Annab- 
Bien;  di«  fiehauptang,  die  späCaren  Theitungen  seien  aar  eia  Auskunfllsaiittel 
gewesen,  am  den  Lönd^rzuwacbs  dem  königlichen  Hause  zn  erhalten,  ist 
S^nz  onbegrilndet. 


ireiiigsteiis  in  der  Weise  zar  Geltong  zu  hrin^n,  da» 
die  Theilh^TScliafieii  der  BrUda*  in  eüca*  gewissen  Unter- 
ordnang  unter  dem  ältesten,  dem  Kaiser,  stdmi  sollta 
Aber  eben  das  rief  einen  ^tschiedenen  Widerstand  her* 
vor,  hieran  entzfindeten  sich  die  Kärnftfie,  welche  nitder 
Aoflösnng  des  Reichs  und  det  Bildung  yerM^edescr 
selbständiger  Staaten  endeten,  und  Ton  denen  qpaterau- 
ftihrlicher  zu  handeln  ist 

Das  erbliche  Recht  der  Familie  ging  übrigens  niemals  n 
weit,  dass  alle  männlichen  Nachkommen  eines  Kdnigs  ei- 
nen Antheil  an  der  Herrschaft  hätten  begehren  küum. 
Starb  Yon  mehreren  zugleich  regierenden  Br&d^rn  euer, ' 
so  war  das  Recht  der  anderen  zur  Nachfolge  ein  ebeuo 
nahes  als  das  der  Sohne.  Pippin  und  Karl  beide  hab» 
es  gegen  ihre  Neffen  zur  Geltung  gebracht,  <duie  dass 
darin  eine  Verletzung  gesehen  werden  kann^;  als  derieb- 
tere  Bestimmungen  über  die  Nachfolge  in  seineu  Reiclie 
traf,  überliess  er  es  dem  Volk,  ob  es  in  solchem  Fall  dei 
Sohn  als  KOnig  annehmen  wollte,  und  verlangte,  dass  daai 
die  Oheime,  die  Brüder  des  Verstorbenen,  sich  dem  nidit 
hindernd  in  den  Weg  stellen  sollten  \  Er  selbst  beslisuite 
dem  Enkel,  Pippins  Sohn  Bernhard,  die  väterliche  Herrschaft 
in  Italien,  wenn  auch  in  einer  gewissen  Unterordnaiig 
unter  dem  Oheim  und  Kaiser  \     Dieser  ging  noch  weiter 

^  S.  oben  p.  93  nnd  vgl.  Leo,  lulien  I,  p.  199  n.  3,  der  dies  BÜt 
Recht  hervorhebt. 

'  Divisio  806  c  5,  p.  141:  Qnod  si  Ulis  ßlias  coilibet  islono 
triüm  fratnim  natns  fberit,  qnem  popoios  eligere  vetit  nt  patri  sno  m  refv 
hereditate  succedat,  volomos,  ut  ho€  consentiast  patrui  ipains  poeri  et  re- 
gnare  permittaDt  filtmn  patris  am  m  poriione  regni,  quam  pater  ejus,  InUef 
eoruin,  habait« 

'    Ann.  Einb.  813.  814,  p.  200.  201.    Thegan  c.  12,  p.  593. 


287 

DBd  yerordnete,  ihiss,  womh  aielirere  Söhne  Yorhanden  sei», 
das  Volk  zusamineBkoiiime  und  einen  derselben  iräUe:  er 
scUoss  damit  zügMck  eine  Nachfolge  der  Brüder  und 
ei&e  weitere  Theilong  aas  \ 

UeberhaiqiL  wurde  dem  Inhaber  der  Herrschaft  ein  ge-* 
wisser  Einflnss  anf  die  Bestimmnng  der  Succession,  die 
Regelang  der  TheOnng  und  was  damit  zosanunenhing  ein- 
gefäumt  Schon  Karl  Martell  hat  seinen  Söhnen  die 
Theile  benimmt  die  jeder  empfangen  sollte;  Karl  traf  bei 
semen  Ld>zeiten  eine  ausführliche  Verfitgong  ttber  die 
Nachfolge  der  Söhne;  nnd  als  zwd  derselben  gestorben 
waren  nnd  nnr  einer  Hbrig,  hidt  er  doch  noch  eine  aus- 
driickliche  Entscheidnng  zn.  Gunsten  dieses  nöthig.  Ebenso 
ist  Lndwig,  dein  väterlichen  Beispiel  folgend,  alsbald  zu 
Anordnungen  geschritten,  welche  die  Veriiältnisse  der 
Söhne  umfassend  und  genan  feststellen  sollten,  auch  auf 
Heirathev,  Minderjährigkeit  und  Tormundschaftliche  Re- 
gierang Rücksicht  nahmen,  und  also  wie  eine  Art  Hans- 
gesetz bezeichnet  w^en  können.  Und  später,  da  er  den 
Tod  nähe  ftthlte,  suchte  er  durch  eine  Erklärung  zu  Gun- 
sten Lothars  und  Uebersendung  der  Reichsinsignien  noch 
einen  Einfluss  zu  tiben  auf  die  Entscheidung  des  Streits 
zwischen  den  Brüdern'.    Einem  König,  der  keinen  Sohn 

^  Divisio  817  c.  14,  p.  199:  Si  ?ero  aliqnis  illomm  decedens  le- 
fftimos  fitios  refiqiierit,  oon  inter  eos  potestas  ipsa  dividatnr;  sed  potias 
popofais  pariter  cdovemeas  ttoam  ex  eis ,  quam  Dominiis  volaerit ,  etigat ,  el 
hoQT  senior  frater  in  loco  fratiis  et  filii  snadpiat,  et  hoaore  paterno  sub- 
tiisalo,  hanc  constitntionam  erga  illum  modia  omnibna  conaervet.  De  ceteris 
>ero  liberis  pro  amore  pertractent,  qnaliter  eoa  more  parentom  noatronim 
salvest  et  com  conailio  babaant. 

^  Ann.  Fnld.  840 ,  p.  362 :  Hone  (Lothar)  enim  fenint  imperatorem 
Dorieotem  designasae,  nt  post  se  regni  gubemacnla  sas€iperet,  missis  ei  in- 
atüis  regaliboa. 
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hatte,  legte  nan  auch  woU  geradem  im  B«ciu  bei,  je- 
manden, doch  aber  ans  der  Familie,  aa  Sehnes  statt  ai- 
zunehmen  und  als  Erben  zu  bezeichnen  \ 

In  solchen  Fällen  ist  zumeist  auch  von  einer  Mitwir- 
kung des  Volks  oder  der  Grossen  die  Reda  Das  genna- 
nische  Recht  der  Wahl  im  Geschlecht  hat  überiianpt  vBter 
den  Karolingern  ^eder  grössere  Crekong  erhalten,  wenn  es 
gleich  immer  nnr  za  einer  beschränkten  Anirendnng  konvL 
Bei  Karls  und  Karimanns  Nachfolge  in  dem  vftterUckei 
Reich  wird  «ner  Wahl  erwähnt,  die  dann  freilidi  in  we- 
sentlichen nidits  anderes  alä"  eine  feierliche  Anerkoinoig 
bedeatet  Dass  jener  nach  des  Braders  Tod  dfe  Herrsckafi 
desselben  erhält,  entscheidet  di^  Zustimmung  der  GroneB 
des  Landes  ^  Als  er  die  umfassende  Verfliguiig  Über  die 
.  Nachfolge  trUfl  und  hier  für  die  Zukunft  dem  Volk  m 
bedeutendes  Recht  einräumt,  gedenkt  er  selbst  keiner 
Mitwirkung  dessdben»;  aber  die  Geschichtschraber  b^ 
richten ,  dass  die  Grossen  migezogen  wurden  and  die  Ur- 
kunde eidlich  bestätigen  masstrai  ^    Ebenso  soll  später  über 

^  So  schreibt  Hincoiar ,  Flodoard  h.  R.  III,  24 :  qoatenas  idem  ia- 
rolus,  quia  filinm  non  habebat,  imam  ex  bis  regolis  (den  westfränkisckB. 
Ludwig  und  Raiimaun)  sibi  idoptet  in  fifiam  et  sub  mairti  boni  ac  stren 
bajuli  ad  hoc  eam  Dutrirl  Caciai,  ut  sibi  heredem  aut  to  totum  aot  io  har- 
tem slaluat. 

^     S.  darfiber  oben  p.  93. 

^  Es  beiastDivisio806,p.l40:  et  boc  Tobis  notom  fleri  rolomus,  qah 
....  optamuB  ....  quam  quisque  illonim  Uieri  Tel  regere  debeat  porcio- 
nem,  discnbere  et  deaigoare  fecknus. 

^  Ann.  Einh.  806,  p.  193:  conventum  haboU  imperator  com  piisft- 
ribus  ei  optimatibos  Francomm  de  ...  .  divisioae  regni  facieoda  .  . .  • 
De  faac  partitione  et  testamentum  faaum  et  jurejurando  ab  opümatüns  Fran- 
oonim  coufirmatom.  Auch  der  Papst  unterschrieb.  So  sagt  «uch  scb&Q 
Chron.  Moiss.  800,  p.  304:  Et  habet  ibi  magnum  oonciiium  et  eoarentom 
populi  et  disponil  regnum  ßliis  suiä.    Auch  das  gesaminte  Volk  mnsste  einen  neun 
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• 

Ladirigs  Erheboo^  wenigstens  mit  den  Vertrauten  am  Hof 
eine  Berathang  gehalten  sein ' ;  ein  TheJl  derselben  konnte, 
wie  es  scheint,  daran  denken,  jenen,  den  einzigen  recht- 
mä^igen  Sohn,  aaszoschUessen  nnd  einen  andern  zur  Herr« 
Schaft  za  berufen  ^  Ludwig  seiner  seits  fiihrte  die  Aiiord* 
nung  die  er  traf  auf  Anregung  der  Getreuen  zartick,  be- 
rief »ch  anfahre  Zustimmung,  bezeichnete  Lothars  Erhe- 
bung als  geschehen  durch  seine  und  des  ganzen  Volkes 
Wahl,  ermahnte  auch  dies  in  künftigen  Rillen  von  sei- 
nem Recht  einen  zweckmässigen  Gebrauch  zu  machen  \ 

RuIdigQDgseid  leisten,  CaiMt.  Nium.  806  c  2,  p.  143:  Ut  hi  qui  aotea 
ßdelilatem  parübus  noslris  non  promiserunt,  promiUere  faciaol,  et  insiiper 
omnU  hoao  denno  repromittant ,  nt  ca  qnae  inier  filios  nostros  propter  pa- 
ds  coDcordiam  slatoimi»,  plemter  omnes  coosentire  debeaDt.  Die  letzten 
Warte  dieser  Steile,  die  fräber  als  ein  besoodehes  Capitel  gefasst  waren, 
hM  Eichhorn  |.  159,  p.  623,  so  verstanden,  als  wenn  Karl  durch  die 
Mi>$i  eine  allgemeine  Zustimmung  des  Volks  eingeholt,  also  eine  Art  allge- 
meiner Abetimmung  veranstaltet  faAUe ,  und  daran  weitere  Folgerungen  Ober 
stm  Absicht  den  Grossen  die  Entscheidung  ans  den  H&nden  zu  nehmen 
gekoäpft.  Das  ist  alles  mit  der  Verwandlung  eines  Punkts  in  ein  Comma 
hiolallig  geworden. 

^    Ermoid.  Nigell.  li,  v.  4  ff.,  p.  478: 

Gondliom  revoeat  ad  snii  tecta  novum ;  Karl  sagt : 
Vos  mihi  consitivm  fldo  de  pectore,  Fmnd, 
Dielte;  nos  prompte  mox  peragaiOas  idem. 

^  S.  darüber  Funk,  Ladung  d.  Fr.  p.  43  ff.  mit  den  Anmerkangeo; 
Himly,  Wala  el  Loois  le  Debonnaire  p.  50.  Nach  ViU  Alcuini  c.  10',  Ma- 
billoD  Acta  iV,  1,  p.  156,  hat  dieser  prophezeit,  dass  Ludwig  nachfolgen  werde. 

^  Divisio  817,  p.  198:  ut  nos  fideles  ooslri  ammonerent,  quatenus 
•  •  •  .  de  slaln  totins  regni  et  de  fUiorom  noetromm  causa  more  parenlum 
oostioram  tractaremus  ....  nutu  omnipotentis  Dei,  ut  credimns,  actum 
»1.  Ol  et  nostra  et  totius  populi  nostri  in  ...  .  Hlotharii  electione  vota 
cotKuireRnt  .  .».  .  Qnae  capitnla  propter  ntilitatpm  imperii  ....  cum 
oBnibu  fidelibus  noslris  considerare  plaenit  et  considerata  conscribere  et 
cön&cripta  propriis  manibus  firmare,  ut  .  .  .  .  sicut  ab  onuübus  communi 
toiQ  actam  est,  ita  .  ..  a  cuncüa  inWolabiliter  conaerventur ;  c.  18,  p.  200: 
^'''iMnnis  etiam  toliiiB  populi. devotionem  .  .  .  .  ut,  si  is  filius  uoster,  qui 
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Unter  seinen  Na€hfol|;eni  hat  dann  die  irieder  wachsend« 
Macht  der  Grossen  dieser  Befugnis  bald  eine  erhdhte  B^ 
deutong  und  weitere  Anirendong  zn  geben  gewosst,  ohse 
freilich  zunächst  mit  dem  allgemmen  Erbrecht  des  Ban- 
ses  sich  in  Widersprach  zu  setzen. 

Im  allgemeinen  ward  zur  Nachfolge  Gebart  aas  rech- 
mässiger,  von  der  Kirche  anerkannter  Eha  gefordert'. 
Doch  ist  auch  dieser  Grundsatz,  hauptsächlich  wegen  ei- 
ner gewissen  Unsicherheit  in  der  Behandlung  der  ebeK* 
eben  Verhältnisse  selbst,  nicht  zu  ganz  sicherer  Geltoi^ 
gelangt.  Den  Karl  Martell  schloss  es  nicht  von  der  Herr- 
schaft aus,  dass  seine  Mutter  Ton  Pippin  zu  der  recbt- 
massigen  Gemahlin  hinzugenommen  war.  Dagegen  hat 
Karl  der  Grosse  nicht  blos  Kinder  von  Goncobinen,  die 
er  später  nach  dem*  Tode  seiner  Frauen  hielt,  unbeiüd- 
sichtigt  gelassen,  sondern  auch  einen  Sohn,  dek*  aus  einer 
Verbindung  stammte,  die  vor  der  Ehe  mit  der  langob»^ 
dischen  Königstochter  eingegangen  und  damals  wahr- 
scheinlich  als  gültig  angesehen  war^    Umgekehrt  liesser 

nobis  ....  successerit,  absqoe  legitimis  liberis  rebus  hiinumil  ezcesscrit . . 
.  .  in  elegendo  uoo  ex  liberis  nostris,  si  sopenUtes  fratri  sno  fberinl,  »n 
quam  in  illius  elecüone  fecitens  conditionem  inritentar.  Zb  vergidcben  üai 
die  Berichte  der  Historiker. 

^  Divisio  817  c.  15,  p.  200:  Si?ero  absqoe  legitimis  liberis  ali^ 
eomm  decesserit,  potestas  illios  ad  seniorem  fratrem  reverUtor.  Et  s 
contigerit  habere  liberos  ex  concobina,  monenras,  Dt  erga  illos  miserioofdilef 
agat.    Üaraüf  beliehen  sich  anch  die  Worte  des  Nithard,  obsn  p.  21)4  n.  1. 

2  Vg}.  Leibniz,  Ann.  I,  p.  154.  156.  Bönau  II«  p.  335.  Luden  IV. 
p.  546.  Der  erste  beruft  sich  namentlich  auf  die  oben  p.  227  n.  3  angefthrtf 
Litanei ,  wo  Pippin  neben ,  ja  vor  den  Söhnen  der  Hildegard  gCMBnl  vinL 
Ebenso  ist  ohne  Zweifel  in  dem  Verbrttdeningsbnch  von  St  Peter  zu  Sab- 
bnrg,  wo  zusammen  aufgeführt  werden,  p.  7  (col.  35):  Gharins  rex,  Fa- 
strada ,  Pippinus ,  Charlus ,  Lndvih ,  Pippinus ,  der  erste  Pippin  dieser  alten 
Sohn,  der  zweite  der  König  von  Italien,    während  Karajan  in  seiner  Erije- 
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ien  Bendiard  in  don  Reiche  des  Vaters  zur  Herrsebaft 
kommen,  obschon  ihn  ein  Zeitgenosse  Sohn  dner  Goncu* 
bine  nennt  ^,  sei  es  dass  die  Kirche  oder  vielleicht  der 
Kaiser  die  Matter  nicht  als  rechtmässige  Gemahlin  Pipinns 
anerkannt  hatte.  Später  ist  es  der  nnehfiliche  Sohn  eines 
andern  Karolingers,  der  durch  Erhebung  der  deutschen 
Grossen  an  die  Stelle  des  regierenden,  aber  gänzlich 
unfähigen  Königs  gesetzt  wird. 

Auf  UnfiÜu^eit  und  UnMrdigkeit  ist  wohl  eine  ge- 
irisse  Rücksicht  genommen.  Unmtindigkeit  gehört  nicht 
dahm  und  schliesst  von  der  Nachfolge  nicht  aus;  Hess 
doch  Karl  seine  Söhne  in  ganz  jungen  Jahren  als  Könige 
über  einzelne  Theile  des  Reiches  salben.  Solchen  wurden 
angesehene  Männer  zur  Seite  gesetzt,  die  die  Leitung  der 
Geschäfte  empfingen  ^  Ludwig  bestimmte,  dass,  wenn  bei 
seinem  Tode  einer  der  Söhne  noch  nicht  volljährig  ge- 
worden, die  Sorge  für  ihn  und  sein  Reich  dem  älteren 
Bnider  zuMien  sollte,  und  er  sprach  bei  der  Gelegenheit 
ans,  dass  der  Termin  der  Mündigkeit  nach  Ribuarischem 
Recht,  d.  L  das  15te  Jahr,  anzunehmen  sei^    Zu  einer 

icnug  p.  xxz  diesen  an  der  ersten  Stelle  sucht,  an  der  zweiten  den  Sohn 
Lodwigs  findet 

^  Thegan  c.  22,  p.  596:  filius  Pippini  ex  concubina  natos.  Dies 
bezweifelt  freilich  Hegewisch  p.  338,  and  allerdings  erwähnen  es  weder  die 
Ann.  Einb.  noch  andere  Quellen  die  Ton  ihm  sprechen.  Vielleicht  war  die 
Eiu  nr  nicht  von  Karl  gebilligt  gewesen. 

'    S.  dardher  Abschnitt  5.  • 

'  DiTisio  817  c.  16,  p.  200:  Si  Tero  alion  Uienm  eoutigerit,  no- 
bis  decedenltbot  ad  annos  legitinwt  jixta  RÜMariam  legem  nondam  perre- 
usse,  vohmupB,  ol,  donec  ad  praeflnitom  aBnomm  tenmmm  Teniat,  qaam^ 
admodam  modo  a  nobis,  sie  a  seniore  fratre  et  ipse  et  regnum  ejt»  procn- 
reiar  atqiie  goftemetor.  Et  cua  ad  legilimoa  annos  perveuerit ,  jlxta  taxa- 
tnm  modam  siia  potestate  in  omnibos  potiatnr.    Vgl.  Kraut,  Vormndaohaft 

16 
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eigentlich  Yommiidschaftlicheii  Regierung  ist  es  aber  unter 
den  ersten  Karolingern  nicht  gekommen  \ 

Wenn  man  über  Ludwigs  Nachfolge  im  yäterlichen 
Reich  zweifelte,  konnte  sich  das  nur  darauf  grtinden,  dass 
er  Eigenschaften*  gezeigt  hatte  welche  ihn  als  wenig  ge 
eignet  ftir  die  Herrschaft  in  dem  grossen  Reich  erscheiieo 
Hessen,  Mangel  an  Kraft  und  selbständigem  Urthdl,  ge- 
ringe Neigung  zu  den  eigentlichen  RegienmgsgeschäiteiL 
Dem  Nachfolger  Lothar  wird  einmal  ausdrücklich  yoi^ 
werfen,  dass  er  nicht  die  Kunst  des  Regierens  besitze, 
auch  keine  Spur  guten  Willens  in  seinem  Thun  sick 
zeiget  Und  auch  yon  seinem  Sohn  Karl  hiess  es,  dass 
er  untauglich  und  ungeeignet  sei  den  königlichen  Namei 
zu  tragen  ^ 

Meist  sind  es  nur  einzelne  Gegner  die  solche  Anschul- 
digungen wider  die  Könige  erheben,  und  in  der  ersten  Zeit 
bleiben  sie  wohl  ohne  entscheidende  Folgen.  Doch  haben 
ähnliche  Grundsätze  schon  unter  Ludwig  dem  Frommen 
dahin  geführt,  dass  eine  siegreiche  Partei  mit  den  Söhnen 
Terbfindet  den  Kaiser  wirklich  der  Herrschaft  beraubte 
und  ihn  ins  Kloster  schickte.  Namentlich  ist  es  die  Geist- 
lichkeit, welche,  seit  sie  den  König  salbt  und  krönt,  mit 
dem  Anspruch  hervortritt,  auch  über  seine  Würdigkeit iq 


III,  p.  114,  der  wegen  der  Analogie  (tkr  die  Merovinger  das  12te  iihr  ab 
Volljährigkeit  annimmt  und  gegen  die  Ausl&hrmig  II,  p.  112  EinwenduogeR 
erhebt.  « 

^    VgL  Lezardi^re  III,  p.  54. 

'  Nithard  IV,  1,  p.  668:  neqne  sdenüam  gabemandi  rem  pnbBaD 
illnm  habere,  nee  qnoddam  Yestiginm  bonae  Tolonlatis  in  sua.gabematioBe 
<|aemlibet  invenire  posse  fenmt. 

'  Ann.  Bert,  861,  p.  456:  inatiüs  aUpie  inGonveniens  regio  booori  et 
nonüni  ferebatiir. 
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wacheji,  wo  sie  solche  vermisst  zunächst  ihn  zn  vennah- 
nen,  dann  aber  auch  za  strafen,  unter  Umständen  des 
Reichs  za  entsetzen  \  Es  hängt  das  mit  dem  wachsenden 
EMnss  zusammen,  den  sie  theils  iUr  sich  theils  als  Glied 
der  Aristokratie  im  fränkischen  Reich  gewann.  Doch  tritt 
solchen  Ansprächen  meist  immer  ein  entschiedener  Wider- 
stand entgegen ,  und  zu  wirklicher  Anerkennung  sind  sie 
nie  gekommen  ^ 

Es  mag  auch  sein,  dass  die  Erinnerung  an  die  Erhe- 
bung Pippins  und  die  Beseitigung  des  letzten  Merovingers 
bei  dem  neuen  Geschlecht  es  nicht  zu  jenem  festgewurzel- 
ten, gewissermassen  göttlichen  Ansehn  kommen  liess,  das 
dem  alten  Königshaus  beigewohnt  hatte '.  Doch  haben 
die  Völker,  Deutsche  und  Romanen,  auch  bei  ihm  mit 
wahrer  Treue  ausgeharrt,  und  sich  nicht  leicht  zu  einer, 
Yerletzang  des  anerkannten  Rechts  hinreissen  lassen.  Erst 
die  Yöllige  Unfähi^eit  eines  Herrschers ,  der  die  Ztigel 
der  Regierung  gänzlich  aus  den  Händen  fallen  liess,  auf 
der  einen  Seite,  und  die  Uebereinstimmung  der  verschiede- 
nen berechtigten  Elemente  im  Volk,  auf  der  andern,  fiih- 


^  Vgl.  besonders  Nitbard  IV,  1,  p.  668  über  das  Verfabren  der  Bi- 
Kböfe  gegen  Lothar:  sie  entscheiden,  quod  ob  suam  nequitiam  vindicta  Dei 
iihiD  ejeoerit. 

'  Am  weitesten  gebt  wohl  Karl  d.  K.  in  dem  Conventus  apud  Sapo- 
Bvus  869  e.  3,  p.  462 :  A  qna  consecratione  vei  regni  sublimitate  sup- 
piaBiari  Tel  proici  a  nnllo  debueram,  saltem  sine  audientia  et  judicio  epi- 
Koponim,  qnorom  ministerio  in  regem  sum  consecraUis  et  qoi  throni  Dei 
not  dicti,  in  qnibns  Dens  sedet  et  per  quos  sna  decemit  judicia,  qaomm 
uterms  correplionibns  et  castigatoriis  judicüs  me  sobdere  fui  paratns  et  in 
iraesenti  som  snbditos.  Dass  dies  Hincmars  Ansicht,  bemerkt  Weizftcker, 
n  <L  Z.  f.  bist.  Theol.  a.  a.  0.  p.  415. 

'  Vgl.  oben  p.  71.  Arod,  an  der  dort  angeführten  Stelle,  malt  dies 
ber  sehr  ans  nnd  Imfipft  unbegründete  Folgerungen  daran. 
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ren  später  zu  der  Verlassnng  Karl  des  Dicken,  xo  dn 
ErhebuBg  Yon  Königen  auch  ans  anderem  GeschlecbL  Da- 
mals ^raren  aber  überhaupt  tiefeingreifende  Verändenu^D 
im  Frankenreich  Tor  sich  gegangen,  deren  BetrachtoBg 
ausserhalb  der  Grenzen  dieser  Darstellung  liegt  Sie  hat 
es  zunächst  nur  mit  einer  Zeit  zu  thun,  da  dasftechtdes 
Königs  und  des  königlichen  Geschlechtes  in  ToUer  Aber- 
kennung stand,  das  Volk  sich  auch  genügen  liess  an  der 
Bewahrung  yon  Formen  und  Gewohnheiten  die  seine  Slit- 
wirkung  bei  der  wirktichen  Einsetzung  des  Herrschers  aa- 
deuten  sollten  und  dasselbe  in  Erinnerung  hielten,  ancli 
wenn  es  thatsächlich  wenig  Bedeutung  hatte  \ 

Als  Ludwig,  der  schon  Yorher  zum  Kaiser  erklärt  war. 
nach  des  Vaters  Tod  nach  Aachen  kam,  um  die  Herr- 
schaft wirklich  zu  übernehmen,  ist  er  hier  noch  einmal 
von  den  Anwesenden  feierlich  begrusst  und  anerkaui 
worden  ^  Und  ähnUches  wird  in  anderen  Fällen  vor^ 
kommen  sein.    Einen  Umzug  im  Reich,  um  sich  persön- 

1  Es  ist  sehr  gesucht,  wenn  Montesquieu,  XXXI,  15,  meint,  die  Ver- 
bindung von  Rönigtbum  und  Majordomat,  die  er  in  Pippin  und-sdoeoNic^ 
folgern  annimmt,  habe,  da  jenes  erblich,  dies  wfthlbar ,  zu  einer  Misdni 
beider  Grundsjktze  geführt  Dagegen  sagt  Guizol,  Essais  p.  302,  guu  ni 
Recht,  dass  die  Entfernung  der  Merovinger  den  alten  GrandsAIcen  und  Frei- 
heiten der  Deutschen  Ton  selbst  eine  gewisse  neue  Kraft  gab.  Besondere 
ausführlich  ist  Lezardiire  lU,'  p.  40  ff.  308  ff.,  wo  aber  wie  immer  alles  k 
sehr  auf  feste  Grundsätze  zurückgeführt  wird.  So  wird  herrorgebobeo,  p. 
49,  dass  Karl  und  seine  Nachfolger  frei  nur  über  Italien  verfögL  Racp- 
säet,  Oeuvres  I,  p.  141,  meint,  das  Recht  der  feierlichen  Aoerkenning  be- 
ziehe sich  auf  die  Verpflichlung  gegen  den  König  als  Senior,  die  inuntf 
nur  lebenslänglich,  verkennt  aber,  dass  es  viel  älter  und  allgeneiner  isL 
Daniels  p.  473,  der  von  gar  keinem  Recht  des  Volks  etwas  wisseo  «i!l< 
folgt  vorgefasster  Meinung. 

*  Viu  Hludowici  c.  22,  p.  618:  a  multis  Franeorom  milibns  an 
multo  est  favorc   receptus  imperatorque   secundo   declaratur.     Dasselbe  b<- 
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lieh  mit  dem  gesammten  Volk  in  Verbindang  zn  setzen, 
hat  aber  ebenso  ^renig  me  Ludwig  ein  anderer  der  ersten 
Karolinger  vorgenommen.  Jener  bezeichnete  seinen  Re* 
gierangsantritt  äarck  allerlei  Gnaden  und  Gaben  die  er 
spendete;  er  verthdhe  die  Schätze  des  Vaters,  liess  die 
Gefängnisse  Offnen,  rief  Verbannte  ans  dem  Exil  zurtlck', 
wogegen  er  aber  andere  vom  Hof  entfernte  die  hier  in 
der  letzten  Zeit  eine  besondere  Rolle  gespielt  hatten.  Dann 
erschienen  die  Gesandten  unterwürfiger  Völkerschaften,  um 
ihre  Huldigung  darzubringen^,  und  auch  die  Grossen  des 
Reiches  kamen,  um  den  Kaiser  und  Herrn  zu  begrttssen, 
pers(jnliche  Verpflichtungen  zu  erneuern,  dann  aber  auch 
die  Bestätigung  von  Privilegien  Beneficien  und  andern 
Verleihungen  zu  erhalten. 

Es  war  seit  lange  Sitte,  dass  Verleihungen  früherer 
Könige  von  den  Nachfolgern  bestätigt  und  erneuert  wur> 
den,  und  wenn  es  auch  häufig  als  eine  Form  erscheint  die 
keine  grosse  Bedeutung  hatte,  wenn  wenigstens  die  Gül- 
tigkeit einer  Schenkung  und  eines  Privilegiums  nicht  ge- 
radeza  hiervon  abhängig  war,  so  gab  doch  jedenfalls  nur 
dies  die  volle  Sicherheit  und  wurde  deshalb  nicht  gerne 
ver^ufflt '.    Karl  sagt  einmal :  er  ermahne  alle  die  welche 

deatel  es,  wenn  Ann.  Einli.  sagen,  814,  p.  201:  Äqnasgrani  veoit  sum- 
moque  omniiun  Francorom  consensu  ac  faTore  patri  soccessit. 

^    Ennold.  fiigeU.  II,  .t.  169  if  ,  p.  481. 

2    Thegan  c.  9,  p.  593. 

'  Roth  p.  221  geht  ta  weit,  wenn  er  die  Sache  als  blosse  Forma- 
iiUl  belrachtet ,  und  es  ist  namentlich  nicht  richtig ,  wenn  er  sagt ,  es  sei 
dorch  solche  Bestfttigangen  keineswegs  ein  neuer  Titel  geschaffen.  Ich  wurde 
gerade  umgekehrt  behaupten,  der  alte  Titel  sei  durch  einen  neuen,  und 
dämm  besseren  ersetzt,  verdringt  worden.  Die  Bestätigung  erfolgt  gewöhn- 
lieh  in  der  Form  einer  neuen  Verleihung ,  gerade  von  einer  solchen  heisst 
^  dann:  regiam  eiercemus  consueludinem,  Bouquet  V,  p.  715.  717  etc. 
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ihm  in  der  Herrschaft  nachfolgen  würden,  ein  Ton  ib 
gegebenes  Privilegiam  zu  halten,  wie  sie  wünschten  dass 
ihre  Verfligangen  Yon  ihren  Nachfolgern  gehalten  wfirdes*; 
mehr  an  den  gut^  Willen  und  das  Interesse  der  späteren 
Herrscher  wendet  er  sich,  als  dass  er  ein  bestimntes 
Recht  in  Ansprach  nimmt  Da  Ludwig  eine  Emeaenor 
aller  Privilegien  der  Kirchen  befahl,  erschien  es  als 
eine  Vergünstigung  die  er  diesen  erzeigte  *. 

Selbst  bei  Gesetzen  hielt  man  es  nicht  flir  überdfissf 
ausdrücklich  hervorzuheben,  dass  sie  auch  von  den  Nach- 
folgern beobachtet  werden  sollten ' ,  oder  umgekehrt  die 
der  Vorgänger  als  gültig  in  Erinnerung  zu  bringen  und 
aufs  neue  zu  bekräftigen  ^  Wenn  etwas  Aehnliches  mit 
unter  auch  bei  solchen  geschieht  die  der  König  selbst 


^  Urk.  p.  737:  monemus  omnes  qoi  nobis  io  regno  a  Deo 
successuri  soDt,  ut,  sicot  sua  statuta  a  suis  snccessoribns  consenrari  rdml 
ita  hanc  uostram  constilntionem  privilegii  ioviolabilem  consenrare  stode«i 
ad  commnnem  nostromm  ooinium  salotem.  Vgl.  Hincmar  Op.  I,  p.  637: 
qui  ita  praedecessorum  suonim  beue  statuta  debent  in  omuibos  oonsemre, 
sicuti  sua  cousliluta  a  suis  snccessoribus  cupiant  couservari. 

^  Tbegan  c  10,  p.  595:  Eodem  anno  jussit  supradictos  princeps  re- 
novare  ootnia  praecepta  quae  sab  temporibus  patnim  soonim  gesta  cnni 
ecclesiis  Dei,  et  ipse  manu  propria  ea  cum  subscriptione  roboraTit.  Die 
Urkunden  geben  zablreiche  Belege. 

'  Capit.  Aquisgr.  817  c.  5,  p.  207:  et  ul  apud  sucoessores  oostro> 
ratum  foret  et  inviolabiliter  conservarefur,  confirmayimns. 

*  Capit.  768,  II,  p.  13:  Incipiunt  capitala  quas  b.  m.  genilor  Pipi- 
nus  sinodaliter,  et  nos  ab  omnibus  conservare  volumus;  vgl.  p.  14,  c  1: 
De  illo  edicto  quod  d.  et  genitor  noster  Pipinus  instiluit  et  nos  in  posuno- 
dum  pro  nostros  missos  conservare  et  implere  jussimus.  Capit.  779  c  It 
p.  37:  Capitula  vero  quae  b.  m.  genitor  noster  in  sua  pladUi  consütiil 
et  in  synodis,  conservare  volumus.  Vgl.  873  c  8,  p.  521:  Capitaia  aviel 
patris  nostri ,  quae  Franci  pro  lege  tenenda  judicavenint  et  fideles  noslii  u 
generali  placito  noslro  conservanda  decreverpnt.  Ueber  den  hier  «ngedeotf- 
ten  Unterschied  s.  Abschnitt  5. 
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früher  erlassen  \  so  lie^  der  Grund  freilich  zonftchst  in 
der  mangelhaften  Beobachtung  die  sie  fanden  und  die  eine 
solche  wiederholte  Einschärfung  wohl  als  nothwendig  er- 
scheinen liess.  Die  Schriftsteller  der  Zeit  haben  übrigens 
nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dass  auch  der  Fürst 
selbst  an  die  Gesetze  gebunden  sei,  sie  auszuflihren  und 
nach  ihnen  zu  richten  habe^ 

Da  Karl  seinem  Sohne  Ludwig  die  kaiserliche  Würde 
übertrug,  erzählt  ein  Zeitgenosse  %  ermahnte  er  ihn  vor 
dem  versammelten  Vollß,  den  allmächtigen  Gott  zu  lieben 
und  zu  flirchten,  in  allem  sdne  Gebote  zu  halten,  die 
Kircheil  wohl  zu  leiten  und  gegen  böse  Menschen  zu  be- 
schützen, seinen  Creschwistern  und  Verwandten  stets  gnä- 
dig zu  sein,  die  Bischöfe  wie  Väter  zu  ehren,  das  Volk 
wie  seine  Kinder  zu  lieben,  die  Uebermüthigen  und  Schlech- 
ten durch  Zwang  auf  den  Weg  des  Heils  zu  flihren,  de« 
Klöstern  sich  als  ein  Tröster,  den  Armen  als  ein  Vater  zu 
zeigen,  getreue  und  gottesflirchtige  Diener  einzusetzen  die 
keine  ungerechten  Geschenke  nähmen,  keinen  ohne  genügen- 
den Grund  von.  seinem  Amt  zu  entfernen,  sich  selbst  zu  je- 
der Zeit  vor  Gott  und  allem  Volk  untadelhaft  zu  halten. 
iNachdem  der  Kaiser  solches  und  ähnliches  geredet,  fragte 

*  CapiU  803  c.  3,  p.  120:  Reliqaa  capitnla  qoae  in  anteriori  cqii- 
tulari  scripta  saut  ....  omnia  ita  observentur;  Tgl.  Capit.  Nofiom.  808  c. 
11,  p.  152:  üt  ca  qiiae  consütula  sunt  a  fideUJbus  nostris  obscrrenUir. 
Dieselbe  BedeutVDg  hat  die  oft  fast  wörtliche  Wiederholung  derselben  Be- 
stimmongen  in  verschiedenen  Capitularien. 

*  Bincmar  Dp.  If,  p.  23 :  Igitur  aut  a  populo  promulgaUe  jusUe  le- 
ges  servandae  ant  a  principe  jaste  ac  rationabililer  sunt  in  qnolibet  vindi- 
raadae.  Vgl.  I,  p.  638,  wo  er  ^h  gegen  einen  Fürsten  erklfcrt,  der  sagt: 
qui»  me  inde  judicabit,  qui  super  onmes  consisto,  si  praeceptum  vel  edictum, 
<Hiod  manu  confirmo,  aut  infringo  ant  non  attendo;  und  oben  p.  201  n.  2. 

'    Thegan  c.  6,  p.  59^1. 
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er  den  Sokn,  ob  er  dieaeii  seinen  Befehlen  gAotmm  «di 
wolle,  und  Ludwig  antwortete:  er  wolle  gerne  gdiordien 
und  mit  Gottes  Hülfe  alle  Bi^ehle  die  ihm  dw  Vater  ge- 
geben beobachten  \ 

Dagegen  ist  von  besondem  Versprechungen,  immesl- 
lieh  eidlichen  Versicherungen  an  das  Volk,  bei  den  er- 
sten Karolingern  nicht  die  Rede.  Dass  solche  bri  der 
Krönung  Yorgekommoi,  wird  nirgends  erwähnt'.  Auch 
dem  Papst  gegenüber  haben  Karl  und  Ludwig  keine  ai- 
deren  Verpflichtungen  übernommen,  als  in  den  firfihnen 
Vereinbarungen  enthalten  waren  ^ 

Erst  in  4dr  zweiten  Generation  nach  Karl  dem  Gros- 
sen ist  in  dieser  Beziehung  weiteres  au%ekomm».  Da 
die  Söhne  und  Enkel  Ludwigs  sich  unter  einander  be- 
kämpften und  jeder  die  eigne  Herrschafk  auf  Kosten  des 
^dern  zu  erweitem  suchte,  liessen  sie  sich  bewegen,  u 
die  Unterstützung  der  Grossen  zu  erhalten,  diesen  gegen- 
über andi  eidliche  Verpflichtungen  einzugehen  ^     Wenn 

^  Postqoam  haec  verba  et  alia  multa  coram  maltitodiue  filio  sdo  osteo- 
deret,  interrogavit  eam,  si  obediens  voluisset  esse  praecepüs  suis.  At  ille 
respondit,  llbenter  obedire  et  com  Dei  a^jatorio  omni«  praeoepta,  <piae 
mandaverat  ei  pater,  costodire. 

^  Die  Krönungsformel  aas  dem  sog.  pontificale  Egberts,  Martene,  De 
^ritibos  p.  599,  kennt  auch  keinen  Eid,  sondern  nor  nach  der  Salbnng  ein 
'primom  raandatum  regis  ad  popuium':  dass  die  Kirche  and  alles  VoUc  Frie- 
den bewahren,  R&nberijien  und  alle  Unrechtfertigkeiten  untersagt,  in  allen 
Gerichten  Billigkeit  ond  Barmherzigkeit  gewahrt  sein  sollen.  VgL  oben 
p.  62  wegen  eines  angeblichen  Eides  Pippins. 

^  Einen  Eid  bei  der  Kaiserkrönung  nehmen  gleich  seit  Karl  Cenni  IL 
p.  40  and  andere,  Phillips  D.  G.  U,  p.  81.  264.  Papencordt  p.  141,  an. 
AHein  die  gleichzeitigen  Quellen  erwähnen -«einer  nicht,  und  schon  Cointin» 
Vi,  p.  748  hat  sich  deshalb  dagegen  erkUrt. 

*  Zuerst,  so  viel  wir  sehen,  Kari  d.  K.,  da  er  sich  der  HerrechaD 
in  Lothringen  bemächtigte,    s.  d.  Rede  Ann.  Bert.  869,  p.  483;   dann  bei 
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dabei  Bes^  genoflunen  vird  auf  das  was  die  Vorgänger, 
Könige  and  Kaiser,  angeordnet,  and  yersprochen  solches 
fest  und  imverbrücUich  za  bewahren  \  so  sind  damit  ohne 
Zweifel  nnr  im  allgemeinen  die  alten  Gesetie,  nicht  auch 
schon  ähnliche  Versicheroagen  wie  sie  jetzt  gegeben  wor- 
den gemeint  In  dieser  späteren  Zeit  haben  dann  auch 
die  Päpste  die  Umstände  benutzt,  am  die  Kaiser,  die  jetzt 
ihnen  die  Erhebang  yerdanken,  za  besonderen  Zogeständ- 
nissen  zn  bringen  und  dorch  förmliche  eidljche  Zusagen 
zn  verpflichten. 

Unter  deii  Meroyingem  war  es  üMich  gewesen,  dass 
alles  Volk  dem  neuen  König  einen  Eid  leistete  ^     Die 

seiner  KröDimg  zoiii  König  von  Italien  in  Pavia,  Pertz  Legg.  I,  p.  529. 
Daraof  bezieht  sich  denn  wohl  Hincmar,  Op.  11,  p.  175:  de  sacramentis  in- 
ier se  et  seniorem  nostram  bctis,  qvae  rex  noster  ae  servare  velle  fatetar. 
Da^^n  gehen  die  Worte  der  Ann.  Fuld.  858,  p.  371:  nee  quernquam 
esse  iii  omni  populo,  qni  jam  promissionibus  ejus  aut  jnramentis  fidem  ad- 
bibere  praesumeret,  nicht  anf  Versprechungen  die  bei' der  Erhebung  gegeben. 
Phillips  U,  p.  368  setzt  auch  dies  in  Altere  Zeit  zornck. 

^  Anttu  Bert.  877,  p.  515,  wo  Karls  d.  K.  Sohn  Ludwig  sagt:  Pol- 
liceor  etiam,  me  servaturum  leges  et  statuta  populo,  qui  mihi  ad  regendum 
misericordia  Dei  commiltitur,  pro  communi  consUio  fidelinm  nostrorum,  se- 
anidniD  quod  praedecessores  mei,  imperatores  et  reges,  g^stis  inseruerunt  et 
omoino  infiolabiliter  tenenda  et  observanda  decreverunt. 

'  S.  II,  p.  115.  Roth  p.  109  ff.,  der  gewiss  Recht  hat,  wenn  er 
äich  gegen  römischen  Ursprung  dieser  Sitte- erkl&rt,  die  sich  wie  bei  den 
Fraokea  auch  bei  Ostgothen  und  Angelsachsen  fand.  Dagegen  muss  ich  enischie- 
deo  Einspruch  erheben,  wenn  er  behauptet,  dass  meine  Ansicht  von  der 
Eichhorns,  dass  alle  Freie  als  lendes,  d.  h.  als  Gefolgsgenossen ,  behandelt 
seien,  nicht  abweiche.  Einmal  habe  ich  die  lendes  nie  für  Gefolgsgenossen 
gehallen,  sodann,  und  das  ist  eine  Hauptsache,  nur  gesagt,  dass  die  Deut- 
ächea  früher,  d.  h.  vor  den  grossen  Reichsgrändungen,  den  allgemeinen  ' 
Treaeid  nicht  kannten,  und  da  sie  ikn  einführten  ihn  dem  der  königlichen 
Getreaen  (d.  h.  der  Mitglieder  des  Gefolges)  nachgebildet  Dass'  dadurch 
Doch  nicht  das  ganze  Volk  zu  Gefolgsgenossen  gemacht  sein  wurde,  zeigt 
sn  besten  das  Verhältnis  unter  Karl ,  wo  die  Treue  die  der  Einzelne  ver- 
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zelne  zu  der  Eidesleistung  angehalten  \  sondern  bei  dieser 
Gelegenheit  auch  fttr  andere  Theile  des  Reichs,  walu^ 
scheinlich  fttr  den  ganzen  umfang  dessdUien,  ein  allge- 
meiner Eid  aller  die  das  12te  Jahr  znrttckgelegt  hatten 
verlangt.  Dabei  wird  allerdings  auf  alte  Grewohnheit  Rück- 
sieht  genommen ;  die  Art  aber  wie  die  Vorschrift  da  wo 
wir  sie  kennen,  in  Italien,  erfolgt  und  im  einzelnen  aus- 
geführt wird  —  die  Königsboten  sollen  das  Volk  über 
den  Anlass  belehren  —  weist  entschieden  darauf  Ujl 
dass  es  eine  Einrichtung  war  die  man  in  der  Weise  nicht 
kannte,  und  bei  der  es  nicht  etwa  nur  auf  eine  Wieder- 
holung oder  geringe  Veränderung  dessen  ankam  was  vor 
14  Jahren  bei  der  Unterwerfung  des  Landes  gescheheB. 
Der  Eid  sollte  geleistet  werden  von  Bischöfen  und  Aebten, 
Grafen  und  königlichen  Vassen,  Vicarien  und  Centenarien, 
Beamten  der  Geistlichkeit  und  dieser  selbst,  Ganonikera 
und  Priestern  —  nur  Mönche ,  die  strenge  nach  der  Re- 
^rdes  h.  Benedict  leben,  sollen  mit  einem  einfachen  Ver- 
sprechen auskommen  — ,  ja  von  dem  gesammten  Volk: 
alle  vom  I2ten  Jahre  an  haben  ihn  zu  schwören,  wie  die 
selbständigen  Gangenossen,  so  auch  die  abhängigen  Leute 
der  Bisthümer  und  Abteien,  der  Grafen  und  anderer,  die 
Fiscilinen  und  Colonen,  Kirchenleute  und  Unfreie  welche 
Beneficien  und  Aemter  besitzen  oder  durch  Aufiiahme  in 
die  Vassallität  geehrt  und  kriegerischer  Rüstung  theilhaf- 
tig  sind^.     Und  dabei  ist  überall  nicht  davon  die  Rede 

*  Ann.  Nazar,  786 ,  p.  41 :  Iransmisit  rex  ipsos  Thuringos  nna  cum 
missis  suis,  aliquos  in  Italiam  el  ad  Sanctiim  Petram,  quosdaiD  vero  in 
Neuslriam  atquc  in  Equitaniam  per  corpora  sanctorum,  scilicei  ut  jurareoi 
Gdelitatem  regi  liberisqae  ejus. 

^    a.  a.  0.  c.  7:     Quomodo  iUiun  sacramentiini  joratiUB  esse  debeai 
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dass  ifgeod  welche  den  Eid  schon  früher  gdeistet  hatteiL 
Jetzt  aber  sollen.  Zahl  und  Namen  derer  welche  schworen 
TOD  dea  KOnigsboten  angezeichnet,  yonden  Grafen  aber 
beffleikt  werden ,  wer  von  den  in  ihren  Districten  Gehör- 
nen noch  dort  lebe,  wer  durch  Gonunendation  anderswo- 
hin gekommen  \  Die  sich  durch  Flucht  der  Eidesleistung 
entziehen  oder  sie  aus  Trotz  yerweigem,  sind  besonders 
aafziischreiben,  auch  entweder  dem  König  zuzusenden  oder 
im  Gefängnis  zu  halten,  wenn  man  ihrer  aber  nicht  hab- 
haft werden  kann,,  jen^n   wenigstens   zur  Anzeige  zu 

ab  episcopis  et  abbaüs ,  sive  comilibos  vel  bassis  regalibns,  necnoo  Ticedomi- 
nü,  archidiacooibas  adque  coQODicis,  derici,  qai  monachomm  nomine  non 
pleoUer  conserfare  videntur;  et  tibi  regnia  s.  Benedict!  aecondum  ordiBem 
leneoty  ipsi  in  Terbnm  tantum  et  in  veritate  jifomittant,  de  qnibns  specia- 
hier  abbas  addacant  domno  nostro  (?).  Deinde  advocatis  et  vicarüs ,  cen- 
teoarüs,  siTe  fore  censiti(t)  presbiteri,  atque  cancla  generaliUs  populi,  tarn 
poehliute  annonun  12  quamqne  de  senili,  qoi  ad  placita  venissent  et  jus- 
siooem  adimplere  seniorom  et  conservare  possont,  sive  pagenses  sive  epi- 
scoporum  et  abbatissuanim  vei  comitum  hominum  et  reliquorum  hominnm, 
üsdlioi  qQoqne  et  coloni  et  ecclesiastids  adque  send,  qni  honorati  beneGcia 
Ft  mioiateria  teneot  vel  in  bassailatico  honorati  sunt  cum  dooiini  sui  et  ca- 
bailos ,  vma  et  scuto  et  lancea ,  spata  et  senespasio  habere  possunt,  omnes 
jnreDi.  Die  ersten  Siitze  sind  wie  hier  zu  interpungieren.  Die  Worte:  qui 
ad  pbdta  etc.  können  wohl  nur  heissen:  die  schA  fthig  sind  die  Ver- 
ummlaDgen  zu  besuchen  und  am  Kriege  theilzunehmen ,  unmöglich  aber 
kaoQ  mau  deshalb  das  Ganze  mit  Danieis  p.  465  auf  eine  Vereidigung  der 
in  diesem  Jahr  *zum  Heer  eingestellten  Mannschaften',  beziehen;  dass  eine 
solche  erfolgt,  wird  ja  nirgends  angegeben. 

^  So  sind  wohl  die  auch  nicht  ganz  deutlichen  Worte  welche  folgen 
zn  Tcrstehen:  Et  nomina  Tel  numerum  de  ipais  qui  juraverunt  ipsis  missis 
in  brebem  secnra  adportent.  Et  comitea  similiter  de  singulia  centini  esse 
Doti  tarn  de  Ulos  qni  infra  pago  nati  sunt  pagensales  fnerint  quamque  et  de 
illis  qni  aihrode  in  bassailatico  commendati  snnt.  Die  letzten  Worte  Aber- 
ttbt  Daniels:  wer  sich  von  AnswArtigen  derselben  (der  centena)  ans  dam 
ViAalleostande  anzuscbliessen  habe;  was  ganz  unverständlich  ist.  Der  Ge~ 
^eosalz  ist  offenbar:  die  noch  in  dem  Gau  leben  (pagensales)  oder  anderswo 
(OBuneodiert  sind. 
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Gott  helfe  und  die  Heilsmittel  der  Heiligen  die  an  dkm 
Orte  sind,  dass  ich  in  den  Tagen  meines  Lebens  nit 
meinem  Willen,  inso^reit  mir  Gott  das  Verständnis  giebt 
so  es  beachte  und  daran  halte'.  Oder  me  sie  auch  g^ 
braucht  i?arde^:  'Ich  verspreche:  dem  Herrn  Karl,  den 
sehr  frommen  Kaiser,  dem  Sohn  des  Königs  Pippinnl 
der  Bertha,  bin  ich  treu,  me  ein  Mann  (Vassall)  von  Recte 
wegen  sein  soll  seinem  Herrn,  in  Bezug  auf  seine  Herr- 
schaft und  sein  Recht;  und  diesen  Eid,  den  ich  geschwom 
habe,  werde  und  will  ich  bewahren,  soweit  ich  es  weis 
und  einsehe,  von 'diesem  Tage  an  in  Zikunft:  so  hSt 
mir  Gott,  der  Himmel  und  Erde  geschaffen  hat,  und  die» 
Heilsmittel  der  Heiligen'.  Die  Ausdrücke  sind  hier  über- 
all  schärfer  bindender  als  in  der  früheren  Fassung  ^  m- 
nemlich  aber  ist  jetzt  die  Bestimmung  hinzugekomfflei, 
dass  die  Treue  gegen  den  Kaiser  dieselbe  sein  soll  nie 
die  welche  der  Vassall  seinem  Herrn  gelobt;  das  all^ 
meine  Unterthanenverhältnis  wird  so  der  besondercai  nii 
engen  Verbindung  welche  die  Gommendation  begründet 
gleichgestellt;  es  werden  nicht  alle  wirklich  Mannen  oder 
Vassallen  des  Kaisers,  sie  leisten  auch  nicht  die  eigen- 

^  Item  alind.  Sacramentale,  qoaliter  repromitto  ego  d.  Karolo  p.  i.  l 
P.  r.  el  B.,  fidelU  som,  sicut  homo  per  drictam  debet  esse  donuDO  $»i 
ad  suDin  regnnm  et  ad  swirn  rectum.  Et  illod  sacrameDtum,  qood  jonbo 
habeo,  costodiam  et  costodire  volo,  in  quantom  ego  scio  et  iniellefo,  ab 
isto  die  in  antea.  Si[c]  me  adjuvel  Dens,  qui  coelum  et  teiram  creaiii,  d 
ista  sanctorum  patrocinia. 

'  Both  p.  387  bat  die  Verscbiedenbeit  der  Fonneln  nicht  gewid 
beachtet,  ebenso  wenig  Walter,  der  $.  63  sie  als  nicht  wefentliek  fersdi^ 
den  bezeichnet,  Daniels  und  andere.  H.  Bäckert,  Mittelalter  p.  126.  sf 
sogar  ansdröcklicb  das  Gegentheii.  Dagegen  sehr  entschieden  herrorsebobe 
ist  sie  von  Raepsaet,  Oeovres  I,  p.  136.,  der  aber  wieder  zn  grosses  Ge 
wicht  darauf  legt. 
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th&inliche  persönliche  Hnldigiiiig  wie  diese,  and  werden 
deshalb  aach  nicht  alles  dessen  theiihafiig  was  mit  der 
Vassallität  y^bonden  war ;  aber  ihre  Treue  und  Er^ben- 
hdt  soO  keine  geringere  sein,  soll  dieselbe  Kraft  and  den 
selben  UmÜEUig  haben.  Und  ihrer  Bedeatang  wird  dann, 
wie  wir  sahen,  die  weiteste  Auslegang  gegeben:  die  yer- 
schiedensten  Pflichten  werden  hieraus  abgeleitet. 

Die  Abgeordneten  Karls  welche  damals  in  alle  Theile 
des  Reichs  geschickt  wurden  erhielten  den  Auftrag  na- 
mentlich diese  Vereidigangen  Torznnehmen  \  In  Zukunft 
aber  ward  davauf  gehalten,  dass  die  welche  das  be- 
stiflunte  Alter  errdcht  h^ten  immet  gleich  den  Eid  ab- 
legten^; es  blieb  ein  Hauptgeschäft  ftir  die  Ktfnigsboten, 
daftr  zu  sorgen  dass  dies  gesdhehe,  dem  Volk  die  Be- 
deatang der  Sache  darzulegen ,  auch  dassen)e  zu  ermah- 
nen, die  gelobte  Treue  unYerbrttchlich  zu  halten  und  in 
üichts  zu  Yerletzen '. 

Und  damit  nicht  zufiieden,  liess  Karl  zum  dritten  Mal 
eine  allgemeine  Beeidigung  yornehmen,  als  er  die  Bestim- 


^  CapiL  missis  daU  c  J ,  p.  97 :  De  fidelilate  josjunndnm  at  omnes 
reproiqjUaiiL    Vgl.  die  SleUe  der  Ann.  Goelf.  in  der  Anmerkung  1. 

^  Capiu  Theod.  c  9,  p.  139:  Et  infantis  qui  antea  non  potaeniot 
propter  jaTeoalem  aetatem  jnrare ,  modo  fidelilatem  nobis  repromittant ;  Ca- 
pit.  NioBL  806  c.  2,  p.  143:  Ut  hi  qni  antea  Üdelitatem  partibna  nostria 
non  promisenint ,  promittere  faciant. 

'  Capil.  a  missis  edita  c.  12,  p.  123:  Nallos  fidelitatem  quam  pro- 
nrissam  hallet  d.  imperatori  infrangat;  aut  qni  Infiractam  habet,  non  consen- 
tiatarci;  Capit.  Aquisgr.812  c.  13,  p.  175  (s.p.258  n.2);  CapiL  missis  data 
S29  c.  4,  p.  354:  Volurans,  nt  missi  nostri  per  totam  legationem  suam 
priiDo  ornmiim  inqnirant,  qni  sint  de  liberis  hominibns  qni  fldelitatem  nobis 
i»>ndinn  promissmn  habeant,  et  faciant  iUos  eam  promittere  sicot  consue- 
No  semper  fiiit ;  et  postea  indpiant  legationem  soam  per  cetera  capitula 
P«ragcre. 
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muf  über  die  Nachfolge  sdoM*  SAne  getroffen  kafle: 
der  neue  Eid  sollte  eiae  Anerkennimg  eben  dieser  Fot- 
setznngen  enthalten  \  Einige  Jahre  spätiar  (812)  nvi 
dasselbe  nochmals  wiederholt  ^  ifahrscheinlich  weil  inrri- 
sehen  zwei  der  Söhne  gestorben  waren  nnd  so  der  litte 
Eid  seine  yolle  Bedentong  Terioren  hatte. 

Noch  weiter  aber,  bis  zum  wahren  Misbraadi,  steipft 
sich  die  Forderong  solcher  Eide  unter  dm  NacUoIgn 
Karls.  Bei  den  wiederholten  Theilnngen  und  andein 
Wechsel  der  Herrschaft,  so  oft  ein  Mitglied  des  lüfi^ 
hanses  die  Regiertfng  einer  einzelnen  Provinz  Mbenaii 
mnsste  bald  das  gan^e  Volk,  bald  wenigstens  die  GesaiH- 
heit  der  weltlichen  nnd  geistlichen  Grossen  eidfiche  Hii 
dignng  leisten '.  Unter  den  Anklagen  welche  die  Geper 
Lodwigs  bei  seiner  Absetzung  Torbrachten  werden  aad 
diese  häufigen,  sich  widersprechenden  Eide  ak  Besclw 
der  Gewissen  und  Verleitung  zum  Meineid  hervoi;^ 

1  Capit.  Nium.  806  c.  2,  p.  143;  s.  oben  p.  239 n.  DieshaiN 
p.  387  äbenehen. 

^  Capit.  Aquisgr.  812  c.  13,  p.  175:  Vi  missi  oostri  popolmsf' 
stram  nobis  Gdelitatem  promittere  faciant  secnndom  consaetodioem  ]ao  ^ 
dniB  ordinatam.  El  ipsi  aperiant  et  mtetpreteDtnr  illis  hominibos,  ^ 
ipsom  sacramentum  et  fldeiitatem  erga  nos  servare  debeaot.  Ickin^' 
nicbt,  dass  auch  hier  eine  neue  allgeoaeioe  Beeidigung  gemeint  ist. 

'  Einige  Beispiele  sind:  Ann.  Einh.  817,  p.  204:  omnes  lüü»^ 
TiUtes  in  ejus  (Bernhards)  Terba  jnrasse;  821,  p.  208:  sacramaito.  f^ 
apad  Noviomagum  pars  optimatam  jaraverat,  generaliter  consmmnalo;  A» 
Bert  832,  p.  425:  conctomqne  popolum  regoi  ülios  ei  (demLadwigi^ 
der  in  Alamannien  eingedrungen)  fidelitatem  promittere ;  Aon.  f^  ^' 
p.  362:  Francos,  Alamannos,  Saxones  et  Thnringos  sibi  fidelüaüs)^ 
conflrmat  (Ludwig  d.  D.);  Nithard  1,  4,  p.  652:  iofejns  obsequio  pn»'' 
popali  ....  jurat;  I,  6,  p.  654:  omnes  praedictus  fines  inhabiUoU$<^ 
Tenemni  fidemqne  sacramento  Karolo  firmaverunt  ....  ooHies  hos  t^ 
inhabiUntes  ad  iilnm  venemnl  et  fidem  sacramento  commendati  oäi^^' 
maverunt. 


len  \  Dennoch  lieM  man  auch  nachher  nicht  daTon  ab, 
londern  ging  nor  immer  weiter :  je  weniger  die  Trene  ge- 
udten  ward,  je  Öfter  musste  sie  versprochen  werd^;  oder 
fie  man  aadi  umgekehrt  sagen  kann :  je  Öfter  sich  solche 
Side  wiederiiollen,  je  mehr  yerloren  sie  ihre  Heiligkeit 
ind  je  weniger  wurden  sie  lieobächtet  Wer  verdächtig 
ivar,  mnssto  aa&  neae  schworen';  wer  die  Treue  verletzt, 
irard  nicht  selten  zn  «nem  nenen  Eide  angehalten ',  des- 
sen Inhalt  dann  wohl  schärfer  gefasst  war ,  darauf  ging, 
dem  Henm  sein  Reich  nicht  dorch  Rath  oder  That  ab- 
wendig za  machen  ^,  oder  wie  es  sonst  lanten  mochte  ^ 
I^^S^ii  ist  man  in  der  allgemeinen  Formel  mehr^zn  der 
onprünglichen  Fassung  zurückgekehrt  und  hat  die  beson- 
dere Verpflichtung  als  Vassall  wied^  aufgegeben  ^  Wer 
hehauptete  schon  geschworen  zu  haben,  hatte  dies  durch 

^  De  exauct.  Lad.  c.  5,  p.  368:  De  divereis  sacramenüs  sibique 
conlrariis  atitne  peniciosis  a  fllüs  rive  a  popolo,  eo  praecipiente  et  com- 
pellente,  irratioDabilUer  saepe  factia,  pro  quibus  non  modicam  in  populo 
sibi-  cominisso  peccali  macolam  indoxit,  reatum  perjurii  nifailomiaus  in- 
currisse. 

^  I^itbard  II,  1,  p.  655:  Dubios  qnoqoe  fide  sacramento  firmari 
praecepit. 

'  AoD.  Bert.  839,  p.  456:  Äqnitaaoa  obvios  habuil,  qaos  filio  suo 
sacrameDti  interpositione  firmavit.  Sie  hatten,  wie  es  scheint,  schon  ein- 
n»l  geschworen. 

^  Capit.  860,  p.  474:  Flrmitas  antem,  quam  a  praedictis  homioi> 
bos  miasi  nostri  debent  redpere,  ista  est:  *De  isto  die  in  ante  Raroli, 
Hindowid  imperatoris  fiüi,  regnum  illi  non  forconsiliabo  neqoe  werribo.  Sic 
^  Dens  a^juvel  et  istae  sanctae  reliqniae*. 

'  S.  die  Formel  eines  sehr  verclaoselten  Eides,  den  Hincmar  Karl  d. 
K.  leisten  moaste,  Op.  U,  p.  834,  mit  seinen  Bemerkungen  dazu,  in  de- 
^^  er  sich  über  diese  Aasdehnung  beklagt  und  lustig  macht. 

^  Capit.  854,  p.  429:  Sacramenlum  antem  fldelitatis  Ule  est:  'Ego 
<Ue  Karolo,  Uludowid  et  Jadithtae  fllio,  ab  isU  die  in  ante  fidelis  ero  se- 
cuadum  menm  saTimm,  sicnt  Francus  homo  per  rectum  esse  debet  suo  regi. 
^c  me  Deus  adjuvet  et  istae  reliqniae'. 
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Zeugen  za  beweisen  oder  selbst  wieder  durch  einen  Ekl 
zu  belLräftigen^ 

Selbst  die  Mitglieder  der  kdni^clien  Familie  miittei 
solche  Eide  leisten,  Söhne  dem  Vater,  NefTen  don  Ohein 
und  wenn  sie  sich  hier  mitunter  anf  besondere  Vaf^iiba- 
mngen  oder  Versprechungen  beziehen,  so  in  andern  Fal- 
len auch  allgemein  anf  Trene  and  Ergebenheit*,  sie  fair 
len  dann  aber,  ebenso  wie  die  fide  der  Beamten  und  ai- 
derer  Grossen,  wesentlich  mit  denen  znsammen  welche <lie 
eigentlichen  Vassallen  bei  der  Gommendation  zu  schwOrai 
hatten',  da  diese  jetzt  eben  auch  auf  solche  V^hältiissr 
Anwendung  fand. 

Die  Eide  wurden  stets  auf  Reliquien  geleistet^:  nan 
glaubte  wohl  ihre  HeiliglLeit  und  ünyerbriichlichlLeit  xo 
erhohen,  wenn  man  solche  Ton  besonders  angeseheiei 
Heiligen  wählte  ^  oder  gar  den  Eid  an  verschiedenen  Stät- 
ten auf  verschiedene  Reliquien  schwören  liess,  wie  es  Ixi 
dem  Baiemherzog  Thassilo  geschah  ^ 


^  Ebend.  c.  13:  De  ftdelitäte  regi  promiltenda ,  id  est  omnes  pe 
regnnm  Wim  Franc!  fidelitalem  illi  promittant.  Et  qoi  dicont  se  iflam  pn> 
misisse,  aut  certis  teslibus  hoc  «dprobent ,  aat  jorent  se  illam  ante  jonsK 
aal  illam  ipsam  fldelitatem  promittant. 

'  Die  Beispiele  sind  sehr  häufig:  ViU  Hludowid  c.  53.  Nithard  l^* 
in,  5.  Ann.  Bert.  845,  p.  441.  853,  p.  447.  863,  p.  462.  Aon.  Fohi. 
872,  p.  384. 

*  Vgl.  die  Eidesformel  der  Bischöfe  Ann.  Bert.  870,  p.  487.  877, 
p,  505. 

^  Es  heisst  in  den  Formeln :  et  haec  patrodnia  sanctorom.  Vgl.  ^^ 
Fold.  869,  p.  381:  s.  Emmerammns  ceteriqne  sancti,  in  qoorum  refiqK^ 
HI.  regi  filiisque  illins  fldem  me  serYatnmro  esse  juravi. 

*  Ann.  Nazar.  oben  p.  252  n.  1.  Die  Worte  per  corpora  sando« 
bedenten  Orte  mit  Reliquien  berOhmter  Heiliger.  Arnulf  leistet  Kari  d.  I 
einen  Eid  auf  das  Itgnum  s.  Grucis,  Ann.  Pnld.  cont.  887,  p.  405. 

^    S.  oben  p.  87  n. 
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Auf  den  g^eisleten  Treueid  ist  aach  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  Rücksicht  genommen«  Besondere  Verpflich- 
(angen  worden  mit  demselben  in  Verbindang  gebracht, 
am  ihnen  so  eine  strengere  Beachtung  zu  sichern:  fttr 
das  gesammte  Volk,  Räuber  anzuzägen  und  Hülfe  gegen 
sie  zu  leisten^,  ebenso  Verbrechen  gegen  die  Forsten  des 
Kaisers  kundzuthnn',  für  einzelne  aber  die  dazu  besonders 
h&mtm  sind,  Aussagen  über  das  Verhalten  der  Beamten 
ZD  machen'.  Doch  ist  dabei  später  manchmal  wieder  ein 
neoer  Eid  gefordert,  dass  Aem  wirklich  also  geschehe  ^ 
Auffi^em  wurden  Zeugen  auf  ihren  Treueid  verwiesen 
oiid  hatten  so  ihr  Zeugnis  abzulegen '.     Verboten  aber 

*  Capit.  853  c.  4,  p.  424:  De  latronibus  autem  commendaferunt, 
iit  missi  omnilnis  deaantieDt  in  iüa  fidelitate,  quam  Deo  et  regi  annsquisque 
debet  et  proBUSsam  habet,  et  in  illa  christianitale  qua  pacem  proximo  aoos- 
quisgoe  senrare  debet,  ut  sine  exceptiooe  alicujas  personae  ....  uUus  la- 
ironem  ceiet,  sed  illnm  missis  iliorum  manirestet  et  ad  accipieodam  illum 
«ijotorfanii  qnaotooi  potnerit  nnasquisque  praeslet, 

*  Capit.  802  c  39,  p.  96:  Si  qais  aotem  hoc  sciente  a|icQi  perpe- 
tratQBi,  in  ea  fidelitate  conaervatom  quam  nobis  promiserunt  et  nnnc  pro- 
mittere  habent,  nnlhis  hoe  celare  audeat.     Vgl.  853  c.  4,  p.  424. 

'  Capit.  Aqniagr.  828  c  3,  p.  328:  Eligaolar  per  siogolos  comita- 
Ub  qni  meUores  et  veraliores  sunt.  Et  si  aliquis  invenUis  fiienl  de  ipsis, 
qni  fidelitatem  promissam  adhuc  nobis  non  habeat,  promittaU  Et  tunc  in- 
straendi  sunt,  qualiter  ipsam  fidem  erga  nos  salvare  debeant  ....  Et  si 
post  taiem  ammonilionem  et  contestationem  aliter  quam  se  veritas  habeat 
dioMe  atiquis  deprebensus  fnerit,  sciat  se  inter  infideles  esse  repntandum. 

*  Die  Stelle  n.  1  geht  fort:  et  per  sacramentum  hoc  missi  iliorum 
firmare  fadant,  sicat  tempore  antecessorum  iliorum  consuetudo  fuit.  Dass 
hier  ein  neuer  Eid,  besonders  auf  diesen  Gegenstand  gerichtet,  geroeint  ist, 
zeigt  die  Formel  p.  426.  Dagegen  ist  es  nicht  richtig,  wenn  Roth  p.  388 
aaDimmt,  dass  nach  einem  Gesetz  von  864  diejenigen  welche  sich  der  An- 
nahme neuer  Denare  weigerten  durdi  allgemeine  Beeidigung  entdeckt  werden 
soUtcn;  'sondern  nur  för  die  welche  zur  Auisicht  eingesetzt  (qui  ex  hac 
causa  provideotiam  habebant)  ward  die  Vereidigung  angeordnet;  c.  9  vgl. 
mil  8 ,  p.  490. 

^    Trad.  Fris.  117,  p.  89:   per  sacramentum  fidelitalis  quem  d.  Ka- 
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war  es  sonst  bei  dem  Ld>eii  des  Königs  and  seiner  Söbe 
za  schwören  \  während  Bethenerongen  bei  seiner  Gibü 
(so '  wahr  man  diese  wünsche  oder  dgl.)  als  ttblidi  be- 
zeichnet werdend 

Als  Verletzong  des  Eides  galt  übrigens  nicht  Um 
wirklicher  Treobraoh,  sondern  aach  andere  Yerbrecha 
konnten  so  behandelt  und  bestraft  w^en.  Nach  Kark 
Gesetzen  sollten  Räuber  als  Treabriichige  gelten',  Aew 
wer  das  Beneficiom  des  Kaisers  widerrechtlich  benatzi 
oder  sich  Gut  desselben,  dem  auch  Kirchengnt  glmcllg^ 
stellt  wird,  aneignet,  betrachtet  werden,  als  habe  er  mm 
Eid  verletzt '^,  und  dasselbe  gilt  von  dem  Beamte,  der 
jemandem  zuweist  was  dem  Kaiser  oder  dem  Staate  an- 
gehört «. 

rolo  magno  imperatori  ipso  praesente  anno  jaraverant  adtestatr  sanl ;  ebeni 
269,  p.  148 :  lesliflcavit  per  illam  sacramentum  qnod  domiiio  oostro  jora- 
tU;  368,  p.  195:  per  sacramentnin  dominicam  testiflcayenmt ;  Trad.  Lnnwl. 
p.  147:  illa  fldelitatfe  quam  cam  sacramento  d.  reg)  promissam  habm 
Ausserdem  habe  ich  es  nnr  in  italienischen  Urkunden  gefunden,  z.  B.  Va- 
bülon  Ann.  U,  p.  ^7  f&r  Farfa  (830). 

^  CapiL  803  c.  22 ,  p.  1 15 :  Ut  nulius  praesumal  per  vilara  regt» 
ei  filionun  ejus  jurare.  Was  heisst  ebend.  c  9:  Ut  non  mitlantar  tesd- 
monia  super  Testitura  d.  Pi]^im  regb? 

^  Capit.  Tidn.  850  c  4,  p.  396:  per  imperatoris  gratiam;  sicDtoi- 
litantibns  seculo  jurare  celebre  est. 

*  CapiL  Aquisgr.  806  c.  2,  p.  146:  quia,  qui  lairo  est,  et  iofideb 
est  noster  et  Francomm. 

*  Capit  Nium.  806  c  7,  p.  144:  quia  qni  hoc  fadant  non  be&e 
cttstodiunt  fidem  quam  nobis  promissam  habent  Et  ne  forte  in  alkpia  ia* 
fldelitate  inveniatur  etc.  Capit.  Aquisgr.  817  c.  20,  p.  213:  qaicnraqiie  il- 
lud  sdenter  per  malum  iugenium  adquirere  temptayerit,  pro  iofidele  teaei- 
tur,  quia  sacramentum  fidelitatis,  quod  nobis  promisit,  irritum  fedU  Voi 
Kirdiengut  Kar!  d.  R.,  Bouquet  Vül,  p.  652:  neque  enim  magis  iBSdeb^ 
quisquam  nobis  potest  esse  quam  ille  qni  nostrae  saluti  et  praes«nti  el  ie- 
turae  contrarius  extilerit. 

^     Capit.  p.  192  c  1 :  pro  infideliUte  ^mputetnr. 


Emm  andern  ab  dem  Kaiser  oder  dem  besonderen 
Berrn,  /  befEiU  Karl\  durfte  kein  Eid  geleistet  nverden. 
Ufld  den  entspricht  das  Verbot  aller  eidlich  dngegange* 
ner  Vei^indongen,  Yon  dem  später  noch  za  handeln  ist 

Dagegen  ist  der  Treueid  häufig  auf  die  Si^hne ',  mit- 
anter^  und  zwar  hauptsächlich  bei  den  neu  unterworfenen 
Stämmen«  auch  auf  das  Volk  der  Franken  ausgedehnt', 
statt  dessen  einmal  der  Palast,  der  Sitz  des  Herrschers 
för  die  Herrschaft  oder  den  Staat,  genannt  wird^ 

Einzelne  Schriftsteller  erheben  sich  wohl  zu  dem  Ge- 
danken, dass  neben  der'  Treue  gegen  den  König  noch 
die  liebe  zum  Vaterland  und  zum  Volk  ein  bestimmendes 
and  leitendes  Motiv  sein  soll;  diesem  ftigen  sie  auch  die 
Ehrfurcht  gegen  die  Kirchen  hinzu  ^. 

'  CapiU  Theod.  805  c.  9,  p.  133:  De  juramento  ul  nuHi  alteri  per 
sacramentiim  fidelilas  promiUatiir  nisi  Dobis  et  unicaique  proprio  seniore  ad 
Doslnm  otilitatem  et  soi  senioris,  exceptis  bic  Mcramentts  quae  jnste  se- 
cuodom  legem  allen  ab  altero  debentur.  Gegen  Roths  Auslegung  dieser 
Worte,  dass  der  Eid  an  den  Herrn  angesehen  werden  solle  als  auch  dem 
Kaiser  geleistet,  s.  Yassallität  p.  12  n. 

'  S.  besonders  Cap.  789  c  2,  oben  p.  254  n.  2.  Es  ist  wohl  nicht 
zufällig,  dass  es  in  der  Formel  nach  der  Kaiserkrönung  fehlt. 

'  So  bei  der  Unterwerfung  der  Sachsen,  p.  119  n.  2.  135,  .der  Lan- 
gobarden, p.  154;  ausserdem  Ann.  Lanr.  maj.  777,  p.  158  von  den  Sarra- 
ccMu  in  Spanieu:  nisi  conservarent  .  . .  fidelitatem  .  . .  d.  CaipU  regia  v«l 
Fnncomm;  Ann.  Einh.  789,  p.  175:  der  König  der  Wilzen  fldem  se  regis 
et  Francis  serTaturmn  jurejnirando  promisit.  Vgl.  p.  260  n.^,  wo  es  allgemein 
steht;  auch  p.  102  n.  2.  Aehnliches  kommt  anderswo  for;  so  schreibt  Al- 
cnio,  epiiL  7,  p.  11:     Offae  regi  et  genti  Anglorum  numquam  infidelis  fui. 

^  Urh.  Karls  fhr  Chor,  Mohr  I,  p.  20:  dum  nobis  in  omnibns  palatii- 
qoe  nostii,  sicnt  rectum  est,  cum  omni  popnlo  Raetiarum  fldeles  apparue- 
hat.  Es  ist  ähnlich  wenn  von  Strafen  gesagt  wird,  sie  seien  dem  palatium 
ZQ  zaUen;  s.  Mnratori,  Antiq.  i,  p.  918  ff.,  auch  Bouquet  VI,  p.  650  A. 
Aoeh  kann  man  allenligiUs  vergleichen,  wenn  Ann.  Einh.  von  einem  fremden 
Konig  sag»,  817«  p.  204:  neqne  ad  palatium  ventnmm. 

'    Vita  Walae  II,  5,.  p.  550 ;  qnem  nee ...  .  poterat  revocare  a  ca- 


250 

AastrasiBchen  Fürsten  haben  diesen  für  sich  offenbar  nickt 
fordern  können,  und  ob  sie  ihn  auch  später  noch  den 
schirachen  Schattenkönigen ,  die  von  ihnen  eingesetzt  mt- 
den  und  oft  nor  nach  längeren  Unterbrechungen  zur  Herr- 
schaft kamen,  schwören  liessen,  muss  als  zweifelhaft  rr- 
scheineii\  Und  noch  mehr  spricht  dagegen,  dass  Pippis 
und  seine  Söhne  gleich  anfangs  auf  die  alte  Einrichtsng 
hielten.  In  den  fi^ilich  dürftigen  QueUen  ist  weder  bei 
Pippins  Erhd)ung,  noch  bei  der  Nachfolge  seiner  Sdhse, 
noch  da  Karl  die  Herrschaft  seines  Bruders  übemahoL 
von  einer  allgemeinen  Eidesleistung  die  Rede.  Nach  der 
Unterwerfung  Aquitaniens  und  der  Eroberung  des  Laiigo- 
bardischen  Reichs  erscheinen  wohl  die  Grossen  des  Lan- 
des um  die  Huldigung  zu  leisten;  aber  nirgends  wird  ge- 
sagt, dass  das  ganze  Volk  geschworen  habe^    Anderes 

spricht  gerade  als  die  des  Mannen  oder  Yassallen  bezeichnet  wird,  d^e 
dass  man  um  deswillen  den  Begriff  dieser  auf  das  ganze  Volk  aasdefafifa 
dürfte.  Ausserdem  habe  ich  die  ganze  Ansicht  nur  als  Venunthoog  ft- 
äussert,  um  den  Ausdruck  Meudesamio'  zu  erklären.  Fasst  man  dies  W^n 
anders  (wie  Grimm  in  der  Einleitung  zu  Merkels  Lex  Sallca  p.  xi,  desec 
Auslegung  mir  freilich  bedenklich  erscheint;  ungleich  mehr  die  ron  Danitb 
p.  425),  oder  sieht  man'  in  den  leudes  die  gesammten  4ngehörigen  ib 
Reichs ,  wie  Roth-,  so  föUt  jene  von  selbst  fort ,  auf  die  in  der  Thät  bü 
der  Auffassung  der  Verhältnisse  in  der  Merovingischen  Zeit  andi  weoig  »- 
kommt,  und  aus  der  Roth  Folgerungen  zieht  die  nicht  begründet  $i&i 
—  Wenn  Daniels  p.  424  ff.  463 'ff.  überhaupt  allgemeine  Fidelitätseide  in  Ib- 
rede  stellt ,  so  stützt  er  sich  auf  eine  unberechtigte  Auslegung  der  QntWn 
Schon  Lezardi^re  I,  p.  106  hat  im  ganzen  das  Richtige,  so  dass  Goiioi. 
Essais  p.  156 ,  nich^  die  Einführung  überhaupt  Karl  hätte  beilegen  soii^ 
Dies  ist  jedenfalls  nur  in  dem  oben  angegebenen  Sinn  richtig. 

'  Dafür  wird  man  wohl  die  Stelle  des  Tbeophanes ,  oben  p.  58  o.  2, 
wenigstens  nicht  als  Beweis  gelten  lassen  können.  Ausserdem  findet  aA 
nur ,  dass  wieder  unterworfene  Stämme ,  wie  die  Baiem ,  Eide  leisten ;  «• 
oben  p.  44  n.  1 ;  ob  sich  das  aber  auf  das  ganze  Volk  bezieht,  ist  jede«- 
Talls  auch  zwoirelhaft. 

*    Von  den  Aquitanie^n  hcisst  es,  Fred.  cont.  c.  135:  omnes  ad«» 
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scheint  darauf  hinzudeaten,  dass  solches  ttberall  nicht 
Torgekommen.  Als  in  den  deutschen  Provinzen  eine  Ver- 
schifOning  ge^n  Karl  entdeckt  war  (786),  beriefen  sich 
die  Theilnehmer  ine  zur  Rechtfertigung  darauf  dass  sie 
dem  König  keinen  Eid  der  Treue  geleistet^;  dies  kann 
sich  schwerlich  darauf  beziehen  dass  nur  bei  dem  Thron- 
wechsel der  Eid  statthatte  und  die  Schuldigen  um  deswil- 
len zof^g  alle  nicht  in  die  Lage  gekommen  waren  sich 
gegen  Karl  persönlich  zu  verpflichten';  damals  waren  ja 
noch  keine  20  Jahre  seit  dem  Regierungsantritt  verflossen, 
aid  nicht  gerade  lauter  Jünglinge  werden  der  Verschwö- 
rang  beigetreten  sein.    Jetzt  wurden  auch  nicht  Mos  ein- 

veoieDles,  dltionis  snae,  sicut  aotiquitus  faerant,  se  faciant;  Yon  den  Lan- 
gobarden, Ann.  Laur.  maj.  774,  p.  152:  Ibique  venientes  omnes  Lango- 
hardi  de  cnnclis  civilatibns  Italiae,  subdiderunt  se  in  dominio  d.  gloriosi 
Ciroli  ngis  et  Francorom.  Allerdings  wird  hier  *  omnes'  gesagt;  doch 
glanbe  ich,  wenn  Ton  einem  Kommen  zum  König,  nicht  von  einem  Aussen- 
den TOD  Gesandten  zur  allgemeinen  Eidesleistung  die  Rede  ist,  kann  igmusr 
Dor  an  ein  Huldigen  der  Grossen,  nicht  an  einen  Eid  des  ganzen  Volks  ge- 
dacht werden. 

^  Capit.  786  c.  6,  p.  51  (ich  bemerke,  dass  dies  und  das  Folgende 
offenbar  ein  Capitular  für  sich  ausmachen  sollte,  dessen  Ueberschrift  die 
Worte  sind:  De  siogulls  capitulis,  quibus  d.  rex  missls  suis  praecepit; 
die  folgendeo:  qm  nalla(?)  sacramenta  debeant  audire  et  facere,  scheinen 
wieder  Ueberschrift  des  ersten  Cq>itels  zn  sein,  sind  aber  offen))ar  corrum- 
piert',  und  weder  Pertzs  Vorschlag:  illa  oder  nova,  noch  der  von  Daniels: 
qoin  Ulla,  befriedigt):  Quam  ob  rem  istam  sacramenta  sunt  necessaria,  per 
ordine  ex  antiqua  consuetudine  expUcare  fadnnt,  et  qnia  modo  isti  infideles 
bomiues  magnnm  conturbinm  in  regnum  d.  Karoli  regi  voluerint  terminare 
et  in  ejus  ?ita  consiiiali  sunt,  et  inquisiti  dixerunt,  quod  fidelitatem  non  jn- 
ras5e[n]t. 

^  So  Roth  p.  387,  der  meint,  dass  deshalb  jetzt  die  Einrichtung  ge- 
troffen, dass  alle  die  das  12te  Jahr  überschritten,  den  Eid  leisten  sollten. 
Daniels  p.  464  ergeht  sich  in  allerlei  willkürlichen  Vermuthungen ,  legt  na- 
mentlich den  Worten  ^singulis  capitulis',  die  offenbar  gar  nicht  unmittelbar 
hierhin  gehören,  eine  fialache  Bedeutung  bei. 
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reren  Fällen  *,  wo  einer  als  Majestäteverbrecher  galt,  zur 
Anwendung  gekommen '.  Wie  aber  jener  Begriff  sdion 
unter  den  Meroyingem  bei  den  Franken  Eingang  geiiin- 
den  hat  \  so  ist  er  auch  jetzt  festgehalten  und  darnach  die 
Strafe  bemessen,  mitunter  so  dass  ausdrücklich  der  Nase 
genannt  wird,  in  andern  Fallen  aber  wohl  auch  ohne 
dass  eine  bestimmte  Bezugnahme  auf  ihn  sich  findet  Ein 
Gesetz  Karls  für  Italien  spricht  es  aus'^,  dass,  wer  sich 
der  Heerverlassung,  des  sogenannten  Herisliz,  schuldig  ge- 
macht, als  Majestätsverbrecher  mit  dem  Tode  bestrait 
werden  soll,  und  eben  nach  diesem  Grundsatz  ist  Torher 

^  Karl  d.  K.  sagt  einmal,  Bouqaet  VIH ,  p.  652:  a  nobia  vero  f«i 
successoribus  nostris,  qoia  infidelis  esse  cognoscitnr,  ....  secoDdnin  ro- 
luQtatem  et  potestatem  nostram  dijudicetnr. 

2  Roth  p.  388  ff.  hält  dies  auch  bei  InfideliUt,  wie  es  die  Lex  Rib. 
(s.ll,  p.  137),  und  das  Capit.  de  part.  Sai.  c.  11  (oben  p.  125  n.)  babfofilr 
allgemeines  Recht,  Confiscation  för  besondere  Milde  oder  Gnade.  Alldo  du 
ist  gegen  die  Quellen.  Nach  Capil.  779  c.  23,  p.  39,  soll  der  latro,  der 
als  inßdelis  zu  betrachten,  erst  beim  zweiten  Rückfall  mit  dem  Tode  bele^ 
werden.  Ebenso  wird  dies  nur  als  spätere  Strafe  angedroht  in  einem  Er- 
lass  Lothars  an  die  Beamten  Istriens  (P.) :  Et  si,  quod  absit,  diabolo  soadeoU 
inier  tos  rixas  et  contentiones  aut  oppressiones  panperoram  feceritis  el 
mandatum  nostram  tranagressi  ftaeritis,  aut  fidelitatem  nobiB  repromissan 
*  suis  (?)  in  tempore  non  oonserraveritis ,  sdatis  pro  certo  yestran  esse  coi- 
pam;  et  si  non  emendaverilis ,  legal^  et  capitalem  snper  tos  mauere  sen- 
tentiam.  Etwas  weiteres  beweist  auch  nicht,  wenn  es  bei  Hincmar  bei»st, 
Op.  11,  p.  610:  artnati  sunt,  qyod  ad  mortem  illam  judicareot  pro  inflde- 
lilate  regis,  nisi  praesentialiter  taliter  yadimonia  daret  ac  pro  radimoDÜs 
Ules  fldejussores.  Es  ist  auch  nicht  riehtig,  wenn  Roth  sagt,  InfiddiUl 
sei  auch  crimen  majestatia  genannt;  genau  genommen  kommt  dieser  Aas- 
druck  gar  nicht  vor,  nur  reus  majeslalis.  WUda,  Strafrecht  p.  988  ff.,  uatef- 
scheidet  die  InfideliUt  ebenfalls  nicht. 

»     Vgl.  U,  p.  137. 

'*'  Capit.  Tidn.  801  c.  3,  p.  83:  Si  quia  adeo  oontumaz  aut  super- 
bus  exliterit,  at,  dimisso  exerdto  absque  juasio  Tel  iioentiam  regia  doimm 
revertatur,  el  quod  noa  Tendiaca  liugna  didmns  heristtz  leoerit,  ipse  dI 
reus  miyealalis  vilae  pericnlnm  incurrat  et  res  ejna  fisco  notlro  sodeDlnr. 
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beim  Baiernherzog  Thassilo  yerfahren,  der  am  deswillen 
Tenirdieih  ward  sein  Leben  verwirkt  zu  haben  \  Als  In 
Rom  den  Gegnern  des  Papstes,  die  diesen  verfolgt  und 
persönlich  gemishandelt  hatten,  der  Process  gemacht 
irard,  heisst  es,  dass  sie  nach  römischem  Recht  als  Ma- 
jestätsverbrecher verartheilt  seien*.  Ebenso  werden  die 
Theilnehmer  einer  Verschwörung,  die  der  eigne  fttr  un- 
ehelich gehaltene  Sohn  Karls  Pippin  gegen  den  König 
angezettelt  hatte,  von  gleichzeitigen  Annalen  bezeichnet'. 
Ab  entscheidend  galt,  so  viel  wir  sehen,  wenn  das  Le- 
ben oder  die  Herrschaft  des  Königs  bedroht  gewesen  war*. 
Das  Urtheil  lautete  dort,  ebenso  wie  in  dem  andern  Fall,  da 
Thfiringer  oder  Ostfranken  unter  der  Leitung  eines  Grafen 
Hardrard  sich  gegen  Karl  verschworen  hatten,  auf  Tod, 
ward  aber  durch  Gnade  wenigstens  bei  einer  Anzahl  der 
Theihiehmer  gemildert  *. 

^  S.  oben  p.  105.  Ann.  Einh.  788,  p.  173  sagen:  sed  noxae  con- 
victus  nno  omnium  adsensu  ut  majestatis  reos  capitali  sententli  damnalas 
est.  Es  ist  nicht  richtig,  wenn  man  annimmt,  das  Verbrechen  des  Herisliz 
^ei  nur  neben  dem  Majestftts verbrechen  in  Betracht  gezogen. 

'  Ann.  Laur.  maj.  801,  p.  188:  Habita  de  eis  quaestione  secundum 
legem  Romanam  at  majestatis  rei  capitis  damnati  sunt.  Vgl.  Ann.  Einh. 
S23,  p.  211:  mortuos  velut  majestatis  reos  condemnavit  (Papst  Paschalis). 

'  Ann.  Einh.  792,  p.  179:  auctores  vero  conjaraüonis  at  rei  miü^~ 
sutis  partim  gladio  caesi,  partim  patibnlis  suspensi,  ob  meditatum  scelus 
Udi  morte  mnitati  sunt. 

*  So  sagen  Ann.  Einh.  792  a.  a.  0.:  in  necem  regis  coDspiravenmt, 
Qod  dem  enUpreebend  leistet  einer  einen  Reinigungseijl,  CapiU  Francot  794 
c  9,  p.  73:  qnod  ille  in  mortem  regis  stve  in  regno  ejos  non  consiliasset 
oec  ei  infidelis  fiiisset.  Das  Letzte  ersdieint  als  etwas  Geringeres.  Vgl 
<üe  Sestimmnng  der  Lex  Saz.  c  24,  oben  p.  132  n.  3,  die  wohl  anch  mit 
der  des  Capil.  de  partibus  c  11,  oben  p.  125  n.,  nicht  ganz  zusammenliüit. 

^  Einhard  ViU  K.  c.  20.  Ueber  die  Verschwörung  des  Hardrad  s. 
Ann.  Laor.  maj.  785,  p.  168.    Ann.  Lanresh.  786,  p.  82  und  besonders 
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Eine  weitere  Aasdehnaiig  aber  scheint  dem  Begriff  des 
Majestätsverbrechens  unter  Ladwig  gegeben  zu  sein.  Eui 
Schriftsteller  ^  bezeichnet  eine  Anzahl  Männer  als  dessel- 
ben schuldig,  die  durch  unerlaubten  Verkehr  mit  den 
Töchtern  Karls  sich  yergangen,  das  königliche  Haus  ver- 
letzt hatten.  Ausserdem  aber  haben  die  innem  Unra- 
hen  und  Streitigkeiten  wiederholten  Anlass  gegeben,  an 
Verurtheilungen  unter  diesem  Namen  yorzunehmen :  der 
König  Bernhard  von  Italien,  Ludwigs  Neffe,  der  unzu- 
frieden mit  Massregeln  des  Kaisers  sich  gegen  diesen  auf- 
gelehnt hatt^,  Bero  Graf  von  Barcellona,  der  Untreue 
angeklagt  und  in  einem  Zweikampf  ttberftthrt',  Bemhari 
der  Vorsteher  der  hispanischen  Mark^,  und  ebenso  der 
ErzbJschof  Ebo  von  Rheims,  der  bei  der  Absetzung  Lud- 
wigs besonders  thätig  gewesen  war  und  deshalb  später  zur 
Verantwortung  gezogen  ward  ^  ja  alle  Genossen  einer  Ve^ 

Ann.  Nazar.  p.  41,  über  die  des  Pippin  Ann.  Laor.  maj.  792,  p.  178.  Aoil 
Lauresh.  p.  35.  Ann.  PeUnr.  p,  18.  Ann.  iavar.  min.  p.  89.  Mon.  Saag. 
II,  12,  p.  755. 

^  Viu  Hludowici  c.  21,  p.  618:  aüqnos  stupri  immaniiale  et  ai^- 
biae  fastu  reoa  majestatis  cante  ad  adventnm  asqne  sunm  adserrarent. 

'  Ann.  Einh.  818,  p.  205.  Chron.  Sfoiss.  817,  p.  312.  Thegan  c  21 
p.  596.  Doch  wird  der  Ausdruck  reos  majestatis  nicht  gebraachl.  Di5$ 
er  aber  auch  auf  ein  Mitglied  der  königlichen  Familie  Anwendung  fladen 
konnte,  zeigen  Ann.  Fnid.  863,  p.  374:  Rarlmann,  Ludwig  d.  D.  Soko, 
war  bei  dem  Vater  so  schwerer  Verbrechen  angeklagt,  ut  merito  reos  ma- 
jestatis haben  debdsset,  si  ea  qüae  in  enm  dicta  sunt  ab  accnsaloribns  pro- 
bari  potnissenL  —  Die  Ann.  S.  Emmer.  p.  93  sagen  Ton  Bernhard :  cannolam 
tevavit,    und  bedienen  sidi  desselben  Aosdrocks  beim  Lintwit  m  Pannonira. 

'  Ann.  Einh.  820,  p.  206:  Cnmqne  ut  rens  majestatis  capitali  seo- 
tentia  damnaretnr. 

*  Ann.  Bert.  844,  p.  440:  jam  dudom  grandia  mollens  sooHiusqae 
inhians  miyestatis    reus  ....  capitalem  sentenliam  snbBt. 

^  Hincmar  Op.  11,  p.  273:  Ebenem  deidendom,  q«i  inrevcreDter 
manam  in  christum  Domini  roiserat,  ut  reom  majestatis. 
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flcliwtfniiig  gegen  Ludwig  ^  sind  jenes  Verbrechens  schul- 
dig gefiinden,  einige  anch  wirklich  mit  dem  Tode  belegt, 
andere  zu  minder  schweren  Strafen 'begnadigt  worden. 

Abfall  eines  besi^^ten  and  durch  Eid  und  Geisel  zur 
Treue  verpflichteten  Stammes'  ist  in  einzelnen  Fällen  auch 
an  grösseren  Massen  mit  dem  Leben  gestraft,  yon  Karl- 
mann  zu  Ganstadt  bei  den  Alamannen,  und  yon  Karl  in 
dem  blutigen  Gericht  fiber  die  Sachsen  zu  Verden.  Einzelne 
Vornehme  aber,  die  sich  in  der  Heimath  der  Herrschaft  zu 
bemächtigen  suchten  oder  den  Frankenfttrsten  feindlich  ent- 
gegentraten, werden  nicht  immer  als  wahr^  Verbrecher 
behandelt,  sondern  man  begnügt  sich  wohl  sie  zu  beseiti- 
gen oder  gefangen  abzuftihren.  Doch  hat  Pippin  einen 
treubrüchigen  aquitanischen  Grossen ,  den  Remistanius, 
einen  Verwandten  des  Herzogs,  den  Tod  durch  den  Strang 
erleiden  lassen'.  Die  Schriftsteller  sprechen  bei  solchem 
Beginnen,  und  ebenso  bei  den  Versuchen  einzelner  Mit- 
glieder des  Königshauses  sich  gegen  die  rechtmässigen 
Herrscher  aufzulehnen  Qder  sich  eine  besondere  Herr- 
schaft in  einer  einzelnen  Proyinz  zu  yerschaifen,  gewöhn- 
lich mit  einem  dem  Alterthum  entlehnten  Worte  von  Ty- 
rannis  oder  tyrannischer  Gewalt  ^ 

1    Viu  HIad.  c.  45,  p.  634. 

'  Die  Qnellen  brancfaen  wob!  den  Aosdrock:  mentiti  snnt ;  Ann.  AJam. 
792,  p.  47:  Saxooes  el  Frisonea  menüli  sunt;  vgl.  794.  798;  Ann.  GnelT. 
796,  p.  45:  itemm  mentiti  sunt  Hnni. 

»    Fred.  cont.  c  134. 

*  So  die  Ann.  Laur.  maj.  768  Yon  Wailar,  777  von  Hrnotgaadus, 
779  nnd  785  von  Widukind,  Ghron.  Moiss.  818,  p.  313  ?on  den  Wasco- 
oen;  ebenso  Ann.  Einb.  817,  p.  204  nnd  Cbron.  Moiss.  817,  p.  312  von 
König  Bernbard;  Einbard  Vita  K.  c.  3  von  dem  frtokiscben  Grossen  nnter 
Karl  Martell;  vgl.  G.  Aldrici,  Bainze  Mise.  III,  p.  140:  Surrexit  qnaedam 
.  tTTannica  potestas  in  pago  Genomannico  .  .  .  .  ut  memoratos  tyrannos  a 
jam  dictis  finibns  eieeret. 


270 

Wie  die  Trene  auf  den  KOnig  und  das  Volk  der  Fran- 
ken bezogen  wird,  so  ist  auch  von  Ungetreuen  der  Fran- 
ken oder  allgemein  von  Feinden  des  Volks  die  Rede  \  Spä- 
ter, wo  das  staatliche  Element  mehr  hervorgehoben  irird, 
inden  sich  hänfiger  Ausdrücke  welche  Verbrechen  ah 
geradezu  gegen  den  Staate  oder  gegen  die  öffentliche  Si- 
cherheit gerichtet  bezeichnen.  In  einzelnen  Fällen  tritt 
auch  der  Begriff  eines  Landesverrathes '  entgegen,  haapt- 
sächlich  bei  solchen  die  sich  mit  auswärtigen  heidniscbei 
Feinden  verbinden  oder  diesen  Vorschub  leisten  ^  Wie 
aber  die  Getreuen  des  Kaisers  zugleich  die  Getreuen  oder 
Gläubigen  der  Kirche  sind,  so  werden  auch  die  welche 
sich  solches  zu  Schulden  kommen  lassen  als  Verräiher 
wie  am  Vaterland  so  am  christlichen  Glauben  betrachtet. 

Die  Kirche  trat  dann  ihrer  seits  gleichfalls  fiir  die  Aaf- 
rechthaltung  königlicher  und  staatlicher  Rechte  und  Be- 
fugnisse ein,  und  drohte  ihre  Strafen,  namentlich  Ad^ 
schluss  ans  ihrer  Gemeinschaft,  allen  deiyenigen  an,  die  sid 

^  infidelis  noster  et  Fraocorum,  oben  p.262  n.  3;  CapiU  Laogob.  Sil 
c.  6,  p.  170:  Qobis  et  ^opulo  nostro  inimicas  annotetiir,  wenn  einer  rer- 
botene  Rache  geübt. 

'  Ann.  Bert.  (Hincm.)  866,  p.  472:  quasi  contra  rempnblicam  igen- 
tem  decollari  fedt ;  ^gi.  Hincni.  de  regia  persona  c.  29 :  contra  Dean 
sanctamqoe  eccieftiam  atque  rem  publicam  penreree  agentibns;  derselbe  in 
einem  Briefe  Karl  d.  K.,  Dp.  If,  p.  706 :  contra  castodiam  pablicam  ei  coif 
tra  quietem  ....  contra  costodiam  et  quieteoi  publicam. 

>     Vgl.  über  denselben  Wilda  p.  985. 

^  Edict.  Pisl.  864  c.  25,  p.  494 :  sicut  prodilor  patriae  et  ezposilor 
cbristianitatis ;  Ann.  Bert.  864,  p.  466 :  ol  patriae  et  christianitatis  prodilor 
von  Pippin  der  sich  mit  den  Normannen  verband.  In  den  Ann.  inv.  mio^ 
p.  88  beruht  der  Ausdruck  *  prodilor  patriae '  auf  Restitution  von  Pertz. 

^  Vgl.  auch  Capit.  de  part.  Sax.  c.  10.  11,  p.  49,  oben  p.  124  d.8, 
wo  in  dem  zweiten  Capitel  die  Infidelitdt,  in  dem  ersten  der  Landes?«rraüi 
erscheint. 
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dawider  yergingen,  dem  KO]i%  und  seinen  Befehlen  oder 
SlellTertreteni  Nachfolge  oder  Gehorsam  verweigerten  \ 

£ben  der  *  Begriff  des  Gehorsams,  der  mit  dem  Ghri- 
stenthnm  zu  den  Deutschen  gekommen  ist,  erhält  in  die- 
ser Zeh  dne  immer  weitere  Anwendung.  Nicht  Mos  die 
Gdsthchkeit  yerbindet  Treue  und  Gehorsam  und  ermahnt 
das  Volk  beides  dem  Herrscher  zu  bewahren';  auch  die- 
ser selbst  verlangt  das  eine  wie  das  andere,  von  den  An-^ 
gesteUten  und  Beamten,  von  den  Herzogen  die  er  aner- 
kemit%  von  den  Söhnen  die  mit  besonderen  Herrschaften 
von  ihm  ausgestattet  werden  ^  am  Ende  von  dem  gesammten 

^  Sjn.  Mogimt.  847  c.  5,  Harzheim  I,  p.  155:  Btatniaras  atqu« 
loctoritate  ecclesMsüca  confinnaniiu ,  eos',  qni  contra  regem  vel  ecciesiasli- 
cas  digniUite»  sive  reipablicae  potestates,  in  unoqnoque  ordine  legitima  dispo- 
siUone  (so  ist  wohl  m  leaen)  constltutos,  coDJnrationes  et  coospiratiooes 
rebcHtoms  et  repagnantiae  fadant,  a  comiminione  et  consortio  catholiconim 
....  sammoTendos.  Syn.  Laor.  853  c.  2 ,  Maosi  XIV ,  p.  798 :  Si  quis 
contra  r^^  avcloritatem  dolose  ac  cailide  ac  penudoae  satagere  compro- 
batus  foerit  ....  anathematheliir ;  c  3:  Si  qnis  potestati  reglae  .... 
contamad  ac  ioflato  apiritii  eontn  aactoritatem  et  ntioiiem  peitinadter  con- 
irxiicere  praesiiiDpserit  et  ejus  justis  et  ratiooabilibiis  imperiis  secandom  Daum 
et  aoctoritatem  eodesiasticam  ae  jus  drile  obcemperare  irrefragabUiter  no- 
loerit,  anathematizetnr. 

'  Conc  Toron.  813  c  1,  Maosi  XIV,  p.  83:  Primo  omniam  admo- 
animos  generaliter  canctos,  qai  noslro  coDTentiii  interibere,  nt  obedienles 
siDi  d  ezcellentiaBimo  imperatori  nostro  et  fidem,  quam  ei  promissam  ba- 
bent,  iüTiolabüiter  conserrare  stodeant.  Syn.  Paris.  829.  II,  8,  p.  585: 
CoDstat  regalem  potestatem  omnibas  sibi  snbjectis  secandum  aequitatis  ordi- 
oen  coosoltom  ferre  debere;  et  iddrco  oportet,  ut  omnes  sobjecta  fldeliler 
et  Qtiliter  atqae  obedienter  eidem  pareant  potestati;  wörtlidi  gteicblanland 
Joaas,  De  insl.  reg.  c.  8,  p.  332. 

'  Der  Eid  des  TbassUo  wird  angegebea:  ut  sobjeclus  et  oboediens 
ei  esse  deberet,  Ann.  Lanr.  maj.  781,  p.  163;  vgl.  787,  p.  170:  nisi  in 
omoibus  oboediens  iiiisset  d.  Carolo  regi  et  filiis  ejus  ac  genti  Francomm. 
Vgl.  Ano.  Nazar.  786,  p.  41  von  den  TbftriDgem:  ut  non  ei  oboedissent 
aeqae  obtemperassenl  jussis  ejus. 

^    DiTisio  806  c.  20,  p.  143 :  ut  obedientes  babeamns  praedictos  ÜKos 
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VoIk\  Auch  d^  Gehorsam  wird  dann  manchmal  auf  da 
Staat  bezogen'.  Immer  aber  erscheint  die  Treae  als  das  ü^ 
berwiegende,  das  allgemeine  Verhältnis  zwischen  Harscher 
nnd  Volk  Durchdringende  nnd  Bestimmende,  während  den 
Gehorsam  mehr  eine  Beziehung  auf  besondere  Veitab- 
nisse ,  einzelne  Anordnungen  und  Befehle  gegeben  wird. 
'Es  liegt,  sagt  Karl  in  dem  Erlass  ttber  die  allg^nriiK 
Eidesleistung  nach  der  Kaiserkrönung',  in  dem  Treodd 
die  Verpflichtung,  dass  keiner  den  Bann  oder  Befehl  des 
Kaisers  irgendwie  zu  hintertreiben  sich  herausnehme,  noch 
sein  Werk  aufzuhalten,  zu  hindern  oder  zu  yerringm'. 

nostros  atqae  Deo  amabilem  popolnm  nostniiD  eum  omni  snbjectione  (|dv 
patri  [a]  flliis  et  imp^ratori  ac  regi  a  suis  popaUs  exhibetor.  Aehnlicfa  SIT 
p.  198. 

^  Capit.  Aqoisgr.  810  c.  16,  p.  163:  De  YHlgari  p<^o,  nt  Hans- 
qoisque  juniores  distringat,  et  metios  ac  metios  oboediant  et  consenüaDl  m»- 
datis  et  praeceptis  imperialibus.  Conc  Meld.  845,  HaosiXIV,  p.815:  Honor 
etiam  regtus  et  poteatas  regali  dignitati  competeas  atqne  siDce^|^t  oUon- 
perantia  aeniori  debita ,  remola  omni  socordia  et  callidilate  seo  qnifibd 
indebita  qooramcnmqne  coi\JQnctione  contra  bonorem  et  poteatatem  tlq« 
aalatem  nostram  sive  regni  nostri  soUditatem,  nobis  in  ommbas  et  ab  oomi- 
bns,  aicnt  tempore  antecessorum  nostromm  conaoeverat,  ezhibealor.  k 
den  Urkunden  ist  unter  Karl  mebr  Yon  Dienen  des  Volks  die  Rede;  p.719: 
at  eis  melius  delectet  erga  regimine  nostro  ßdeliter  famnlare;  p.  739:  p 
servitio  et  (idelitate  quae  circa  genitorem  meum  Pippinnm  regon  et  cirta 
me  babere  videnlur;  von  Geborsam  erst  seit  Ludwig,  z.  B.  p.  647:  et  fide 
Utatis  obseqnio  et  obedientiae  devotione  ....  qui  toUs  viribas  usqoeqaviK 
nostro  servitio  nostrisque  jussionibns  fideliter  parere  studet. 

^  Const.  Olonn.  c  2,  p.  250:  nt  presbyteri  ....  debiUm  obedieo- 
tiam  rei  publice  et  honorem  exhibeant  episcopi  sni ;  c.  3 :  si  obedieatia  ra 
publicae  episcopis  talis  injongitur,  wo  aber  von  besonderen  Diensten  oder 
Leistungen  die  Rede  ist,  wie  sonst  servitinm  oder  obsequiam  gebraucht 
werden. 

'  Capit.  Aquisgr.  802  c.  8,  p.  92 :  Ut  nnllnm  bannum  Tel  jm- 
ceptnm  d.  imperatoris  nnllos  omnino  in  nullo  marrire  praesnmat  neqae  opus 
ejus  trioare  vel  impedire  vel  minuere  vel  in  alio  contrarias  fierit  Tolaniaii 
vel  praeceptis  ejus. 


273 

Did  M  andern»  Gelegenheit  ^ :  es  eigebe  siek  an»  aker 
Gewohnlieit  und  ans  der  Bestimniang  der  Gesetase  —  ge- 
meint smd  hier  wohl  die  der  römischen  Kaiser  — ,  dass 
die  Decrete  der  Könige,  Recht  sein  sollen  and  dass  es 
keinem  erlaubt  sei  ihre  Edicte  oder  Statate  zn  verachten. 
Die  Bedeotnng  dieses  letzten  Ausspruches  kann  nur  nach 
dem  ermessen  werden  was  in  Beziehung  auf  die  Erlassung 
von  Gesetzen  oder  allgemeinen  Verordnungen  überhaupt 
gflt,  wovon  erst  später  in  anderm  Zusammenhang  zu  spre- 
chen ist  Aber  so  viel  erhellt  jedenfalls  und  ist  auch  aus 
andern  Zeugnissen  deutlich,  dass  flir  den  Befehl  oder 
wie  man  auch  sagte  das  Wort  (verbum)  des  Königs  eine 
weite,  wenn  auch  natürlich  keine  ganz  unbeschränkte  *, 
Geltang  in  Anspruch  genommen  ist:  gesetzliche  Vor- 
sciiriften  werden  so  erlassen  %  Beschränkungen  der  Frei- 

^  Bei  Alcoin  epist.  111,  p.  175:  com  liquido  pateat  el  ex  conaaetu- 
dioe  veteri  et  ex  cdhstitnüone  legom,  regam  decreta  recta  esse  debere  nee 
coitjnam  permissiini  illoram  edicta  fei  statata  contemnere.  —  Vgl.  Capit. 
lad  i  K.  876  c.  5 ,  p.  530 :  ni  imperialis  hooor  ab  omnibos  fldeliter 
obsmetnr  et  quae  ab  eo  sea  per  epUtolam  sen  per  legatos  praedpiantnr, 
t  Qollo  impnoe  andeant  yiolari. 

'  Id  der  Stelle  vorher  p.271  n.  1  heisst  es:  justis  jet  rationabilibas  im- 
pcfiis.  Karl,  bei  Alcuin  epist.  119,  p.  174,  sagt:  quam  jnssionem  .... 
>ab  Dostri  Dolniiiis  andoritate  cooscribere  jossiinns  ....  in  qnibus  noS'  ue- 
qQaqoaffl  iejnste  aliqaid  decreTisse  ....  potamos.  Un^  schon  in  der  Lex 
Rib.  LXV  steht:  Si  quis  iegibos  ....  bannitus  fiierit.  Vgl.  Walter 
§■60,  der  mit  Recht  sagt:  'Auch  die  Anwendung  jener  Befagniss  war 
keine  wülkmiiche ,  sondern  an  Gesetze  und  Herkommen  und  an  die  Räck- 
^eo  anf  das  gemeine  Wohl  gebunden*.  Dagegen  ist  es  nicht  zulässig 
mit  Woringeo,  Beitrjkge  p.  150  ff.,  zu  behaupten,  ein  Theil  der  Fälle  sei  aus 
der  jorisdictio ,  ein  anderer,  aus  dem  was  er  gnbematio  nennt  abzuleiten; 
&r  jene  sei  ein  besonderes  Gesetz  anzunehmen ,  fär  diese  das  allgemeine 
^>Mtz,  dass  dem  König  dte  gnbemaüo  zustehe. 

'  Capit.  p.  69  c.  2:  et  de  verbo  nostro,  nt  noUiis  praesumat  aliler 
<^;  Capit  Aquisgr.  802  c32,  p.95:  Et  hoc  finniter  banniamus;  c.39, 

18 
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heit  oder  des  Vermögens  aoferle^  ^ ,  einzelne  Güter  imd 
Rechte,  namentlich  die  Waldungen  des  Königs,  besonilers 
geschützt^;  Anordnungen,  Ladungen  oder  andere  Ebuid- 
Inngen  der  Beamten  erhalten,  wenn  sie  darauf  Bezog 
nehmen,  eine  höhere  Bedentang";  die  Ansübnng  yer8du^ 
dener  Regiemngsrechte,  Ernennung  yon  Beamten^,  Er- 
theilung  von  Beneficien  ^  wird  damit  in  Verbindung  p- 
bracht,  manchmal  aber  auch  eine  gewöhnliche  EntsciMi- 
dung,  ein  allgemeiner  Auftrag  an  andere  auf  das"  könig- 
liche Wort  zurttckgeflihrt  ^  Wie  eine  besondere  Steig^ 
rung  erscheint  es,  wenn  man  daneben  auf  den  Befehl 
oder  Bann  Gottes  Bezug  nimmt  ^. 

p.  176:  at  nunc  iterum  baomamus  flrmiter  etc.  Anderswo  wird  nicht  ge- 
rade das  Wort  gebraucht. 

^     Hiocmar,  Dp.  II,  p.  610:  per  bannam  regimn  omnes  mei  bomioK 
in  palatio  retenti,  fueninl;  was  freilich  mit  gerichtlichen  VerhiltnisseD  in  Ver- 
bindung steht.     Auch  der  Bann  in  dem  Sinn  von  Beschlagnahme  hingt  kier-  I 
mit  zusammen.  ^ 

>     S.  den  Abschnitt  5. 

'  Encycl.,  Lcgg.  I,  p.  32:  Et  sie  praevidere  fadatis  et  ordinäre  ^ 
verbo  nostro,  nt  unusquisque  homo,  aut  seilet  aut  nollet,  suam  deciman 
donel;  Capit.  de  pari.  Sax.  c.  34,  p.  50:  nisi  forte  missas  nosler  de 
▼erbo  nostro  eos  congregare  fecerit;  Capit  Aquisgr.  807  c  3,  p.  149:  pn^ 
dpial  de  verbo  nostro,  uti  .  .  .  .  de  singniis  comitatibus  yeniant  (in  dfn 
Krieg);  vgl.  Capiu  857  c.  4,  p.  452:  missi  ac  comites  nostri  cuoctL«  m 
nostro  regio  banno  prohibere  flrmiter  stndeant.  So  beßeblt  Hincmar  Decma 
de  banno  regis ,  cujus  missus  ipse  pontifex  erat ,  Flodoard  b.  R.  111 .  36. 
28.     Vgl.  wegen  der  Ladungen  später  den  Abschnitt  Tom  Gericbtsweseo 

^  Capit.  Vern.  755  c  5,  p.  25:  pro  Terbo  et  voluntate  d.  rege,  n« 
Ernennung  eines  Abts. 

^     de  verbo  nostro,  per  verbo  d.  rcgis,  hftufig;  s.  sptter  Benefidoi 

^  Capit.  de  villis  c  33,  p.  183:  usque  ad  verbum  nostmm  salvrtv. 
d.  h.  bis  zur  Entscheidung;  Capit.  789  c.  21,  p.  69;  missis  nostris  pn^ 
dpimus,  ut  bona,  quae  alias  per  verbum  nostrum  docent  facere,  fecii»  b 
se  ipsis  ostendant.  —  Das  verbum  regis  berährl  sich  auch  mit  dem  seni«« 
mandiom,  des  Königs. 

'     Epist.,  Legg.  1,'p.  28:   de  praecepto  Dei  .  .  .  et  verbo  d.  d.  io-l 
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Der  Befehl  erhält  aber  eine  besondere  fiedeatug,  man 
kann  sagen  mrd  erst  zum  Bann  im  rechtlichen  Sinn  des 
Worts,  wenn  eine  bestimmte  Strafe  auf  seine  Uebertre* 
taug  gesetzt  ist,  die  mit  demselben  Worte  bezeichnet 
wird,  and  die  in  einer  bestimmten  Reihe  von  FäUen,  die 
dann  wieder  zum  Bann  oder  Königsbann  im  engern  Sinn 
gehören,  60  Solidi  beträgt'. 

Karl  hat  eine  Anzahl  verschiedener  Verbrechen  zu- 
sammengefasst,  die  er  als  Verletzung  nicht  blos  im  all- 
gemeinen seiner  Autorität,  sondern  seines  besonderen  hier- 
auf gerichteten  Befehls  bestraft  wissen  wollte:  ausser  Ver- 
säunong  des  Heerdienstes,  wo  es  schon  immer  galt,  Fre- 
Tel  gegen  Kirchen,  gegen  Wittwen,  gegen  Waisen,  gegen 
Hülfebedfirftige  die  sich  nicht  vertheidigen  können,  Entflih- 
rong  einer  freien  Frau  gegen  den  Willen  ih)*er  Angehörigen, 
Brandstiftung,  gewaltsame  Erbrechung  einer  Umzäunung, 
einer  Thür,  eines  Hauses;  dies  sind,  wie  man  sagte,  die 
acht  Banne  ^. 

pentoris  seo  et  parritatis  nostrae;  Cobv.  Confl.  860  c  6,  p.  472:  de  Dei 
baoDo  et  de  nostro  Terbo  bannimiu,  ut  nemo  boc  ampliiu  praeemnat ;  c  7: 
bamiimas  ex  Dei  et  nostro  verbo;  vgl.  p.  475:  ex  Dei  baono  et  nostro 
wen  praecipimns. 

'    S.  II,  p.  536  ff. 

^  Legg.  I,  p.  35:  De  iUos  octo  banoos  nnde  domnos  noeter  vult 
qood  eieant  sol.  60.  Disbonoratio  s.  eodesiae.  Qm  injnste  agit  contra  vi- 
dus.  De  orfanis.  Contra  paoperinns  qni  se  ipsns  defendere  non  poaennt 
qm  dicQDtnr  ar(an?}?erniagon.  Qni  raptm»  facit,  b.  e.  qui  feminam  tng^- 
Dum  trabit  contra  tolnntatem  parentnm  sooram.  <hri  incendium  facit  infra 
patriam,  b.  e.  qni  incendit  alterins  casam  ant  scariam.  Qoi  barizhnt  fadt, 
li-  e.  qni  firangil  alterius  sepem  ant  portam  ant  casam  com  virtate.  Qui  in 
hoste  non  fadit.  Isti  sont  octo  banni  d.  regia,  unde  exire  debent  de  ono- 
Vioqae  sol.  60.  —  Offenbar  kein  Gesetz,  sondern  eine  Ao&eicbnuDg  nber  das 
WM  Recbt  war.  —  Vgl.  Capit.  Aqnisgr.  802  c  40,  p.  96 :  Si  de  mundeburde 
saQctonm  ecciesiamm  ve!  etiam  vidnamm  et  orpbanoram  sen  minimnm  po- 
teoünni  adqne   rapina   necnon   de  ezercitali  placito  institulo  et  super  ipsis 

18* 
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Bei  der  Unterwerfang  der  einzelnen  St&mme  igt  ent- 
schiedenes Gemcht  darauf  gelegt,  dass  nnn  aoch  sie  die-   ; 
selben  beobachten;  ihre EinfUhrang  wird  beiden  Sachsen, 
Baiern  and  Langobarden  ausdrücklich  hervoi^hoben  \ 

eausis,  quatiter  praeceptum  vel  volanlate  nostne  sint  obedienles  Td  etiin 
qaaliter  bannniii  nostram  habeat  consenratilm  etc.;  Capit  missonim  c  19. 
p.  98 :  De  banno  d.  imperatoris  et  regis,  ao  (quod)  per  semet  ipsum  ooo- 
suetos  est  bannire,  id  est  de  mundeburde  aecciesiarom ,  Tidnaniiii,  orbn>- 
rum  et  de  mimis  poteatium,  atqoe  rapto,  et  de  exerdlaii  pladto  ioBtiloto,  m 
Mi  qui  ista  inrumperint,  bannuin  dominicnm  omnimodis  conponant;  bA 
wörtlich  wiederholt  p.  122  c  1.  Dass  Karl  diese  Zusammensteilaog  gemacht, 
sagen  diese  Stellen  deutlich  genug,  dass  sein  besonderer  Befehl  Grand  kr 
Strafe  ist,  namentlich  die  dritte  SteUe  der  folgenden  Note. 

^  Capit.  Saxon.  797,  p.  75:  Omnes  unianimiter  consensenmt  et 
aptificaTerunt ,  ul  de  illis  capitulis,  pro  quibus  Franci,  si  regis  bannum  tnns- 
gressi  sunt,  sol.  60  conponant,  simiiiler  Saxones  solvent,  si  alieabi  cootn 
ipsos  bannos  fecerint.  Ut  ecclesiae,  viduae,  orfani  et  minus  potentes  jusün 
et  quietam  pacem  habeant.  Et  ut  raptum  et  fortiam  noc  incendiom  iofii 
patriam  quis  facere  audeat  praesumptive.  Et  de  exercitn  nullus  super  baih 
num  d.  regis  remanere  praesumat.  Si  quis  supradicta  octo  capitula  tms- 
gressus  fuerit ,  omnes  slalnerunt  et  aplificaTeront ,  ut  Saxones  sUnifiter  sicni 
et  Franci  60  solidos  conponant.  Capit.  legi  Baj.  add.  c  1 — 3,  p.  126:  Ci 
aecdesia,  viduae,  orfani  Yel  minus  potentes  paoem  reCiam  habeant;  et  lU- 
cunque  fuerit  infractum,  60  sol.  conponatur.  Ut  raptum  ve|  vis  per  oalkcb 
hominnm  et  incendia  intn  patria  nemo  facere  praesumat;  et  qni  hoc  oob- 
miserit ,  6U  sol.  in  bannum  noslmm  conponat.  Simiiiler  et  qui  jussioaen 
regiam  in  hoste  bannitus  inrumperit.  Haec  octo  capitula  in  assiduitate  eir. 
Capit.  Langob.  801  c  2,  p.  83:  Si  quis  liber,  contemta  jussione  mstn. 
caeteris  in  exerdtum  pergentibus»  domi  residere  praesumseril,  plennm  iri- 
bannum  secnndum  lege  Francorum,  id  est  sol.  60,  sdat  se  debere  conpo- 
nere.  Similiter  et  pro  contemtu  singulorum  capituloram  qnae  per  nostne 
regiae  auctoritatis  bannum  promulgavimus ,  i.  e.  qui  pacem  ecciesiarum  Dd. 
viduaram ,  orfanorom  et  pupUlorom  et  minus  potenlium  inrumperit ,  60  sol 
nraltam  exsohat.  Der  Art.  17  der  Lex  Fris.,  der  die  Ueberschrift  hat:  Sc 
bannus  est,  bezieht  sich  auf  andere  schwere  Verbrechen  und  hal  auch  «a- 
dere  Strafen.  Doch  kommt  die  Strafe  von  60  Sol.  an  den  König  vor. 
XIV,  7 ,  häufiger  höhere  Bussen.  —  Als  ursprünglich  fränkisch  wird  ^ 
Bann  erst  bezeichnet  Edict.  Caris«  %61,  p.  477:  medietatem  Frandtis  banoi 
eomponat  ....  nee  bannum  Francilem  solvere  cogant     Was    heisst  aber 


277 

Doch  siiid  es  dann  freüiGh  nicht  die  einzigen  Fälle 
wriche  Yoriuunen;  den  Königen,  heisst  es,  blieb  das  Recht 
vorbehalten  solche  namentlich  anzugeben  welche  ausser- 
dem diese  Strafe  nach  sich  ziehen  sollten  ^ ;  und  die  6e* 
setze  der  Zeit  enthalten  ihrer  eine  nicht  geringe  Zahl  ^ 
die  kaum  anf  bestimmte  Grundsätze  zurückzuführen  sind  ^ 
Auch  wird  einmal  wieder  ausdrücklich  ausgesprochen,  dass 
jede  Verletzung  einer  gesetzlichen  Vorschrift  diese  Folge 
hat^  In  dem  ersten  Gesetz  für  Sachsen  ist  eine  ganze 
Anzahl  von  solchen  Bannstrafen  angedroht,  und  ausser- 
den  den  Grafen  noch  allgemein  die  Befugnis  gegeben  in 
schwereren  Strafsachen  diese  Busse  eintreten  zu  lassen^; 

Cap.  Aqnisgr.  802  c  16,  p.  93:  at  d.  imperator  j«m  olim  ad  Franconim 
btBno  ooDcessit? 

'  CapH.  I.  Baj.  add.  c.  3,  p.  126  Ahrt  Tort:  reKqua  antem  reservala 
sont  regibus,  «i  ipsi  potestatem  babeant  nominatim  demaadare  uade  exire 
debeoL  lieber  die  Auslegnug  s.  Wilda  p.  376  n.  gegen  Pertz.  Vgl.  Capit. 
802  c  57,  p.  101:  Ut  banons,  qoem  per  semet  ipsom  d.  imperator  ban- 
nirit,  60  sol.  solvatnr. 

2  Vgl.  Woringea  p.  150,  Wilda  p.  480  ff.  md  spiter  GeriGbtoweacD. 
Gemeioer,  Verfassniig  der  Centenen  p.  211  ff.,  zieht  Dinge  hierhia  die  mit 
dm  Bann  nichts  za  thnn  haben. 

^  Woringen  p.  153  sagt:  *Oie  FftUe  in  welchen  der  König  bannte 
haben  gemein,  sofern  der  Bann  ein  Verbot  begleitete,  dass  sie  mit  der  ge- 
hörigen nnd  ruhigen  Staatsverwaltung  sich  nicht  Tertrugen';  allein  theils  ist. 
das  sehr  allgemein  und  unbestimmt,  theils  bezieht  es  sich  selbst  wieder  nur 
auf  einen  Theil.  Die  Gerichtsbarkeit  des  Königs  ist  nicht  Grund ,  sondern 
Folge.  Nidit  unrichtig  aber  bemerkt  schon  Schaumann  p.  240  n.  3,  der 
Bann  habe  sich  meist  auf  Polizeisachen  bezogen. 

*  Const.  Pap.  832  c.  14,  p.  362:  Et  qnicnmque  horom  capituto- 
nim  contemptor  eititerit ,  60  sol.  multam  componat ,  sicnt  in  capitulis  .... 
Raroü  continetur. 

'  Capit  de  part.  Sax.  c.  31,  p.  50:  Dedimns  potestatem  comilibus 
banoum  mittere  infra  suo  ministerio  de  faida  vel  miyoribus  causis  in  sol.  60* 
Einzelne  Fftlle  c  24.  2b,  26.  28.  Ob  aber  mit  Wilda  p.  479  auch  c.  19 
hierhin  zu  zAhlen,  scheint  mir  zweifelhaft. 


278 

sich  selbst  aber  behält  Karl  hier  das  Recht  vor,  nach  eii- 
geholter  Zustimmung  der  Getrenen,  die  Strafe  za  erhöhen 
und  zwar  in  der  Weise,  dass  sie,  wie  es  ansdrüGididi  irie- 
der  heisst  bei  Uebertretong  eines^  Befehls,  bis  zu  Am  ob- 
geheuren  Betrag  von  1000  Solidi  heransteigen  konnte  \ 
Sonst  kommt  wohl  Verdoppelang  oder  Verdreifachung  vor«. 

Eine  besondere  Anwendung  hatte  der  Bann  im  Heer  ond 
im  Gericht,  i^fovon  später  ausffihrlich  gehandelt  werden  soll 
Heer-  und  Gerichtsgewalt  sind  die  beiden  Hauptseiten  der 
Thätigkeit  und  der  Macht  des  Königs;  in  ihrer  Vereini- 
gung bilden  sie  fortwährend  die  Grundlage  staatlicher  G^ 
walt  und  Ordnung  Uberhaupt. 

Beide  dienen  sie  anch  den  Frieden  zu  schützen  und 
herzustellen.  Und  auf  den  Frieden,  der  in  den  inncm 
Verhältnissen  des  Staates,  unter  seinen  Angehörigen,  im 
gesammten  Volks  walten  soll,  hat  der  Bann  tiberhaopt  eine 
besondere  Beziehung. 

Wiederholt  heisst  es,  dass  der  Bann  bestimmt  sei  zur 
Sicherang  des  Friedens  ^  Gemeint  ist  übrigens  in  mebr^ 

*  Capit.  Sax.  797  c.  9,  p.  76:  Item  placnU,  ut,  quando  qnideiB 
Toluil  d.  rex  propter  pacem  el  propter  faidam  et  proptcr  majores  caiü« 
bannaiD  fortioreoi  slatuere,  noa  cum  cooseDsn  Francorom  el  fldelhun  Saxtv 
num,  secuodum  quod  ei  placuerit,  jaxU  qaod  causa  exigil  et  oportuDiu," 
fucrit,  sol.  60  multiplicare  iu  duplum  el  solidos  centum  (=  120)  siw  os- 
que  ad  mille  (1200?)  conpooere  faciat  qni  ejus  mandatum  traosgressus  foe- 
ril.    Gegen  Woringens  Auslegung  der  Stelle  s.  Wilda  p.  477  n. 

*  Capit.  Lang.  c.  12  ,  p.  t93:  dupliciter  bannum  noslrum  persoini: 
c.  5.  6,  Vesme  p.  198:  bannum  noslrtim  dupliciter  ad  parle  nostra  ccm- 
ponaU  Verdreifachung,  Capit.  Aquisgr.  817  c,  4.  5,  p.  21 1.  —  Capit.  Aqüisp. 
802  c.  30,  p.  95,  scheint  selbst  Lebensstrafe  auf  Uebertretung  eines  kaisei- 
Jichen  Befehls  anzudrohen;  doch  ist  die  Stelle  ohne  Zweifel  comipt  niid  wk 
Perlz  in  der  Note  vorschlagt  oder  ähnlich  herzustellen.  In  einem  besonde- 
ren Fall  findet  sich  allerdings  etwas  Aehnüches;  s.  nachher  p.  280  n.   1 

'     S.  vorher  n.  1  und  p.  280  n.  1. 
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reu  FUlen  ein  besonders  hoher  oder  heiliger  Frieden,  der 
einzdnen  Personen  oder  Gegenständen  ertheilt  ist  Die 
Kirden,  die  AVittwen  Waisen  nnd  Schwachen,  auf  welche 
8ich  ^er  Ton  jenen  acht  besonderen  Bannfallen  beziehen, 
geniessen  dnes  solchen  ingemass  der  Schatzgewalt  des 
Königs  in  der  sie  stehen  \  nnd  der  Bann  ist  es  eben  in 
welchem  sich  diese  bethätigt  and  durch  den  der  Frieden 
gesicliert  wird.  Ihnen  sind  in  Beziehung  hierauf  Fremde^ 
ond  alle  solche  gleichgestellt  die  sich  aus  irgend  einem 
Grande  zun  Kaiser  begeben  oder  seinen  Schatz  ansdrttck- 
lich  nachsuchen  ^  Selbst  aufThiere,  Rinder,  ist  der  Frie- 
den infolge  des  königlichen  Bannes  ausgedehnt  ^  Aber 
auch  wieder  ganz  andere  Anordnungen  oder  Befehle  wer- 
den auf  den  Schatz  des  Friedens  zarttckgefilhrt:  so  in 

'  Capit.  Aqnisgr.  802  c.  5,  p.  91:  Ut  s.  ccdcsiis  Dei  neqne  vidnis 
tieque  orphanis  neque  peregriois  fraude  vel  rapinam  rei  aliqoit  injuria«  qois 
fscere  praesomat,  qaia  ipse  d.  Imperator  ....  eorum  et  protectof  et  d«> 
feoMr  esse  coostitotas  est.  Capit.  Baj.  803  c  3,  p.  127 :  Ut  vidoae, 
orfaai  et  miaus  potentes  sub  Dei  derensione  et  nostro  mnndeburdo  pacem 
babeant  et  eonim  jnstitia.  Capit.  Aqnisgr.  810  c.  18,  p.  163:  Ut  panperes, 
oHani  et  Tidoae  et  ecdesiae  Dei  päcem  habeant.  Capit.  Aqnisgr.  813  c.  2, 
p.  188 :  Ut  ecdesiae,  viduae,  pupilli  per  bannnm  regis  pacem  babeant.  Vgl. 
p.  276  n.  1  and  von  den  Kirchen  p.  150:  pax  ecciesiarum  Dei  sive  illarum  ser- 
rienüam  in  omnibna  conserretnr;  *  pacem  habeant'  auch  öfter  in  den  Immnni- 
UtsprivUegien,  z.  B.  Bonquet  Vi,  p.  527 ;  und  spAter  mehr.  —  Allgemein  faeisst 
es  Capit«  missorum  c  16,  p.  98:  De  bis  qnos  Tolnmus  ot  pacem  habeant  et 
<lefeQsionem  per  regna,  Christo  propitio,  nostram.   V^l.  anch  Woringen  p.  56  ff. 

^    Im  CapiU  Aqnisgr.  802  c  5;  s.  die  vorhergehende  Note. 

'  ebend.  c.  30,  p.  94:  De  bis  quos  vult^d.  imperator  ....  pacem 
defeosioDem  habere  in  regno  suo,  qui  ad  suam  ciemenliam  feslinanl  aliquo[d] 
Dooliare  cnpientes,  sive  ex  christianis  sire  ex  paganis  aut  propter  ioopia 
lel  propter  famem  sufiragantia  qaaemA.  . . .  snb  defensione  d.  imperatoris 
ibi  habeant  subfragia  in  sna  elymosima.  Ueber  solche  besondere  Schutzver- 
baltiiisse  Näheres  spater. 

^  Capit  Aqoisgr.  813  c.  3,  p.  188:  lU  jnmenta  pacem  habeant  si- 
mililer  per  bannum  regis. 
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Sachsen  ein  Verbat  jemanden  zn  hindern  fremde  Pferde, 
die  er  auf  seinem  Felde  findet,  zum  Beweis  der  Verlelzug 
an  sich  zn  nehmen,  dessen  UebertreUing  Msaer  der  Bau- 
bnsse  mit  der  harten  und  seltenen  Strafe  den  Verium 
der  Hand  belegt  ist  \  So  mannigfiichw  nnd  wätet  sich 
wenig  Zusammenhang  zeigender  Anwendung  isi  Aet  eio- 
mal  angenommene  Grundsatz  fiüug. 

Nicht  bei  jedem  Verbrechen,  das  nach  alter  Vorstel- 
lung, an  der  man  festhalt,  einen  Friedensbroch  in  ack 
schliesst',  ist  der  Bann  eingeführt  ^  Dieser  dient  ebei 
einzelne  Fälle  vor  andern  hervorzuheben,  wo  ein  besosde- 
res  Bedürfnis  es  zu  erfordern  schien  oder  die  grtaere 
Heiligkeit  des  verletzten  Friedens  den  Anlass  bot  Hier, 
kann  man  sagen,  tritt  der  König  mit  seiner  persönliches 
Autorität  ein. 

Handhabung  des  Friedens  und  des  Rechts  ist  es  wa& 
mitunter  neben  dem  Schutz  der  Kirche,  als  AniQgabe  des 
Herrschers  von  ihm  selbst  bezeichnet,  von  der  Geistlich- 
keit gelehrt  und  empfohlen  wird  \ 

^  Capit.  p.  170  c.  6  (aus  Aosegis  App.  If,  35):  banniim  dominiciim  soliat 
et  manum  perdat  pro  eo  qaod  inoboediens  fliit  contni  praeceptnm  d.  üsp^ 
ratoris ,  quod  ipse  pro  pace  statuere  jnssit.  Den  Zasammenhang  dieses  und 
des  torhergehenden  Capitels  mit  dem  CapiU  de  exerdtalibm  Termaf  icb 
nicht  einzusehen. 

'  Capit.  Theod.  805  c.  1,  p.  132.  De  pace.  Ut  omnes  qiri  per 
aliqua  scelera  ei  rebelles  sunt  constringantur.  Capit.  Aqnisgr.  825  c  8,  p 
244:  Illos  quoque  qni  temeritate  et  Yiolentia  in  (nrtis  et  latrodnüs  siu 
rapinis  communem  pacem  popnli  perturbare  molliuntur. 

»    Vgl.  Wilda  p.  478. 

♦  Capit.  Aquisgr.  810  c.  9,  ?.  162:  De  pace  et  jnstitia  infra  pi- 
triam,  wofür  808  c  1,  p.  154  nur  gesagt  ist:  De  pace  inftn  paüiin- 
Capit.  Aqnisgr.  825  c.  2,  p.  243;  oben  p.  198  n.;  c  15,  p.  246:  qm  «i 
pacem  et  Justitiäm  totius  populi  pertinent  ant  ad  honorem  regni  et  coffimo- 
nem  ntiütatem;   Gon?.  SUt.  853  c  1,  p.  424:    qnaliter  ?06  qni   ra  refw» 


281 

Seine  Gewalt  dem  Volk  gegmttber  erscheiAt  dabei  fori- 
wfthraid  wefioiilich  als  eiae  Schatigeiralt  ^ ,  die  sich  auf 
einzehe  yomigsweise  beziehen  kann,  aber  in  ihrer  allge- 
meinen  Bedentnng  aUe  omfasst,  and  die  das  Recht  und 
die  Freäeit  des  Volks  nicht  beeinträchtigen  nnd  unter- 
drfiden,  sondern  irielmehr  bewahren  nnd  schützen  soll, 
ein  Recht  nnd  eine  Frdheit,  deren  Hani^bedeutnng  in  der 
Mogüis  liegt,  nicht  nach  fremden,  sondern  nach  selbst 
a]i(^onuneiieni  Gesetz  zu  leben  nnd  zn  keinen  Abgaben 
and  Zinsen  Terpflichtet  zu  sein '. 

Diese  AniEa^snng  ist  durch  die  Herstellung  der  kaiser- 
Men  Würde,  durch  das  Eingehen  auf  mancherlei  neue 
and  fremde  Verhältnisse  nicht  verändert  worden;  sie  war 
aach  mit  den  JLdiren  des  Ghristenthums  und  der  Kirche 
Biclit  in  Widerspruch;  die  enge  Verbindung  mit  dieser  hat 
doch  hauptsächlich  nur  das  Gd>iet  der  Wiiksamkeit,  des 

coosistilis  pacem  et  jnstitiam  habere  possitis.  Vgl.  Anii.Laiire8h.  801,p.  38: 
jsstiüas  et  pacem  fodendo,  von  Karis  ThAUgkeit  in  Italien.  (Die  oonstiln- 
tioDes  pads  conserTandae  causa,  die  Ann.  Einh.  806,  p.  193,  in  Verbin« 
dong  mit  der  Reicbstheilung  des  Jahrs  erwähnen,  beziehen  sich  wohl  zu- 
nächst auf  die  Bestimmongen  die  damals  getroffen  wnrden  am  den  Frieden 
unter  den  Söhnen  und  so  aberhanpt  im  Reieh  m  erhalten).  —  Jonas,  De 
iost.  regia  c.  4,  D'Achery  1,  p.  329 :  Regale  minist^um  spedaliter  est,  po- 
palom  Dei  gubemare  et  regere  cum  aequiute  et  juslitia  et  ut  pacem  et 
concordiara  habeant  studere. 
^    Vgl.  Lefaneroo  p.  299  ff. 

'  S.  in  dieser  Beziehung  den  interessanten  Brief  Ludwigs  an  die 
Stadt  Merida,  Einhard  epist.  39,  p.  68:  Nam  certos  tos  fadmns,  quod,  si 
•  .  .  ad  nos  Gonyertere  volueritis,  antiqua  tibertate  Testra  pleoisaime  et 
ane  oUa  diminntione  vobis  uti  concedimns  et  abeque  censn  Tel  tributo  im- 
OQDes  TOS  esse  permittimus  et  non  aliam  legem ,  nisi  qua  ipsi  TiTere  to- 
Ineritis,  tos  tenere  jnbemns,  nee  aliter  erga  tos  agere  nrolnmus,  nisi  ut 
vos  amieos  et  sodos  in  defendone  regni  nosiri  honorifice  habeamns.  Dass 
dies  ucht  dn  AnsnahmeTerhiltnis  war ,  sondern  der  allgemeine  Zustand  der 
Freien,  zeigen  die  Nadirrchten  über  die  Bedingungen  der  UnterwerftiDg  der 
Sachsen. 


Schutzes  and  der  Fürsorge,  fttr  den  König  niid  Kaiser  e^ 
weitert,.  nicht  seiner  Geivalt  sdbst  einen  andern  Charak- 
ter aulgedrückt. 

Die  Einrichtungen  aber  welche  Karl  traf,  um  da8 
grosse  Reich  zusammenzuhalten ,  die  verschiedenen  Volker 
und  Stämme  gemeinsam  und  in  gleichartiger  Weise  m 
leiten  und  ihnen  zu  gewähren  was  Staat  und  Kirche  ihnen 
zu  geben  hatten ,  den  Schutz  und  die  Fürsorge  für  Reckt 
und  Frieden  zu  bethätigen,  dem  Staat  nach  aussen  Macht 
und  Ansehn  zu  sichern,  sie  schliessen  alle  an  altbegnin- 
dete  Verhältnisse  g.n,  die  sie  weiter  bilden,  in  eigenthfim- 
lieber  Weise  in  einander  ftigen,  auch  im  einzelnen  yeriüi- 
dern,  aber  nicht  aufheben  und  zerstören.  Sie  zeigen  das 
Streben,  in  die  Mannigfaltigkeit  und  Regellosi^eit  der 
Zustände  eine  bestimmte  Ordnung  zu  bringen,  die  losen 
Bande  des  staatlichen  Zusammenhangs  fester  anzuziehen, 
der  Macht  des  Herrschers  neue  Stützen  zu  geben;  aber 
diese  Macht,  so  gross  und  durchgreifend  sie  sein  mochte, 
ging  nicht  darauf  aus,  den  Willen  und  die  Willkür  des 
£inzelnen  zum  Gesetz  fbr  die  Gesammtheit  zu  machen;  sie 
bewegte  sich  innerhalb  bestimmter  Schranken ;  sie  handdte, 
eben  weil  sie  eihe  germanische  war  und  blieb,  ntu*  in 
Gemeinschaft  mit  andern  berechtigten  Gewalten;  sie  aster- 
drückte  nicht  die  Freiheit  des  Volks,  sondern  liess  ihr 
Raum  der  Bewegung  in  den  einzelnen  Kreisen  iind  Ge* 
meinden,  über  die  sie  gewissermassen  nur  das  weite  Dach 
einer  allgemeinen  Reichsregierung  zu  breiten  suchte;  sie 
hatte,  weil  sie  zugleich  eine  christliche  sein  wollte  and 
sich  auf  das  engste  mit  der  Kirche  verband,  das  Heil  des 
\'olks,  die  Erfüllung  nicht  blos  seiner  sittlichen,  auch  sei- 
ner religiösen  Lehensaufgaben  im  Auge  und  suchte  beide 
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nach  dem  Mass  der  jener  Zeit  gegebenen  Einsicht  zu 

lösen. 

Was  dergestalt  von  Karl  begonnen  und  vollbracht, 
nicht  auf  einmal  und  nach  Einem  umfassenden  in  sich  zn- 
sammenhängenden  Plan,  sondern  im  Lauf  der  Jahre,  irie 
er  das  BedUrfhiss  empfand  and  eines  auf  das  andere  führte, 
in  zahlreichen  rasch  sich  folgenden  Anordnungen  \  erfttUt 
mit  Anerkennung,  ja  Bewandemng  yor  der  Weite  des 
Blieb,  der  Mannigfaltigkeit  der  Interessen,  dem  Ernst 
der  Gesinnung,  auch  dem  bewnssten  Verständnis  staatli- 
cher Angaben  in  einer  Zeit ,  wo  man  nur  gewohnt  war, 
den  Torhandenen  Trieben  und  Gewalten  freien  Spielraum 
ZD  lassen  und  nur  etwa  im  Interesse  der  Herrschermacht 
ab  nnd  zu  mit  gewaltiger  Hand  auf  den  Gang  der  Dinge 
einzuwirken,  ohne  dass  höhere  sittliche  oder  andere  In- 
teressen in  Rücksicht  kamen.  Man  kann  auch  nicht 
sagen,  dass  Karl,  wenn  er  gleich  manchmal  tiefer  auch 
in  das  Einzelne  der  Verhältnisse  eingrilf  und  beengende 
Vorschriften  der  einen  oder  andern  Art  erliess,  im  allge- 
Bieinen  zu  viel  habe  regieren,  zu  viel  künstlich  schaiTen, 
gewaltsam  das  Volk  in  eine  bestimmte  Richtung  habe  ftth- 
ren  woDen '.  Die  folgende  Darstellung  hat  die  Angabe 
zn  zeigen,  wie  alle  Gebiete  staatlicher  Wirksamkeit,  die 
allgemeine  Regierung  nnd  die  Verwaltung  einzelner  An- 
gelegenheiten,  Gerichts-  und  Heerwesen,  die  wichtigen 
Verhältnisse  der  Beneficien  und  der  Vassallität,  ihn  be- 
schäftigt haben,  wie  er  ttberall  umgestaltete,  die  alten 
Ordnnngen  seinen  Zwecken  dienstbar  machte,  gewisse  all- 

^  Vgl.  im  allgemeiDen  die  BemerlniDgen  von  Baloze  in  der  Einieitoiig 
«  deu  Capitularien  N.  XXXIII. 

^    Ueber  soicbe  Ansichten  s.  die  Anmerlinng  2. 
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gemeine  Tendenzen  im  einzelnen  dorchzofilhm  soAk; 
sie  wird  wenig  Anlass  finden  zu  beklagen,  dass  Lebas- 
f^iges  zerstört,  entwicUnngsreiche  Keime  ertodtet,  irill- 
kttrlich  nene  Wege  eingesclilagen  oder  anch  nur  be- 
stimmt zn  hohe  Aufgaben  ins  Auge  grfasst  seien;  abee  sie 
wird  freilich  zuletzt  sich  der  Wahmehmong  nicht  Te^ 
schliessen  können,  dass  manche  der  Einrichinng«  die  g^ 
trolTen  worden  dem  Zweck  dem  sie  dioien  sollten  nickt 
entsprachen,  Karl  der  entgegenstehenden  Schwieri^eita 
mit  nichten  Herr  wurde,  dass,  wie  umfassend  und  grossailii 
auch  seine  Wirksamkeit  war,  doch  das  was  geschah  ko- 
neswegs  ausreichte,  um  wahrhaft  zn  begründen  und  fiir 
die  Dauer  zu  sichern  wais  dem  Kaiser  und  seinen  Freu- 
den als  das  zu  erstrebende  Ziel  erschien:  eine  staatlich- 
kirchliche  Gemeinschaft  aller  in  demselben  GHanben  ud 
unter  derselben  Herrschaft  vereinigten  Nationen ;  sie  irird 
am  Ende  in  allem  was  vorliegt  nur  eine  Bestätigung  der 
Udierzeugung  finden,  dass  ein  solches  Vorhaben  übenll 
nicht  gelingen  konnte,  weil  es  dem  entgegen  ist  was  übeh 
haupt  als  Gesetz  staatlicher  Entwickelung  erscheint  ud 
was  insonderheit  die  germanischen  Völker  allezeit  aof  deo 
Wegen  ihres  politischen  Lebens  angestrebt  haben. 

Anmerking  L 

(zo  p.  189.) 

Die  Chronologie  der  Reichsversamnüungen  die  nach  der  RaiserkrönBik* 
gehalten  wurden  hat  ihre  grossen  Schwierigkeiten.  Die  Ann.  Inraf.  mj. 
p.  87  erwähnen  zum  J.  801  flrei  Versammlungen:  Carolns  Imperator  sjdo- 
dnm  examinatioois  episcoporum  et  clericorum  fecit  in  Aquis  palatio  mvt 
Novembrio,  et  alium  mense  Aprilio  ita  .  .  .  Tact  . . .  iter.  Tertinm  sjDodon 
fecit  Dense  Martio.  Wenn  man  die  erste  in  den  Herbst  801  setzt,  ^ 
Pertz,  Ugg.  I,  p.  87.  Böhmer,  Reg.  p.  22.  Rettberg  1,  p.  433  ihmi. 
mOssle  man  die  beiden  andern  April  802  und  MArz  803  anndhmea.  Bie  ht- 


285 

sooders  znrerltestgen  Ann.  Laurwh.  802,  p.  39,  sagen  aber:  Et  menM 
Octifflbrio  congregavit  nniveraalem  synodam  in  jam  nominato  looo  et  ibi  fecit 
episcopos  cnm  presbyteris  sea  diacoDiboa  relegi  ^niversos  canones,  qua»  s. 
srnodos  reoepit ,  et  decreta  pontificum,  et  pleniter  jnsait  eoe  tradt  coram 
offioibas  episcopis,  presbyteris  et  diaeombns.  Similiter  in  ipso  synodo 
(oogregaTit  umversos  abbates  et  monachos  qni  ibi  aderant,  et  ipsi  tnter  se 
coDTentam  faciebant  et  legemnt  regulaoi  s.  patris  Benedicti ,  et  eam  tradi- 
deniDl  sapienter  in  conspectn  abbatnm  et  monachomm  etc.  Es  kann  non 
gewiss  Dicht  zweifelhaft  sein,  dass  eben  dies  die  synodos  ezaminationis  epi* 
scoporom  et  clericoram  ist;  der  Ausdruck  examinare,  ezaminatio,  findet 
sieh  gerade  wiederholt  in  den  Acten,  die  Pertz  auch  zn  802  setzt,  p.  106— 
109  (ob  alle  Stflcke  hierhin  gehören,  muss  freilich  dahingestellt  bleiben).  Die 
km.  Jqt.  selbst  haben  das  J.  802  gar  nicht,  dagegen  haben  sie  unter  der 
Zabi  601  znsammengefasst  was  jedenfalls  nicht  in  Ein  Jahr  gehören  kann. 
Tod  eioer  Versammlnng  im  Herbst  801  ist  auch  sonst  gar  nichts  bekannt. 
Nor  ein  Pariser  Codex  (Pertz  sagt  zwei ,  kann  aber  mit  dem  zweiten  nnr 
den  S.  Vineentii  Mett.  meinen,  den  Sirmond  und  Bainze  benutzten,  der  aber, 
wie  er  selbst  p.  zxxi  rermuthet,  gewiss  identisch  ist  mit  Snppl.  Lat.  N.  75) 
setzt,  nach  Pertz  p.  87,  ein  Capitular  ins  erste  Jahr  des  Imperium  (er  fahrt 
leider  die  Worte  selbst  nicht  an);  dies  kann  aber  leicht  auf  einem  Irrthnm 
berahen.  Anf  der  HerbstTersammlang  802  fand  nach  den  Ann.  Lanresh. 
loch  die  ReTision  der  Volksrechte  statt  (s.  die  Worte  p.  194  n.  5).  Die  uns 
erbiltenen  ZusAtze  zur  Lex  Salica^ii^d  Ribuaria  werden  in  das  3te  Jahr  des 
laisertfanois  gesetzt,  die  letzten  ausdräcklich  auch  nach  Aachen;  p.  117: 
Hoc  foit  datum  ad  Aquis  in  tercio  anno  imperii  d.  Karoli  augusti,  quando 
STQodas  ibi  magna  fait.  Wollte  man,  wie  Pertz  thut,  das  Jahr  festhalten» 
so  mösste  die  Versammlung  im  Frül^ahr  stattgefunden  haben,  da  Karl  nnr 
bis  zuffl  Juni  und  wieder  im  December  da  war;  s.  Böhmer  Beg.  p.  23. 
l'od  so  nimmt  Eichhorn  an,  wenn  er  sagt,  ^  143,  Anmerkung,  p.  567,  der 
Beicbstag  sei  bis  in  das  J.  803  fortgesetzt  Allein  das  enthftlt  keine  Quelle, 
und  fikr  803  keimen  die  Ann.  Lauresh.  nnr  eine  Versammlnng  in  Mainz. 
Uod  da  das  Capitniare  ad  Saltz  in  demselben  Codex  anno  4.  datiert  wird  und 
doch  ZB  S03  gehört  (Pertz  p.  123) ,  so  kann  man  auch  jene  beiden  Capi- 
tnlaria  ins  J.  802  setzen,  wo  Karl  sidi  eben  mit  den  Volksrechten  beschftftigte. 
Im  folgenden  Frühjahr  mögen  sie  dann  auf  den  Gauversammlungen  vorgelegt 
ODd  angenommen  und  also  erst  803  zn  stände  gekommen  sein,  wie  es  p.  113 
in  der  Ueberschrift  der  Capitula  quae  in  lege  Salica  mittende  sunt  heisst.  Zu 
$02  kommen  so  auch  die  Capitula  minora  p.  114,  die  weniger  Beschlösse 
d«8  Reichstags  als  Notata  fftr  die  Instruction  der  Missi  (ygl.  c  25-^27)  zu 
eothatten  scheinen;  und  wo  es  c.  19  heisst:  Ut  populus  interrogetur  de 
C3pitQlis  quae  in  lege  noviter  addil«  sunt.  Et  postquam  omnes  consenserint, 
>abscriptioDes  et  manoftrmalionessuas  in  ipsis  capilnlis  fiant.  Dem  c  29,p.  115: 


Si  aliae  res  fortuitu  non  praeoocapaverint ,  8.  Ral.  Julias,  iniaaa  s.  Jobaoiii 
baptisUe ,  ad  Magontiam  sWe  a  Gavalonno  generale  pladtom  habere  ? olnoms. 
eotspricht  eben  die  NachriAt  der  Ann.  Lauresh.  p.  39,  dass  803  im  Som- 
mer  eine  Versammlnng  in  Mainz  sUtthatte.     Der  Monat  Würde  dann  tnalatk 
mit  keiner  der  Angaben  der  Ann.  Jav.  stimmen.    Eine  von  den  beides  Fhilh 
Jahrsversammlungen,   die   sie  nennen,  gehört  wohl   jedenfalls  ins  J.  SOI 
Die  Ann.  S.  Amandi  802,  p.  14,  sagen :    Carlns  Imperator  ad  Aqnis  palaüca 
concilium  habnit,  ut  ei  omnes  generaliter  fidelitatem  jorarent,  mooacbi,  o- 
nonici,  ita  et  fecerant;  Ann.  GnelC  801,  p.  45:     Karolos  Imperator  de  Ron 
perrexit  in  Francia   usqne.ad  Aqnas,    et  ibi   plaidaTit,   et    inde  inosaiai 
missos  suos  super  omnia  regna  sua  jiistitias  faciendas,    et  jurare  fecenm 
omnes   liberi  ad  soam  jostiüam.    Dass  dies  nicht  auch  auf  die  Herblrer*  | 
sammJong  bezogen  werden  kann,   wie  Eichhorn  thut,  zeigen  die  Ann.  L» 
resh.  a.  a.  0. ,  die  die  Sendung  der  missi ,  nt  ecdesüs ,  vidois  et  offams « 
pauperibos  et  canclo  popnio  justitiam  facerent,  vor  dieselbe  seUeo.     H^t- 
gen  ist  weder  hier  noch  in  dem  Capitulare,  das  sich  hierauf  bezieht,  im 
einer  eigentlichen  Reichsversammlung   die  Rede;  und  man  könnte  zweiTdL 
ob  eine  solche  staltgefunden.     Das  Capitulare  ist  eine  Bekanotmachong  über 
die  Sendung  der  Missi,   die  diesen  wohl    zur   Instruction  UDd  LegitimatioB 
mitgegeben  ward.     Daran  schiiessen  sich  eoi^  an  die  Capitula  missorno  fr 
einzelne  Districte,  p.  97.    Die  von  Pertz  sogenannte  Admonitio  generalis  aber. 
die  er  nach  der  Ueberschrift  dem  Kaiser  beilegt  und  auf  diese  Versammiunf 
setzt,   ist  die   Rede  eines  Missns,   nidhk,   wie   Retlberg  I,  p.  436  nai:. 
an  seine  CoUegen,  sondern  an  die  Versammlnng   seiner   Provinz  (so  ricbü; 
Dönniges  p.  73) ,  aber  vielleicht  so  vorher  beschlossen  und  aufgesetzt. 

Es  ist  wohl  nicht  ohne  Interesse  sich  zu  vergegenwärtigen,  wie  newi^ 
Schriftsteller  über  Karl  den  Grossen,  den  Charakter  seiner  Regierung,  & 
Bedeutung  seiner  Gesetze,  seiner  Bestrebungen  überhaupt  geurtheilt  habai. 
Die  Meinungen  gehen  da  allerdings  sehr  weit  ans  einander,  nnd  nichi  sel- 
ten haben  die  einzelnen  Schriftsteller  persönliche  Ansichten  oder  eine  be- 
stimmte Richtung  ihrer  Zeil  auf  die  Würdigung  des  Kaisers  cinvirk« 
lassen. 

Grosse  Anerkennung,  ja  Bewunderung  hat  Karl  fast  immer  bei  dtc 
Franzosen  gefunden.  So  sagt ,  um  altere  zu  übergehen ,  Montesqoiei 
in  einer  berühmt  gewordenen  Stelle,  XXXI,  17:  U  mit  nn  lel  temp^raoKti 
dans  les  Ordres  de  l'^tat,  qu'ils  furent  contrebalancte  et  qu'il  resU  le  v» 
tre.  Tout  fut  nni  par  la  force  de  son  gönie  ....  U  fit  d*admirable 
reglemeus,  il  fit  plus,  il  icb  fit  executer.  Son  g^nie  se  repandit  sor  toatt 
les  parties  de  TEmpire.    Ou   voit   dana   les  loix  de  ce  prince  oo  esprii  ^ 


287 

jur^Toyaoee  qm  compreDd  tont  et  ane  ceruioe  force  qoi  entraioe  tont.  Dem 
hat  GibboQ  widersprochen,  c«  49,'  ed.  Basel  IX,  p.  53:  i  loach  vrilh 
refereoce  the  laws  of  Charlemagne ,  so  bighly  applauded  by  a  respectable 
jndge.  Tbey  compose  not  a  System,  bat  a  series  of  oecasional  and  miaute 
edkts,  for  the  correction  of  abases,  the  reformation  of  mauiers,  the 
oecooomy  of  bis  farms ,  the  care  of  bis  ponltry  and  even  the  sale  of  bis 
e^gs.  He  wisbed  to  improve  the  laws  and  the  character  of  the  Fraocfe, 
and  bis  attempts,  bowever  feehle  and  imperfect,  are  deserving  of  praise: 
tbe  inTeterale  evils  of  the  times  were  suspended  or  molUQed  by  bis  govern- 
ment,  bot  in  bis  institations  1  can  seldom  discover  tbe  geoeral  views  and 
ibe  immortal  spirit  of  a  legislator,  who  sorrives  himself  for  the  benefit  of 
poslerity.  —  In  Frankreich  gehen  die  Meinnngen  besonders  insofern  ans 
äoander,  als  einige  bei  Karl  die  Anerkennung  und  den  Schutz  der  Freiheil, 
die  Tbeilnahme  des  Volks  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten,  hervorheben, 
wibrend  andere  alles  Gewicht  auf  die  Ausbildung  einer  starken  einheitlichen 
Regieraogsgewalt  legen.  Das  Erste  Mably,  l(,  p.  85  ff.  De-U,  sagt  er, 
p.  94,  cet  amonr  de  la  patrie  et  de  la  gloire  qui  parut  pour  la  premiArc 
fds  cbez  les  Francis  et  en  fit  une  nation  toute  nouvelLe ;  und  von  der  Ge- 
setzgebong  p.  117:  Ses  capilulaires  emhrassent  ä  la  fois  toates  les  parties 
RlaÜTes  an  bien  de  la  sod6t6.  Vgl.  GaiUard  IH,  p.  127  nnd  Lezar- 
diere  III,  p.  63:  il  n'est  pas  nn  des  droits  de  la  libertä  que  Ton  ne  voip 
recoDDB  et  proteg6  par  la  condoite  on  par  les  lois  de  ce  prince  sublime. 
Dem  gegenüber  besonders  Guizot,  Essais  p.  284:  C'est  le  plus  n'goureux 
essai  de  monarchie  administrative  qui  ait  ^t^  tent4  depuis  la  fondalion  des 
Etats  modernes  jnsqu'&  Charles  Quint  en  Espagne ,  jusqu'au  cardinal  de  Ri- 
cbeiiea  en  France;  vgl.  p.  286:  le  premier  il  s'^leva  aux  id<^es  de  gonver- 
nement,  de  nation, ^^  loi,  d'ordre  public;  p.  314:  la  royaut^  placke  hors 
de  r^oisme  et  congne  comme  une  magistralnre  publique,  tel  est  le  caract^re 
donioant  du  gonvemement  de  ce  grand  homme.  Vgl.  Hist.  du  gouvememeot 
Rpr^Dtatif  I ,  p.  252  ff. ,  wo  doch  treffend  hinzngefilgt  wird :  Dans  son 
enpire  Franc,  ce  n'^tait  pas  contre  les  anciennes  institutions  libres,  mais 
coDtre  i'anarcfaie  publique  et  le  pouvoir  d^ordonn^  des  forts  que  Charle- 
ougne  dirigeait  ces  moyens  de  gonvemement.'  —  Unter  den  jüngeren  Au- 
toren hat  Monnier,  AIcuin  (1853)  manche  ganz  treffende,  aber  freilich 
auch  einseitige  Ansichten  aber  Karls  Wirksamkeit  ausgesprochen.  Charles, 
ttgt  er,  cherchait  une  institution  qui,  ind^pendante  de  tonte  id^e  de  race 
rt  de  tont  Souvenir  historiqne ,  s'appnyät  sur  des  sentiments  toujours  vrais, 
\twnH  sa  propre  force  en  eile  m£me,  et  aboutit  ä  l'unit^.  II  vonlait  la 
fooder  sur  des  sentiments  communs  ä  tous  sessuyets,  pour  les  r^unir  tous. 
Ea  coQs^ence ,  il  s'arr^ta  d'abord  h  Tidte  d'un  empire  chr^lien ,  ou ,  si 
i'oQ  veut,  moral  et  intellectuel ,  tel  qu'  Alonin  le  lui  depeignait  si  souvent. 
Spiter  freiiich,  meint  er,  habe  Karl  dies  wieder  aufgegeben. 
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In  Deotschland  hat  Karl  mancfamal  weniger  Gonst  gefimden  als  hei  da 
Fremden,  doch  in  älterer  nnd  neuester  Zeit  aach  sehr  eBtschiedeoe  Üb- 
redner.  Moser  nennt  ihn,  IV,  $.  1,  einen  Herrn,  'der  alle  gtlniewle Ei- 
genschaften eines  Monareben,  eine  grosse  Arbeitsamkeit  des  Geistes  aad  sehr 
viel  politische  GAte  besass',  nnd  giebt  eine  eigenthfimliche  DarsteHimg  väm 
Einrichtungen ,  die  den  Zusammenhang  und  die  Bedeutung  derselbeo  leben- 
dig aulzufassen  sucht,  aber  im  einzelnen  öfter  fehlgreift,  auch  wohl  in  alka 
zu  viel  Plan  und  Absicht  findet.  Von  dem  Volk  sagt  er  $.  9:  'Die  Ge- 
meinen verloren  bei  der  neuen  Einrichtung  das  Meiste',  aber  $.12:  Du 
Gemeinen  behielten  an  der  gesetzgebenden  Macht  den  ihnen  gebfilreodefl 
Antheil'.  Spittler,  Gesch.  d.  Eor.  Staaten  I,  p.  149,  rahmt  die  "Sdin- 
heit',  den  *  Geist  Karls',  lobt  seine  treßlichen,  schönen  Einricfatoogen  ia 
Ansehung  des  Heerbanns,  der  Domainen.  Job.  Maller,  Allg.Ge8ch.IIU,6. 
charakterisiert  kurz  und  meist  auch  richtig  die  Verfassung,  ohne  ein  al)g^ 
meines  Urtheil  auszusprechen,  und  fthnlich  verftfart  Dippold  p.  1S41 
der  zuletzt,  indem  er  besonders  nur  den  Druck  des  Heerbanns  herrorkbt 
zu  einem  im  ganzen  sehr  günstigen  Urtheil  kommt,  p.  221:  *so  halle  Er 
doch  zuerst  der  Menschen  V^^flrde  wieder  achten  und  soeben  gelehrt,  » 
hatte  Er  doch  f&r  Aller  Wohl,  wie  gut  ers  vermochte,  gesorgt  a.s,w.' 
Auch  Hegewisch,  der  sich  in  dem  Urtheil  Ober  die  Gesetze  an  Gthbu 
anschliesst,  p.  184  ff.,  schenkt  zuletzt  den  'grossen  und  sichera  Plaon'. 
>  den  *  edlen  Zwecken',  den  Mdeen  von  einer  mAchtigen,  anfgekläiteo  bi^ 
I    gesitteten  Nation',  dem  'Genie'  des  Kaisers  volle  Anerkennung. 

Dagegen  haben  andere  Karl  die  Beschränkung  der  allen  Freiheit,  (ür 
Unterdröckung  des  Volks  zum  Vorwurf  gemacht.  Schon  Schmidt,  D.  G. 
I,  p.  433,  nennt  die  Regierung  Karls  glänzend  von  aussen  nnd  nngeoeii 
bedrückend  von  innen.  Wilken,  Handbuch  p.  109^  sagt,  'durch  Karl« 
Anordnungen  wurde  vornehmlich  der  Untergang  der  alten  germaatsd» 
freien  Verfassung  vollendet',  und  macht  geltend,  er  habe  unter  dem  ofm- 
nützigen  Einflüsse  sowohl  seiner  Geistlichen  als  des  römischen  BischoCs  g^ 
handelt.  Aehulich  Luden  V,  p.  134. 157,  der  aber  für  Karls  Persoii  dod 
alle  Anerkennung  hat;  besonders  Wirth  D.  G.  1,  p.  471:  sein  Ziel  sei  dk 
Ausbildung  einer  erblichen  und  unumschränkten  Monarchie  mit  Hälfe  äff 
kirchlichen  Würdenträger  gewesen;  p.  474:  das  Princip  der  Ver&ssin< 
Entmündigung  des  Volks,  Aulhebung  des  Rechts  der  Selbstleitmug  der  G<^ 
meinden  und  Stämme;  noch  stärker  und  ganz  unverständig  p.  478.  Itap-i 
gen  macht  Schlosser,  Wellgesch.H,  p.  390,  nur  geltend:  so  gross  karis 
Seele  erscheine,  würde  sie  doch  noch  grösser  erscheinen,  'wenn  nicht  d<>rl 
Gedanke  überall  durchschimmerte,  es  lasse  sich  das  schaffen  nnd  darcfa-j 
setzen,  was  nur  gepflegt  sein  will ,  damit  es  werde ';  vgl.  Luden  V,  p.  lOo! 
In  einem  andern  Sinn  bezeichnet  Leo,  Vorlesungen  p.  512«  515,  fiari^ 
Staat  als  einen  mechanischen,  die  Verfassung  als  einen  ReichsmechanisaiiSi 
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Bod  pfeist  Yornemlich  our,  dass  ionerhalb  derselbeo  die  Kirche  ihre  Macht 
gröodeii  nnd  anahreiten  konnte. 

Dies  yerfaütnis  der  Kirche  ist  Oberhaupt  in  neuerer  Zeit  besonders 
liervorgeboben,  schon  von  F.  Schlegel,  Vorlesungen  über  die  neuere  Ge- 
schichte p.  150  ff.,  Eichhorn,  D.  St.  n.  R.  G.  §.  158,  Ranke',  D.  G. 
I,  p.  7  ff.  0.  a.  Phillips,  D.  G.  II,  p.  359  ff.,  lirklftrt  sich  zugleich  ge- 
gen die  Ansieht,  dass  Karl  etwas  wesentlich  Neues  geschaffen:  die  Verfos- 
sang  seioes  Reichs  sei  nur  die  historische  und  organische  Fortbildung  des- 
sen was  fräher  l^standen,  die  christlich  germanische  Verfiissung  habe  unter 
ihm  ihre  redkte  Höhe  erreicht;  was  dann  treilich  damit  zusammenhangt, 
dass  der  Verf.  manches  in  ftltere  Zeit  verlegt  was  dieser  fremd  ist.  Sehr 
lobend  sprechen  sich  anch  andere  Schriftsteller  aus  die  auf  dem  Standpunkt 
der  katholischen  Kirche  stehen,  Höfler,  Gesch.  d.  M.  A.  p.  159.  Dam« 
berger  lü,  p.  66  ff* 

In  Renrtheilung  der  rein  politischen  Verhältnisse  herrscht  anch  noch 
keineswegs  UebereinsümmuDg.  Dönniges,  D.  Staatsrecht  p.  84,  bezeich- 
net als  Geist  der  Karolingischen  Verfassung,  neben  der  tiefsten  Dorchdrin- 
gnng  von  Kirche  und  Staat  in  allen  Gliedern ,  ^die  erbliche  Monarchie  ge- 
gräodet  auf  die  politische  Freiheit  des  Volks'.  Dagegen  legt' Arn d,  Gesch. 
d.  Ursprungs  d.  Franz.  Volks  I ,  p.  282  ff. ,  alles  Gewicht  auf  die  Verhält- 
nisse  der  Leute:  Karl  habe  nicht  planm&ssig  die  Freiheit  vernichtet,  aber, 
da  sie  im  Sinken  gewesen,  den  Staat  durch  die  Leute  neu  organisiert.  Eben- 
dabin geht  wenigstens  zum  Theil  anch  die  Meinung  von  Giesebrecht,  der 
kari  übrigens  sehr  reiches  Lob  spendet;  p.  126  (2. Aufl.):  *Mit  ewig  stau- 
oenswerther  Weisheit  bat  Karl  diese  Aufgabe  gelöst';  p.  127:  'so  war  Karl 
einer  der  grössten  Gesetzgeber  welche  die  Welt  gesehen  hat ',  dann  aber  ein 
Kid  der  Verfassung  entvrirft ,  das  mir  weder  getreu  zu  sein  noch  jenes 
Üb  zu  bev?ähren  scheint. 

Zorn  Schluss  weise  ich  noch  hin  auf  die  Urtheile  von  Hallam,  View 
ofthe  sUte  of  Europe  I,  p.  18  ff.  (10.  edit.),  und  Laurent,  Les  Barba- 
ns et  le  catholidsme  p.  173  ff.,  von  denen  jener  mehr  die  persönliche 
LeistQDg  Karls,  dieser  den  staatlichen  Charakter  seiner  Herrschaft  mit  po- 
iitischcm  Blick  gewürdigt  hat. 
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4.  Die  ProTinzen  des  Reichs  dkid  Uire 
Yorstelier. 

Uas  Reich  welches  unter  der  kaiserlichen  Herrschaft  Karl 
des  Grossen  stand  mnfasste  die  yerschiedensten  Vöikfr 
und  Stämme.  In  dem§elben  waren  verbanden  Deutsche  die 
rein  und  unvermischt  ihren  ursprünglichen  Volkscharal- 
ter  bewahrt  hatten  und  andere  die  durch  Niederiassnng 
auf  römischem  Boden  oder  Verbindung  mit  römischer  B^ 
völkerung  selbst  romanisiert  oder  doch  fremden  Emfliis- 
sen  mehr  unterlegen  waren;  und  wie  unter  den  deutschen 
Stämmen  in  der  Heimath  selbst  grosse  Verschiedenheites 
bestanden,  so  gingen  vielleicht  die  noch  weiter  auseinan- 
der die  zu  verschiedenen  Zeiten  und  unter  verschiedenen 
Umständen  in  andere  Verhältnisse  hinübergeführt  waren. 
So  kam  in  Gallien^  der  Gegensatz  der  alt  Fränkischen 
und  der  später  eroberten  Burgundischen  und  Gothischen 
Lande  in  Betracht,  die  letzteren  nach  Abzug  der  einge 
wanderten  deutschen  Bevölkerung  so  gut  wie  rein  roma- 
nisch. Auch  sonst  Überwog  in  dem  grösseren  Theil  von 
Gallien  das  romanische  Element  In  besonderer  Eigenthöo- 
lichkeit  standen  da  die  Britten  im  Westen  tmd  die  Basken 
im  Süden  auf  beiden  Seiten  der  Pyrenäen;  jenseits  die 
ser  Berge  bildeten  die  Navarrer  und  die  Bewohner  der 
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den  Arabern  entrissenen  Städte  oder  solcher  deren  mu- 
hamedanische  Fürsten  Karl  als  Oberherm  anerkannten 
andere  fremdartig  Bestandtheile  des  Reichs.  In  den  Al- 
pen, dem  alten  Raetien,  gab  es  wieder  eine  eigenthttm- 
Uche  romanische  fievölkemng.  Italien,  soweit  es  von 
Karl  unterworfen  war,  nmfasste  ausser  den  Landschafken, 
wo  die  Langobarden,  freilich  auch  nicht  mehr  in  alter 
Volkseigenheit,  das  Uebergewicht  hatten,  andere  Gebiete, 
in  welchen  die  alte  BoYölkerong  sich  mehr  angemischt 
römisch  erhalten  hatte^  einzelne,  in  denen  griechische 
Sprache  and  Sitte  zar  Geltung  gekommen  waren.  Im 
Osten  endlich  standen  Reste  der  Avaren  and  jedenfalls 
einzelne  Zweige  des  grossen  Slayischen  Stammes  anter  der 
Herrschaft  Karls  \ 

Wie  es  überhaapt  anmOglich  ist  auch  nar  annähernd 
die  Grösse  der  Bevölkerang  im  fränkischen  Reich  zu  schä- 
tzen, 80  lässt  sich  aach  tiber  das  Verhältnis  dieser  ver- 
schiedenen Bestandtheile  derselben  nichts  Genaueres  an- 
geben. Dem  Umfang  nach  fiberwog  das  romanische  Land; 
die  Kraft  de»  Reiches  lag  aber  in  den  deutschen  Provin- 
zen. Jenes  war  wohl  vollständiger  und  besser  angebaat; 
doch  befand  sich  auch  ein  grösserer  Theil  in  den  Händen 
vornehmer  Männer  oder  geistlicher  Stifter;  die  Zahl  der 
abhängigen  Leute  war  bedeutender,  während  sich  auf 
deutschem  Boden  mehr  die  Freiheit  kleiner  Grundbesitzer 
erhalten  hatte. 


*  Ganz  interessant  ist  die  Aafzfthlnng  bei  Benedict  II,  366,  p.  91, 
unlieb  gewiss  kein  echtes  GeseU  Karls:  ut  omnes  ditioni  nostrae  Oeo  anxi- 
üaote  sobjecti,  tarn  Romani  qoam  Franci,  Alamani,  Bigowarii,  Saxones, 
"^nringü,  Fresones,  Galli,  Borgundiones ,  Britones,  Longobardi,  Wascones, 
BeneTentani,  Gothi,  Hispani  ceterique  nobia  siibjecti  omnes. 
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Die  rechtliche  and  politische  Lage  der  yenchiedraen 
Völkerschaften  war  keine  gleiche.  Slaren  and  Ayarei, 
Britten,  Basken  and  Nayarrer  galten  als  onterworfene 
Nationen,  die  mitanter  noch  einheimische  Fürsten  hatten, 
dann  yrohl  Tribut  zahlten,  sber  sonst  in  einem  loseren 
Verband  mit  dem  Reiche  standen.  Aach  bei  dem  Herzog 
thom  Beneyent  war  etwas  ähnliches  der  Fall  Dagegen 
machte  im  allgemeinen  die  Nationalität  politisch  keinen 
Unterschied.  Deutsche  and  Romanen  waren  gleichmässig 
dem  König  oder  Kaiser  verbanden,  and  standen  sich  in 
ganzen  gleichberechtigt  zur  Seite.  Nach  dem  Stamm  der 
Franken  heisst  allerdings  das  Reich  ^ ;  die  Unterwerfun; 
anderer  Stämme  durch  den  König  wird  mitanter  auch  als 
eine  Unterwerfung  unter  die  Franken  angesehen,  die  Ver- 
pflichtung zur  Treue  gegen  jenen  auch  auf  diese  bezogen*, 
die  Franken  sind,  kann  man  sagen,  der  herrschende  Stamm, 
auf  dem  das  Reich  beruht,  der  übrigens  aber  kein  besseres 
Recht  hat  als  die  andern  auch,  dem  gegenüber  jetzt  so 
wenig  wie  früher  eine  wirkliche  Abhängigkdt  oder  gar 
Dienstbarkeit  der  Langobarden  oder  Sachsen  oder  ande 
rer  stattfindet.  Das  Reich  oder  seine  Bevölkerong  wird 
officiell  auch  geradezu  als  eine  Vereinigung  verschiedener 
Nationen  und  Stämme  bezeichnet  \ 

Ihre  Eigenthümlichkeit  zeigt  sich  auf  staatlichem  G^ 
biete,  da  man  hier  auf  die  Sprache  nirgends  Rücksicht 
nahm  und  es  sich  von  selbst  versteht  dass  der  Staat  niehts 

^     S.  oben  p.  204. 

^  S  oben  p.  263,  besonders  n.  3.  In  diesem  Sinn  sagt  Ermold.  Nig.  Hl 
V.  267,  p.  494:  Francos  genlesque  subaclas;  Tgl.  IV,  v.  119,  p.  503. 
Hist.  Franc.  SS.  II,  p.  324:    Franci  com  omnibus  nationibos  üfal  sobjectix 

3  Divisio  830,  p.  357  :  cancto  calholico  populo  ....  gentiuB  sc 
nadonura  quae  sub  imperio  el  regimine   oosUro  conDÜUitae  sunt. 
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begaim  am  diese  zu  beschränken  oder  die  eine  auf  Ko- 
sten anderer  zn  begünstigen,  irährend  freilich  altes  Her- 
kommen  dahin  führte,  für  aUe  öffentlichen  Acte,  Urkunden 
wie  Gesetze ,  sich  ausschliesslich  der  lateinischen  auch  in 
den  deutschen  Landen  zu  bedienen  —  die  Eigenthtimlich- 
l^eit  der  Völker  zeigt  sich  hier  vor  allem  in  der  Beirah- 
ruDg  des  angestammten  Rechtes.  Der  alte  Grundsatz,  dass 
jeder  im  Reiche  nach  seinem  eignen  Rechte  leben  und 
gerichtet  werden  soll,  hat  unter  Karl  und  seinen  Nachfol- 
gern wiederholte  Anerkennung  gefunden  ^  Nicht  blos  den 
grossen  Stämmen  der  Langobarden  und  Sachsen  verblieb 
bei  der  Unterw^iung  ihr  altes  Recht,  auch  einzelnen  Land- 
schaften und  Städten  ward  dasselbe  wohl  ausdrücklich  zu- 
gesichert oder  bestätigt  ^  Nach  der  Kaiserkrönung,  heisst 

'  CapiL  768  c.  10,  II,  p.  14:  Ut  omnes  homines  eornm  legis  ha- 
beant  tarn  Romani  quam  et  Salid;  vgl.  ebeod.  p.  16  c.  14:  De  legibus 
mondaois  ot  nnusquisque  sdat  qua  lege  Tirat  vol  jadicat;  Capit.  786  c.  8, 
p.  51:  omnino  volantas  d.  regis  est,  ut  uousquisque  homo  suam  legem 
pieoiter  babeat  conservatam.  Die  p.  291  n.  angeführte  Stelle  Benediets  II, 
c  366  fährt  fort:  licet  quocomque  videantur  legis  vinculo  constricli  vel 
coosaetodiaario  more  connexi.  Ueber  das  Erfordernis  von  Schöffen  und 
Zeugen  desselben  Stammes  s.  den  Abschnitt  vom  Gerichtswesen. 

^  So  den  Chorwalchen,  Karl,  Mohr  I,  p.  20:  legem  ac  consuetudi- 
Dem  quae  parentes  eornm  juste  et  rationabililer  habuerunt  se  a  nobis  con- 
eessa  esse  cognoscant.  Vgl.  die  Urk.  Ludwigs  für  Istrien,  Carli,  Antichita 
luL  IV,  p.  12:  sicnt  .  ..  a  primordio  vobis  (so  ist  nach  der  Abschrift  Ton 
Pertz  za  lesen ,  nicht  urbis)  concessimus ,  ita  et  denuo  per  sacram  auctori- 
laiem  nostram  confirmare  decrevimus,  vestris  jnstis  petitionifons  aonnentes, 
ndeiicet  nt  anicuiqne  secundnm  ordinem  et  honorem  dignitatis  et  legem  an- 
tiquam.  Perlz,  Archiv  IV, p.  174,  erklärt  sie  für  sehr  verdächtig,  wozu. mir 
aber  Inhalt  und  Form  keinen  ausreichenden  Grund  zu  geben  scheinen.  Eine 
Stelle  der  Lex  Romana  Uün.  XVI,  4,  Walter  111,  p.  738:  Prindpes  ter- 
rarom  omnes  antiqnas  leges  eornm  dementia  roboravit,  die  Bethmann-Hollweg, 
^tädtefreiheit  p.  49,  hierauf  bezieht,  passt  ebenso  gut  auf  Raetien,  für  das  He- 
i^  nnd  H&nel  die  Lex  in  Anspruch  nehmen.  —  S.  auch  den  Brief  an  Merida, 
"b^o  p.  2S1  n.  2,   und   Chron.   Moiss.    759,   p.  294:    Frand   Narbonam 
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es,  nahm  Karl  eine  allgemeine  Reyision  der  Yerschied^ 
nen  Rechte  vor  und  liess  jedem  das  seine  übergeben'. 
Die  Rechtsgewobnbeiten  einzelner  deutscher  Stämme  ka- 
men erst  jetzt  zor  Anfzeichnong^;  für  andere  wnrden  ein- 
zelne Verändemngen  oder  Zusätze  za  den  alten  Textei 
beschlossen '.  Wiederholt  irird  auf  die  Terschiedenes 
Rechte,  die  dergestalt  im  Karolingischen  Reiche  gallen, 
Bezug  genommen,  auf  die  der  einzelnen  deutschen  Stämme, 
der  beiden  Abtheilungen  der  Franken,  der  Burgunder,  der 
Alamannen  und  Baiem,  der  Sachsen  und  Friesen,  der 
Langobarden,  und  ebenso  auf  das  Römische  %  das  fort- 

obsideot,  daCoque  sacramento  Gothis  qai  ibi  erant,  nt,  si  dTitat«m  partibos 
traderent  Pippini  regis  Fraocorom,  permitterent  eos  legem  suam  habere.  — 
Interessant  ist  anch  die  Stelle  in  einem  Denkmal  das  den  Maiogefeodea 
nnd  dem  Ende  des  9.  Jahrb.  anzugehören  scheint,  Z.  f.  D.  R.XIX,  p.3d2: 
Sclari  et  ceterae  nationes  qui  nee  pacto  nee  lege  Salica  ntnntnr. 

^  Ann.  Lauresh.  802 ,  p.  39 :  congregavit  dnces  comites  et  rdiqoo 
christiano  populo  cnm  legislatoribns ,  et  fedt  omnes  leges  in  regno  sdo  kfi 
et  tradi  unicnicpie  homini  legem  snam  et  *  emendare  abicnmque  neeesse  liiit 
et  emendatam  legem  scribere. 

^  Einhard  Vita  R.  c.  29:  Omnium  tarnen  nationum  qaae  sab  eju$ 
dominatn  erant  jnra  qnae  scripta  non  erant  describere  ac  literis  mandari 
fecit. 

'  Capitula  quae  in  lege  Salica  miltenda  sont,  p.  112;  Constitnüo  ... 
qoa  in  lege  Ribnaria  milleuda  est,  p.  117;  Capitula  qnae  ad  legem  Bajoa- 
liorom  d.  Rarolns  ....  addere  jnssit,  p.  126;  Capitula  quae  addiu  sbdI 
ad  legem  Langobardomm ,  p.  83  u.s.  w. 

^  Capit.  803  c  2,  p.  121 :  Lege  Romanam  legem,  et  sicot  ibi  iove- 
neris,  exinde  fiicias.  Si  autem  ad  Salicam  pertinet  legem  etc.  Capit.  Aquisgr. 
813,  p.  187:  Karolus  ....  constituit  ex  lege  Saliga  Romana  atque  Gondo- 
bada  capitula  ista;  Capit.  Tidn.  801,  p.  83:  pleraqne  statim  redtala  ei 
Romana  seu  Langobardica  lege ;  Urk.  Lacomblet  N.  65 ,  p.  30 :  secoDdoo 
legem  Ripuariam  et  Salicam  necnon  secundum  ewaFrancoram;  HincmarOii. 
I,  p.  598  und  II,  p.  234:  nee  Romanis  nee  Salicis  nee  Gundobadis  . . . 
legibus  judicandos.  —  Capit.  789  c.  63,  p.  63  wird  rerboten,  dcnt  Goot- 
bodingi  fadunt ,  und  dies  wiederholt  794  c  45,  p.  74.  Afobarto  sagt  io 
der  Schrift  die  er  gegen  die  lex  Gundob.  schrieb,  Op.  I,  p.  113 :  ayos  le- 
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wälireiid  flokhen  Aasehns  genoss,  dass  es  später  heisst: 
keiner  der  fränkiscken  Könige  habe  etwas  wider  dasselbe 
verfügt  \  Die  Juden  lebten  ebenMls  nach  ihrem  beson- 
deren Recht '. 

Auch  jene  Auffassung  des  Rechts  als  eines  rein  per- 
sönlichen, wie  sie  von  jeher  im  fränkjschen  Reich  gegol- 
ten hatte',  blieb  in  steter  Anwendung,  erhielt  neue  aus- 
drückliche Bestätigung^,  und  fiihrte  in  Italien  zu  der  ei- 
genthüffllichen  Einrichtung,  dass  die  Einzelnen  eine  fttrm- 

gis  homines  SQnl  peipaad.  —  Auf  das  (wahrscheinlich  noch  ungeschriebene} 
Recht  der  Sachsen  wird  in  den  Capitularien  für  Sachsen  Bezog  genommen, 
e.  33,  p.  50:  secondam  legem  Saxonorom;  c.  7.  8,  p.  76:  secondnm  eo- 
rom  ewa;  c.  10:  secondnm  ewa  Saxonom.  -^  Die  Lex  oder  das  Edictnm 
bn^obardomm  wird  namentlich  in  Urkunden  oft  citieri;  vgl.  ausserdem  Const. 
OlooQ.  823  c.  14 ,  p.  235 :  Volumns,  nt  homines  talem  consuetudinem 
habeant,  licnt  'antiquitns  Langohardoroiü  fliit,  ~  Urk.  Karls,  Hontheim 
p.  144:  qood  lex  Romana  edocet;  Ludwigs,  p.  496.  600:  secondam  legem 
Romanam. 

^  EdicU  PisU  864  c.  20,  p.  593:  quia  super  illam  legem  vel  supra 
ipsam  legem  (Romanam)  nee  antecessores  nostri  qnodcnnque  capitulom  sta- 
tDeniQt  nee  nos  aliquid  constituimus.     Vgl.  Savigny  I,  p.  177. 

'  Urk.  Ludwigs  für  Juden,  p.  650:  liceatque  eis  secundom  legem 
eoram  Tirere. 

»    U,  p.  78  ff. 

^  Capit  768  c.  10,  II,  p.  14,  vorher  p.  293  n.  1,  fidirt  fort:  et  si  de 
alia  pronnda  advenerit,  secnndum  legem  ipsius  patriae  vivat;  vgl.  Capit.  de 
aerdt.  811  c.  2,  p.  169:  totum  secnndum  legem  et  ewam  Uli  ...  .  com- 
pooat;  819  c  8,  p.  227:  nt  ecdesiamm  defensores  res  suas  contra  snos 
sdpetitores  eadem  lege  defendant  qjva  ipsi  vixerunt  qui  easdem  res  ecde- 
süs  oondonaverunU  Vgl.  die  oft  angei&hrte  Stelle  des  Agoberdos  adv.  leg. 
Gnnd.  c  4,  Op.  L  p.  111:  tanta  diversitas  legnm ,  quanta  non  solum  in 
siogolif  regionibus  aut  civitatibas,  sed  etiam  in  multis  domibus  habetur. 
Nam  plenunqne  eontigit,  ut  simul  eant  aut  sedeant  quinque  homiujas,  et 
millas  eoram  commonem  legem  cum  altero  habeaU  -^  Dass  das  I^ngobar- 
discfae  Recht  nicht  aber  Italien  hinaus  gegolten  habe,  behaupten  Savigoy  I, 
P-  120.  Rümrath,  Travaox  I,  p.  349,  u«  a.;  ich  glaube  mit  Unrecht,  ob- 
^OD  ich  kein  bestimmtes  Zeugnis  dagegen  anrafÜJunen  weiss;  s.  Gaupp, 
Ausiedlongen  p.  222. 
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liehe  Erklärung  darüber  abzugeben  hatten,  nach  welchem 
Recht  sie  lebten',  ja  den  Römern  in  der  Zeit  Kaiser  Lod- 
wigs  sogar  die  Befugnis  eingeräumt  ward,  frei  ohne  Rad- 
sicht auf  wirkliche  Nationalität  eine  Wahl  zu  treffend 

Dass  ein  solcher  Zustand  manche  Unzuti^lichkeiten 
haben  musste,  liegt  auf  der  Hand.  Unter  Ludwig  taucht 
der  Gedanke  auf,  dass  eine  Aenderung  getroffen,  alle  un- 
ter Einem  Recht  vereinigt  werden  mttssten,  freilich  nicht 
sowohl  aus  staatlichen  wie  ans  kirchlichen  Rücksichten: 
dieweil  alle  in  Einem  Glauben  vereinigt,  dem  Einen  Ge- 
setz Christi  unterworfen,  Einen  Leib  ausmachten,  mOge 
auch  Ein  und  dasselbe  weltliche  Recht  sie  umfassen;  ein 
Vorschlag  der  aber  keine  weitere  Beachtung  gefunden  hat 

In  einzelnen  Fällen  wird  wohl  von  dem  Recht  oder 
Gesetz  eines  bestimmten  Ohs  gesprochen  ^  Doch  ist  das 
schwerlich  auf  eine  wirkliche  Territorialität  des  Rechts  zo 

^  S.  Savigny  I,  p.  146.  Er  kannte  noch  nicht  die  Slelle  in  dem 
Capit.  786  c  8«  p.  51:  Et  per  singnlos  inqnirant,  quäle  habeant  lefem 
ex  natione  (so  ist  entschieden  statt  *  nomine '  zu  lesen).  Vgl.  Hegel  II,  p.  5. 
Die  älteste  sogenannte  Professio  juris  die  bekannt  ist  von  807  oder  S09. 
Savigny  p.  150. 

^  Lotharii  const.  824  c.  5,  p.  240,  mit  der  ErUoterung  Ton  SavigDT 
p.  158  ff. 

'     Agobard  a.  a.  0.  p.  107  ff. 

*  Der  Ausdruck  lex  loci  kommt  öfter  vor;  Capit  779  c.  10,  p.  37: 
De  causa  perjurium  fecerit ,  sicut  lex  Iqpi  illius ,  nbi  perjnrium  factoo  esl 
a  longo  tempore  fuit,  de  eomm  pretium  emendare  studeal;  und  in  Urkan- 
den,  Karls p.  776:  sicut  lex  locis  Testrae  de  talibus  edocuerit,  omniuocoD- 
poneat  vel  emendare  stndeat;  Ludwigs,  p.  527:  secundum  legem  qoae  b 
eo  loco,  tenetur  mullandus  est,  und  ftbnlich  wie  die  erste  auch  in  den  For- 
meln, Marcnlf  App.  38  und  eine  ungedruckte  aus  cod.  Paris.  N.  4409:  ot 
quidquid  lex  loci  vestri  de  tale  causa  edocet.  -~  Wenn  es  Nithard  III,  l 
p.  665,  von  einer  eroberten  Stadt  heisst:  urbi  sua  jura  statnit,  so  bezi€hi 
sich  das  nicht  besonders  auf  das  Prifatrecht,  sondern  die  VerhäJlnisse  der 
Einwohner  überhaupt. 
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benelieii,  von  der  sich  die  ersten  Sporen  unter  Karls  En* 
kel  im  südlichen  Gallien  finden  \ 

Doch  war  in  der  Verbreitung  der  yerschiedenen  Stämme 
nnd  ihres  Rechts  natürlich  noch  ein  wesentlicher  Unter- 
schied. Während  Franken  als  Beamte  oder  in  anderer 
Stellung  sich  Ytelfach  über  die  verschiedenen  Provinzen 
des  Reichs  verbreiteten ,  ein  bedeatender  Theil  der  Sach- 
sen aber  mit  Gewalt  in  andere  Gregenden  verpflanzt  worden 
ist,  kam  solches  bei  den  Angehörigen  der  übrigen  Stämme 
jedenfalls  seltener  und  in  geringerem  Masse  vor.  Einzelne 
Baiem  finden  wir  schon  um  die  Mitte  des  8ten  Jahrhun- 
derts in  Gallien^,  Alamannen  am  häufigsten  in  Italien, 
Friesen  hie  und  da  als  Kaufleute  ansässig  ^  Am  mannig- 
faltigsten war  wohl  die  Mischung  der  Bevölkerung  in  ein- 
zeken  Theilen  Galliens,  in  dem  alten  Burgund  z.  B.,  wo 
igobard  berichtet  dass  manchmal  ftinf  Personen  zusam- 
menkamen, von  denen  jeder  nach  anderem  Rechte  lebte. 
Dagegen  wird  auf  deutschem  Boden  ähnliches  nicht 
leicht  vorgekommen  sein;  hier  entsprachen  sich  im  allge- 
meinen ohne  Zweifel  die  Stamm-  und  Rechtsgebiete,  und 
die  Besonderheiten  welche  hier  herrschten  mussten  dann 
dazu  dienen  innerhalb  des  Einen  Reiches  immer  eine  ge- 
wisse Selbständigkeit  der  Stämme  zu  erhalten,  die  auch 
Karl  nicht  anzufechten  oder  zu  beschränken  gemeint  war. 

In  den  öffentlichen  Acten  der  Könige,  wo  es  gilt  das 
Reich  nach  seinen  verschiedenen  Theilen  zu  bezeichnen, 

^  Edict.  Pist.  864  c.  13.  16.  20,  p.  491.  493;  and  dazu  Savigny 
I,  p.  177  ff.    Klimrath  I,  p.  341.     Gaupp  p.  238  £ 

*    S.  oben  p.  44  n.  1. 

'  So  in  Mainz,  Lintger  ViU  Gregorii  c.  10,  Mabillon  Acta  HI,  2,  p. 
326.  Ann.  Fold.  cont.  IV.  886,  p.  403. 
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und  ebenso  bei  den  Schriftstellern  der  Zeh,  wird 
ter  auf  jene  Stammgebiete,  mitunter  aber  nur  auf  die, 
sei  es  ans  dem  Alterthnm  überlieferten,  sei  es  durch  die 
spätere  Geschichte  herbeigefllhrten  Unterscheidungen  you 
Ländern  und  Provinzen  Rücksicht  genommen. 

Die  Schriftsteller  stellen  sich  regelmässig  Italien,  Gal- 
lien and  Germanien  entgegen,  and  verstehen  unter  den 
letzten  Namen  das  Land  am  rechten  Ufer  des  Rheiiu^ 
Bonifaz  nennt  in  seinen  Briefen  Gallien  and  Francien  ne- 
ben einander  *,  irährend  spätere  Autoren  gerade  amge- 
kehrt  Franken  und  Germanen  als  die  zwei  Haapttheile  der 
Bevölkerung  des  Reiches  auflühren'. 

Ueberhaapt  hat  der  Gebrauch  des  Namens  Franken 
und  Francien  gar  sehr  geschwankt  ^ 

^  Brief  des  Alcoin,  oben  p.  171  n.  1 ;  Ann.  Lanresh.  800,  p.  38: 
per  Italiam  seu  Galliam  necnon  et  Gennaniani ;  Aim.  Einh.  809,  p.  196: 
per  Galliam  atque  Germaniam;  817,  p.  204:  ex  tota  Gallia  atque  Genna- 
nia;  Tgl.  Einhard  ViU  K.  c  .7.  14.  —  Ann.  Bert  840,  p.  457:  Gernu- 
niam,  transposito  Rheno,  ingreditur.  —  Germania  =  Franda  im  Gegeoutz 
zu  Bajoaria  and  Thnringia  steht  in  der  Vita  Wanebaldi  c.  7.  10,  Mabilloo 
Acto  111,  2,  p.  180. 181 ;  dagegen  Vita  Altonis  c  1,  ebend.  p.  217,  heisst  es: 
in  BaTariam  infira  australem  piagam  Gennaniae  poeitam.  In  der  Transl.  S. 
Stremonii,  ebend.  p.  191,  wird  vonPippin  gesagt:  tam  Germanomm  qoamqne 
Arvemorum  stipatus  frequentia,  wo  also  aach  die  gallischen  Franken  mit- 
rerstanden  werden.  ~-  In  Urkunden  der  Könige  finde  ich  Gallien  nur  eio- 
mal,  Pippin  p.  710:  in  hanc  Galliaram  profindam.  Hftufiger  in  kirchlicbci 
Acten,  wo  auch  Gallia  Belgica  gesagt  wird. 

^  Würdtwein  N.  39,  p.  87:  per  totam  Frandam  et  Galiläa;  N.  67, 
p.  169:  populum  Francoram  et  Gallorum;  Tgl.  den  Brief  Papst  Gregors  N. 
50,  p.  104:  per  Gallias  et  Francoram  provindam.  Die  östlichen  Stämme 
heissen  N.  44,  p.  95 :  populus  provinciaram  Gennaniae. 

'  Vita  Hludowid  c.20,  p.  617:  tam  a  Francis  quamque  a  Germanis; 
c  45,  p.  633:  difßdens  quidem  Frands  magisque  se  credens  Germanis.  — 
Franda  seu  Germania  haben  erst  die  späteren  Ann.  Hett.  p.  193. 

*  Vgl.  Gu^rard,  Du  Nom  de  France  et  des  diffdrents  pajs  anqoel  ü 
fut  appliqu^,  im  Annuaire  historique  1849,  p.  152  ff. 
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In  einzelnen  Fallen  wird  Mos  Francien  nnd  Italien  oder 
Langobardien  unterschieden,  und  unter  jenem  Namen  das 
ganze  Reich  nördlich  der  Alpen  verstanden  ';  anderswo 
auch  Aqoitanien  besonders  angeführt  ^,  oder  Aqnitanien 
und  die  FroYence '.  Die  Gesetze  und  Urkunden  der  Kö- 
nige erwähnen  häufig  noch  die  in  der  späteren  Merovin- 
gischen  Zeit  aufgekommene  Unterscheidung  Ton  Neustrien, 
statt  dessen  aber  auch  wieder  allgemein  Francien  steht, 
Aostrien  und  Burgund,  und  daneben  werden  dann  die 
s&dlichen  Theile  Galliens,  eben  Aqnitanien  und  die  Pro- 
vence, mitunter  auch  Septimanien,  unter  Ludwig  Hispa- 
nien,  einzeln  genannt  \ 

Die  Theilungsacte  Karls  Yom  J.  806'  giebt  als  Haupt- 

^  Urk.  Karls,  Wenck  HI,  p.  3:  Franda,  Langobardia,  entsprechend 
Karls  Titel:  rex  Francomm  et  Langobardoram.  Vgl.  Mod.  Sang.  I,  c  10, 
p.  735:  Frandam  vero  interdam  cum  nonjfnarero,  onuiea  cisalpioas  pro- 
fiocias  significo.  lieber  die  Stelle  füthard,  II,  10  s.  oben  p.  204  n.  2;  es 
iat  nicht  ganz  dentllcb,  ob  hier  Italien  eingeschlossen  oder  als  schon  dem 
Lothar  gehörig  nicht  mit  beräcksichtigt  wird.  Gn^rd,  p.  156,  wo  er  sagt, 
dass  Italien  nie  mitgerechnet  wurde,    hat  diese  Stelle  nicht  berücksichtigt. 

^  Divisio  c  11,  p.  199:  Rectores  vero  ecclesiarum  de  Francia  ta- 
lem  potestatem  habeant  renim  ad  illas  pertinentium,  sive  in  Italia  sive  in 
Aqnitania,  wo  aber  auch  noch  hinzngefQgt  wird:  sive  in  aliis  regionibus  ac 
proviatiis  hnic  imperio  sabjectis. 

?  Capit.  Francof.  794,  p.  71:  regni  Francomm  sen  Italiae,  Aquita- 
niac,  Provintiae. 

^  Urk.  Karls,  p.  742:  in  Burgundia  etiam,  in  Provincia  vel  in  Fran- 
cia quam  et  in  Austria,  nbicumque  in  regna  nostra;  p.  747:  in  regna  Deo 
propitio  nostra  Austria,  Neustria,  Burgundia,  Aquitania  vel  Provincia;  vgl. 
p.  763.  Ludwig  stellt  zusammen,  p.  455:  Septimauia,  Provinda,  Borgun- 
^;  p.  526:  Provincia,  Septimauia  et  Aquitania;  p.  470:  Aquitania,  Septi- 
mauia, Provincia  nnd  Hispania.  Vgl.  Ann.  Lanr.  maj.  778,  p.  158:  de 
partibos  Burgundiae  ti  Anstriae  vel  Bajoariae  seu  Provindae  et  Septimaniae. 

'  Divisio  c.  1 — 3,  p.  140:  AquiUniam  tolam  et  Wasooniam  .... 
portionem  Burgundiae  et  Provindam  ac  Septimaniam  vel  Gothiam  ....  Ita- 
liaiB  vero,  qnae  et  Langobardia  didtor,  et  Bayovariam  ....     Frandam  et 
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theile  des  Reiches  an,  ausser  Italien  and  Hispanien,  Aqni- 
tanien  und  Wasconien  (das  Land  der  Basken),  Septima- 
nien  oder  Gothien,  Burgund  und  die  Provence,  Francien, 
Austrien,  Neustrien,  Thüringen,  Sachsen,  Friesland,  Äla- 
mannien.  Baiern.  Die  späteren  Theilungsurkunden  scllli^ 
ssen  sich  meist  an  diese  an,  führen  nur  die  abhängigen 
östlichen.  Gebiete  noch  besonders  auf ',  unterscheiden  aber 
ausserdem  einzelne  durch  Hervorhebung  besonderer  Na- 
men, die  sich  häufig  nur  auf  bestimmte  Gaue^,  einzelne 
aber  allerdings  auch  auf  Landschaften  von  grösserem  Um- 
fang oder  mehr  selbständiger  Bedeutung  beziehen:  aaf 
deutschem  Boden  namentlich  Ribuarien  und  Elsass,  neben 
denen  das  mit  Alamannien  verbundene  Raetien  oder  Chur- 
lYalchen  anzuführen  ist';  ausserdem  wird  der  sogenannte 
Nordgau,  der  zu  Baiem  im  weitern  Sinn  gehörte,  beson- 
ders genannt ^  ^ 

Bnrgundiani,  excepto  illa  parte  .  .  .  .,  Austiiam,  Neustriam,  TnriDiiaoi, 
Sazoniam,  Frisiam. 

^  Divisio  817  c  2,  p.  198:  Carantanos  et  Beheimos  et  Araros  atqoc 
Sclavos  qui  ab  orientali  parte  Bajoariae  sunt.  So  sagt  eine  Urkunde,  Boo- 
qnet  VI,  p.  649:  partibus  Franciae,  Burgnndiae,  Provindae,  Septlmaoiae, 
Italiae,  Austriae,  Neuslriae,  Bajohariae  et  Sdaviniae. 

*    Vgl.  die  Urk.  p.  358  und  Ann.  Bert.  839,  p.  435.  870,  p.  482. 

'  Ann.  Bert.  839,  p.  435:  ducatum  Mosellicorum  .  .  .  dacatom  Ri- 
buariorum  ....  ducatum  Helisatiae,  ducatum  Alamanniae,  Coriam,  docaliim 
Austrasiorum  ....  ducatum  Turingubae  ....  regnum  Saxoniae  .... 
ducatum  Fresiae;  870,  p.  488:  in  Ripuarias  comitatns  5  ...  in  Eüsatb 
comitatus  2.  —  Ribuaria  nennen  Ana  Einh.  782,  p.  163;  vgl.  Ann.  Uo- 
resh.  791,  p.  34:  exerdlus  Ribuariorum  etc.  Ann.  Xant.  869,  p.  233.  — 
Helisatia  wird  neben  Saxonia,  Thuringia,  Austria  und  Alamannia  ancfa  Add. 
Bert.  838,  p.  432,  aufgeführt.  —  Den  ducatus  Curiensis  hat  schon  die 
Divisio  806  c.  2,  p.  141;  Coria  die  Ann.  Xant  869,  p.  233,  neben  AU- 
ipannia;  Curwalam  mit  der  falschen  Erklärung:  id  est  comitatum  Coroo- 
Galliae,  die  Bist  Franc  SS.  II,  p.  325;  Bhaetia  Erchanb.  cont  p.  329. 

^    Divisio  806  c.  3:    partem   Bajoariae   quae   didtor  Northgow.    Vgl 
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Als  Hauptiheile  des  Frankenreiclis,  soweit  es  deutsche 
Bevölkeniiig  hat,  erscheinen  fortwährend  die  Gebiete  der 
Franken  selbst,  die,  insofern  sie  rechts  vom  Rheine  wohn- 
ten, wohl  als  östliche  Franken  bezeichnet^,  sonst  anch 
als  alte  und  neue  unterschieden  werden ' ,  dann  die  der 
Aiamannen,  der  Baiem,    deren  Land  häufig  noch  den 


die  zweite  YiU  Willibaldi  c.  18,  Mabillon  Acta  III,  2,  p.  389:  in  Qnibiis 
Bajoariae  locus  Eichstad  dictus;  die  ältere  hat  es  nicht;  Willibald  Vita 
Bonilacii  c.  10  (31),  p.  348:  in  intimis  orienlalium  Francorum  partibus 
et  Bajaarioram  terminis,  wo  sich  das  letzte  auf  Eichstedt  bezieht  und  das 
Gfbiel,  nicht  die  Grenze  der 'Baiern  bedeutet;  Lindger  Vita  Gregorii,  Ma- 
billon Acta  a.  a.  0.  p.  326:  in  Hehstedi  in  parte  proxima  nobis  Bajuario- 
mm,  id  est  (so  statt  Mdem'  zu.  lesen)  in  Nordgoe.  Dass  Karl  d.  Gr.  den 
Nordgau  zn  Baiem  geschlagen,  hat  Lang,  Baiems  Gaue  p.  120,  ganz  ohne 
Gniad  behaoptet  und  leidenschaftlich  Tertheidigt,  da  er  vielmehr  frAher  von 
Baiem  abgetrennt  za  sein  scheint ;  s.  ohen  p.  44.  Gegen  ihn,  ausser  Pall- 
baosen,  Spruner,  Rudhart,  anch  Zeuss  p.  374  ff.  Die  Literatur  über  die 
Streilfrage  giebt  Contzen  1,  p.  254. 

^  Die  Ann.  Laur.  maj.  787,  p.  172,  nennen  Franci  Aastrasiorum  ne- 
beo  Toriugi  and  Saxones,  6lter  Ann.  Einh.  die  Frand  orientales,  778,  p. 
159.  7S2,  p.  163;  vgl.  823,  p.  210:  de  onenlali  Francia,  neben  Saxonia, 
Bajoaria,  Alamannia  etc.,  dann  Einhard  Vita  K.  c.  15.  18.  Ann.  Fuld.  851, 
p.  367.  Radolf  Vita  Rabani,  Mabilton  Acta  IV,  2,  p.  3:  in  ea  parte  Ger- 
maDiae,  quam  Franci  qui  dicuntar  orientales  inhabitant,  locus  est  ...  . 
Fulda.  —  Jetzt  erscheint  auch  das  Maingebiet  als  fränkisch;  Willibald  Vita 
Bonifacü  c.  10  in  der  Note  vorher;  Transl.S.  Germ.,  Mabillon  Acta  llf,  2,  p. 
1S4:  in  Francos  ad  Megingoznra;  und  öfter.  Das  dies  unter  Niustria  in  der 
Oivisio  806  c  2  zu  verstehen,  ist  eine  ganz  unbegründete  Annahme  Genss- 
lers,  Grabfeld  11,  p.  16  ff.  —  Ueber  Franci  orientales  als  Bezeichnung 
ftir  die  Angehörigen  des  Reichs  Ludwig  d.  D.  überhaupt  ist  später  zu 
Jiprechen. 

'  Erchanb.  cont.  p.  329:  partem  eorum  qoi  dicuntnr  veteres  Franci; 
Mon.  Sang.  I,  21,  p.  740:  in  Francia  uova;  c.  23,  p.  741:  in  Frflnda 
qoae  didtur  antiqna;  H,  11,  p.  754:  imperator  totius  Germaniae  Rhetia- 
nifflque  et  antiqnae  Frandae,  necnon  Saxoniae,  Turingiae,  Norici,  Pannonia- 
niin.  —  In  der  Theilungsacte  p.  359  c.  14  steht:  media  Franda.  Vgl. 
Goerard  a.  a.  0.  p.  165.  Die  Ann.  Bert  834,  p.  427,  haben  die  alte 
Bezeichnung:  Frand  qui  citra  Carbonariam  consistebant. 
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alten  Namen  Noricnm  oder  Noreia  emp&ngt  \  der  Thfi- 
riag^r,  Sachsen  and  Friesen. 

Die  grosseren  TheOe  des  Reichs  ifrerden  mitunter  als 
besondere  Reiche  (regna)  bezeichnet  ^  unter  den  deutsches 
Gebieten,  ausser  Austrasien',  in  einzelnen  Fällen  Sacb- 
sen  und  Baiem'^;  sonst  heissen  sie  Herzogthtimer'  oder 
unbestimmt  Froyinzen  ^,   Worte  die  aber  auch  auf  andere 

^  Vita  Stiinni  c.  2,  p.  366:  Noric«  regio;  Ann.  Bert  839,  p.432: 
Noreiam  quae  nunc  Bajoaria  didtur.  Vgl.  Trad.  Fris.  484,  p.  256:  in  No- 
ricana  provincia;  532,  p.  279  nationes  Norieoram  et  Pregnarionim  (li«: 
Paguariorum).  —  Ebenso  wird  hiaflg  Pannonien  Air  das  Land  der  Amtn 
gesagt;  vgl.  Ober  die  Bedeatung  Dämmler,  Marken  p.  11  ff. 

>  S.  die' Stellen  vorher  p.  299  n.  4.  Vgl.  G.  Aldrici  c  57,  Baloze  ill 
p.  143:  cetera  vero  regna  et  dncatus  partivit. 

'  Id  einer  Urk.  Karls,  Weäck  II,  p.  10,  steht  erst:  infra  regnoD 
Austrasionim ,  nachher:  in  pago  Anstrasionm. 

^  S.  vorher  p.  300n.3;  Ann.  787,  p.  33:  regnnm  Bajoarionun;  Aon. 
Petav.  788,  p.  17:  regnnm  Bavariom.  Hftnfiger  freilieh  erst  seit  Ludwig  e 
seinem  Sohn  als  besonderes  Reich  gegeben.  So  sagen  auch  die  Ann.  Xaat. 
829,  p.  225 :  tradidit  imperator  Karolo  fillo  sno  regnnm  Alisacinsae  et  Dh 
riae  et  partem  Bnrgnndiae. 

^  S.  p.  300  n.  3.  Die  Bezeichnungen  sind  häufig  in  den  UrknndeB: 
dncatus  Alamanniae  oder  Alamannoram,  Bouqnet  V,  p.  753.  754.  Trad. 
Sang.  p.  80  N.  43.  Wärt.  Urk.  1,  p.  24;  —  dncatns  Bojariomm,  Hon 
B.  XI,  p.  101.  XXXr,  1,  p.  26;  —  ducatus  Saxoniae,  Erhard  p.  9.  &0;- 
dncatus  Frisiae,  ehend.  p.  1 1 ;  —  aber  auch  d.  Westphalomm,  ebend.  p.  19 
(p.  9  das  rftthselhafle:  in  dncatu  Budinesfeld) ;  —  d.  Ripuariomm,  Lacom- 
blet  N.  37,  p.  19;  —  d.  Moslensis,  ungedruckte  Urk.  Karls,  die  spittr 
mitzutheilen  (dagegen  ist  Bouqnet  V,  p.  749,  wo  es  auch  voiltommt,  nn- 
echt);  —  ducatus  Alsacensis,  Schöpflin  I,  p.  74.  Bouqnet  VUI,  p.  366.  — 
Lex  Chamavorum  c.  44:  in  alio  ducalu.  ~  Vgl.  Dönniges  p.  97,  der  nnr 
Länder  und  Zeiten  nicht  genug  unterscheideU 

'  '  Brief  des  Papstes,  WQrdtvrein  N.  45,  p.  97:  in  provincia  Bajoaria« 
et  Alamanniae;  vgl.  46,  p.  99.  62,  p.  154.  Ann.  Fnld.  839,  p.  361:  Ba- 
joariorum  provincia.  Vgl.  n.  1.  —  Oft  steht  provinda  für  pagns,  abfr 
anch  pagus  fOr  die  Stammgebiete ;  Trad.  Sang.  p.  86  N.  52 :  in  pago  Ala- 
mannonim;  Trad.  Fris.  369,  p.  196,  sogar:  in  fine  vel  jndidaria  Bo)0- 
wariense. 
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Landschaften  Ton  anem  gewissen  g;rös8eren  Umfang  und 
selbständiger  Bedentnng,  wie  solche  vorher  hervorgdio- 
ben  worden,  Anwendung  finden. 

Alle  diese  Unterscheidungen  haben  aber  auf  die  Or- 
gaoisation  und  Regierang  des  Reiches  wenig  oder  keinen 
Einiloss  gehabt;  ihre  Bedentnng  ist  doch  wesentlich  nnr 
eine  historische,  oder  hängt  mit  der  Verschiedenheit  der 
BeTöIkemng  zusammen ;  und  auf  beides  ist  bei  den  £in- 
richtongen  unter  Karl   nur  geringe  Rflcksicht  genommen. 

Am  selbständigsten  stand  entschieden  Italien  daL  Es 
ist  bereits  oben  bemerkt,  dass  Karl  die  Herrschaft,  das 
Kdnig;tham  der  Langobarden  in  seinem  Titel  ausdrücklich 
bemerkte,  einen  Theil  der  alten  Einrichtungen  bestehen 
Hess,  die  allgemeinen  Gesetze  hier  nochmals  verkttudigte, 
ausserdem  einen  seiner  Söhne  besonders 'als  Ktfnig  ein- 
setzte. Doch  hat  man  Unrecht,  wenn  man  um  deswillen 
jede  nähere  Verbindung  mit  dem  Frankenreich  in  Abrede 
stellt,  das  ganze  Verhältnis  al3  die  Herrschaft  des  Königs 
aber  zwei  gesonderte  Staaten,  wie  man  heutzutage  sagt 
als  eine  Personalunion  betrachtet  und  daraus  weiter^  Fol- 
gerangen zieht  \  So  ist  es  von  Anfang  an  nicht  gewe- 
sen, und  am  wenigsten  seit  der  Aufrichtung  des  Kaiser- 
thnms  und  der  damit  verbundenen  Geltendmachung  einer 
nmfassenden  einheitlichen  Gewalt  von  Karl  und  seinem 
Nachfolger  die  Sache  so  betrachtet  worden.  Die  allge- 
meine Beeidigung  von  786  und  ebenso  ohne  Zweifel 
die  welche  nach  der  Kaiserkrönung  statthatte  bezog  sich 
auf  Italien  so  gut  wie  auf  die  anderen  Lande;  'das  ge- 

^  Lezardi^e  Hl,  p.  49.  Savigoy  I,  p.  173  and  viele  andere,  zoni 
Tbeil  auch  Phillips  11,  p.  296,  der  doch  in  anderer  Beriehong  widerspricht ; 
s.  oben  p.  184  o.  1. 
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sammte  Reiche,  von  dem  Karl  im  Eingang  des  Aachener 
Erlasses  vom  J.  802  spricht,  wo  von  der  Absendung  der 
Missi'die  Rede  ist,  muss  anch  Italien  umfassen;  und 
ebenso  ist  es  bei  dem  'ganzen  Körper  des  Aeiehs''  der 
Fall,  das  die  Theilungsacte  Yon  806  nennt.  Diese  giebt 
dem  Pippin  ausser  Italien  oder  Langobardien  auch  Baiem 
and  beide  Lande  werden  sich  da  vtfllig  gleichgesteDt,  je- 
nes nicht  mit  andern  Rechten  oder  in  andern  Verhält- 
nissen als  dieses  auch  tibertragen.  Für  den  Fall  Ton  Pip- 
pins  Tod  aber  wird  eine  Theilung  seiner  Herrschaft  niiter 
den  beiden  Brüdern  in  Aussicht  genommen,  wie  sie  mit 
einer  Selbständigkeit  dieses  Reiches  nicht  wohl  Terti^ich 
gewesen  wäre^  Ludwig,  wo  er  die  Bestandtheile  seiner 
Herrschaft  auizählt,  fügt  wenigstens  in  einzelnen  Fallen  auch 
Italien  hinzu  ^  das  sich  überhaupt  zu  dem  einigen  Kaiser- 
thum  nicht  wesentlich' anders  verhielt  als  Aquitanien  oder 
eins  der  grösseren  deutschen  Stammgebiete.  Die  wichtig- 
sten Institutionen  des  Frankenreichs  kamen  schon  ooter 
Karl  nuch  hier  zur  Geltung,  und  keineswegs  lässt  es  sich 
nachweisen,  dass  alle  Gesetze  die  sich  mit  denselben  beschäf- 
tigen auf  besonderen  Versammlungen  angenommen  oder 
auch  nur  in  yerschiedener  Ausfertigung  erlassen  sind^ 

^  in  Universum  regnum,  c.  1,  p.  91.  Vgl.  p.  106:  per  uoirersitn; 
regnum  u.s.  w.  So  heisst  es  in  dem  Testament  Karls,  Einhard  Viu  JL  c 
33:  qnia  in  regno  illins  metropolitanae  dvitates  31  esse  nosconturf  wo  &f 
italienischen,  die  nachher  genannt  werden,  mitgeBlhll  sind. 

2     lotum  regni  coq>us  dividentes,  Divisio  806,  p.  140. 

s     Divisio  806  c.  4,  p.  141. 

^  Urk.  p.  508.  649  (vorher  p.  300  n.  1).  Vgl.  p.  651.  659.  «o 
steht:  parlibus  Romaniae  atqne  Italiae.  Aehnlich  schon  Karl  in  dem  Capii- 
Francof.  p.  71 ,  vorher  p.  299  n.  3. 

^  Baudi  di  Vesmc  hat  gezeigt,  dass  die  von  Pertz  gemachten  Uoier- 
scheidungen   der  Capitularia  Frandca  und  Langobardica   nicht  immer  stm«!- 
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soadein  in  vielen  Fällen  sind  nibr  die  auf  dem  aUgemei- 
lea  Reichstage  festgestellten  Bestimmungen  hier  bekannt 
gemacht  S  dann  aach  wohl  den  Samminngen  des  Lango- 
bardischen  Rechtes  angehängt  und  so  diesem  an  rechtli- 
cher Gültigkeit  gleichgestellt  worden  ^  An  einzelnen  je- 
ner allgemeinen  Versammlangen  haben  auch  Italiener  theil- 
genommen',  und  da  sie  znr  KriegshUlfe  yerpflichtet  wa- 

halUo;  so  bat  der  wichtige  Codex  von  Jrrea  von  den  Capitularien  voh  779 
Bad  783  den  von  Pertz  als  fränkisch  bezeichneten  Text,  Vesme  p.  xxit; 
das  letzte  scheint  aber  überhaupt  nur  ein  italisches  zn  sein;  s.  c.  4.  15. 
16.  —  In  dem  allgemeinen  Capit.  Aqnense  806  c.  5 ,  p.  147 ,  werden 
Laogobardien  nnd-  ^quitanien  sich  gleichgestellt:  Simllis  direzimns  missos 
in  ieqnitania  et  in  Langobardia,  nt  omnes  fugitivi  et  adventicii  ad  noatnim 
placitum  addacantnr. 

'  Vgl.  Karls  Schreiben  an  Pippin,  p.  150:  Audivimas  etiam,  quod 
quaedam  capitnia  qnae  in  lege  scribi  jussimus  (die  Zas&tze  zw  Lex  Salica) 
per  aliqna  loca  aliqui  ex  nostris  ac  vestris  dicunt,  qnod  nos  neqnaqnam  il- 
iiä.haQc  causam -ad  notitiam  per  nosmet  ipsos  condictam  habeamus,  et  ideo 
Qolont  ea  ofboedire  nee  consentire  neque  pro  lege  tenere.  Tu  antem  nosti, 
quomodo  vel  qnaliter  tecnm  locnti  fnimus  de  ipsa  capitnia,  et  ideo  monerans 
toam  amabiiem  dilectionem ,  nt  per  Universum  legnnm  tibi  a  Deo  commis- 
soffl  ea  nota  facias  et  oboedire  atque  inplere  praeciplas. 

^  Hier  ist  anzufahren  die  Stelle  ans  Capit.  Lang.  p.  192  c.  6«  wo,  nach 
Anbählong  der  Fälle  wo  für  Römer  und  Langobarden  ihr  besonderes  Recht 
nr  Anwendung  kam,  hinzugefügt  wird:  De  caeteris  vero  causis  con^muni 
lege  Ti?amH8,  qnod  d.  Karolus  rex  Francorum  atque  Langobardorum  in  ae- 
dicto  adjunxiu  Es  scheint  mir  das  aber  kein  Gesetz,  sondern  die  Bemer> 
i^uDg  eines  Juristen  zu  sein. 

'  So  an  der  Synode  zu  Frankfurt  794,  die  auch  grosse  politische 
Bedealnng  halte,  p.  71:  Conjungentibus  ....  cunctis  regni  Francorum 
seti  Italiae,  Aquitaniae,  Provintiae  episcopis  ac  sacerdotibus  synodali  concilio ; 
PanliDus  schreibt  von  ihr,  Opera  ed.  Madrisi  p..  2:  una  cum  reverendissimo 
et  omni  honore  digno  Petro  Mediolanensis  sedis  archiepiscopo,  cunctisqne  col- 
legis  et  consacerdotibus  nostris  Liguriae,  Austriae,  flesperiae,  Aemiliae  ca- 
tboUcarnm  ecclesiarum  venerandis  praesulibus.  Vielleicht  darf  man  hier  auch 
»oföbren,  dass  nach  einer  Urk.  v.  783,  Muratori  Ant.  VI,  p.  405,  Peredeus 
episcopos  (Lucensis)  in  Francia  erat  detentus  in  servitio  d.  regia;  ebenso 
Bast  821,  Muratori  SS.  II,  2,  p.  373,  der  Abt  von  Farfa:  Praeterito  anno 
qnando  fte  in  servitio  d.  inperatoris  Frandae. 

20 
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reu  und  diese  iriederholt  nördlich  der  Alpen  leistet«, 
mossten  sie  aach  auf  dem  Maifeld  erscheinen,  das  sack 
alter  Weise  abgehalten  ward.  Wenn  Karl  andere  Ver- 
sammlungen flir  Italien  allein  berief  nnd  besondere  G^ 
setze  flir  die  Langobarden  entwerfen  li^ss,  so  ist  das  nicht 
so  viel  anderes  als  was  aach  für  Baiem^  und  Sachsen  g^ 
schah;  wenn  aber  auch  der  Sohn  Pippin  dazu  das  Redt 
hatte  und  öfter  Yon  demselben  Gebrauch  machte,  so  b^ 
zog  er  sich  dabei  entweder  geradezu  auf  den  Auftrag  des 
Vaters  \  oder  es  musa  ein  solcher  yorausgesetzt  werden; 
und  an  den  Versammlungen  nahmen  dann  die  FranlLen 
in  Italien  so  gut  wie  die  Langobarden  theil^ 

Ebenso  wie  Pippin  und  gleichzeitig  mit  ihm  empliig 
Ludwig  eine  königliche  Herrschaft  in  Aquitamen',  nnd 
wurde,  obschon  noch  jünger  als  jener,  hier  der  Mittelpunkt 
einer  gewissen  selbständigen  Regierung.  Beide  hatten  ih- 
ren eignen  Hof,  wo  fremde  Gesandte  empfangen  und  be- 
schieden und  mancherlei  Geschäfte  des  Kriegs  nnd  FIi^ 
dens  abgemacht  wurden;  von  Ludwig  finden  sich  aach 
einzelne  Urkunden  ^  wie  von  Pippin  wenigstens  keine  a- 
halten  scheinen  ^    Aber  immer  blieb  die  eigentliche  Ent- 


^  So  heisst  es  in  der  Ueberschrifl  des  Capit  f.  70:  Incipit 
de  dWersas  justitias  secandAm  sceda  d.  Caroli  genitoris  nostri.  Vgl.  c  2: 
sicat  d-  rei  Carolas  demandavit;  Capit.  782,  p.  44:  per  praeceptione  d.  «i 
genitore  meo  Ciroli  ....  simul  et  per  nostram  praeceptioDem. 

'    Capit.  782,  p.  42:  cum  adessent  nobiscam  ....  et  reJiipii  fideles 
nostros  Francos  et  Langobardos. 

'    Er  heisst  rex  Aqnilanoram,  Bonqnet  VI,  p.  452,  aber  p.  453  neb 
rex  Aqnitaniae.     Pipjgo  nennt  sich  Cap.  p.  42:   rex  gentis  Langobardoiuii 

^    Böhmer  p.  28  Terzeichnet  nur  die  drei ,  welche  Bonqoel  VI,  p.  4d2 
—454  hat. 

^    Die  angebliche  Urk.  im  Chron.  Vnltum.,  Mu^atori  SS.  1,  2,  p.361 
ist  ein  spMeres  Machwerk.  Wohl  noch  weniger  aathentisch,  wa8LnpiI,p.614 
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flcheidiui^  m  'wieh%en  Sachen  bei  dem  Vater,  der  befahl 
oder  geftehmigte  was  geschah  \  und  der,  als  er  eine  neue 
umfassende  Verfttgung  über  die  Herrschaften  der  Sdhne 
und  ihre  Verhältnisse  traf,  denselben  Tor  ailejtt  Gehorsam 
^egen  sich,  ihren  Vater  und  Herrn,  auferlegte'. 

Pippins  Königthnn  bezog  sich  übrigens  nnr  auf  die 
nördlichen  Langobardischen  Proyinzen  mit  Einschluss  von 
Tuscien  und  Spoleto.  Weder  die  Besitzungen  des  Römi- 
schen Bischofs  noch  da«  Herzogthom  Benevent  waren  ein- 
kgriffen  ^ 

Diese  hatten  unter  der  Oberhoheit  des  Kaisers  eine 
abgesonderte  Stellung,  haben  auch  y{>lliger  noch  als  das 
nördliche  Italien  ihre  alten  Institutionen  und  andere  Be^ 
Sonderheiten  bewahrt 

aus  dem  Cbi-on.  eines  Rudolf  anführt:  Hucboldus  electiis  fiiit  comes  Bm- 
aae.  Iste  .  .  .  oblinuit  praeceptum  a  rege  Pipino,  ut  haberei  communire 
(Quros  Brissiae.  (Ueber  die  Unechtbeil  s.  Beihmana,  Archiv  X,  p.  S86. 
Wnstenfeld,  Arcbivio  storico,  N.  S.  X,  1,  p.  82  ff.).  Dagegen  werden  öffentr 
ikbe  Acte  von  Pippin  sonst  erwähnt;  z.  B.  Muratori  Ant.  V,  p.  91 7:  de- 
tiilit  Qobiscum  jussionem  ....  Pippini  magni  regis  ....  Relecta  ipsa 
;ii:>sioQe  etc.  —  Missi  werden  bald  als  die  Karls  und  Pippins,  z.  B.  Mura^ 
loii  U,  2,  p.  359.  €arfi,  Anticfaita  IV,  p.  9  (s.  unten  die  Anmerkung), 
baid  aber  auch   allein  als   die  Pippins  bezeichnet,  Mui-atori  a.  a.  0.  p.  357. 

'  Vita  Hlttd.  c.  5  fL  Vgl.  z.  B.  c  15,  p.  614:  SequenU  vero 
tempore  itenun  rex  Hludowicus  expeditionem  in  Hispaniam  paraviu  Sed 
N^r,  ne  per  semetipsnm  pergerei  illuc,  eum  impedivit.  Dies  erkennt 
aacb  Fauriel  HI,  p.  366  an,  der  sonst  auf  diese  Einsetzung  eines  eignen 
köoi^  in  Aquitanien  grosses  Gewicht  legt,  p.  352  IT. 

^  Di?isio  806  c.  20,  p.  143:  et  ut  obedientes  halieauius  praedictos 
düedos  filios  nostros. 

'  Das  zeigt  die  Grenzbesthnmung  in  der  Divisio  c.  4,  p.  141;  vgl. 
Om  p.  156  (f.,  mit  dem  man  nur  nicht  scfaiiessen  darf,  dass  die  genannten 
Besitzungen  gar  nicht  zum  R«ich  Karls  geholten.  Zur  Vergleicbung  dient 
(las  Capiu  783  c.  16,  p.  47:  Do  fugilivis  partibus  Beneventi  et  Spolati 
sive  Romaniae  vel  Pentapoli,  qui  confugium  fadunt,  ut  reddantur;  wo  auch 
Spokto  als  Herzogthum  besonders  aufgeführt  wird. 

20* 
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Die  Einwirkimg  des  Kaisers  war  jedoch  eine  grössere  in 
den  Besitzangen  der  Römischen  Kirche,  in  Romanien,  wie 
man  sagte  ^,  als  in  Benevent  ^  Dort  kam  es  wiederholt 
auch  anter  Ludwig  zur  Geltendmachung  der  Oberhoheit,  na- 
mentlich der  gerichtlichen  Gewalt  die  ihm  zustand'. 

Eine  in  mancher  Beziehung  eigenthümliche  Organisa- 
tion haben  die  Provinzen  Istrien  und  Raetien  oder  Om- 
walchen  bewahrt. 

Nur  das  letzte  hat  flir  die  Deutsche  Verfassujigsge- 
schichte  ein  näheres  Interesse,  auch  sind  gerade  in  dieser 
Zeit  hier  deutsche  Verhältnisse  mehr  zur  Geltung  ge- 
kommen als  vorher,  so  dass  das  einzelne  später,  soweit 
es  bekannt  ist,  wird  berücksichtigt  werden  miissen. 

Dagegen  sind  die  Einrichtungen  in  Italien,  auch  wo 
sie  auf  Langobardischer  Grundlage  ruhen,  nur  insofern  in 
diese  Darstellung  hineinzuziehen,  als  sie  zur  Vergleichung 
und  Erläuterung  der  allgemeinen  Institutionen  des  fran- 
kischen Reiches  dienen,    die  nun   auch  dort    eingeflihrt 

^  Vgl.  ausser  der  Steile  in  der  vorigen  Note  die  oben  p.  394  n.4  angefühitcD 
Urkunden  Ludwigs,  wo  Romania  neben  Italia  unter  den  verschiedenen  71»- 
len  des  Reichs  genannt  wird.  Gegen  die  Ansicht  Savignjs,-  dass  dies  eis? 
dritte  selbständige  Herrschaft  des  Kaisers  neben  der  firftnkischen  und  lan^o- 
bardischen  gewesen,  habe  ich  mich  schon  p.  184  n.  1  erklärt,  ebenso  ge^s 
die  Meinnng  derer  welche  eigentlich  gar  keine  wahre  Oberhoheit  des  Kaiser«, 
nnr  ein  Schntzrecht  aber  die  Kirche,  anerkennen.  Das  widerlegen  schon  jene 
Urkunden  Ludwigs. 

^  So  kommt  auch  wohl  Rom,  aber  nicht  Benevent,  unter  den  Enhh- 
thflmem  in  Karls  Testament  vor. 

'  S.  besonders  die  Constitutio  Romana  824,  p.  239,  dann  Ann.  Einh. 
823.  824.  827,  auchThegan  c.  30,  p.  597.  VitaHludowici  c.  37,  p.627. 
Gerichte   kaiserlicher   NBssi    namentlich    in    den    Urkunden    von    Farfe;  : 

z.  B.   Mnralori   SS.    II,    2,    p.  375:    Dam  a    pieUte  d Lodonci 

magni  imperatoris  a  linibus  Spoletanis  seu  Romania  du*ecti  fuissemns  .  .  .  ■ 
et  conjunxissemus  Romae  ....  in  praesentia  d.  Gregorii  papae  etc.,  eot- 
scheiden  einen  Streit  zwischen  dem  Papst  und  dem  Kloster. 
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wordeH,  dann  aber  in  Verbindung  mit  den  vorhandenen 
rechtlichen  nnd  politischen  Ordnungen  traten,  and  die  gar 
sehr  einer  selbständigen,  genau  in  das  Einzdne  eingdien- 
den  Behandlung  werth  sind. 

Viel  weniger  bieten  die  Verhältnisse  Galliens  unter 
Karl  und  seinen  ersten  Nachfolgern  besondere  Eigenthttm- 
lichkeiten  dar.  Was  sich  der  Art  bei  den  alten  Britten 
finden  mochte,  entzieht  sich  in  dieser  Zeit  näherer  Kunde. 
Eiiiiges  andere  aber,  was  Aquitanien  und  die  benachbarten 
Landschaften  zeigen,  hängt  doch  mit  den  allgemeinen  Ein- 
richtongen  dergestalt  zusamm^,  dass  es  wenigstens  kurz 
berücksichtigt  werden  musa 

Den  Britten  und  Vaskonen  sind  einheimische  Fürsten 
geblieben,  die  in  alter  Weise  als  Herzoge  bezeichnet 
werden  ^ 

Solche  Herzoge,  die  eine  allgemeine  höhere  Gewalt 
über  einen  ganzen  Stamm  oder  ein  grösseres  Gebiet  aus- 
übten, hat  Karl  aber  nur  hier  und  in  Italien  bestehen  las- 
sen, nicht  auf  deutschem  Boden,  tiberhaiq)t  nicht  in  den 
Provinzen  des  eigentlichen  Frmkenreichs^ 

Die  alten  Stammherzogthümer,  die  so  lange  der  ei- 
gentliche Heerd  eines  sich  immer  erneuernden  Widerstan- 
des gegen  die  fränkische  Herrschaft  und  insonderheit  die 
Gewalt  des  neuen  Herrscherhauses  gewesen,  waren  ge- 
brochen; ähnliche  Gewalten  überhaupt  nicht  wieder  em- 

^  Von  den  Britten  Ahn«  Lam*.  maj.  799,  p.  186;  Yon  dtn  Vaskonen 
Ann.  EiDb.  816,  p.  203;  aber  auch  dieser  heisst  Graf  Yita  Hludowici  c.  26, 
p.  620. 

'  Was  Dönniges  p.  96  ff.  111.  aosfäbrt,  wirA  sehr  Verschiedenarti- 
i^  Zusammen  und  entkräftet  keineswegs  diese  Behauptung. 
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porkommen  zn  lassen,  erscheint  als  ein  wesentliches  Piiih 
cip  der  Karolingischen  Verfassong. 

Freilich  maditen  die  militärischen  Verhältnisse,  ans 
denen  wenigstens  znm  Theil  jene  Herzogthttmer  der  Me- 
rovingischen  Zeit  hervorgegangen  waren  ^  anch  jetzt  Ein- 
richtangen  nOthig,  die  mit  dem  frfiher  Bestehenden  die 
gewisse  Aehnlichkeit  haben;  doch  war  Karl  bedacht,  sch 
yiel  wie  möglich  alles  zu  yermeiden,  was  wieder  za  sol- 
chen Resultaten  wie  sie  früher  eingetreten  waren  hinffili- 
ren  konnte. 

Es  scheint,  dass  das  Angebot  zum  Krieg  mit  Rück- 
sicht auf  die  Verschiedenheit  der  Stämme  oder  grossem 
Provinzen  erfolgte  nnd  dass  die  Angehörigen  dieser  be 
sondere  Abtheilongen  in  einem  Heerzng  bildeten  ^  fiass 
diese  dann  auch  ihre  besonderen  Befehlshaber  hatten,  ist 
wahrscheinlich  genug,  wenn  wir  auch  keine  bestimmte 
Nachricht  darüber  haben;  aber  nichts  weist  darauf  hin, 
dass  ein  solches  Amt  einen  ständigen  Charakter  an  sidi 
trug   und  so   eine   dauernde  Verbindung   zwischen  dea 

Heerführern,  duces,  wie  die  Quellen  allgemein  solche  ober« 

I* 

^    II,  p.  342  ff. 

^  So  bezeicIineD  die  Historiker  die  Heere  fast  immer  nach  den  Stäm- 
men ans  denen  sie  bestehen.  Fred.  conL  c  120:  reliqnae  natiooes  quc 
in  sno  regno  commorabantnr  et  Francomm  agmina;  c  1dl :  exerdtn  Frao- 
comm  Tel  plnrinm  nationnm  qaae  in  regno  suo  commorabantnr;  Ann.  Lnr. 
maj.  778,  p.  158:  venientes  de  partibus  Burgundiae  et  Anstriae  Tel  Bajo- 
ariae  sen  ProYindae  et  Septimaniae  et  pars  Langobardomm ;  Ann.  Einh.  778, 
p.  159:  Francos  orientales  atqne  Alamannos  festinare  jnssit;  782,  p.  163: 
snmptis  secum  orientalibns  Francis  atqne  Saxonibns ;  Ann.  Laur.  maj.  787, 
p.  172:  et  jussit  alinm  exerdtmn  fleri,  id  est  Franci  Anstrasiomm,  Torinfi. 
Saxones;  Einbard  Vita  K.  c.  12:  Saxones  velnt  aniüiares  inter  ceteres  oa- 
üones  qnae  regia  signa  jnsaae  seqnebantnr  ....  militabant.  Vgl.  ancfa  Er- 
mold.  Nigell.  HI,  p.  494. 
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BereUshaber  im  Kriege  nennen  \  nnd  den  nnter  ihnen  ste- 
henden Abtheilnngen  begründet  ward  ^ 

Unter  Karl  finden  sich  aber  einzelne  andere  Verhält- 
nisse, die  hier  in  Betracht  kommen.  Gerold,  ein  Schwa- 
ger des  Kaisers,  einer  der  angesehensten  Männer  der 
Zeit',  heisst  Vorsteher  (praefectns)  von  Baiem'^,  hatte, 
wie  es  scheint,  zunächst  die  Grenzvertheidigang  der  Pro- 
Tinz  im  Osten  zn  leiteii ,  za  dem  Ende  -aber  wahrschein- 
lich eine  Verfligong  über  ihre  Wehrkraft  überhaupt  Da 
er  seinen  Tod  im  Kampfe  fand,  fst  diese  Gewalt,  soviel  wir 
8ehen,  wieder  anter  mehrere  getheilt  Von  einem,  Andalf, 
^rd  gesagt,  dass  ihm  eine  obere  Leitung  und  Aufsicht 
der  Provinz  übertragen  \  wie  er  sie  auch  noch  unter  Lud- 

^  Ann.  Einh.  785,  p.  167:  per  duces  qnos  miserat;  Sit,  p.  199: 
a  dodlms  oopiarnm  quae  in  Pannoniam  misse  fiieraDt;  827,  p.  216:  dncom 
desidia  qaos  Francorom  exercilui  praefecerat.  Begelm&ssig  sind  es  wie  hier 
iDehrere  zusammen,  die  dann  keinen  über  sich  haben,  nlhrend  in  andern 
Fällen  der  König  selbst  oder  einer  seiner  Söhne  den  Oberbefehl  hat  Unter 
lindwig  kommen  aber  anch  andere  in  solcher  Stellung  vor,  die  dann  wohl 
docalns  genannt  wird;  Vita  Walae  I,  c  6,  p.  535:  Nonnnmqnam  ad  ea 
qnae  angnsto  proprie  agenda  fuerant  spedalius  mittebatnr.  Unde  jam  idem 
docatnm  gerens,  exerdtam  yice  caesaris  in  hostes  dnxisse  satis  fertnr  egregie. 

'  ßdihom,  §.  137  n.  1,  nnd  Seibertz  p.  221  halten  einen  Theode- 
ricos  ooiiies,  der  nach  Ann.  Einh.  782,  p.  163,  schnell  ein  Heer  in  Ribaa- 
Tita  gesammelt,  för  einen  Herzog  dieser  Pro?inz;  aber  ohne  Gmnd. 

'    Vgl.  im  allgemeinen  Stftlin  I,  p.  246  ff. 

*  Ann.  Laar.  maj.  799,  p.  186:  G.  comes  Bfyoariae  praefectns; 
ebenso  finhard  Vita  K.  c.  13.  Derselbe  nennt  hier  praefecti  proYinciamm 
neben  comites  nnd  legati;  vgl.  Nithard  I,  2,  p.  651:  Lagdnnensi  provin- 
ciae  praefecto;  Ann.  Fuld.  852,  p.  367:  com  prindpihns  et  praefectis  pro- 
Tiadamm.  Der  Ausdruck  wird  als  dn  unbestimmter  gebraucht,  wenn  einer 
grösseren  Provinz  ein  Vorsteher  gegeben  ist,  wo  man  den  Titel  dux  ver- 
raddet  {so  anch  von  fremden  LAndem,  z.  B.  Sidliae  praelectns,  Ann.  Laur. 
maj.  a.  a.  0.).  Sehr  oft  bezeichnet  er  aber  nur  den  Grafen;  s.  unten. 
Hiacmar  Op.  IJ,  p.  412  sagt:  omnis  praefeclnra  totins  regni,  von  der  Ge- 
sammtheit  der 'hohen  Beamten. 

^    Trad.  Fris.  373,   p.  198:    Aodolfns  super  provinda  Bajowarionim 
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wig  ansttbte;  doch  finden  wir  ihn  znnächst  nOrdlidi  der 
Donau,  neben  ihm  in  ähnlicher  Stellung  in  den  Gebietn 
südlich  des  Flusses  einen  Wernher  \  Der  Titel  ^dni'  wird 
wenigstens  in  officiellen  Documenten  flir  diese  Manier 
stets  vermieden;  dagegen  erscheinen  sie  wiederiioh  ab 
Miss!  oder  Königsboten  thätig',  sei  es  dass  sie  dazu  be- 
sonders ernannt  worden,  oder  man  ttberhanpt  ihTea^8se^ 
ordentliche,  wenn  gleich  mehr  ständige  Befugnis  auf  das 
Verhältnis  solcher  ausserordentlicher  Abgeordneten  n- 
rttcldUhrte. 

An  eine  ähnliche  Stellung  ist  wahrscheinlich  zo  da- 
ken,  wenn  es  bei  einem  etwas  späteren  Schrifistefler' 
heisst,  dass  Karl,  allen  Sachsen  zwischen  Rhein  und  W^ 
ser  den  Egbert  als  Herzog  vorgesetzt  habe.  In  gleichzei- 
tigen Quellen  wird  derselbe  auch  nur  Graf  genajint^;  aber 
die  ausgedehnte  Gewalt,  welche  seinen  Nachkommen  in 

tarn  potenter  et  bonorabiliter  a  pio  imperatore  Karolo,  deinde  etiam  a  Bli- 
dnvico  eandem  potestatem  accepit  haue  proTiodam  providere,  regere  et  gi- 
bernare. 

^  Nach  Capit.  Theod.  805  c.  7,  p.  133,  bat  Andnlf  die  GreoziaCsicbi 
ni  Forcbeim,  Breamberga  und  Regensboitf ,  Weiuher  m  Lordk  Znsamaen 
als  Heerföhrer  der  Baiem  erscfaeioea  sie  im  Chron.  Moiss.  805 ,  p.  2»ä: 
et  aliam  eicrcitniti  cum  Andnlfo  et  Werinario,  td  est  cum  Baguarios. 

*  So  Gerold,  Trad.  Fris.  103,  p.  82:  aate  missos  d.  r^,  id  soot 
Kerolt  et  Megiiifnd;  Andnlf  und  Wernher  zusammen  und  neben  andern 
im  Gericht,  ebend.  118,  p.  90.  122,  p.  93. 

*  Vita  Idae  c.  2,  p.  571:  cnnclis  Saxonibns,  qui  int<v  Rhenom  et 
Wisnrgim  ....  inhabitant,  dncem  praefeclt.  Der  Nachricht  allen  GUoben 
zu  versagen,  wie  Schaumann  p.  207,  scheint  kein  Grand.  Ueber  die  Be- 
deutung vgl.  JahrbAcher  1,  1,  p.  129  und  Unger,  OeBL  Hecht  p.  49,  da 
ihn  für  einen  HeerbannfQhrer  gegen  die  Normannen  faAit.  —  Die  Ansiebt 
titerer  Schriftsteller,  wie  noch  Bünaus  li,  p.  431  ff.,  Widnkind  sei  nick 
der  Unterwerfung  Herzog,  wenn  nicht  Ton  ganz  Sachsen,  doch  von  einen 
Theil  des  Landes  gewesen,  bedarf  keiner  Widerlegung 

^    Ann.  Einh.  809.  810,  p«  197. 
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Sachsen  zustand,  lässt  kaum  zweifeln,  dass  auch  ilun  schon 
ein  umfassenderer  Wirkungskreis  angeifiesen  war,  der  dann 
wahrscheinlich  sich  zunächst  auch  auf  die  Vertheidignng  . 
des  Landes  gegen  feindliche  Angriffe  bezog.  Dagegen 
ffluss  es  dahingestellt  bleiben,  welche  Bedeutung  die  Nach- 
richt eines  andern  späteren  Historikers^  hat,  dass  schon 
unter  Pippin  zwei  Grafen,  Warin  und  Ruthard,  wahr- 
scheinlich Verwandte  und  dem  ahen  Wellischen  Hause  an- 
gehtfrig,  ganz  Alamannien  yerwalteten. 

Zum  Behuf  der  Grenzvertheidigung,  berichtet  der  MOnch 
von  Sangallen,  machte  Karl  eine  Ausnahme  tou  der  all- 
gemeinen Regel ,  dass  immer  nur  Eine  Grafschaft  einem 
und  demselben  Vorsteher  ttbertragen  werden  soOe  ^;  so- 
wohl die  Wichtigkeit  der  Aufgabe  die  hier  vorlag  wie  be- 
sondere Einrichtungen  die  man  traf  führten  dahin,  dass 
ein  solcher  Grenzgraf  eine  bedeutendere  Stellung  und  eine  . 
höhere  Macht  erlangte.  Es  galt,  die  mannigfachen  Be- 
ziehungen zu  den  Nachbarn,  wie  sie  wechselnd  bald  feind- 
lich bald  friedlich  sich  geltend  machten,  wahrzunehmen ^ 
vor  allem  den  Schutz  der  Grenze  zu  sichern,  die  für  den- 
selben bestimmte  Mannschaft  zu  befehligen,  im  Nothfall    * 

^  Gozberts  and  Waiafrids  jODgere  Vita  Galli  II,  c.  15,  p.  24:  qui 
lotios  Idhc  Alamaimiae  curam  administrabat;  vgl.  Vita  Othmari  c.  4,  p.  43. 
Zor  Erjäiiteruiig  Stftlia  I,  p.  241 ,  der  der  Nachricht  aber,  vielleicht  zo  viel 
Bedeutung  beilegt  JedenfallB  kann  man  die  beiden  nicht  mit  Merkel,  De 
npnbl.  Alam.  p.  11,  ohne  weiteres  mit  dem  spateren  Namen  als  Kammer- 
boten bezeichnen. 

'  Mon.  Sang.  I,  c.  13,  p.  736:  Providentissimus  Karolas  nnlli  comi- 
tom  nisi  bis  qni  in  confinio  vel  termino  barbarorum  conslitnti  eranl  plos 
<liiam  unnm  comitalum  aliqnando  concessit. 

"  Sie  schlössen  wohl  auf  eigne  Hand  Verträge,  die  dann  teilich  der 
Bestätigung  des  Kaisers  bedurften,  Hiocmar  de  «rd.  pal.  c  30.  Ann.  Einh. 
^23-    Vgl.  Stenzel,  De  marchionum  origine  p.  12  ff. 
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ein  weiteres  Angebot  zu  yeranstalten.  Ein  bestimmter 
bald  grösserer  bald  kleinerer  District  erhielt  zn  dem  Ende 
eine  besondere  Oi^anisation,  und  heisst,  wie  die  Grenze 
selbst  \  Mark  (limes)^  Die  eigentliche  Mark  war  ein 
orspriinglich  nicht  znm  Reich  gehöriges,  den  Nachbara 
abgewonnenes  Gebiet,  das  dnrch  Anlage  fester  Platze,  Anf- 
stellang  militärischer  Posten  nnd.  anderes  besonders  ge^ 
schützt  ward  nnd  dem  eigentlichen  Reichsboden  gewisser- 
massen  als  Vorhat  diente;  oder  es  konnte  aach  ein  gros- 
seres nenerobertes  Land  aof  solche  Weise  behandelt  wer- 
den ^  Der  Vorsteher,  der  in  den  öffentlichen  Acten  re- 
gelmässig nar  den  Namen  eines  Grafen  führt,  wird  sonst 
häafig  Markgraf,  später  aach  Markherzog  genannt  (mar- 

^  m&rcha  oder  marchia  bedeutet  häufig  nur  die  Reichsgrenze;  Karls 
•epist.,  Legg.  i,  p.  165:  paganarum  gentium  circa  marcas  nostraa  sedentiam; 
Ann.  Lanr.  maj.  788,  p.  174:  flnes  ?el  marcas  Bajoariorum  disposuit;  Chr. 
Moiss.  809,  p.  258:  misit  scaras  suas  ad  marchias;  812,  p.  259:  Teneraiit 
obviam  ei  ad  illam  nl&rchiam;  814,  p.  311:  disposuit  et  marchas  suas  im- 
dique.  So  lassen  sich  auch  die  meisten  Stellen  in  den  Capitniarien  Terste- 
hen,  p.  127  c  9.  p.  157  c  3.  4.  8.  p.  152  c.  9.  1.  p.  230  c  4. 
Anders  dagegen  in  dem  Capit.  Lang.  c.  3,  bei  Baudi  di  Vesme  p.  197: 
Quomodo  causam  oonfinalis  nostri  odio  semper  habent  contra  illos  qni  panti 
sunt  inimids  insidias  facere  et  marcam  nostram  ampliare.  —  Ann.  Lanr. 
m(y.  774,  p.  152:  dimissa  marca  contra  Sazones,  bezeichnet  es  die 
Grenzhut 

^  So  vielleicht  schon  Ann.  Laur.  maj.  799,  p.  186:  qni  in  maiti 
Bridinniae  praesidebat;  ganz  regelmässig  in  den  Ann.  Einh.,  z.B.  788,  p.  173: 
marcam  Forojuliensem ,  793,  p.  179:  illius  limiüs  custbdibns  atque  codi- 
tibus,  nnd  besonders  in  der  Reichstheilnng  Yon  839,  Ann.  Bert  p.  435: 
dncatum  Toringubae  cum  marchis  suis,  regnnm  Saxoniae  cum  marcfais  suis. 

*  Eichhorn,  §.  135,  Stenzel,  und  die  meisten  Neueren  nnterschdden 
nicht  genug  zwischen  der  Grenzgrafschaft  und  der  Mark,  die  allerdings  ban- 
fig  in  derselben  Hand  lagen.  Das  Richtige  hat  Daniels  p.  545.  —  Di< 
Mark  aber  in  diesem  Sinn  mit  der  Mark  als  Gebiet  eines  Dorfes  oder  sonst 
einem  District  zusammenzubringen,  wie  Maurer  thut,  Einleitung  p.  50  (elwi» 
beschränkt,  Markverfassung  p.  5),  ist  ganz  irreführend. 
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chio,  comes  marchae;  praefectns,  dnx  limitis)^  und  ra^ 
docii  vor  den  andern  Grafen  hervor. 

Unter  Karl  nnd  seinen  nächsten  Nachfolgern  werden 
erwähnt  die  Hispanische,  Brittannische,  Sächsische  oder 
Dänische,  Sorbische,  Avarische  oder  Pannonische  and  diei 
Friaalische  Mark^  Ausserdem  ist  allgeniein  von  mehreren 
Marken  Sachsens  nnd  Thüringens  die  Rede ',  nnd  von  einem 
spätere  Schrifksteller^  wird  anf  Karl  ansdrücUich  die  Er- 

^  Die  Ann.  Einh.  sagen  meist  praefectns  limitis,  799.  819.  821;  vgl. 
Vtt|  K.  G.  9;  aber  anch  praefectns  marcae,  818;  comes  marcae,  822;  — 
costos  liffiitis,  4nn.  Einh.  826  (anderswo  bezieht  sich  cnstodes  limitis,  793. 
810,  auf  die  kriegerische  Eesatznng,  nnd  so  könnte  allenfalls  anch  die  erste 
Stelle  ausgelegt  werden);  —  confin^  comes  steht  ConY.  Karant.  c  10,  SS. 
XI,  p.  11;  —  terminalis  comes,  Urk.  Arnulfe,  M.  B.  XXVIII,  1,  p.  90 
JoviTia  p.  118;  —  markto,  CapiU  Ingelh.  807  c  5,  p.  151:  De  Ulis  bo- 
mioilns  non  redpiendis  a  marchionibns  nostris;  Lndwig  Praecept  pro  Hi- 
spams  p.  470.  Ann.  Einh.  828.  Ann.  Bert.  844  nnd  spAter  öfter;  —  mar-  * 
chisQs,  Hincmar  de  ord.  pal.  c.  30;  —  marchensis,  Ann.  Fnld.  cont.  Y.  886. 
«893.  896;  —  dux  limitis,  Ann.  Fnld.  849.  873.  —  Ann.  Einh.  fügen  hftn- 
fig  die  Bezeichnung  comes  hinzu,  799:  W.  comes  ac  praefectns  limitis; 
818:  C  comitem  et  marcae  F.  praefectnm;  nnd  Ähnlich  in  den  ereten  Ur- 
bmden ,  wo  der  Name  marchio  sich  findet:  comes  et  Saxoniae  patriae  mar- 
chio,  Booqnet  VI,  p.  617;  comes  et  marchio,  Vaissette  I,  p.  98.  111.  117. 
Gall.  cbrist.  I,  p.  56.  Bonqnet  VIII,  p.  389;  sp&ter  anch  comes  dnx  et  mar- 
diio,  Vaissette  I,  p.  123.   Marca  p.  796.  ^ 

'  Hi^Mtnicns  limes,  Ann.  Einh.  810.  826.  H.  marca,  ebend.  821. 
822.  827.  829.  Ann.  Bert.  844  (mehr  unbestimmt  heisst  es  hier  835,  p. 
429:  dispositis  markis  Hispaniae,  Septimaniae  sive  Provindae);  i-  Briten- 
oiois  limes,  Ann.  Einh.  799.  826.  Vita  K.  c.  1 :  marca  Br.  Nithard  I,  5, 
p.  653.  Ann.  Bert.  834;  ^  Saxonicns  limes,  Ann.  Einh.  819;  vgl.  828. 
Da&icus  Umes,  Ann.  Fnld.  852;  —  Sorabicus  limes,  Ajm.  Fnld.  849.  873; 
^  Winidonun  marca,  Ann.  Bert.  864,  p.  465;  —  Avaricns  nnd  Pannoni- 
cDs  Umes ,  Ann.  Einh.  826.  Ann.  Fnld.  861 ;  —  marca  Forojuliensis ,  Ann. 
Einh.  788.  818. 

'    S.  vorher  p.  314  n.  2. 

^  Adam  Brem.  II,  15,  SS.  VII,  p.  310:  Invenimus  qnoqne  limitem 
Saioniae  qnae  trans  Albiam  est,  praescriptnm  a  Karoio  et  impentoribus  ce* 
(«ris.    Vgl.  über  diese  Mark  Wede|ind ,  Noten  I,  p.  1  ff. 


816 

richtung  einer  Mark  zurackgeftthrt  welche  das  nordallib- 
gische  Sachsen  von  dem  Gebiet  der  slavischen  Wagrier. 
eines  Theils  der  Abodriten,  trennte.  Diese  bestand,  wie 
wir  genaner  wissen,  in  einem  schmalen  Strich  Landes, 
der  sich  von  der  Elbe  bis  zum  Kieler  Busen  hinzog.  Eae 
ähnliche  Beschaffenheit  hatten  die  Dänische  Mark,  weide 
zwischen  Eider  und  Schlei  belegen  war\  nnd  wahrscheii- 
llch  auch  die  Sorbische  nnd  Brittannische,  während  die 
Hispanische  alle  Eroberungen  im  Südosten  der  Pyrenäei 
bis  gegen  den  Ebro  —  der  Bauptort  und  Sitz  der  Grafen 
war  später  Barce&ona  —  umfasste '.  Unter  der  A\ari- 
schen  oder  Pannonischen  Mark  verstand  man  urspribiglic^ 
wohl  das  ganze  den  Avaren  abgewonnene  Gebiet';  fiber 
dessen  südlichen  Theil  die  obere  Gewalt  eine  Zeitlang  nii 
dem  alten  langobardischen  Herzogthum  Frianl  yerbimdeo 
war  und  dann  die  Friaulische  Mark  ^  hiess,  bis  unter  Lud- 
wig (828)  wieder  eine  Theilung  unter  mehrere  Grafen 
statthatte  \  Dayon  noch  verschieden  ist  aber  die  Stellmc: 

^     S.  über  diese  Jahrbücher  I,  1,  p.  131. 

'  Vgl.  ausser  dem  Altereo  Haoptwerk  tod  de  Marca  die  Scbrifl  m 
Foss,  Lodwig  der  Fr.  vor  seiner  Throobesteigimg,  besonders  p.  42  ober  i» 
(Endung  der  Marif.  Der  Vorsteher  der  Mark  ist  sogleich  Graf  von  Barot- 
lona,  Ann.  Einh.  829,  p.  218.  Ghron.  Font.  8f9,  p.  302.  Er  häsA 
auch  Golhiae  marchio,  Ann.  Bert.  863,  p.  459;  vgl.  865,  p.  467;  M 
scheint  Gothia  keineswegs  immer,  wie  Foss  p.  42  annimmt,  das  Gebiet  der 
Mark  bezeichnet  zu  haben. 

'  S.  Dümmler,  lieber  die  süd-«süichen  Marken,  der  p.  16  bl  T 
anerkennt,  dass  de^  Ausdrnck  diese  umfassende  Bedentnng  bat.  VgL  & 
Urk.  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XI,  p.  105:  res  in  ipsa  marcba  (dem  UqJ 
der  Avaren)  ad  jus  regium  pertinentes. 

^  S.  vorher  p..315  n.2.  Daneben  findet  sich  fortwährend  dnxmd  ^ 
catus  Forojuliensis,  Ann.  Einh.  776,  p.  155.  Ann.  Laur.  maj.  796,  p.  ISi 
799,  p.  186.  Der  Vorsteher  heisst  comes  et  marcae  ForojalieaBis  pne- 
fectus,  Ann.  Einh.  818,  p.  205,  dux  819,  p.  206  nnd  sonst 

^     Ann.  Einh.  828,  p.  217:  Baldric«^  dux  Forojuliensis  honoribis  qtf» 
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eines  andern  Grafen,  der  neben  jenem  als  Vorsteher  der 
Avarischen  Mark  erscheint  ^  nnd  seinen  Sitz  za  Lorch  im 
Tranngan  hatte,  nnd  damit  die  Aufsicht  über  das  vor- 
liegende Gebiet  verband,  weldies  später  als  Ostmark  be- 
zeichnet worden  ist  \ 

Wie  hier  war  anch  sonst  nicht  selten  eine  Grenzgrafschaft 
mit  der  Mark  in  einer  nnd  derselben  Hand  verbunden  ^, 
während  in  andern  Fällen  ein  solcher  Grenzgraf  kein  ei- 
gentliches Markgebiet  nnter  sich  hatte  \  Mitunter  sind 
vielleicht  andere  Grafen  dem  Markgrafen  untergeordnet 
gewesen^;  allein  allgemein  -  war  es  offenbar  nicht,  und 
keineswegs  kann  es  zu  dem  Wesen  einer  markgräflichen 
Stellung  gerechnet  werden*.     Eher  kommt  es  vor,   dass 

habebat  privatas,  et  marca,  quam  aotus  tenebat,  inter  4  comites  di- 
Visa  est. 

^  Ana.  Einh.  826,  p.  214:  Baldricum  (derselbe  der  in  der  Stelle 
828  dux  Forojnliensis  heisst)  et  Geroldom  oomites  et  Ayarici  limitis  custo- 
des  (weoD  so  verbanden  werden  darf;  s.  vorher  p.315  n.  1);  nachher  B.  et 
G.  comites  ac  Pannonici  limitis  praefecti.  Es  ist  Gerold  d.  j.,  den  anch  die 
Conv.  Karant.  c.  10,  p.  11,  nennt. 

^  Dass  der  Name  in  dieser  Zeit  nicht  vorkommt,  hat  Dämmler  p.  12 
bemerku  Die  Conv.  Karant.  a.  a.  0.  sagt:  Orientalis  plaga.  Noch  nnhe- 
stimmter  ist  der  Aasdruck  oriens  in  den  Ann.  Xant.  869,  p.  233.  Die 
Winidoram  marca,  obenp.  315  n.  2,  ist  auch  nicht  mit  Sicherheit  hierauf  zu 
beziehen. 

>  Es  ist  ungepan,  wenn  Dfimmier  p.  13  den  Traungau  selbst  zur  Ost- 
mark rechnet.         '  ^ 

^  So  scheint  es  bei  dem  gewesen  zu  sein  der  zu  Regensburg  and 
Forcheim  die  Grenzhnt  gegen  die  Böhmen  hatte.  Vgl.  Dümmler  p.  16  ff. 
Was  Eichhorn,  $.  176  n.  2,  von  der  Markgrafschaft  am  Nordgau  sagt,  ist 
jedenfalls  för  diese  Zeit  ohne  Grund,  und  am  wenigsten  kann  sie  in  der  Di- 
visio  806  c.  3  gefanden  werden.- 

^  Ann.  Lanr.  maj.  799,  p.  186,  heisst  es  nur:  Wido  comes  qui  in 
marca  Britannica  praesidebat  una  cum  socUs  comitibns. 

^  So  Steazel  p.  14.  20«  Auch  ist  es  nicht  richtig,  wenn  er  die 
markgrftfliche  Gewalt  für  eine  missatische  und  deshalb  zeitlich  mehr  be- 
schränkte als  die  gräfliche  hält 
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mehrere  Grafen   gemeinschaftU^h  die   Grenzhnt  und  die 
obere  »Cteiralt  in  den  Marken  hatten  \ 

Wo  alles  in  einer  HanA  vereinigt  war,  ergab  sich  eine 
^ .  Macht;  die  sowohl  des  UmfUngs  wie  des  ttberwiegend  mi- 
litärischen Charakters  wegen  als  eine  herzogliche  bezeich- 
net werden  konntet 

Ebenso  haben  die  Historiker  der  Zeit  wenigstens  selir 
bald  nach  Karls  Tode  angefangen,  einzelne  Beamte,  deres 
Gebiet  eine  mehr  selbständige  Bedeutung  hatte  und  deshalb 
wohl  em  Herzogthnm  hiess,  oder  deren  Sitz  friiher  der 
einer  herzoglichen  Gewalt  gewesen  war,  als  Herzoge  zu 
benennen  ^     Der  Name  lebte  eben  als  Bezeichnung  ftir 

^  So  sageD  Aon.  Einh«  793,  p.  179:  illius  limilis  (Hispan.)  cnsto- 
dibos  alqne  comitibus;  Ygl.  821.  822;  nennen  826  die  zwei  pnefecti  An- 
rid*  limitis;  828  mehrere  markiones  'gegen  die  Dtaen.  Vgl.  Ann.  FnM. 
852.  861. 

*  Hierhin  gehört,  aosser  der  Bezeichnung  duz  iimilis,  Ermold.  Nig. 
ni,  ▼.  5,  p.  489: 

More  tarnen  prisco  regnorum  Ümina  caesar 
Electosqne  duces  adfore  piina  jobet; 
Tita  Blud.  c  43»  p«  631:    qui  ab  imperatore  praefacti  sunt  dnces  (in  der 
•      marca  Hispanica)«    Tgl.  die  Stelle  des   Hariulf,   eines  Autors  ans   don  11. 
Jahrb.,  Ton  Angiftert,   Bonquet  T,  p.  371:    Cui  etiam  ad  angmentan  pa- 
latini  honoris  tolns  maritimae  terrae  docatus  commissus  est. 

'  So  findet  sich  Tbegan  c.  22,  p.  596,  ein  dux  super  Redicam,  der  in 
der  Vita  Bind.  c.  26,  p.  620,  comes  Cnriae  beisst  (Tbegan  brancht  flberiiaipt 
den  Titel  sehr  hftufig,  c  6.  22.  30.  47.  54.  ^8,  nenrl^z.  B.  den  HanM. 
der  bei  allen  andern  comes  heis^  duz  Anstriae ;  dass  es  aber  auch  nicht  nielir 
als  ein  Titel  ist ,  zeigt  der  Brief  p.  586 :  dud  ac  consnli  (=  comiti).  — 
Von  WilheliA  von  Toulouse  erzihlt  die  nicht  viel  jüngere  Vita  c.  5,  Mabüloa 
Acta  IV,  1,  p.  74:  Adjudicatur  etiam  condamante  exerdtn,  nt  totios  Xqn- 
taniae  ....  investiatur  ducatn  et  de  consule  snblunetnr  in  ducem.    Noo 

dilTert  Carolus   consilii  effectum  statimque  W promovet     Eiigo  W. 

comilis  et  duds  gloria  snblimatns,  fit  inter  prindpes  primns,  ipse  secradv 
a  rege,  snsdpit  legationem.  Plach  dem  l^tam  Wort  k^n  es  scheinen. 
als  wenn  eine  Stellung  als  missus  gemeint  ist;  er  heisst  comes  Chr.  Voiss. 
806,  p.  308  und  Ermold.  NigeU.  I,   v.  172,   wahrend  dieser  ihn  v.  137 
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den  Vonteher  eiAer  grösseren  Landschaft  ^  oder  unbe- 
stimmt für  einen  höheren  Beamten  fort,  nnd  kommt  in  der 
letzten  Bedeutung  auch  in  den  öffentlichen  Actenstttcken 
nicht  selten  vor  ^  Aber  alles  beruht  mehr  auf  älterem 
Sprachgebrauch  oder  erscheint  als  einzelne  Ausnahme.  In 
der  eigentlichen  Organisation  des  Staats  hat  das  Herzog- 
thum  unter  Karl  keinen  Platz. 

Diese  Organisation  beruht  zunächst  auf  der  Verwal- 
tung  der  einzelnen  Gaue  oder  Districte  durch  Grafen,  nie 
sie  Karl  yorgefunden  und  nur  noch  allgemeiner  durch-- 
geführt  hat 

Wie  in  Gallien  die  alten  Stadtgebiete  (ciyitates)  den 
deatechen  Gauen  gleichgestellt  waren,  so  fand  dasselbe 
jetzt  in  Italien  statt,  wo  auch  schon  unter  den  Langobar- 
den die  selbständigen  Abtheilungen  des  Reichs  hierauf  be- 
roht  hatten  ' ;  ihre  Vorsteher  fbhren  dann  mitunter  in  alter 

avh  dux  nennt  ond  die  Vita  Hlndowid  c  5,  p.  609,  den  Kamen  selbst 
aaf  seine  Vorgänger  übertrigt. 

^  Dies  z^igt  die  Stelle  der  Ann.  Einh.,  p.  137,  die  zn  der  Naduricbt 
derADD.  Laor.  maj.  748,  dass  Grifo  12  Grabchaften  erhalten,  bimofögen: 
more  ducnn;  Tgl.  I,  p.  285  nnd  Sachsse,  Grundlagen  p.  79  ff. 

'  In  den  Gapitularien  nnd  Urkunden  werden  dnces  neben  andern 
'  Beamten  anfgeffthrt,  doch  in  jenen  liel  seltener  als  in  diesen,  die  oft  db 
alten  Fonneln  ohne  sonderliche  Bedentong  beibehielten,  nnd  dann  meist  in 
solchen  die  itkr  Italien  bestimmt  waren,  ausserdem  unter  Karl  nur  in  der 
AdiD.  p.  102:  Dttces  cömftes  et  jndices;  Capit.  Aqnisgr.  813,  p.  187  im 
EjDgang:  cum  ....  comitibus,  dudbus.  Unter  den  Urkunden  s.  z.  B.  die 
Pippios  p.  689.  702.  705,  ^arls  p.  713.  716.  720.  745  u.s.w.  Auch 
Alcoin,  «pist.  3,  p.  6,  hat:  duees  regis  ,  und  noch  hinfiger  kommen  sie  in 
den  Hwtorikem  und  andern  Denkmfllem  der  Zeit  neben  comites  vor,  Ann. 
Lanresh  802,  p.  39.  Chr.  Moiss.  814,  p.  311.  Angilberti  carmen,  Bonquet 
V,  p.  409.  Carmen  de  Karolo  et  Leone  III,  v.  30.  178.  430.  ^c 

'  Die  Briefe  bei  Cenni  N.  96.  97,  pw  510  ff.,  zeigen,  dass  auch  un- 
ter Karl  bei  den  ciyitates  die  ^termini  Langobardorumregom'  fortbestanden. 
Regeifl  Annahme,    II,  p.    12,    dass  die  ^rengel  der  frinkischen  Grafen 
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Weise  den  herzoglioken  Titel,  regelmässig  aber  and  es 
jetzt  auch  Grafen. 

In  Baiem  scheint  bei  der  Unterwerfung  anmittelbar 
nnter  die  Herrschaft  des  fränkischen  Königs  hdne  andere 
Veränderung  getroffen  zu  sein,  als  dass  er  nun  die  Gra- 
fen als  Vorsteher  der  alten  Gaue  ernannte. 

Weniger  deutlich  ist,  wie  das  Veris^hren  Karls  ii 
Sachsen  war,  ob  die  Grafen,  die  er  einsetzte,  änch  hier 
einfach  an  die  SteUe  der  alten  von  dem  Volk  gewäUten 
Vorsteher  oder  Fürsten  bei  den  yerschiedenen  Abthdln- 
gen  des  Stammes  traten,  oder  ob  bedeutendere  VerSüld^ 
mngen  vorgenommen,  etwa  neue  Amtsgebiete  für  die  kö- 
niglichen Beamten  gebildet  worden  sind  \  Die  Gografen 
welche  sich  später  in  Sachsen  finden  sind  kleineren  Di- 
stricten  vorgesetzt,  die  mehr  den  fränkischen  Hundertei 
als  den  Gauen  entsprechen,  und  haben  auch  nur  die  Stel- 

grösser  gowesea  als  die  der  langobardischen  Henöge  scheint  inir  lof  sebr 
schwachem  Fundament  za  beruhen. 

^  Wigand,  Gesch.  von  Gorvej  p.  8,  u.  a.  haben  wohl  gemeint,  lu\ 
habe  die  ^atere  Ganeintheilnng  in  Sachsen  eingeföbrt;  doch  ist  diese  An- 
sicht von  den  meisten  angegeben  oder  modifidert.  Wigand  selbst  sa|i 
später,  Femgericht  p.  30,  die  politische  Gaueintheilung  scheine  sich  uxh 
^  bestehenden  Eintheilnng  in  Länder,  Marken,  Gemeinden,  gerichtet  n 
flben;  Seibertz,  der  froher  schrieb,  Wigand,  Archiv  VI,  p.  114:  'oor  du 
namentliche  Einlheilung  in  Gaue '  und  Grafschaften  verdankt  Wesllalen  Ktf l 
d.  Gr.',  hat  dies  auch  in  der  R.  G.  nicht  wiederholt;  Schrader,  Dynastenstämme 
p.  5  n.,  meint,  Karl  habe  die  Grabchaften,  nicht  die  Gane  eingefohrt; 
ebenso  Unger,  Oeff.  Recht  p.  36.  Dagegen  nimmt  Schaumann  p.  228  ff.  oo«  j 
planmässige  Nichtbeachtung  und  Auihebnng  der  Gebiete  der  drei  grossen 
Stamme  nnd  der  kleineren  Abtheilungen  an.  In  letzterer  Bedehnng  stüui 
er  sich  aber  nur  auf  die  falsche  Urk.  für  Bremen,  Lappenberg  p.  5,  aber 
die  zu  ve^leichen  Gott.  G.  A.  1860,  St.  14.  15.  Zu  beachten  ist  viel- 
leicht,  dass  es  im  Capit.  de  psrt.  Sax.  c.  24,  p.  49  heisst:  qni  de  boo 
Gomitatn  ad  alinm  conftigium  fecerint,  nicht  von  Gauen  die  Rede  ist;  ebeoso 
c  31.  34  von  dem  miniaterium,  Amtsbezirk,  des  Grafen. 
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long  nnd  die  Rechte  Yon  niedra^n  Beamten ,  während  an- 
ter Karl  und  seinen  Nachfolgern  in  Sachsen  wie  in  den 
andern  Theilen  des  Reichs  Grafen  grosseren  Gebieten  mit 
omfassenden  Befiignissen  yorstanden. 

Ein  solches  Amtsgebiet  der  Grafen  heisst  regelmässig 
eben  Grafschaft  (comitatos)  \ 

Im  allgemeinen  fallen  Grafschaft  (comitatos)  nnd  Gan 
(pagns)  zusammen,  und  abwechselnd  ohne  besonderen  Un- 
terschied wird  der  eine  oder  andere  Ausdmck  gebraucht*. 
Die  Gesetze  Karls  sprechen  häufiger  von  Grafschaften  *, 

'  lieber  die  AnAnge  des  Sprachgebraachs  s.  11,  p.  337.  Das  deal- 
scbfi  grasceffi  flod«!  sich  in  der  Uebeneteaog  des  Ansegis,  p.  261.  Vgl 
Graf  lY,  p.  314:   graschaft,  praesidatns. 

'  ^nc  791,  Yaissette  I,  p.  27:  totmn  Redensem  pagnm  .... 
qiumdio  ^Aabnlam  sornn  idem  comitatns  retinet.  CapiU  Theod.  805  eil, 
p.134,  beitst  es:  et  de  ipso  pago,  non  de  altero,  testes  eligaatar;  dem  ent- 
spricht p.  84  c.  9;  testes  .  .  .  nisi  de  ipsnm  comitatom  in  quo  res  ...  . 
posile  sodL  Lex  CbamaTomm  c  7  steht  comitatos  nnd  c  30  pagas,  wie 
es  scheint ,  gleichbedeutend ,  obschon  Ganpp  p.  21  tweifelt.  .Vgl.  Divisio 
S06  c  4,  p.  141:  civitates  cum  snborbanis  et  territoriis  snis  atqoe  oomitt- 
tibos  qoae  ad  ipsas  perlinent,  wo  territoria  ond  comitatns  doch  wohl  gleich- 
bedcQiend  sind.  Noch  eine  Urk.  Amnlls,  Mohr  1,  p.  54,  hat:  de  tribos 
cooitatibos ,  id  est  de  Tnrgowe,  de  Lintagowe  et  de  Rbaetia  Cnriensi  -* 
Der  Graf  wird  als  Vorsteher  des  Gans  bezeichnet;  Capit.  786  c.  8,  p.  51: 
aullateims  sine  comite  de  ipso  pago  istam  iegationem  perfidant;  Rh«inaner 
Fonnel  bei  Wyss  p.  32:  comite  pagi  illius;  Marlene  Coli.  I,  p.  190:  comite 
IMgeasL  Sehr  oft  kommen  die  pagenses  des  Grafen  vor,  Capit.  p.  137  c  1. 
SU  c  1,  p.  168;  Tgl.  c.  6,  p.  169.  Auch  817  c.  6,  p.  211,  wo  es  vor- 
her heisst:  intra  ipsnm  comitatom.  —  In  Gallien  wie  in  Italien  heisst  der  Graf 
nach  der  Stadt;  Ann.  Einh.  806,  p.  193:  comes  civitatis  Genuae;  Ann.  Fuld. 
B34,  p,  360:  comes  AoreUanensiam.  —  CapiU  Aquisgr.  802  c.  1,  p.  91 : 
com  Gomitibns  prövindalibns,  heisst:  mit  den  Grafen  der  Provinz.  —  Dass 
Gao  ood  Grafechafi  nnr  ansnahmsweise  znsammenflelen,  ist  jedenfalls  nicht 
besründel;  aoch  Stilin  1,  p.  276  trennt  beide  zn  sehr. 

'  Capit.  817  c  10,  p.  212,  steht  auch:  Si  Umen  contentio  .... 
ifl  coofinio  doomm  comitatonm  fnerit,  liceat  eis  de  vidna  centena  adjacentis 
comitatos  .  .  .  testes  habere.  Also  die  Hondeite  als  Unterabtheiloag  der 
Grabcbafl  wie  sonst  des  Gans. 

21 


322 

irähread  in  den  Urkandcün  der  Zeil  zor  Bezeichnong  der 
LagQ  Ton  Orten  yorzogsweise  die  Gaae  genannt,  und  ob- 
ter  Karl  nur  einzeln,  häufiger  erst  unter  den  späteren  Ka- 
rolingern auch  die  Gebiete  der  Grafen  wohl  daneben  aaf- 
geflihrt  werden  \  Mitunter  benennt  man  die  Grafschaft 
selbst  nach  dem  Namen  des  Gaus  dem  sie  entspricht ^ 
während  in  andern  Fällen  sie  nach  der  Person  des  Inha- 
bers bezeichnet  wird  \  In  gleicher  Bedeutung  ist  Ton  den 
Amtsbezirk  (ministerium)  die  Rede^  Statt  Gau  (pagusj 
aber  stehen  fortwährend  auch  Ausdrucke  wie  ProTinz, 
Territorium,  Mark,  wesentlich  in  demselben  Sinn^;  woge- 
gen anderer  seits  auch  'pagos*  wieder  eine  verschiedeBe 

*  Das  erste  Beispiel  das  ich  kenne  Qronke  p.  130  (TonSlli:  in  cc- 
mitatu  Wigbaldes  in  pago  Wcringawe;  Ludwig  d.  D.,  Erbaid  R^  1,  p.lb: 
in  pagis  Dreioi  et  Boroctra  cognomioanlibus  et  in  comitaübus  Burchardi  H 
Warini,  wo  beide  Bezeichnungen  dasselbe  zu  bedeuten  scheineo;  ebend.  p 
19 :  in  pagis  Grainga  et  Tbrecwiii  necnon  et  in  comitaübus  Burchardi  Wait- 
b^rti  et  Albrici  alque  Lelti,  wo  auch  woid  die  GrafschaAen  dieser  vier 
Grafen  den  beiden  Ganen  entsprechen. 

>  Urk.  Karls,  Wirt.  Urkb.  p.  24  :  in  comitato  Huraia;  Ludwigs,  p.503: 
in  comitalu  Virariensi;  p.  547:  comitälum  Briratensem  fideli  noslro  B.  E 
oomiti  concessimus.  Ann.  Einh.  826,  p.  214:  eomitatus  qni  Mriostri  Toct- 
tir;  vgl.  Urk.  Arnulfs,  Dömge  p.  80:  ad  *comitatum  Adalperti  qui  Skcm 
didtnr. 

>  Urk.  Karls,  Mon.  B.  XXVIH,  1,  p.  6:  in  comitalu  AduIG;  Weoci 
ni,  p.  11:  in  comilatn  Albcrici  et  Markwardi;  vgl.  n.  1. 

^  Urk.  Karls,  Wenck  11,  p.  10:  in  minisleno  Rabanone;  Lod«rig«, 
Wirt.  Urkb.  p.  90:  in  minislerio  F.  comilis,  K.  comitis.  Vgl.  Capiu  Aq 
807  c.  3,  p.  149:  per  singula  ministeria,  und  gleich  nachher:  de  singnkä 
comitaübus;  Capil.  de  pari.  Sax.  c.  31,  p.  50:  comiiibus  infra  suo  mioi- 
sterio;  c.  34:  comes  in  suo  minislerio;  786  c.  9,  p.  52 :  comites  in  eoniia 
ministeriis;  Urk.  Ludwigs,  p.  496:  in  loca  vel  potestates  sen  minbleria  o 
juslibet  et  comitum  adveneriol.  Sonst  bezeichnet  das  Wort  allgemein  AmL 
das  weltliche  und  geistliche. 

^  Dronke  p.  253.  257:  proviocia  Salagoweosium,  Grapfeldoma,  se- 
hen pagus  Salagoe,    Grapfelde   (Grapfeldono),  p,  262.    267.  264;  >    io 
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AnweAdang  liald  auf  grtfss^re  LandMJkaften  bald  auf  klei- 
nere Bezirke  findet '. 

Za  einer  dorchgreifenden  Re^lnng  der  hier  einschla* 
genden  Verhältnisse  ist  es  unter  Karl  dergestalt  ebenso 
wenig  wie  unter  seinen  Vorgängern  gekommen.  Er  schloss 
sich  an  die  vorgefiindenen,  auf  alten  Grundlagen  bem* 
henden  Znslände  an,  und  wenn  eine  Aenderung  notb* 
wendig  schien,  so  lag  es  offenbar  nicht  im  Charakter  der 
Zeit,  die  bestehende  natürliche  oder  historisch  gewordene 
Landtheilung  selbst  durch  eine  andere  zu  ersetzen,  sondern 
man  begnügte  sich  die  Grafengebiete  dieser  einzufügen 
oder  anznschliessen,  so  gut  es  ging.  Nur  wenn  man  jene 
selbst  auch  wieder  als  Gaue  (pagi)  auffasst  oder  benennt, 
kann  man  sagen,  dass  eine  gleichmässige  Gaueintheilung 
durch  das  ganze  Reich  hindurchgegangen  sei.  Da  aber 
unter  jenem  Wort  manchmal  grössere  Gebiete  verstanden 
werden,  so  kommt  es  allerdings  yor,  dass  mehrere  Grafen 
oder  Grafschaften  in  Einem  Gau  sich  finden  ^ 

narca  Haflsornm,  Wenck  U,  p.  15.  16,  neben  ia  pago  Hassonim,  p.  17; 
—  in  pagis  vel  lerritoriis  infra  poteaUiLem  regni  noslri,  HoDttieim  p.  121} 
T«).  p.  321  n.  2;  —  in  floibiis  Salagoevo,  Dronke  p.  266;  in  floibus  Ri* 
boarionim,  Einhard  Tranal.  S.  Petri  c.  93,  wo  c  65  aoch  pagas  Ribna- 
remis.  —  In  ireaUrinkischen  Urkunden  wechselt  orbis  mit  pagos  nod  comi- 
t*tas,  0.  p.  c  Catordnns,  LemoTicinna ;  Juatel,  Hisi.  de  Turenne,  Pranvei 
P-  7.  8.  9;  Tgl.  Dncange  IV,  p.  723. 

^  pagua  Riboar.  inn.2;  pagns  AlamaDnorum,  oben  p.  302  n.6;  pagoa 
Tbnriogiae,  Dronke  N.  46,  p.  75.  Vgl.  11,  p.  281.  Noch  mehr  als  in 
I)«it5chlaDd  ist  dies  in  Gallien  der  Fall,  und  insofern  hat  Jacobs.  Gtegra- 
pbie  de  Gr^goire  de  Tours  (1858)  ganz  recht,  wenn  er,  p.  37  ff.,  sehr 
entschieden  und  auch  fär  die  Karolingische  Zeit,  p.  45,  behauptet:  jamais 
^  France  n'a  €U  dlTisöe  ofQdellement  en  pagi.  Dies  stimmt  nur  mit  dam 
^  ich  a.  a.  0.  ausgeführt;  denn  dass  pagus  manchmal  die  dvitas,  den 
<^Q  im  politischen  Sinn  bedeutet,  giebt  er  BeU)er  zu,  p.  56. 

'  Crk.  Karts,  Wenck  III,  p.  13:  de  Uassega  de  comitatibns  quo«  A. 
et  H.  DDDC  tempore  tenere  visi  sunt;   Erhard  Reg.  I,  p.  13.  14:   in  pago 
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Es  isl  niclit  Idcht,  die  Richtigkeit  jeno»  Aigabe  n 
prüfen,  dass  auMer  an  den  Grenzen  Karl  fibenlldci 
Grafen  nnr  Eine  Grafschaft  übertragen  habe\  Ansoali- 
men  hat  es  jedenfalls  jetzt  so  gat  wie  frfih^  gegeba: 
selbst  ein  Gesetz  Karls  nimmt  anf  solche  FUle  Rficksickt^ 
dnzelne  Grafen  werden  anch  als  Vorsteher  mdirerer  aller 
Gane  genannt'.  Doch  erscheint  es  wohl  als  Ahwocliii; 
von  der  allgemeinen  Ordnung,  und  h&ufiger  ist  eine  solde 
offenbar  erst  später  geworden. 

Miboarieofli  io  comitato  Bannensi;  Marlene  Coli.  1,  p.  115:  in  pa^  ^' 
comilatu  Juliacensi;  hier  bezeichnet  pagos  die  grössere  ProTtin  fSkuitu 
die  sonst  dncatas  heisst  und  5  oomitatas  hatte;  Dlvisio  870,  p.517;fo 
heissen  aber  anch  pagi,  Marlene  p.  184.  Ein  Ähnliches  Beispiel  Bn^ 
Vlllf  p.  395 :  flscam  nostmm  qni  est  in  pago  Metensi  interjaeens  eoni^ 
Moslensis  conflnio  et  Sahnensis  comitatns  atqne  CalTomontensis.  El» 
kennt  die  Lei  ChamaTomm  in  ihrem  Gebiet  mehrare  oomttatns,  c.44;«^ 
Gaapp  in  seiner  Ausgabe  p.  40.  Eine  Verleihung  cum  medietate  psgj  BiiffL 
Fred.  cont.  c.  129.  Doch  geht  Hflllmann  zu  weit,  wenn  er  sagt,  SUDdep.9* 
alle'  Gane  ^on  irgend  betrichllicbem  Umfang  seien  in  mehrere  Gnfin^' 
zerfallen. 

^    S.  oben  p.  313  n.  2. 

s  Capit.  803  c.  4,  p.  119:  ut  quanta  minisl«ria  umsqBsqie««^ 
habnerit,  was  man  nicht  mit  Schrader,  Dynastenslimme  p.  7,  wsida 
darf:  Comitialbezirke  des  Grafen  in  Einem  Gau.  Undeutlich  ist  CipitM 
807  c  7,  p.  149 :  hoc  nnnsquisque  ficarins  singolis  comitatibos  io  m  k* 
nisterio  simnl  cum  nostris  missis  praevideat ;  wie  ein  Ticarin  io  scn* 
Amtsbezirk  mehrere  Grafschaften  haben  kann,  ist  nicht  wohl  aboMba. 
Urk.  Ludwigs,  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  60:  in  dnobos  comilaübns  Attflä^f 
sunt  im  Bertoldesbara;  Urk.  ▼.  835,  Gallia  chrisU  I,  p.  75:  M.  caniu«- 
bilissimo  Aptensis  civitatis  cum  illius  comilatu  et  Glanniacensis  et  SchmQ* 
sis  comitatunm  et  sedinm  episcopalium.  Vita  Wilhelmi  c.  25,  %Moa  ^ 
IV,  1,  p.  83,  sagt,  dass  er  seine  zwei  Söhne  comitatibns  pnefecent  v'- 
GesU  Aldrid,  Baloze  p.  3 :  Rez  .  .  .  .  promittens  .  ,  .  .  a  It  ti  * 
plius  comitatns  se  datumm,  si  .  .  .  .  in  sua  militia  persefenn*;  ^ 
vielleicht  nicht  eben  historisch  zuverlässige  Angabe. 

'  S.  SlAlin  I,  p.  241  Aber  Graf  Warin,  der  onter  Pippii  >  ^' 
337  n.  Ober  Graf  Udalricb,  Bruder  der  Königin  BfldegaH,  der  nHtf  ^ 
wenigsiens  3  hatte. 
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Die  gewöhnliche  Bezeichnmig  für  den  Grafen  in  den 
lateinischen  QneDen  ist  fortwährend  'comes'  \  Nnr  selten 
wird  das  deutsche  Wort  selbst  beibehalten  ^  Dagegen 
heisst  er  wie  früher  auch  jetzt  in  mehr  anbestimmter  Weise 
Vorsteher  (praefectas,  praeses)  ^  oder  mit  römischem  Ans- 
drock  'consnl'^,  in  einzelnen  Gegenden  'rector'^  Wenn 
miumter  mehrere  Klassen  von  Grafen  nnterschieden  wer- 
den S  so  bezieht  es  sich  wesentlich  nur  auf  Reichthnm 
und  äussere  Macht,  nicht  auf  eine  verschiedene  rechtliche 
Steilong. 

Unter  den  späteren  Merovingem  waren  auch  die  Grar 
fen  in  den  verschiedenen  Provinzen  des  Reichs  oft  genug 

^  Auch  oomitissa  für  die  Frau  findet  sich,  Gadrard,  CharL  de  Notre 
Dame  1,  p.  290  (811);  Vaissette  I,  p.  37.  117.  etc.  Viu  Wilheimi  c.  3, 
Mabilloo  AcU  IV,  I,  p.  73. 

'  CapiL  Karlm.  742  c.  5,  p.  17;  Karl  c.  6 ,  p.  33;  Urk.  Pippins, 
p.  696;  Karls,  p.  733.  747.  748.  763;  Lodwigs,  p.  506.  567;  Viu  Ha- 
driani,  Horatori  SS.  UI,  p.  185  im  Heere  Karls. 

'  S.  U,  p.  324.  Rimbert  Vita  Anskarii  c.  1 6,  p.  700 :  comes  qai  eo  tempore 
praefecluram  loci  ilüos  teoebat ;  vgl.  Bonifadi  epist.  N.  49,  p.  103 ;  Pippins 
Urk.  (^  Fulda,  Dronke  p.  4,  wo  praerecU  als  Zeogen;  Walafrid  Strabo  de 
exordiis  remm  ecd.  c.  31:  comites  Tel  praefecli;  Aon.  Fuld.  852,  p.  368: 
D(  nnllos  praerectUB  in  sna  praefectuii,  and  sonst  öder.  —  Conc  Aschai- 
meDse  c.  11,  p.  12:  praesides  sen  jadices;  Vita  S.  Opporlnnae  c  10,  Ma- 
bi]k>n  Acta  III,  2,  p.  225:  praeses  erat  Oximenais  pagi;  praesidatns  als 
Erkltning  für  grascbaiU,  vorher  p.  321  n.  1. 

^  Viu  Wiibelmi  c.  3,  MabiUon  a.  a.  0.  p.  73:  magno  oonsnle  Theo- 
derico,  dessen  Fran  comitissa  heisst;  .  .  .  ambo  quidem  de  sommis  Fran- 
ciae  prindpibns,  consnles  ex  consulibns;  c  4:  susdpit  nomen  consnlis  et 
coQSDiatam  in  rebns  bellids  primae  cohortis  sortilnr  principatom;  c  5:  de 
coBsolaln  snblimatnr  in  dnpem;  Transl.  S.  Gentiani  c  3,  ebend.  IV,  2,  p. 
487:  conanl  Ambianensium.  Ann.  Xant.  834,  p.  226:  prindpes  Lotbarii 
coDBoles,  bedeutet  es  vielleicht  Mnsiliarii,  wie  es  sonst  biuAg  gebraucht 
wird;  s.  inten.  * 

^    Wie  früher  in  der  Provence,  jetzt  in  Raetien  und  Istrien;  s.  milen. 

'  Capit.  episc.  p.  40:  ibrtiores  comites  ....  mediocres  .... 
minores. 
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zn  ^osser  Selbständigkeit  gelangt,  indem  das  Amt  fast 
wie  erblich  in  dem  Besitz  bestimmter  Familien  war,  die 
des  Königs  wenig  achteten  nnd  alle  Rechte  mehr  zum  eig- 
nen Vortheil  ansbenteten.  Wie  aber  schon  die  nächsten 
Vorgänger  Karls,  so  ist  namentlich  auch  er  bemfiht  ge- 
wesen, hier  Wandel  zn  schafTen,  die  Grafen  in  die  Stellimg 
von  wahren  Beamten  zurückzuführen,  so  dass  sie  ihn 
volle  Ergebenheit  zu  zeigen  und  seinen  Absichten  zu  di^ 
nen  hatten. 

Dass  der  König  die  Grafen  zu  ernennen  hatte,  unter- 
liegt keinem*  Zweifel :  tiberall  wird  dies  vorausgesetzt,  in 
allen  Verhältnissen  darauf  Bezug  genommen. 

Eine  merkwürdige^  Nachricht  meldet  ^ ,  dass  Karl  in 
manchen  Fällen  niedrig  gebomen  Männern,  ja,  wie  es 
heisst.  Freigelassenen  aus  seinen  Besitzungen  wichtige  Gra- 
fenämter übertrug;  nach  einigen  sei  er  dazu  durch  den 
Umstand  veranlasst  worden ,   dass  ein  bedeutender  Theil 

>  Adrevald  Mir.  S.  Benedict],  Boaquet  V,  p.  448  (Nabillon  Ada  IL 
p.  375):  Ampliata  deniqnc  regia  potestate  (nach  der  Erobenmg  Italicos 
and  Einsetzung  Pippins  als  König),  necesse  erat  daces  regno  subjugataeqw 
genti  praeflcere,  qni  et  legnm  moderamina  et  morem  FrandM  «»iietuiD 
servare  compellerent.  Qna  de  re  primatihns  popnli  ducibusque  contigit  ^ 
latiam  vacnari,  eo  quod  moltos  ex  Francoram  nobili  genere  flKo  contnleriL 
qui  com  eo  regnnm  noviter  stisceptum  tuerenlnr  et  regerent.  Hac  igitv 
oocasione,  ot  aliquibos  videtor,  ut  plnrimis  vero  rredibile  visura  est,  ob 
Francoroni  anspectam  fidem,  quam  semel  in  conjoratione ,  dam  bellom  in- 
ohoaretur  Saxonicom,  ezpertas  est,  iterom  aatem  in  Gonjaratione  Pippin 
natoralis  filii,  qnibasdam  serrorum  snomm,  flsci  debito  snblevalis,  curaD 
tradidit  regni.  Der  Autor  nennt  drei  Beispiele ,  «Orleans,  Bonrges  und  Qer- 
mooL  —  Hienu  bemeria  Leibniz,  Ann.  I,  p.  156:  Semper  libertonn 
potentia  absolotae  potestatis  indidom  ^it,  quam  Carohifl  magis  habebaf 
quam  profitebatur.  —  In  einer  ürk.,'Trad.  Sang.  p.  122,  N.  109,  bmaü 
es  am  Ende:  Erfcher  servus  dominiens  resedebat;  Neagarl  f,  p.  149  0. 
hftit  ihn  für  einen  Ticarius;  man  kann  wohl  nur  allgemein  sagen,  dass  er 
eine  richterliche  Stellung  einnahm. 
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deryomehmen  Pranken  m  den  eroberten  Ländern,  na- 
meBtlich  in  Italien,  verwandt  werden  mnsste,  nach  ande- 
ren aber  durch  ein  gewisses  Mistrauen  das  die  frünki- 
sehen  Grossen  ihm  einflossten,  yomemlich  seitdem  zweimal 
VersehwOningen  gegen  ihn  angezettelt  waren.  Es  ist  übri- 
gens m(iglich,  dass  diese,  deren  eigentlicher  Grand  and 
Zusammenhang  sehr  im  Dankein  liegt,  zam  Theil  gerade 
mit  dem  Streben  Karls  zasammenhängen,  die  alten  in  den 
verschiedenen  Gaaen  ansässigen  and  mächtigen  Geschlecht 
ter  m  beschränken^  and  abhängige  Männer  an  ihre  Stelle 
za  setzen.  Der  eigene  Schwager  Karls,  der  angesehene 
alamannische  Graf  Udalrich,  entging  nicht  einet  ähnlichen 
Anklage,  die  ihm  den  Verlast  seiner  Aemter  and  Güter 
zazog  and  deren  Folgen  erst  später  im  Weg  der  Gnade 
irieder  aufgehoben  wurden  ^  Aach  entspricht  es  einem 
solchen  Verfahren,  wenn  die  nicht  minder  wichtigen  Bis« 
thun^mter:  nicht  selten  an  Männer  von  geringer  Herkunft 
kamen  ^  die  dem  König  als  besonders  ergebene  Werkzeuge 
for  seine  Absichten  erscheinen  mochten. 

In  den  neu  eroberten  Ländern  waren  es  hauptsächlich 
Franken  die  als  Grafen  eingesetzt  wurden :  hierauf  wird 
wiederholt  Gewicht  gelegt,  dies  erscheint  als  die  Haupt- 
sache bei  der  Neuordnung  der  Verhältnisse  welche  vor- 
genommen ward^ 


^    So  die  Baiern  in  ihrer  Heimalh;  s.  oben  p.  107. 

^    Moo.  Sang.  I,  13,  p.  736. 

'    Tbegan  c.  20.  43.  44.  50.    Vgl.  Mon.  Sang.  I,  3,  p.  732. 

*  Von  AqniUnien  sagt  schon  Fred.  conl.  c.  136:  comites  suos  ac 
jndices  ibidem  constituit  (Pippin);  Vita  Bind.  jc.  3,  p.  608,  von  Karl:  ordi- 
oavü  . .  «  .  per  tolam  Aquitamam  comites  abbatet  nocoon  aüos  pinrimos 
qaos  vassos  vulgo  Tocant  ex  genta  Francorum.    Ueber  Ualien  s.  oben  p.  153 
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Aber  auch  gerade  das  mn^ehrte  Verfahren  fmdet 
sich.  In  Sachsen  snchte  Karl  cHe  Angesehensten  des  Volks, 
den  alten  Adel,  fttr  sich  zn  gewinnen,  nnd  Übertrag  ihnei 
dann  die  Grafenämter  ^ :  er  dachte  dadurch  irohl  zugleich 
sie  an  sein  Interesse  29  knttpfen  und  das  Volk  lelditM*  si 
die  neue  Ordnung  der  Dinge  zu  gewöhnen.  In  einem  so 
grossen  Reich  und  bei  so  ungleichartigen  Verh&ltnissa 
konnte  nicht  ein  und  derselbe  Grundsatz  sich  Überall  und 
unter  allen  Umständen  empfehlen.    , 

Auch  sonst  ist  doch  immer  wieder  auf  angesehene  und 
mächtige  Pauiilien  Rücksicht  genommen.  Diese  erhielten 
sic&,  wie  in  dem  Besitz  hoher  Aemter  überhaupt,  so  nicht 
selten  auch  in  der  Verwaltung  bestimmter  GraÜM^haflen 
oder  Gaue,  in  denen  sie  angesessen  und  begütert  ivaroL 
In  Alamannien  finden  wir  dergestalt  die  Nachkommen  des 
alten  Herzogshauses  als  Grafen  mehrerer  Gaue,  Rodbert,  den 
Sohn  des  Herzens  «Nebi,  und  nach  iluo  seinen  Schwester- 
sohn Udalrich  und  weiter  dessen  Geschlecht  ^  Vom  Gra- 
fen Wilhelm  von  Toulouse  wird  erzählt,  dass,  wie  er  selbst 
von  Grafen  abstammte,  später,  da  er  das  weltlicbe  Lebeo 
mit  dem  geistlichen  vertauschte,  seine  Grafschafken  auf 
die  Sohne  übergingen  \    Wenn  einmal  fünf  Brüder  zu- 

n.  1.  und  p.  326  n.  1.  Pippin,  Gapit  Lang.  782,  c.  7,  p.'43,  anterscheidd 
den  comes  Frandscns  und  Langobardiscns. 

^  S.  oben  p.  119.  —  Gnizot,  Essais  p.  263,  meint,  aoch  die  Spa- 
nier die  sich  im  südlichen  Gallien  niedeiiiessen  seien  mit  ihren  Gnfeo 
aufgenommen;  allein  die  Worte  in  der  Urkunde,  Bonqaet  VI,  p.  486:  coid 
suis  comitibas  conTeraari,  erhalten  ihre  Erltatemng  dm^  das  Folgende,  vo 
sich  zeigt,  dass  die  fränkischen  Grafen  gemeint  sind,  denen  jene  sich  oocb> 
mendierten. 

^    Sttfin  1,  p.  233.  327. 

>  S.  Torher  p.  324  n.  2.  Vgl.  Ermold.  NigelL  H,  r.  485,  p.  487: 
Da  ein  Graf  gestorben, 
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glrich  ab  Grafen  gmanni  werden  \  so  zeigt  dies  deatlich, 
wie  bei  Emennung  derselben  auf  Abstammung  nnd  Vei^ 
wandtschaft  Rfickskhl  genommen  ward. 

Die  Regel  war  sonst  Bestellung  auf  Lebenszeit  Doch 
koute  das  Amt  natürlich  verwirkt»  wegen  Untreue,  und 
aach  wegen  anderer  Verbrechen  oder  auch  Nachlässigkeit 
ten  im  Dienst,  entzogen  werden.  Die  Gesetze  Karls  ent- 
halten mehrfach  Androhungen  der '  Art  ^,  die  dann  auch 
nicbt  eben  selten  zur  Ausflihrung  gekommen  zu  sein 
scheinen '.  Unter  seinen  Nachfolgern ,  wo  es  auf  der  ei- 
nen Seite  immer  häufiger  wird  dass  einzelne  Fateilien  sich 
in  den  eiMichen  Besitz  der  Grafenämter  setzen,  sind  um- 
gekehrt i^Lhrend  der  inneren  Unruhen  und -Kriege  auch 
Absetzungen  und  unregelmässige  Wechsel  an  der  Tages^ 
ofdnnng  gewesen.*  So  wird  es  unter  den  Pflichten  die  man 
den  Herrschern  vorhält  auch  hervorgehoben,  dass  die 
einmal  übertragene^  Aemter  und  Wttrden  nicht  ohne 
Grand  entzogen  werden  sollen  ^  Und  auch  auf  die  Nach- 
folger findet  dies  Anwendung,  die  an  sidi  nicht  verpflich- 
tet waren  die  Ernennungen  der  Voi^änger  zu  bestätigen, 
während  es  doch  regelmässig  geschah  und  immer  allge- 


Divisitqae  dapes  necnon  parlitor  honorem 
In  sobolem  propriam  caesar  amore  patris. 
'    Wenck  III,  p.  18.  —     In   den  Mir.  S.  Hoberti   (freilich  ans  dem 
11.  Jahrfa.)  heissl  es,  Mabillon  Acta  IV,  l^p.  301 :   Comitatom  Ardaennensem 
agebat  Th. ,  cnjns  frater  AI.  partes  aeqnabat  ejasdem  comitatus,  d.  h.  wohl : 
laue  die  halbe  Grafschaft. 

'    s.  B.  Capit.  Lang.  782  c.  7,   p.  43.    Capit  de  part.   Saz.  c  24. 
28,  p.  48,  49.  ' 

'    Dahra  gehört  eben  der  Fall  des  Grafen  Udalrich. 
*    Nach  Thegan  c.  6,  p.  592,  forderte  Karl  seinen  Sohn  n«^r  anderm 
«ach  aof:  nnlinn  ab  honore  sno  sine  causa  discretionis  cjedssel. 
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lang  abwesend  zu  sein,  erhielt  die  Stellnng  der  Unterfae- 
amten  YielJEnch  eine  höhere  Bedentanjg  noch  als  iriiher. 

Da  finden  sich  fortwährend  als  Vorsteher  der  Hunder- 
ten oder  Gentenen,  die  gerade  in  dieser  Zeit  auf  galli- 
schem wie  anf  dentschem  Boden  häufiger  genannt  werden  \ 
die  Gentenarien,  wie  sie  in  den  lateinischen  Quellen  hei- 
ssen.  Die  Erinnerung  an  ihre  ursprüngliche  Bedeotung 
als  gewählte  Vorsteher  der  kleineren  Abtheilnngen  des 
Volks  erhält  sich  darin,  dass  diesem  auch  jetzt  em  AntheQ 
an  ihrer  Bestellung  gelassen  wird.  Die  Cresetze  Karls  b^ 
stimmen,  dass  Graf  und  Volk  hier  gemeinschaftlieh  Xüäf 
sein  sollen  ^  Doch  scheint  allerdings  der  Antheil  des  letz- 

^    Jacobs,  Geographie  de  Gr^goire  de  Tours,   p.  76,   wiederholt  d» 
.   Ansicht  tod  Gaärard,   dass  die  Centena  als  Eintheilnng  des  Landes  in  Gal- 
lien erst  in  KaroUngischer  Zeit  anfgekommen.  —  Die  Beispiele  welche  I,  p. 
33  n.  5. 11,  p.  276  n,  gegeben  lassen  sich  noch  Termehren.     In  den  Gesetzen 
findet  die  centena  sich  als  Unterabtheilnng  des  comitatns,  Capit.  Aqnisgr.817  c 

10,  p.  212,  Torher  p.  321n.3;  Capit.  Worm.  missis  daU  829  c5,p.a54: 
qnanti  liberi  homines  in  singolis  comilalibns  maneant  ....  haec  ratio  ex- 
aminetor  per  singnlas  centenas.  Weniger  deutlich  ist  Capit.  Lang.  786  c.  T, 
p.  51,  oben  p.  253  n.  1,  und  Capit.  de  villis  c  62,  p.  185:  quid  de  litois 
hominibos   et  centenis  qni  partibus   fisd  nostri  deserviunt;    vgi.  Godrari  is 

^seinem  Commentar  p.  79.    Von  Urkunden  habe  ich  bemerkt:    Gali.  duisL 

11,  p.  165:  in  centena  Taminse  (im  Gebiet  von  Limoges);  Martene  Thes.1 
p.  44 :  in  pago  Rntenico  in  duabus  centenis  unnm  Finniacense  et  alinm  Tai- 
ronicense;  Urk.  Dados  von  Yerdün,  SS.  lY,  p.  37:  ex  centena  Braceiisi;  die 
centena  Oscarensis  findet  sich  auch  bei  Garnier  p.  132,  nnd  beisst  bierhU 
auch  actus  (vgl.  Garnier  p.  54),  bald  pagus.  In  Bertarius  G.  epp.  Vini  t, 
11,  SS.  lY,  p.  *49.  50,  und  einer  Urkunde  Leo  IX.  fär  Toul,  Roussel  Pree- 
Tes  p.  1 1 ,  kommt  centana  noch  in  anderer  Anwendung  Tor.  —  Ans  Deolsdi- 
land  ist  tu  II,  p.  275  nachzutragen;  in  centena  Kreigou,  Wut.  Urkb.  I. 
p.  94;  in  centena  Eritgaowa,  ebend.  p.  117;  infra  centena  Belislaitgo,  H<n(- 
beim  p.  1^.  —  Das  entsprechende  condita  (condeda)  (II,  p.  276  n.  3) 
steht  auch  Dipl.  H,  p.  450.    Martene  CoU.  I,  p.  55.  57«  G.  Aldrid  c  64.65. 

>  Capit.  Aqnisgr.  809  c.  11,  p.  156:  Ut  judioes,  advocaU,  pnepo- 
siti,  eentenarii,  scabimi,  quales  meliores  inveniri  possnnt  et  Deum  timentfi, 
conslituantur  ad  sna  ministeria  exercenda  cum  comite    el  populo;    eligantv 
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teren  häofig  sdir  znriickgetreteii  zn  mn.  Einmal  findet 
sich  ein  Beispiel,  dass  der  Sohn  dem  Vater  in  der  Stelle 
des  Centenars  nachfolgt';  and  ähnliches  kam  ohne  Zwei- 
fd  öfter  vor.  In  einzelnen  FäDen  erscheint  der  Gentenar 
ab  ein  Beamter  solcher  denen  staatliche  Rechte,  nament- 
lich Gerichtsbarkeit,  übertragen  sind '.  Regelmässig  aber 
steht  er  in  näheren  Beziehnngen  zn  dem  Grafen,  ist  als 
eui  Untergebener,  ein  Stellvertreter  desselben  zn  be- 
trachten. 

Gentenare  and  Vicare  werden  in  den  Gesetzen  fast 
ifflmer  neben  einander  genannt  \  so  dass  was  von  dem 
einen  gilt  anch  aaf  den  andern  bezogen  wird  ,'•  oder  wo 
nur' einer  genannt  wird  anch  an  den  andern  gedacht 
werden  moss^:  namentlich  die  gerichtlichen  Fanctionen 

maDsoeti  et  boni.  Etwas  abweichend  in  den  Worten  ein  anderer  Text 
ebend. 

^  Trad«  Fris.  404,  p.  214:  propter  uracnndiam  Engilberti  centenartt 
. . .  Nddc  ....  peolliardns  Alias  Engilberti  emendare  stndnit;  —  nach- 
her: Deothardi  tentenarii. 

'  CapiL  Aqnisgr.  802  c.  13,  p.  92:  Ut  episoopi  abbates  adqne  ab- 
batissae  advocatos  adque  Ticedomini  centenarioaqoe  legem  sdentee  .... 
habeaau    Daranf  ist  spftter  zurückzukommen. 

'  Capit.  p.  119  c.  3:  comilis  Tel  Ticarii  ant  centenarii  sui;  Cap.  de 
exped.  c.  2,  p.  168:  «uper  comites  et  eomm  centenarios;  817  c  20,  p. 
218:  centenarium  comitis;  Tgl.  tts  Italien  die  Epist.  p.  150:  doces  et  eo- 
ramjoniores,  gastaldii,  vicarii,  centenarii  seu  reiiqni  ministeriales.  Conc 
CabUon.  c  21,  Mansi  XIV,  p.  98:  Sed  et  ministros  (comitis)  qoos  Tica- 
nos  et  ceotenarios  focant. 

*  S.  ansser  der  Note  Torber  Capit.  786  c  7,  p.  51:  ficsriis,  cen- 
tcoarüs;  p.  120  c  7:  a  comite  Tel  Ticario  Tel  centenario;  Capit.  Ingelh. 
S07  c.  6,  p.  151:  Ticariis,  centenariis;  Capit.  Aquisgr.  813  c  5,  p.  188: 
ot  Ticarii  nostri  Tel  centenarii.  Nur  comites  und  centenarii  stehen  zosam- 
oeo  p.  44;  799  c.  15,  p.  78;  802  c  25.  28.  39.  40,  p.94.  96;  p.  135 
c-24;  811  c2.  3,  p.  168.  Mitnnter  lassen  die  Handscbrilten ,  wenn  beide 
geuiint  werden,  den  einen  oder  andern  aus;  z.  B.  817  c.  14,  p.  217: 
*icini  vel  centenarii,  fehlt:  Tel  t.,c  21:  ricarii  et  centenarii,  umgekehrt:  et 
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sind  ganz  nnd  gar  dieselben;  in  einzelnen  Beispielen  imd 
sogar  dieselbe  Person  abwechselnd  Gentenar  nnd  Vicar  ge- 
nannt \  So  ist  nicht  zn  zweifeln,  dass  jetzt  wenigstens 
häufig  der  alte  Vorsteher  des  Volks,  an  dessen  Einsetzung 
der  Graf  einen  wesentlichen  Anthdl  hatte,  geradezu  als 
ein  Unterbeamter  desselben  in  den  einzelnen  Theilen  der 
Gra&chaft  betrachtet  ward,  ohne  dass  es  nOthig  schien 
noch  andere  daneben  zu  stellen.  Man  brauchte  die  bei- 
den Namen  gleichbedeatend ,  vielleicht  nnr  in  den  Ter- 
schiedenen  Theilen  des  Reichs  mehr  den  einen  oder  den 
andern  ^  Der  König  rechnet  dann  fortwährend  Gente- 
nare  und  Vicare  zn  seinen  oder  des  Staates  Dienern'« 
Terfllgt,  dass  geeignete  und  namentlich  unbescholtene  ^er- 
sonen  dazu  genommen,  untaugliche  oder  solche  die  üch 
etwas  zu  Schulden  kommen  lassen  entfernt  werden  sollen 
Aber  er  legt  die  Ausführung  offenbar  in  andere  Hände, 
wie  es  schdnt  eben  die  der  Grafen,  welche  die  unmittelbaren 
Vorgesetzten  sind  und  für   die  Besetzung  der  Stellen  zu 

cent.  Walafrid  Strabo  de  exord.  c.  31  stellt  centenarii,  qm  et  oeDturione«. 
vel  vicarii ,  qui  per  pagos  constitnti  sunt ,  sich  ganz  gleich. 

^  So  ist  Trad.  Fris.  250,  p.  142:  Engilperht  vicarias  offenbar  der- 
selbe der  404,  p.  214,   centenarias  heisst. 

'  Man  könnte  Ainen,  jener  sei  in  den  romanischen,  dieser  in  den 
deutschen  Provinzen  Torherrschend  gewesen;  aber  vom  J.  853  haben  wir 
aas  Weslfrankenreich  den  Eid  der  centenarii,  in  dem  sie  schwören,  p.  426: 
de  Francis  hominibns  in  isto  comitata  et  in  meo  ministerio  commaneotibo? 
DoUnm  recelabo. 

'  Capit.  Aqnisgr.  813  c.  5,  p.  188:  ut  vicarii  nostri  rel  centenarii 
Regehnassig  in  den  Eingingen  der  Urkunden,  Pippin,  p.  698.  699. 702.  705 
Rarl,  p.  713.  716.  720  etc.  Vgl.  II,  p.  339.  —  Wenn  es  in  dem  Prae- 
ceptum  pro  Tnitmenno  comite,  Walter  III,  p.  103,  heisst:  comes  ...  su- 
per Ticarios  et  scabinos,  qnos  siib  se  habet,  diligentia  inquiral,  so  sind 
ohne  Zweifei  die  späteren  Gografen  gemeint.  Dies  Actenstück  ist  (reüich 
entschieden  keine  echte  Urkunde  Raris,  wie  auch  Seibertz  p.  221  anerkennt, 
aber  als  eine  Formel  doch  wohl  zu  benutzen. 
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sorgen  haben  ^  Merkwttrdig  ist  eine  Nachricht  ttber  die 
Verhältnisse  in  Istrien:  einem  Herzog,  der  sich  mancherlei 
Eiflgriffe  in  die  alten  Rechte  des  Landes  ea  Schulden 
kommen  liess,  irird  nnter  anderm  anch  vorgeworfen,  dass 
er,  an  die  Stelle  der  alten  gewählten  Vorsteher,  Centena- 
neu  oder  Gentarchen,  wie  sie  genannt  werden,  habe  ein- 
setzen wollen*. 

Centenare  und  Vicare  waren  übrigens  znnäohst  immer 
einzelnen  Abtheilungen  der  Grafschaft,  den  Hunderten 
oder  Vicarien  ' ,  oder  wie  sonst  die  entsprechenden  Be- 
zirke heisseu  mochten,  vorgesetzt  ^;  hier  hatten  sie  na- 
mentlich eine  Gerichtsbarkeit,  die  der  des  Grafen  gegen- 
über eben  unter  Karl  näher  bestimmt  worden  ist  ^ 

In  dieser  Zeit  kam  auch  der  Name  Vicegraf  (viceco- 
mes)  auf ^,  zuerst,  soviel  wir  sehen,  im  südlichen  Gallieu, 

^  Capit.  803  c.  3,  p.  116:  El  hoc  nobis  praecipiendoni  est,  at  tibi* 
conqne  iDTeoianlar  ficarii  aliqnid  mala  conaentientes  vel  facientea,  ipaos  ei- 
tere et  meliores.  ponere ;  ebenaö  p.  121  c  18.  CapiU  Tbeod.  805  c.  12, 
p.  134:  at  pravi  adrocaü,  Ticedomini,  vicarii  at  ceotenarii  toliantar,  et  talea 
eligaalor  qoalea  et  sdant  et  Tetiot  jaate  caasas  disceroere  et  terminare.  Et 
0  comes  pravos  inTenlos  fuerit,  nobia  annuDtietur.  Vgl.  Capit.  lagalb.  807 
c.  6,  p.  151;  anch  p.  228  c  3  am  Codc  Mog.  813  c  50.  ^  Vicarii 
lU  ministri  comitam  ausser  der  Stelle  vorher  p.  333  n.  3  auch  Capit.  829 
t  13,  p.  352;  ein  Ticarins  als  tassus  eines  Grafeo  Ried  I,  p.  25. 

^  Carli,  Anlichilä  Italiche  IV,  p.  9,  und  in  der  Anmerkung  zu  diesem 
Abschnitt,  vom  dux  Johannes:  constituit  nobis  centarchos  ....  tribunatoa 
aobis  abstnlit. 

'  S.  II,  p.  339  n.  Vicaria  und  oondita  gleichbedentend ,  G.  Aldrid 
r  64.  65,  Baloze  III,  p.  164.  165. 

*  Hiocmar  Op.  II,  p.  227:  reges  in  regnis  et  palatiis  suis  et  regom 
cooiles  in  dvitatibus  suis  et  comitum  vicarii  in  plebibua  sois ;  vgl.  p.  752* 
Ehi  Bridocensis  opidh  vicarios  vrird  genannt  Trad.  S.  Gregorii,  Mabillon 
Atta  IV,  1,  p.  593. 

^    S.  den  Abschnitt  vom  Gerichtswesen  im  folgenden  Band. 

*  Das  ilteste  Beispiel  ist  eine  Urk.  Karls,  p.  727,  die  Mabillon  aas 
dem  Origmal  entnommen  haben  vrill,  und  wo  es  heisst:  at  nullos  oamea  nee 
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ohne  dass  zu  Anfang  irgend  ein  Unterschied  zwiaclica  um 
und  dem  Vicar  nachgewiesen  werden  könnte,  etwa  ind« 
Weise,  wie  man  gemeint  hat,  dass  der  Vicegraf  der  W 
treter  des  Grafen  fttr  den  ganzen  Umfang  der  Grabchafi 
und  in  den  recht  eigentlick  ihm  zustehenden  Angelegea- 
heiten,  der  Vicar  sein  Unterbeamter  in  den  einzelnen  B^ 
zirken  gewesen  sei  \  Am  wenigsten  aber  ist  zu  be- 
haupten '  f  dass  der  Graf  stets  einen  solchen  Vicegrafei 

vicecomis  nee  vicarius  nee  centenarias ;  doch  enep.  sie  mir  Bedenken ;  nsser- 
dem,  da  p.  79S  zweifelhaft,  eine  Urkunde  aber,  die  Mabillon  Dipl.  p.  305 
ins  i.  803  setzt,  ohne  Zweilei  jQnger  ist:  818,  Br^qoigny,  Table  1,  p.  U9; 
821,  P^rard  p.  36;  828,  ebend.  p.  17;  832,  Marca  p.  769.  Ans  itaiiea 
habe  ich  bemerict,  Mon.  Patr.  I,  p.  39  (841):  M.  ex  genere  Fraoconn 
vice  comes  Plombiense.  In  den  Capit.  zuerst  Edict  Pist.  864,  c  14,  p,  491. 
In  Deutschland  überall  nicht  in  echten  Urkunden  dieser  ZeiL  Vgl.  Savip! 
I^  p.  274  n.  e. 

'  Das  zeigen  die  Beispiele,  in  denen  ein  Vicarius  fUr  den  Grafen  G«- 
rieht  hält;  Chart,  de  St.  Victor  I,  p.  38:  in  mallo  pnblico  ante  R.  Ticarioii 
de  viro  illustri  ▲.  comite;  form,  fiign.  6.  12,  schon  U,  p.  340  n.  aoge 
fOhrt;  Mir.S.  Dion.  II,  33,  Mabillon  AcU  lU,  2,  p.  358:  Comes  in  alüs  occn- 
patus  cuidam  ricario  nomiue  G.,  alii  quoque  suorum  satellitum  Tocabnlo  Ad. 
andiendam  finiendamqne  causam  14.  die  secundnm  jus  delegafit  Aodem 
sp&ter  beim  Gerichtswesen.  —  Raepsaet,  Oeuvres  III,  p.  317«  m^nt,  beide 
seien  ursprünglich  verschieden  gewesen,  im  Lauf  des  9.  Jabrh.  vermischt 
worden. 

'  Dies  thnn  Klimrath  I,  p.  440  und  neuerdings  ^Hillebrand  R.  G.  f  76 
und  Walter  §.103  n.  8;  allein  die  paar  von  diesem  nicht  einmal  vollsln- 
dig  angeAihrteu  Stellen,  wo  vicecomes  und  vicarius  neben  einander  vorkom- 
men, können  das  am  wenigsten  erweisen;  es  tind  ausser  der  Urk.  KaiU» 
vorher  p.  335  n.  6,  das  Praeceptum  Karl  d.  K.  pro  Hispanis,  Walter  III,  p.  20, 
Capit.  884  c.  5,  p.  552:  et  comes  praecipiat  sno  vicecomiti  snisque  [na- 
riis  atque]  centenariis  ac  reliquis  ministris  rei  publicae,  wo  die  dngeUao- 
merten  Worte  nur  eine  Handschrift  hat,  dann  eine  Urk.  von  832,  Mtfa 
p.  769,  wo  ein  vicarius  und  vicecomes  zusammen  in  dem  Gericht  eines  Gra- 
fen erscheinen ,  wo  es  aber  sehr  wohl  nur  Terschiedene  Bezeichnnog  Ar 
dieselbe  Stellung  sein  kann,  wfthrend  in  den  andern  Fftllen  man,  om  ali^ 
zu  erschöpfen,  die  verschiedenen  Amtstitel  neben  einander  anfitiüilt.  Gegea 
die  angefahrte  Meinung  sprechen  die  viel  zahlreicheren  Stellen,  wo  die  Be- 
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nur  Seite  gdiabi,  der  ihn  fiberaU  in  Fäilleii  der  Veriiiii- 
denmg  ud  Abiresenheit  za  Yerfreten  hatte:  daTen  findet 
sich  in  der  Zeit  Karls  nnd  sein«*  nächsten  Nachfolger 
iiiif;end8  eine  Spnr^,  anf  dentschem  B«den  ist  sogar  der 
Name  des  Vicegrafen  in  dieser  Periode  gänzlich  onbe* 
kamt  Wohl  aber  inrd  der  ]^carien  in  fast  allen  Bezie- 
hiuigen  gedacht  in  denen  die  Grafen  selbst  Torkonunen, 
so  dass  jene  Tidfech  nnd  in  nmfiissender  Weise  für  ihre 
Yorgesetzten  thätig  sein  konnten  ^  Nor  in  Heere  ist  nie 
Ton  dem  Yicar  oder  Centenar  die  Rede,  und  ebenso  wenig 
scheinen  diese  die  Banngewalt  anders  ak  iUr  die  eigent- 
liche Gerichtsbarkeit  erlangt  zn  haben. 

Gerado  im  Gericht  fand  aber  eine  Vertretung  des  Gra- 
fen auch  für  solche  Fälle  statt  die  nach  den  Gesetzen  ihm 
vorbehalten  bleiben,  nicht  vor  den  Dnterbeamten  erledigt 
werden  sollten,  und  da  ist  offenbar  doch  wiedef  häufig  auf 

amtCD  und  namentlich  die  gerichtlichen  Beamten  vollständig  anfgeßkhrt  wer- 
den sollen  nnd  der  Vicecomes  nicht  erscheint,  so  die  Urkunden  Pippins,  p. 
698.  699.  702.  705  708.  Karls,  p.  713.  716.  720.  733.745;  vgl.  Marc 
App.  9:  ante  vicarios,  oomites,'  missos  dominicos,  comites  palatii  sive  ante 
(»Boes  jadiees  qnibns  hoc  ofHciom  delegatnm  est;  ungedr.  Urk.  von  814(P.): 
3Dte  .  .  .  .  homines  (I.:  comites)  ant  vicarios  ant  centenarios  sive  etiam 
tote  missos  dominicos  vel  in  quacumque  judiciaria  potestate  ....  res  abs- 
trxus  faernnt;  vgl.  Capit.  Aquisgr.  813  c.  8,  p.  188:  de  pladto  comitis 
^el  Ticarii  ne  custodiant.  Stobbe ,  Z.  f.  D.  R.  XV,  p.  84  n. ,  hat  also  ganz 
mit  Recht  Walters  Ansicht  ftcstrilten.     S.  anch  Daniels  p.  551. 

'  Erst  ans  spftterer  Rarolingischer  Zeil  flnden  sich  Urkunden  wie  Vais> 
^^  II,  p.  26:  comes  A.  suo  viciscomiti  praecepit,  nt  snper  ipsas  res 
Teoiret  et  omnem  jastitiam  et  legem  ....  adimpleret;  p.  31:  ejusdem  co- 
oüutas  vicecomitem;  vgl.  p.  20,  die  vorher  p.  336  ans  Mabillon  angeführte 
^mde.    Aber  anch  2  vicecomites  zusammen  halten  Gericht,  Marca  p.  783. 

'  Capit.  803  c.  4,  p.  11*6:  ut  comites  vel  vicarii  eomm  lege  sciant; 
^  P  121  e.  10;  803  c.  3,  p.  119:  jussione  comitis  vel  vicarii  aut  cen- 
^*Qvii  soi;  c  7,  p.  120:  a  comite  vel  vicario  vel  centenario;  Capit.  Aquisgr. 
^13  c.  13,  p.  108-:  non  est  Koenlia  eomitiB  vel  vicarii  ei  vitam  G^ncedere. 
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diese  Rücksicht  genommen  \  während  ein  andennal  der 
Graf  hierfür  besonders  Ftirsorge  traf ,  mitunter  aber  andi 
der  König  jemanden  schickte  der  die  Stelle  des  Grafen 
zeitweise  einzunehmen  hatte  ^. 

Ein  solcher  SteHvertreter  des  Grafen  erscheint  njdit 
selten  als  ein  ansserordentlicher  Abgesandter  oder  Bote 
(missus)  desselben ,  der  dann  manchmal  freilich  blos  für 
eine  einzelne  Angelegenheit^  oder  doch  nur  fttr  geringere 
Sachen  ^  bestimmt  ist,  sonst  aben  anch  ganz  an  die  SleD« 
des  Grafen  tritt,  namentlich  auch  Gericht  hält^  Offenbar 
herrschte  hier  eine  gewisse  MannigfietlUgkeit  und  Freiheit 
der  Verhältnisse. 

Anch  der  Gentenar  oder  ein  anderer  Vertreter  des  Gra- 


*  Dieselbe  Person  erscheint  bald  als  Ticecomes  bald  als  missiis,  1^ 
rard  p.  35.  36;  oder  es  heisst  Trad.  Sang.  p.  144:  coram  naask  G, 
comitis  videlicel  R.  et  A.  vicarils.  Dagegen  finden  sich  Ried  1,  p.  17  of- 
ben  einander  ein  Vicarias  nnd  ein  missus  H.  comitis  ....  qnem  ipse  H. 
miserat. 

^  Agobard.  Dp.  I,  p.  209 :  comitem  nostrum  B.,  quippe  qni  bene  sab 
habest  ordinatum  de  jnstitiis  comitatum  sunm,  eo  quod  talem  ▼inim  pro  »^ 
constitnerit  ad  haec  peragenda,  qni  etc.  —  Auf  ihn  bezieht  sich  wohl  ebesfi 
I,  p.  61 :  ei  qni  pagum  Lugdnncnsem  vice  comitis  regit.  Vgl.  Mir.  S.  6f- 
nedicti,  ßouqnet  VI,  p.  314:  ex  officio  vicem  comitis  agens. 

'  Trad.  Sang.  p.  485 :  coram  misso  Atonis  comitis ,  videÜcel  A.  h 
vice  ejusdem  comitis  a  paile  palacii  missi. 

^  In  den  Capit.  ist  der  missus  des  com^s  ein  blosser  Abgesaodur, 
regelmassig  an  den  Kaiser;  782  c  9,  p.  43:  una  cum  misso  de  cooük 
vel  de  ipso  loco;  p.  44  c.  10:  Et  tunc  unusquisque  judex  noster  diriiai 
missum  suum  ad  nos;  810  c  1,  p.  162:  ut  .  .  .  .  comites  illomm  mii>^'l^ 
transmiltant. 

^  So  sagt  Walafrid  Strabo  de  ezord.  c  31:  comites  qsidam  mts^ 
soos  praeponunt  popalaribus,  qui  minores  causas  detenninenL 

^  Traditionen  coram  misso  comitis,  Trad.  Sang.  N.  107,  p.  ISl; 
coram  missis  comitis,  Dronke  N.  456,  p.  201.  Gerieht  eines  lms!^lli^  de> 
comes,  Vaissette  I,  p.  128,  eines  missus  und  judex,  eband.  H,  p.  113. 
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fen  kaim  wieder  andere  xuxter  sich  haben  oder  besonders 
abordnen  '. 

Stellrertreter  dm*  Beamten  heissen  anch  locopositi',  viel- 
leicht auch  'loci  seryatores'^  die  Untergebenen  überhaupt 
Diener  (ministri) '  nnd  Jünger  (juniores)  ^  —  Besonders 

^  RecfatsaufiEeichoang  ans  dem  Ende  d.  9.  Jahrb. ,  Z.  f.  D.  R.  XIX,  p. 
384:  exactor  pnblicns,  id  est  centnrio  ant  smis  Yicarhis.  Vgl.  Capit.  Aquisgr. 
802  c:  25,  p.  94,  in  Note  4.  Gericht  vor  dem  missus  eines  missus  des 
Gnfen,  Vaissette  II,  p.  114. 

'  Tbegan  c.  6,  p.  591 :  dncibns,  comitibus,  lods  positis;  c  13,  p.  593 : 
iniqui  ministri,  comites  et  loco  positi,  was  Pertz  schon  als  vicarii  erklärt. 
Der  Name  kommt  sonst  nur  in  Italien  vor;  Capit.  Lang.  p.  43  c.  7:  a  ca- 
staldüs  sea  ab  scoldaissibis  (-sibns?)  Tel  lodpositts;  c  9:  decanos,  salta- 
rios  Tel  locopositos.  Oefter  in  Urkunden,  Muratori  Ant  II,  p.  971.  III,  p. 
168.  1015.  V,  p.  311.  Gleichbedentend  scheint  hier  loci  servator;  Cap. 
Ticin.  801  c  7,  p.  84:  oomitis  vei  loa  servaloris  qui  missus  comltis  est. 
In  Urkunden,  Muratori  Ant.  I,  p.  532.  536.  537,  Fumagalli  p.  69,  manch- 
maJ  mehrere  neben  einander;  in  einer  bei  Carli,  Antichitä  Ital.  IV,  p.  8 
(804):  ricarius  seu  loco  serrator.  Die  Worte  scheinen  mir  nicht  sowohl 
eioeo  Ortsvorsteher  als  vielmehr  einen  Stellvertreter,  Lieutenant,  zu  bedeu- 
ten; was  bei  locopositns  deutlich  ist  nach  den  Urkunden  von  Lucca,  Memo- 
rie  V,  2,  p.  457.  500.  518. 

'  Capit.  803  c.  15,  p.  111:  nee  ab  comite  nee  ab  ullo  ministros 
SDO&,  et  c.  16;  p.  170  c.6:  comes  aut  minister  ejus;  817  c.  15,  p.  1J1 : 
comitem  ac  ministros  ejus.  Vgl.  vorher  p.  335  n  1  die  Stellen  wo  die  Vi- 
carien  so  genannt  werden.  Hincmar  de  ord.  pal.  c.  10:  Tales  etiam  comites 
et  sub  se  judices  constituere  debet  qui  avaritiam  oderiot  et  justitiaro  dili- 
gant  ....  et  sub  se  bujusmodi  ministeriales  substituant;  Epist.  syn.  Caris. 
858  c.  12,  Walter  HI,  p.  91:  Ipsi  comites  similiter,  quanlum  potuerint,'^ 
similes  sibi  timentes  Deum  et  justitiam  diligentes  per  se  ministros  consti- 
(uant,  qui  sicnt  seniores  suos  benignos  et  afTabiles  pagensibns  suis  viderini, 
et  ipsi  pro  modulo  suo  illos  imitari  .  .  .  certent.  Ebend.  c.  7,  p.  84,  heisst 
es:  missus  reipublicae,  id  est  minister  comitis.  Davon  verschieden  sind 
aber  die  Hausdiener  des  Grafen,  die  auch  ministeriales  heissen,  und  die 
Nitzsch,  Minislerialität  p.  32  ff.,  hierniit'in  Verbindung  bringt. 

^  Capit.  Aquisgr.  802  c.  25,  p.  94:  ut  comites  et  cenlenarii  ad 
omnem  justitiam  faciendam  compellant  et  juniores  tales  in  minisleriis  snis 
babeant  ...  qui  legem  atque  justitiam  fideliter  observent;  p.  71  c.  12:  ut 
Qullos  comes  nee  juniores  eorum ;  803  c.  17,  p.  111:  juniores   comitum; 
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Yorgeschrieben  war,  da«6  gedßr  Graf  sänen  e\fßm  N«- 
tar  habe\ 

Die  OFtevorateher,  SdndtMafien  oder  Tribtum,  wer- 
den nur  in  einzelnen  Docomenten  en^Ümt  ^;  das»  der 
Kdnig  de  noch  ernannte,  kann  wohl  mit  Grand  bezweh 
feit  werden. 

Decane  kommen  nur  als  Aufseher  und  Verwalter  Ton 
Gütern  vor '.  Auf  den  Domänen  und  ebenso  fUr  die  Er- 
hebong  und  Verwaltung  anderer  Einkünfte  gab  es  auck 
sonst  noch  mancherlei  Angestellte,  von  denen  später  zn 
sprechen  ist 

Von  ihnen  nodi  versdiieden  schdnen  die  Wächter  der 

p.  187  c  1,  an  einen  Grafen:  tarn  tos  ipsi  qnaraqne  omnes  jvoiores  s« 
pagenses  vestri.  —  Auch  der  König  fipricht  fortwährend  von  semen  ja- 
niores,  Urk.  Karls,  p.  742.  747.  748;  vgl.  p.  752:  nnllas  qnislibet  de  n- 
teribns  nee  junioribus  viris.  S.  11,  p.  341.  Wunderliche  FolgernngeQ 
ans  diesem  Änsdruck  in  einem  Brief  Karl  Martells  macht  Laden  IV»  p.  459. 

^  Capit.  Theod.  805  c.  3,  p.  131:  Gl  ...  .  singnii  oomites  soboi 
notarium  habeant;  vgl.  p.  40  c.  3. 

*  S.  II,  p.  306.  Ausserdem  Conc  Mog.  c.  50,  Mansi  XIY,  p,  74: 
De  jndicibus  autem  Tel  centcnariis  atque  tribunis  seu  vicarüs  (daraus  die 
Stelle  Capit.  p.  228  c.  3);  Urk.  Karls,  p  748:  comes  domesticns  seo  ^n- 
flo  vicarius  vel  tribunus.  Vgl.  Aicuin  epist.  3,  p.  6:  regis  dnces  et  tribnai; 
Mon.  Sang.  IT,  21,  p.  762:  ducibus,  tribunis  et  centnrionibus  eonnnqne  li- 
cariis;  Walafrid  Strabo  de  exordiis  c  31 :  Sicnt  tribunt  mililibns  pnr- 
erant.  .  In  diesen  Stellen  steht  das  Wort  mehr  unbestimmt  im  römisches 
Sinn  fOr  Heerführer.  —  Allgemein  Ortsvorsteher  scheint  zu  meinen  l'rfc. 
Ludwigs,  p.  483:  magistri  locorum  illorum  qui  rem  publicam  procnnre 
uoscuntur.  So  hat  der  Vertrag  Lothars  mit  Venedig,  Romanini  I,  p.  357: 
judex  loci  illius.  —  Ganz  singuIär  ist,  .\imoin,  Transl.  S.  Georgii,  Mahflfoa 
Acta  IV,  2,  p,  47 :   ejusdem   civitatis  (Barcellona)  post  comitem  primiim 

'  So  sind  auch  wohl  nui^  zn  verstehen  die  decani  per  villas  coo- 
»ÜtuU«  Regino  de  discipl.  U,  5,  die  Dove,  Z.  f.  D.  R.  XIX,  p.  352,  n  den 
Orts  Vorstehern  rechnet.  Anders  nur  in  Italien ;  s.  die  Stelle  p.  339  q.  2. 
—  Wer  sind  die  aramialores,  Trad.  Fris.  388,  p.  206.  468,  p.  246? 
Dttcange  bat  das  Wort  nicht. 
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Pässe  oder  Glausen  (clasarii)  an  den  UebergSLiigeB  der 
Alpen  Yon  Dentschland  nach  Italic  zu  sein  ^. 

Das  Langobardische  Reich  bietet  mannigfach  eigen- 
thfimliche  Verhältnisse  dar,  indem  hier  namentlich  die  un- 
teren Beamten  ganz  in  der  früheren  Weise  beibehalten 
sind.    Diese  bleiben  hier  nnberüdesichtigt. 

Besonders  organisier!  war  auch  Istrien  und  theilweise 
Ratien  oder  Ghnrwalchen.  Dort  ist  dem  Volk  die  Befog- 
nis  zagedchert  seine  geistlichen  und  weltlichen  Vorsteher 
selbst  zn  wählen  \  In  Rätien '  ist  der  Bischof  von  Chor 
als  Rector  eingesetzt  und  auch  dabei  von  einer  Mitwir- 
kang  des  Volks  die  Rede;  derselbe  lässt  die  ihm  Übertra- 
gene Gewalt  durch  Untergebene  ausüben,  welche  die  hO* 
heren  allgemein  als  judices,  andere  als  Schultheissen  be- 
zeichnet, alle  aber  zu  seinen  Ministerialen  gerechnet  wer- 

^  Urk.  SS.  II,  p.  677:  comitibus,  vicariis,  dusariis,  actipnariis  sca 
ceteris  reipoblicae  nostrae  administratoribus.  Id  zwei  andern  Stellen  wo  sie 
vorhomiDatt  scheinen  sie  eine  andere  Bedeiilnng  zn  haben;  s.  den  Ab- 
seboitt  von  den  Finanzen. 

*  Urk.  Lndwigs,  Carli,  AntichiUi  Ital.  lY,  p.  12:  patriarchae  idenMpie 
omnibos  episcopis  abbatibns  tribunis  sen  reliquis  fidelibus  nostris  Islriae 
proTindae  cotnmoranübns  a  majore  nsqne  ad  minorem  .  .  .  .  si  aliqnis  Te- 
stnuB  et  hac  hice  disceaserit,  inter  vos  rectorem  H  gnbeniatorem  atque 
patriarcham,  episcopos  sen  tribunos  et  reliqnoa  ordines  licentiam  habeatis 
eiigeodi.  Vgl.  die  Urkunde  von  804  in  der  Anmerkung  und  Bethmann-HoU- 
weg,  Lomb.  Stddtefreiheit  p.  44  ff.  , 

'  Urk.  Karls,  Mohr  p.  20:  quem  territorio  rectorem  posuimos  .... 
ei  snccessores  sui,  qui  ex  nostro  permisso  et  volantate  cum  electione  plebis 
ibidem  rectori  erunt  Ueber  die  Beamten  s.  die  Capitnla  RemedU  mit  der 
ErläDlemng  von  Wyss,  im  Archiv  f.  Schw.  Gesch.  VIT,  p.  205  ff.  Als  Rich- 
ter erscheinen  die  seniores  judices  c.  12,  judex  pubHcus  und  allgemein  ju- 
(fices  c  3 ,  ausserdem  der  Scfaultheiss  c  1 :  ab  seultaizio  si?e  majore  qui 
locello  illo  praefuerit ;  vgl.  c  3,  wo  der  judex  publicas  zu  den  5  senioribus 
imnislribw  gerechnet  wird  un4  es  heisst:  sciiltatziiim  ant  reliqnun  capita- 
niom  ministerialem.    Vgl.  die  Urk.  Trad.  Sang.  p.  251  N.  61:  Judicium  d. 
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den.  Später  erscheint  hier  als  oberster  Beamter  des  Kö- 
nigs aber  auch  ein  Graf  \ 

Andere  Angestellte  finden  sich  dann  fiberall  in  den 
Immanitäten,  namentlich  der  geistlichen  Stifter,  auf  die 
in  andern!  Zasammenhang  znriickzakommen  ist 

Die  Städte  aber  haben  nirgends  wirkliche  ihnen  eigen- 
thümliche  Behörden^  ansser  einem  solchen  OrtsTorsteher. 
wie  er  mit  der  alten  Dorfverfassong  zusammenhängt,  und 
der  ohne  Antheil  namentlich  an  der  Gerichtsbarkeit  ist 

Im  allgemeinen  hat  sich  also  unter  Karl  and  seinen 
nächsten  Nachfolgern  die  Sache  so  gestellt,  dass  eine  we- 
sentliche Veränderung  in  dem  Beamtenwesen  nur  dorcli 
die  völlige  Beseitigung  der  Herzogthttmer  herbeigeführt 
worden  ist  Die  Grafen  werden  theils  dadurch,  thols  aber 
auch  durch  den  Einfluss  den  sie  auf  die  Ernennung  der 
Gentenarien  erhalten  und  vermöge  dessen  sie  es  dahin  brin- 
gen, dass  diese  eben  nur  als  ihre  Untei^bene  oder  Vica- 
rien,  angesehen  werden,  mächtiger  lind  unabhängiger  ge- 
stellt, dagegen  müssen  sie  dann  nach  K^rls  Einrichtungen 
einen  Theil  der  Gerichtsbarkeit  an  dieselben  abgeben,  und 
auch  in  dem  der  ihnen  bleiben  soll  und  ebenso  in.ihren 
sonstigen  Geschäften  sich  vielfach  durch  andere  vertreten 
lassen,  indem  die  kriegerischen  und  allgemein  politischen 

Remcdi  et  T.  jodiccs  et  V.  judices  et  A.  scallaizl  Den  Scbnltheiss  auf  rö- 
mische Verhältnisse  zoruckzuföhren ,  wie  Wyss  p.  217  will,  ist  am  wenig- 
sten Grund.  Hegel  I,  p.  120  ff.  hat  diese  Capitula  noch  nicht  benotiea 
können. 

'  Uebcr  die  divisio  inter  episcopatum  et  comitatnm,  deren  dne  Ur- 
kunde bei  Mohr  p.  27  gedenkt,  s.  spater;  über  den  comes  der  «och  du 
heisst  oben  p.  318  n.  3. 

'  Vgl.  II,  p.  287  ff.,  wo  auf  eine  Urkunde  von  Angers  aas  dieser  Zeit 
bereits  Röcksicht  genommen  ist 
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Angelegenheiteii  ihre  Tkätigkeit  immer  mehr  in  Anspruch 
flehmen.  Bei  den  Gentenarien  erhält  sich  eine  Erinnerung 
an  ihre  nrsprüngiiche  Bedentniig  als  gewählte  Vorsteher 
der  Ueineren  Abtheilongen  des  Volks,  aber  dies  hat  keine 
grosse  Bedeutung  mehr,  und  ebenso  woiig  übt  der  KOnig 
einen  irgend  erheblichen  Einfluss  auf  ihre  und  anderer 
Unterbeamten  Ernennung.  Insofern  sich  nicht  auch  hier 
schon  die  Neigung  zu  der  Bildung  erblicher  Gewalten  kund- 
g^ebt,  sind  es  theils  die  6i;^en  welche  die  Entscheidung 
geben,  theils  treten  andere  ein,  denen  Gerichtsbarkeit  und 
andere  Hoheitsrechte  in  einem  gewissen  Umfang  übertra- 
gen sind  und  die  für  die  Wahrnehmung  derselben,  bald 
unter  Beibehaltung  der  alten  Namen,  bald  unter  solchen 
die  sich  ursprünglich  auf  andere  Verhältnisse  beziehen, 
Yon  ihnen  abhängige  Männer  bestelle.  Dazu  kommt  in 
den  Beziehungen  deif  Grafen  zu  den  Königen  und  ebenso 
der  Unterbeamten  zu  den  Grafen  oder  andern  Herren  ein 
gewisser  Einfluss  der  Vassallitätsverhältnisse,  wenn  auch 
zunächst  nur  so  dass  häufig  Vassalien  zu  diesen  Stellen 
genommen,  später  aber  auch  in  der  Weise  dass  beide,  Be- 
amte und  Vassallen,  in  mancher  Beziehung  gleich  behan- 
delt werden. 

Für  die  Verhältnisse  der  Beamten  Überhaupt  unter  Karl 
und  seinen  nächsten  Nachfolgern  kommt  ausserdem  in 
Betracht,  dass  der  staatliche  Charakter  derselben,  im  Ge- 
gensatz gegen  eine  Auffassung  als  blos  persönliche  Diener 
oder  umgekehrt  als  selbstberechtigte  territoriale  Gewalten, 
etwas  mehr  hervortritt  als  früher,  ohne  dass  darum  frei- 
lich ihre  Stellung  eine  wesentlich  andere  geworden  ist. 

Beamte  aller  Art,  vielleicht  die  unteren  noch  mehr 
als  die  oberen,  werden  fortwährend  als  Richter  (judices) 
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bezeicliiiet  \  nritmiter  ab  SffeaiffichB  (pablid)%  odcrkOng- 
licke  <regale8)  S  aber  auch  ak  Richter  des  FIbcos^,  obe 
dass  hierbei  ansschliesslich  an  die  Angeetelten  aaf  dm 
königliche  Domänen,  die  sonst  ebenfoOs  diese«  Nanwn 
trugen,  gedacht  zn  srin  scheint.  Andere  Benennmgei 
beziehen  sich  mehr  nnmitlelbar  aaf  die  Venfaltmg  d« 
(IfFentlichen  Oats  oder  VermögesS  kiOnnm  aber  zun 
Theil  anch  schon  anf  das  öffentliche  Wesen,  des  Stau 
bezogen  werden  ^  So  ist  ai^^  bald  von  füeaen  des  Kö- 
nigs, bald  von  OifentUohen  oder  Staalsdienmi  (ninistri  ra 
pnblicae)  die  Rede^     Das  Wort  'ministerialis',  das  or- 

^  Vgl.  II,  p.  407  n.  Jndices  beissen  die  Vorsteher  der  königlidKQ 
Gsci,  aber  auch  die  scabini  werden  so  genannt 

*  Capit.  779  c  10,  p.  37:  ot  nnllns  judex  poblicas  pretiom  pendat; 
Urk.  Ludwigs ,  p.  590 :  judex  public«»  vel  alia  quaelibet  judidariM  potesti- 
.tis  praedita  persona.    Und  so  häufig. 

^     Urk.  Ludwigs,  Grandidier  p.  165:   cum  judidbus  regalibus. 

^  Urk.  Karls,  p.  719:  de  parlibus  judicum  fisd  noslri;  p.  747:  jo- 
dex  publicus  fisd  noslri;  —  Urk.  Ludwigs,  p.  598:  a  qnoKbet  fisd  nosUi 
Tel  alterius  cujuscumque  potestatis  jndice  sive  administratore. 

^  Urk.  Karls,  p.  745:  Tel  omnibus  curam  publicam  ageoübus;  Lad- 
wigs,  p.  453:  qui  curam  publicam  et  privatam  habere  noscuntur;  —  p 
455:  rem  publicam  procurautibus;  vgl.  p.  472.  479.  4B3  ff.;  —  K«^ 
Grandidier  p.  116:  rei  publicae  administrator ;  ebenso  Ludwigs,  p.  468.^72; 
vgl.  p.  607:  tam  ecciesiasticae  quam  rei  publicae  administratores; —  p.532: 
cnnctis  ministerialibus  rem  publicam  adminislrantibus ;  vgl.  p.  464.  4$S.  50$ 
■elc. ;  —  p.  504 :  quislibet  auperioris  vel  inferioris  rei  pnbHcae  procuralor.  — 
Vgl.  Capit.  Tidn.  801,  p.  83:  cunctis  rei  publicae  per  proTindas  llaltae 
praepositis. 

'  Vgl.  Capit.  Ticin.  850  c.  3,  p.  406:  pdblid  muneris  administntor. 
und  c.  10  p.  407:  secularis  moneris  administrator. 

^  Tbegan  c  17,  p.  593:  optimales  et  ministri;  —  Capit  802  e.40. 
p.  96:  de  comitibus  vel  .centenariis  ministedalibus  noslns;  —  fiooqiiei  VL 
p.  667:  minister  publicus;  —  Capit.  803  c.  17.  19,  p.  111 :  minislri  rei- 
publicae;  —  p.  192  c.  1:  ministerialis  rei  publicae;  829  c  4,  p.  347: 
reipubücae  ministris  qui  vice  fcstn  popslom  Dei  regere  et  goberaare  atqac 
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spriiiigfidi  den  mifreieii  ofler  doch  niederen  Diener  be- 
.zaehnete  \  erhäh  eine  besondere  Beaehnn^^  auf  den  Ho^ 
beanten  oder  solche  die  in  einem  eig«ithttnilichen  Ver- 
hältnis zn  dem  König  stehen;  doch  wird  es  anch  von  den 
Beamten  allgemein  gebrancht  *.  In  der  nnterwärigen 
SfM^che  der  Zeit  bezeichnen  sich  selbst  die  htfchstgestell* 
tes  mitunter  als  Knechte  des  Kaisers'.  Aber  anch  um- 
gekehrt Ehren-  nnd  Wtirdenträger  (honorati)  werd^i  sie 
ge]iannt\ 

Dem  entsprechend  heisst  anch  das  Amt  bald  Dienst 
(fflinisterinm)  ^  oder  knechtischer  Dienst  (servitinm)  ^  bald 

jndicare  debenL  Einzeln  «ach  schon  froher;  11,  p.  402  n.  4.  —  Vgl. 
Honlheira  p.  174:  omnihns  pnblicae  rei  seirientibns. 

»    n,  p.  152. 

'  S.  die  vorhergehenden  Noten  und  Ober  jene  besondere  Verwendung 
unten.  Aach  ministri  bezeichnet  manchmal  zanAchsl  die  Hofbeamten,  Ein- 
hard  Vita  K.  c  24.  32.  33.  Ann.  Einh.  782,  p.  163. 

'  So  in  der  Urkande,,  Carli,  AntichitÄ  Ital.  IV,  p.  5,  die  Missi  Karls 
md  seines  Sohnes  Pippin:  Cnm  .  .  .  .  nos  servi  eorum  direcli  fuissemos, 
id  est  J.  presbyter  atque  C.  et  A.  comites. 

*  Agobard  Op.  11,  p.  26$:  deri  et  honorati  viri;  p.  209:  saoerdo- 
tibu  et  cnnctis  honoratis  snis;  p.  273:  comites  Tel  honorati  ejas;  Capit. 
Tido.  850  c  4,  p,  406:  potentes  et  honorati  siie  ecdesiastici  ordinis  sive 
secoiana.  Vgl.  Divisio  SOG  c.  7,  p.  142:  vel  ad  loca  saocta  vel  ad  bono- 
ratos  hominea,  wo  i^hl  aoch  Angestellte  gemeint  sind.  Allgemeiner  scheint 
die  Bedeatong  Trad.  Fris.  373,  p.  199:  multis  alüs  in  Bt^oaria  honoratis. 

*  II,  p.  398  D.  2.  Vgl.  Capit  Aqaisgr.  809  c  11,  p.  156:  Ut 
jodices  advocati  praepositi  c^ntenarii  acabinü,  qnales  melioree  inveniri  possant, 
et  Deoffi  timentes  oonsütaantnr  ad  soa  ministeria  exeroeada ;  Schreiben  der 
Kissi  an  Grafen  p.  137:  de  omni  re  qnantom  ad  ministeriam  vestram 
pertiaet.  Vgl.  ürk.  Ludwigs,  p.  503:  aliqais  mnndanae  actionis  mioisterio 
N«i».  Ebenso  Tom  geistlkhen  Amt,  CapiL  803  c.  1,  p.  103:  Ut  epi- 
»opi  soom  in  omnibas  ....  peragere  stadeant  ministeriom.  Alles  sehr 
taifig. 

^  Caj^it.  p.  181  c.  7:  at  mrasqnisqoe  judex  soom  serviliom  pleniter 
perficiat;  Tgl.  p.  119  c.  4:    propter  ministeriam  ejos  custodiendom  et  ser- 
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Ehre  (honor)^  oder  Würde  (dignitas)',  je  nacMoa  ffie 
Beziehung  za  dem  Herrscher  oder  die  allgemme  Stdlong 
im  Staat  berücksichtigt  wird.  Daneben  sind  andere  rOni- 
sche  Bezeichnungen  im  Gebrauch  \ 

Den  Grafen  bleibt  als  Auszeichnung  das  drei&cke  Wer- 
geid \  Anderen  AngesteUten  scheint  wenigstens  in  eii- 
zelnen  Fällen  auch  ein  höheres  als  das  gewühnUdie  ihres 
Standes  beigelegt  zu  sein  ^ 

Ausserdem  sind  verschiedene  Vorschriften  erlassen,  un 
die  Beamten  und  ihre  Autorität  zu  schützen;  namentlich 

Vitium  nostrum  faciendnm.  Es  bezeicbnet  dana  besonders  die  Lcisümg  ge- 
gen oder  ao  den  König. 

^  II,  p.  405  n.  1.  Ich  fähre  noch  so:  Urk.  Karls,  p.  730:  esado- 
ribas  poblicis  infra  pagom  P.  honores  habentihns;  ^  honorem  perdat  ist 
der  gewöhnliche  Ausdruck  für  Verlnst  des  Amtes,  Capit  755  c  5,  p.  25. 
c.  23,  p.  29;  779  c.  9.  10.  11,  p.  36.  37;  p.  43  c.  7;  CapiU  de  put 
Sax.  c  28,  p.  49;  Capit.  Aquisgr.  802  c.  19,  p.  93;  cf.  c21;  Capit.  SM 
c  5,  p.  173,  von  Geistlichen  wie  von  Weltlicheo.  Später  sagt  mao  auch 
publici  honores,  Ann.  Fuld.  861,  p.  374.  865,  p.  379.  Ueber  die  Bezie- 
hung des  Worts  auf  Benefiden  s.  den  Abschnitt  der  von  diesea  bandelt 

*  Capit.  789,  p.  53:  omnibus  ....  saecolaris  potenttae  dignitatibis; 
Regino  876  p.  586 :  in  dandis  sive  subtrabendis  pnblicis  digniUtibus  disot- 
tionis  moderamine  temperatus. 

'  Solche  Worte  sind  officium,  actio  (agentes);  s.  H,  p.  404.  Dane- 
ben auch  actus,  Capit.  779  c.  9,  p.  36:  beneflcium  et  actum  perdat  — 
Einhard  Vita  K.  c.  2  nennt  die  WQrde  des  major  domus  auch  magistratns.  — 
Militia  steht  f&r  den  Staatsdienst  Aberhaupt  und  die  Gesammtheit  derer  die 
dem  Ktoig  dienen;  Vita  Waiae  I,  c.  34  if.;  Vita  WUbelmi,  MabUlon  Ada 
IV,  1,  p.  452:  omnis  ilia  nobilium  Francorum  militia;  vgl.  II,  p.  398  n.  1 

^  Die  Lex  Cham,  c  7  sagt  nur:  comes  in  sno  oomitata;  d.  h.  oicku 
wie  Ganpp  will,  während  seiner  Amtsdauer,  sondern  in  seinem  AmUbesrkt 
X6pa  p.  27. 

'  VgL  die  Capit.  Remedii  c  3,  wo  die  5  obersten  üiinislenaleB  ohne 
RAcksichl  auf  den  Stand  ein  Wergeid  erhalten  von  120  Soi.,  der  Sdwltheis$ 
und  andere  capitanü  ministeriales  dasselbe,  wenn  sie  frei,  90,  wenn  sie 
von  Geburt  unfrei  sind,  der  vassus  90  und  60,  der  Freie  sonsl  60  ,  der 
Freigelassene  40,  der  Knecht  30. 
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VerietKangcii  dendben,  unbereditigter  Widerstand  oder 
gar  GewaltsamkeiteB  werden  mit  strengen  Strafen  bedroht '. 
Aber  Karl  ford^  anch,  dass  alle  ibm  die  volle 
Ergebenheit  zeigen  nnd  ihren  Dienst  in  rechter  Weise 
wahrnehmen.  Wiederhob  l£Ust  er  in  diesem  Sinne  An- 
wdsmgen  und  Mahnungen  ergehen:  dass  sie,  wie  es  ein* 
mal  beisst',  alles  thnn  mtfgen  was  zu  ihrem  Amte  gehört, 
sowohl  das  was  die  Verehrong  Gottes  angeht  als  das  was 
den  Dienst  des  Königs  und  das  Heil  und  den  Schutz  des 
christlichen  Volkes  betriül;  oder  an  einer  andern  Stelle': 
dass  sie  die  Befehle  die  ihnen  gegeben  in  allen  ihren  Be- 
stimmungen befolgen  und  nichts  yemachlässigen  was  ihnen 
daheim  oder  im  Heere  zu  thun  auferlegt  ist  Freilich  war 
es  damit  nicht  gethan,  und  wiederholte  Verfllgnngen  zei- 
gen, dass  es  Mühe  kostete  und  kaum  gelang  zu  erreichen 
was  der  Kaiser  wollte.  Besonders  galt  es  den  Misbrauch 
der  Amtsgewalt  zu  yerhüten:  der  Beamte  soll  das  Volk 
nicht  unterdrücken,  nicht  die  Einzelnen  ihres  Guts  berau- 
ben, in  Abhängigkeit  versetzen,  zu  unberechtigten  Dien- 
sten nnd  Leistungen  anhalten  ^ ;  auf  der  andern  Seite  aber 

^  Iq  Sachsen  nnt  der  Conflscatioo,  s.  oben  p.  128  n.  2.  Vgl.  das 
Schreiben  der  Missi,  Capit  p.  138  c.  3,  vorher  p.  331  u.  3. 

*  Brief  der  Missi  p.  137:  nt  de  omni  re,  qoaDtam  ad  Diinisterinro 
vestnim  pertinet,  tarn  ex  bis  qnae  ad  Dei  coltom  qoamqne  ex  bis  quae  ad 
dofflioi  nostri  serritinm  sen  ad  cbristiani  popiili  salvationem  Tel  autodiam 
perlinent,  totis  viribus  agere  studeatis. 

'  Capit.  Aquen.  807  c  4,  p.  149:  et  de  singnlis  capHolis  qnae  eis 
pnecepimos  per  semel  ipsos  considerare  sludeant,  ot  nibil  praetermiltatiir 
ab  eis  qoae  vel  infra  paUriam  vel  foras  patriam  in  hoste  faciendon  ia- 
jongimas. 

^  Capil.  783  c.  13,  p.  47:  Placnit  nobis,  ut  illos  liberos  bomines 
comHes  nostri  ad  eomm  opus  servile  non  opprimant;  p.  85  c.  15:  atiiben 
bomines  naHam  obseqninm  comitibns  laciant  nee  vicarüs,  neqve  in  prato  ne- 
qn«  in  messe  neque  in  aratnra  ant  in  vinea;  vgl.  803  c.  17,  p.  121;  — 
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auch  niolit  die  Verpffiehtan^n  gegen  den  Staat,  nameHt- 
lieh  den  Kriegsdienst  nacliseken  ^ ;  imd  ebenso  wenig  soll 
er  sich  aneignen  w as  d»n  Kaiser  gdiOri,  das  Gut,  die 
Einkünfte  desselben  ftr  sich  verwenden  •. 

Auf  die  Wahl  der  rechten  Männer  kam  natürlich  alles 
an.  Wo  von  den  Pflichten  der  Henrscher  gesprocbei 
wird,  hebt  man  l>esonders  dies  hervor*,  und  aach  der 

803  c.  21,  p.  105:  Comites  vero  non  semper  pauperes  per  placiu  oppii- 
mant;  —  aber  MUbrftacbe  beim  Reerdienst  s.  besonders  CapiU  de  exped. 
811  c.  2.  3.  5,  p.  168  ff.;  —  p.  190  c  22;  ot  eomUee  vd  vicaii  «t 
centenarii  sub  malo  occansione  ?el  iogenio  res  paoperum  non  emaot  nee  ri 
tollant;  ebenso  p.  193  c.  16. 

^     Darftber  s.  den  AbsdiniU  vom  Kriegswesen. 

>  CapiU  Aqnisgr.  813  c  1 ,  p.  192:  De  rebw  qnae  ad  rem  pakK- 
cam  pertinent  si  comes  ant  ministerialis  rei  publicae  cui<(nam  similiter  con- 
cesserit,  pro  infldelitate  compatetur.  Ein  einzelnes  c.  6,  p.  188:  Nee  co- 
mes nee  Ticartus  ithid  sibi  sodet,   aed  ad  opaa  nostrom  revocelnr. 

'  Jonas,  De  insU  regali  c  5,  D^'Achery  p.  331:  quod  bi  qid  post 
regem  popnlnm  Det  regere  debent ,  id  est  dnces  et  comites ,  necesse  est,  ot 
tAles  ad  constitnendnm  provideanlnr ,  qiii  sine  pericnio  ejus  a  qno  ooosli- 
tunntnr  coostUui  possant ,  sdentes  so  ad  boc  posltos  esse,  ot  plebem  Christi 
sibi  natura  aeqnalem  recognoscant  eamqne  dementer  Salvent  et  joste  regial. 
non  ut  dominentur  et  aflligent,  neqne  nt  populum  snnm  aestiment  Ml  ^ 
snam  gioriam  sibi  illam  subidant.  Vgl.  Capit.  Aquisgr.  825  e.  8,  p.  214: 
Proinde  monemus  vestram  fldelitatem,  at  mcmores  sitis  fidei  oobis  proois- 
sae,  et  in  parte  ministerü  noetri  vobis  commissi,  in  pace  soQieet  et  jnstitia 
facienda,  vosmel  ipsos  coram  Deo  et  coram  hominibus  tales  exhibeatis,  vt 
et  notiri  vari  adjatores  et^populi  consenratoret  jnste  dki  et  yocari  possitit« 
et  nalla  qnaelibet  causa  aut  mnneram  aceeptio  aut  amicitia  a^nslibet  lel 
odtom  ant  timor  vel  gratia  ab  stato  rectitudiais  tos  deviare  coapeliat  elc 
Epist.  syn.  Carisiac  858  c.  12,  Walter  111,  p.  90:  Constitoile  oomiies  d 
ministitM  reipnbücae,  qai  non  diligant  mnnera,  qni  odianl  aTaritiam,  qni  ^ 
tastantnr  anperbiam,  qni  non  opprinant  neqne  deboneatent  pagenses,  ^ 
raaasea  et  Tineas  et  prata  ac  Silvas  eornm  nequaquam  davaslent,  qei  rorva 
pecora  vel  friskingas  Tel  quaecnmqne  illomm  snnt  non  praedentnr  neqne  diripiMt 
et  per  Tiolentiam  ac  mala  ingenia  qnae  illomm  snnt  nntto  modo  aofenDi; 
qni  epiacopomm  anomm  consilio  qnae  Dai  sunt  et  christiaaitati  eootedaBt 
fadani,  qni  pbdla  non  pro  acqnisitlone  lucri  teneant,  aed  nt  cisae  M 
et  vidnaa  ac  pupilli  et  popitlns  jnalitiam  habeaal,  et  plua  liliganlaa  ad  coa 
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Kaiser  selbsl  ervialijilidfder  die  Qmffn,  bei  der  firnen- 
Bug  ihrer  VniBrgehetim  hierauf  besonders  Acht  za  ge- 
ben.  GeredUigkdit,  Massigkeit,  MiUe,  dazo  Keimtiiis  des 
Reciits  werdra  als  BOthwendige  Eigenschaften  aJler  Orten 
gefordert  Selten  jedoch  hört  man,  dass  sie  sich  wirklich 
gefimden\  'Des  gnten  Willens  des  Kaisers,  schreibt  AI- 
cain%  bin  ich  sicdher  genug,  dass  er  alles  in  dem  von 
Gott  ihm  aavertranten  Reich  nach  der  Linie  der  Gereqh- 
tigkät  wünscht  geleitet  zu  sehen,  aber  zur  Seite  hat  er 
nicht  sowohl  .Förderer  als  Verderber  der  Gerechtigkeit, 
flicht  sowohl  Verkündiger  des  Gnten  als  Thäter  des  Bö^ 
fien'.  Die  Denkmäler  der  Zeit  hallen  wieder  von  Klagen 
über  Eigennutz,  Habsucht,  Bestechlichkeit,  Gewaltsamkei- 
ten all^  Art^  welche  die  Beamten  sich  zu  Schulden  kom- 

cordiam  saUa  jastitia  revocare  studeant,  qDam  committere,  ut  ipsi  inde  ali- 
qood  locnim  possint  habere;  qnos  si  padficare  Don  potuetint,  tunc,  sicut 
redum  est,  jnslam  judidiuo  iecertd  cmti  imagna  Bollicitidine  ftMäanl.  Vgl. 
auch  oben  p.  200  n.  1. 

*  S.  z.  B.  die  Schiidenuig  des  Wilhelm  von  Tonlouse  in  seiner  Vila 
c.  7 ,  Mabillon  Acta  ]V,  1 ,  p.  75 :  Primo  quidem  de  statu  reipnblicae  et 
de  commun  onniam  utilitate  ipcle  dieqne  tractfldwt.  Secindo  ut  sacrae 
leges  salobriter  constitatae  ratae  forent  et  üJibatae,  lites  nniversorom  ei  di- 
versa  negolia  aequissirois  dirimens  et  discernens  judicüs,  pauperum  specia- 
Üler,  pupUli  et  viduae  judex  ipse  propitius.  Tertio  vero  terrae  priocipes  et 
doaünos  temperabat,  ne  subdilos  e  jure  violenter  opprimerent  etc. 

^  Alcuio  eptst.  111,  p.  161:  De  bona  siquidem  voliutate  d.  impe- 
raloris  vaJde  certus  sum,  quod  onmia  ad  reditudiois  normam  in  regno  übi 
a  Deo  dat»  dispeni  desideret,  sed  tantoa  non  habet  justitiae  a4jutore0 
^tuatofli  etimn  aabverseres,  nee  taalos  praedicatores  qnaotos  praedatores. 
YgL  116,  p.  163:  simoniaca  bereais  ....  qiiae  male  domiaatur  in  multis, 
radicem  a  jiMÜdbiia  secnli  sumeiis,  ramos  usqoe  ad  ecciesiaaticas  tenden« 
penenas. 

'  Von  lBterea»e  sind  die  Klagen  die  die  Bewohner  Islrieos  gegen  ih- 
ren Herz(%  bei  den  Missts  Karla  Torbrachten,  und  die,  da  öfter  auf  sie 
Besag  zn  nelioMa  nnd  der  Abdnck  bei  Ughelli  und  Carli  weaig  bekannt 
ist,  der  MittheUimg  in  einer  Anmerkung  werth  erscheinen« 
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men  Hessen.  Und  anter  den  Nachfolgern  Karls,  in  den 
Jahren  innerer  Zerrttttong  nnd  Auflösung  des  Reichs  tra- 
ten solche  Uebelstände  nur  immer  grdler  hervor  \  Rari 
iLämpfte  wenigstens  mit  all  der  Energie  die  ihm  eigen  trar 
dagegen  an. 

Er  liess  es  auch  nicht  Mos  bei  allgemeinen  Anordiu- 
gen  und  Befehlen  nnd  nicht  bei  einem  Einschreiten  gegei 
einzelne  besonders  angenftdlige  Misbränche  bewenden;  g 
sachte  ausserdem  durch  weitere  Einrichtungen,  durch  die 
Verwehdung  und  Aasbildung  anderer  Kräfte',  sein  Ziel,  die 
Durchführung  eines  geordneten  gottgefälligen  und  dei 
Bedlirfnissen  des  Volks  entsprechenden  Regiments,  zh  er- 
reichen. 

Neben  den  weltlichen  Beamten  kam  es  auf  die  Diener 
der  Kirche  ^.  Bei  der  Auffassung  welche  Karl  von  sei 
ner  Herrschaft  hatte,  bei  der  engen  Verbindung  der 
staatlichen  und  kirchlichen  Angelegenheiten,  hatte  alles 
was  diese,  ihre  Ordnung  und  Leitung  betraf,  die  grtsste 
Wichtigkeit  fUr  die  Regierung  überhaupt.  Manche  Ye^ 
änderungen  sind  hier  unter  Karl  Torgenommen ,  die  v^ 
nigstens  zum  Theil  auch  mit  den  allgemeinen  Tendenzea 

'  Vgl.  die  Schilderung  der  schlechten  Grafen  in  der  Yisio  WeUini,  Ma- 
biilon  Acta  IV,  1,  p.  268:  Quam  lerribtlem  vero  sentenliam  de  comcrsa- 
tione  oomitam  inlulerit,  quis  enarrare  sofficiat'?  cnm  quosdam  eoroin  k« 
vindioes  criminnm  esse  dizerit,  sed  vice  dsaboli  persecutores  lioiBiiNBi,  jt- 
stos  damnando  et  reos  jnsliBoando,  faribns  et  sceleratis  commviitcaBik). 
*Munerum,  inquit,  praeventione  caecati,  pro  mercede  fuluröniin  nihU  agonL 
Sed  cum  mundaoas  leges  pro  coercenda  mali  audada  administrant ,  damu 
legalia,  quae  debitoribns  infligunt,  absque  misericordia  et  quasi  jure  süii  d^ 
bita  suae  avaritiae  reponunt  hie  ilerum  inrenienda.  Justitiam  tAd  spe  fa- 
tnrorum  numqnam  agunt;  sed  cum  eam  gratis  ofierre  omnibos  pro  aeieroi- 
talis  mercede  debennt,  semper  eam  venalem  sicot  et  animam  suam  portaai'. 
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ad&er  Hemchaft  in  Zasanaenhang  sieben  und  eine  nä- 
here Beacbtnng  fordern. 

Da  Kajrl  seinen  Vater  nachfolgte,  war  ein  Anfang  ge- 
madit,  üe  in  der  letzten  Merovingischen  Zeit  eingeris- 
sene Zerrüttung  der  kirehlichen  VerhiÜtniMe  abzustellen 
und  eine  Ordnung  dnrchznflihren,  wie  sie  urohl  inuner 
schon  erstrebt,  namentlich  aber  in  der  späteren  Zeit  Yon 
Rom  ans  verlangt  und  vertreten  war.  Doch  fdüte  viel 
dass  dieselbe  vollständig  zur  Anerkennung  gekommen  wäre, 
und  wenn  hier  auf  dem  Grund  den  hauptsächlich  Bonifaz 
gelegt  fortgebaut  werden  musste,  so  galt  es  ausserdem, 
in  den  neaeroberten  deutschen  Landen  überhaupt  erst 
kirchliche  Einrichlungen  zu  begründen.  Damit  aber  nicht 
zufrieden,  betrachtete  es  Karl  recht  eigentlich  als  seine 
Aufgabe,  alles  was  so  bestand  oder  geschah  in  Verbin* 
dnng  zu  bringen  mit  den  Anforderungen  welche  die  Re~ 
gierong  seines  Reichs  im  allgemeinen  an  ihn  stellte. 

In  einem  der  ersten  grösseren  Gesetze  die  der  König 
erliess  stellt  er  die  Vorschrift  an  die  Spitze  ^ ,  dass  den 
Metropolitanen  die  Suifraganbischöfe  ingemäss  der  Kirchen- 
gesetze UAterthan  sein  und  das  veiUndem  und  verbessern 
sollen  was  in  Beziehung  auf  die  Stellung  zu  jenen  der 
Verbesserung  bedarf.  Weiter  bestimmt  er^:  wo  keine  Bi- 
schöfe geweiht,  sollen  solche  ohne  Verzug  eingesetzt  wer- 
den; wirkliche  Klöster,  die  hier  als  reguläre  bezeichnet  sind, 
sollen  nach  ihrer  Regel  leben,  ebenso  Frauenklöster  sich 

^  Capit.  779  c.  1,  p.  36:  De  metropolilaDis  episcopis,  at  suifraga- 
QÜ  episcopi  eis  secundum  caoones  subjecti  siot,  et  ea  quae  erga  miuiste- 
rium  illorum  emeodanda  coguoscuiU ,  libenli  animo  emendent  atque  corri- 
gaot.    Vgl.  789  c.  8,  p.  55.     Beltberg  I,  p.  425.  426. 

«    a.  a.  0.  c  2.  3.  4. 


an  die  hd%e  Ordnuiig  halten;  die  BiflckOfe  ingaOm 
der  Kirchengesetze  Gewalt  haben  tiber  Priester  Oiacoiei 
und  Gleriker  die  zu  ihrem  Sprengel  gehören.  Hiermit 
sind  die  Gmndzttge  kirchlicher  Hierarchie  vorzdchiet: 
nichts  eigentlich  Nenes,  sondern  d>en  nor  das  was  die 
Kirche  sdt  lange  verlangte,  anch  mdst  schon  dnrdigesetit 
hatte,  was  aber  jetzt  im  Frankenreich  erst  ToUe  Aner- 
kennnng  erhielt  nnd  durch  die  Macht  und  Antorit&t  des 
Königs  auch  wirklich'  zur  Geltung  kam. 

Das  ansftthrUche  Gesetz  des  Jahres  789  \  welches  aif 
dem  Grund  der  Dionysischen  Ganonensammlang  sich  fiber 
die  verschiedenen  kirchlichen  Verhältnisse  yeri^reitet,  toB- 
endet  diese  neue  Ordnung  der  fränkischen  Kirche. 

Bis  dahin  und  auch  in  dir  ersten  Zeit  Karls  war  die 
Würde  mes  Metropoliten  nicht  mit  einem  bestimmtea 
Bisthum  fest  verbunden,  sondern  persönlich  bald  dem  ei* 
nen  bald  dem  andern  Bischof  tibertragen  worden  \  Die- 
sem Zustand  ward  jetzt  ein  Ende  gemacht  und  eine  feste 
Ordnung  eingeführt,  nicht  freilich,  soviel  wir  sehen, 
durch  eine  aUgemeine  Verfllgung,  die  gleichzeitig  die  Ve^ 
h&ltnisse  des  ganzen  Reiches  geregelt  hätte,  SMiden  ali- 
mählich  und  zugleich  mit  Rücksicht  auf  das  seit  Alters 
begründete  besondere  Ansehn  einzelner  Kirchok 

In  dem  deutschen  Theile  des  Frankenreicbs  blieb  Maioi 
das  angesehnste  und  vornehmste  Bisthum ;  der  Nachfol^r 


^  Capit.  ecclesiasticum  p.  53 — 67.  In  der  EinleiUmg  sagt  Karl,  luck 
ErmahoiiDg  an  die  Grossen,  besonders  die  Bischdfe,  das  Volk  auf  den  ndi- 
teu  Wegen  zu  führon ,  p.  54:  Sed  et  aiiqua  capitula  ex  canonids  instiiu- 
üonibus,  ({uae  magis  nobis  neccssaria  videbantur,  sobjunximus.  Vgl.  Rfd- 
berg  I,  p.  426. 

^     Hahn,  Qui  bierarchiae  Status  p.  20. 
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des  BoBifaz  Lull  erhielt  am  das  J.  780  das  Palliniii  \  und 
sme  Nachfolger  bdiaapteten  die  Metropolitangewalt  ttber 
den  grösseren  Theil  der  deatschen  Bisthfimer:  am  die 
Mitte  des  9ten  Jahrhanderts  heisst  Mainz  Metropolis  yob 
Gennaiiien '.  In  Köln,  das  nach  der  Bestimmang  des  Za- 
chaiias  anter  Mainz  stehen  sollte,  während  es  früher  zom 
Sitz  deaBonifaz  bestimmt  gewesen  Trar%  erhielt  Hildebold, 
der  Capellan  Karls,  die  erzbischöfliche  Würde,  welcher  zu* 
nächst  Utrecht  and  Lfittich  onter^eordnet  worden,  die  sich 
spätes*  aber  anch  aaf  einen  Theil  der  sächsischen  Bisthü- 
mer  erstreckte,  während  andere,  Paderborn,  Verden  and 
die  nach  Karls  Zeiten  in  Ostfalen  begründeten  Stifter,  an- 
ter Mainz  kamen  ^  Die  Absicht  des  Kaisers  ein  eignes 
Erzbigthom  für  Sachsen  in  Hamburg  zu  begründen  ward 
nicht  zor  Aasftthrong  gebracht,  and  als  ein  solches  anter 
Ludwig  zu  sntnde  kam,  erhielt  es  eine  wesentlich  andere 
Aufgabe,  das  Ghristentham  bei  den  dumdinavischen  Völ- 
kon  zu  verbreiten  and  die  obere  Leitang  der  hier  za  be- 
grfindenden  Kirche  zu  übernehmen '.  In  Baiem,  wo  schon 
Gregor  II.  den  angesehensten  Bisthnmssitz  für  einen  Erz^ 
bischof  vorbehalten  hatte  %  empfing  Arn  von  Salzboif 
durch  ansdrUckliche  Verleihang  des  Papstes  das  Palliom 
und  das  Recht  eines  Metropoliten  den  andern  Bischöfen 
gegenüber  '.     Dagegen  14  es  in  einem  Theil  des  alten 

>  Reuberg  [,  p.  576;  "vgl.  II,  p.  103.     Die  Urknode   seil»!  hat  sich 
U€hl  erhalten. 

*  Aon.  Fuld.  852,  p.  367  :     MogoDtia ,  metropoli  Genn«mae. 

>  S.  oben  p.  39. 

^    Rettberg  U,  p.  601  ff. 

^    Rimbert  Yiu  Anskarii  c  12,  p.  698. 

*  Hanheim  I,  p.  36,  c.  3 :    praecipoae  aed»  locua  solle  dem  Enbi- 
scbof  bleibeD. 

^    Jnvafia  p.  51  ff.  57. 
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Aastrasiens,  dem  Mosellande,  zu  einer  bestimmten  Ord- 
nung nur  allnüüilich  gekommen;  eine  Zeitlang  befanden 
sich  hier  die  Bischöfe  yon  Metz,  unter  Karl  noch  Angii- 
ram,  im  Besitz  der  erzbischöflichen  Würde;  schon  früher 
aber  scheint  Trier,  als  Hauptstadt  Galliens  und  insbeson- 
dere des  zweiten  Belgiens,  eines  Vorrangs  auch  auf  kirch- 
lichem Gebiet  sich  erfreut  zu  haben,  und  dieser  kam  jetzt 
zu  neuer  Anerkennung,  so  dass  hinfort  der  Trierer  Bi- 
schof als  Metropolitan  für  Metz  Toul  und  Verdun  er- 
scheint \ 

Die  £rtheilung  des  Palliums,  des  eigentlichen  Zeichens 
der  erzbischöflichen  Würde,  erfolgte  durch  den  Papst,  aber 
mit  Zustimmung,  in  Wahrheit  wohl  nach  dem  Willen  des 
fränkischen  Königs"^. 

Die  Ernennung  der  Bischöfe  selbst  aber  lag  so  gut  irie 
ganz  in  den  Händen  Karls  und  seiner  Nachfolger. 

In  einzelnen  wenigen  Fällen  ist  wohl  auch  von  Karl 
das  Recht  einer  freien  Wahl  anerkannt  und  bestätigt  wor- 
den. Doch  sind  die  Beispiele  die  wir  kennen  nur  ans  Ita- 
lien ' ;  und  auch  hier  gab  der  König  nicht  jeden  Einfloß 
auf:  zu  der  Wahl  eines  Erzbischofs  yon  Ravenna  schielte 
er  einen  Abgeordneten,  um  sein  Interesse  wahrzunehmen  \ 
Diesseits  der  Alpen  ist,  soviel  wir  sehen,  die  Besetzmg 
der  BischoCssteUen  stets  von  ihm  ausgegangen:  er  bezeich- 

1     BeUberg  U,  p.  600. 

'  In  dem  Brief  des  Papstes  aa  Am,  JuTavia  p.  51,  heisst  es«  » 
sei  geschebeQ  ona  com  consensn  et  Tolualale  ...  Karoli;  in  dea  Bnd 
an  Karl,  p.  52:  Convenit  nos  in  omnibus  adimplere  vestris  legalibos  loo« 
....  mandassel  nobis  ....  quod  Arnoni  epiäcopo  patlimn  tiiboeFemos. 

^  z.  B.  fdr  Beggio,  Böhmer  N.  106;  Aquileja,  Böhmer  N.  U'i 
Vielleicht  ist  aoch  das  Privilegiam  filr  Chur,  oben  p.34lQ.3,  soio  Terstefati* 

^    Darüber  beklagt  sich  der  Papst,  Cenni  N.  93,  p.  498. 
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nel  sich  geradezu  als  den  durch  welchen  nächst  Gott 
der  Bischof  seine  Untergebenen  empfange  ^  Dass  Karl 
als  Kaiser  hierauf  verzichtet  und  das  Recht  freier  Wahl 
hergestellt  habe,  ist  eine  Annahme  die  entschieden  auf 
frrthom  beruht^,  während  umgekehrt  von  anderen,  aber 
ebenso  wenig  richtig,  das  Recht  des  Herrschers  auf  eine 
besondere  Verleihung,  bald  des  Zacharias  an  Pippin  ^ 
bald  nach  einer  Dichtung  späterer  Zeit  des  Badrian  an 
KarP  zurückgeführt  wird;  indey  es  nichts  ist  als  eine 
Anwendung  des  Grundsatzes  der  von  jeher  im  fränki- 
schen Reiche  galt,  als  ein  Ausfiuss  der  ganzen  Stellung 
welche  der  König  und  Kaiser  zu  der  Kirche  einnahm. 
Diese  billigte  es  nicht  gerade  %  aber  sie  beruhigte  sich 

^  S.  das  Schreiben  CapiL  p.  104:  oniversis  tibi  omnipoteDte  Deo 
et  Dostra  ordioatione  commissia. 

-  Baluze  hat  die  Stelle  des  Ansegis  J,  78  (BeDedict,.Add.  Jll,  c.  2) 
in  ein  Capitalare  von  803  gesetzt,  und  dadurch  haben  sich  die  meisten 
täuschen  lassen.  S.  Staudenmaier ,  Gesch.  d.  BischoEswahlen  p.  108,  der 
das  Verhältnis  unter  den  früheren  frftnkischen  Königen  ganz  richtig  erkannt 
hat;  Phillips  D.  G.  11,  p.  318.  Das  Richtige  hat  Rettberg  11,  p.  607. 
Aber  aoch  vorher  haben  die  meisten  anerkannt,  dass  das  Verfahren  factisch 
ein  ganz  anderes  war,  als  jenes  Gesetz  bestimmte ;  s.  Cointins  Vll,  p.  598  ff. 
Ellendorf  J,  p.  239.   Eichhorn  §.  190. 

'  Brief  unter  des  Lupus  epist.  81,  p.  123:  non  esse  novicium  aut  teme- 
rarium,  quod  ex  palatio  honorabilioribus  mazime  ecclesiis  procnrat  antisti- 
(es.  Nam  Pippinus  ....  exposita  necessilate  hnjus  regni  Zachariae  Ro- 
mano papae  in  synodo,  cui  martyr  Bonifadus  interfuit,  ejns  accepit  consen- 
sum.  Gemeint  scheint  das  Capit.  Sqess.  c.  3,  auf  das  sich  auch  StaudeiH 
maier  p.  87  beruA,  in  dem  es  heisst:  constiluimus  per  consilio  sacerdo- 
tom  et  optimatum  meorum  et  ordinavimus  per  ciyitates  legitimos  episcopos, 
nicht,  wie  Baluze  in  seiner  Ausgabe  des  Lupus  p.  416  meint,  das  CapU. 
Liftinense      Vgl.  Lezardiire  II,  p.  246. 

*  Ueber  diese  Nachricht  und  namentlich  eine  Stelle  des  Sigebert  773, 
SS.  VI,  p.  393,  8.  oben  p.  166  n.  3. 

^  Dagegen  schrieb  eine  eigene  Schrift  Florus,  De  electionibus  episco- 
ponnn,  wo  es   c.  4  heisst,  Agobardi  Op.  II,  p.  256:    Quid  vero  in  <piibii»- 
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dabei.  Und  im  allgemeinen,  kann  man  sagen,  ward  jHzt 
?on  dem  Recht  anch  nnr  ein  guter  Gebrauch  gemaciü: 
würdige  Männer,  zum  Theil  solche  die  an  dem  Hof  er- 
zogen und  wissenschaiUicher  BUdong  theilhaftig  gewordea 
waren,  kamen  in  den  Besitz  der  wichtigeren  Stella. 
Ausserdem  ist  freilich  auch  auf  Ergebenheit  gegen  dei 
König  gesehen,  und  um  sich  die  zu  sichern  geschah  ei 
wie  schon  Torhin  bemerkt,  dass  häufig  auf  Männer  nied^ 
rer  Herkunft  Rttcksicht  genommen  ward.  Dass  aosserdei 
manchmal  auch  noch  andere  Einflüsse  sich  geltend  mach- 
ten, ist  wahrscheinlich  genug;  der  Mönch  von  Sangallra. 
der  von  dem  Leben  Karls  berichtet,  weiss  mancherlei  u 
erzählen  von  der  Art  und  Weise,  wie  aus  Gunst  oder  n- 
(äUigem  Anlass  dieser  oder  jener  zur  bischöflichen  Wfink 
gelangte  * ,  wie  auch  bei  jeder  Vacanz  gleich  zahlreich« 
Bewerber  sich  einfanden  und  den  Kaiser  für  sich  oder 
andere  um  die  Einfluss  und  Reichthum  gewährenden  Stel- 
len bestürmten*.    Von  solchen  Zuständen  jedoch,  wie  sie 

dam  regnis  postea  consoetodo  oblinoil,  at  consnltn  prindpis  onfioatio  fia« 
episcopalis,  valet  nlique  ad  comalnm  fraternitalis  propter  paoem  et  eonor* 
diam  mondaoa«  potestalis,  non  tamea  ad  compleodam  ▼eriCatcin  vel  aod*- 
ritatem  sacrae  ordioationis ,  qoae  nequaquam  regio  polenlatn,  sed  solo  De 
natu  el  ecclesiae  fideliom  consensu  caique  cooferri  polest  ....  Uodc  |n- 
Titer  quilibel  prioceps  delinquit,  si  boc  900  beneficio  largiri  posse  096- 
mal,  qood  sola  diriaa  gratia  dispeosat,  cnm  minlsteriam  aaae  pot^latis  b 
bajmmodi  negoliom  peragendo  adjongere  debeat,  non  praefeire;  c.7,p.25^ 
Qnae  omnia  non  ideo  dicimus,  qaasi  potestatem  principum  in  aliqno  imiiBa> 
dam  patemas  Tel  contra  religiosom  morem  regni  aliquid  sentiundaiB  pen» 
deamoa;  8«d  at  darissime  demonstretor,  in  re  bujosmodi  divinao  gnisM 
faflicero,  hnmanam  fero  poteotiam,  nisi  illi  consonat,  nihil  valere. 

^     Mon.  Sang.  I,  4.  5.  6,  p.  732  ff, 

*  Ebend.  I,  4,  p.  732:  Audientcs  itaqoe  palatini  receasaa  episcop. 
semper  casiboa  aut  certe  mortibas  alionmi  insidianles,  per  Cnüliares  iop^ 
ratori  personas  onosqvisqne  moramm  impaüens,  et  alter  atoi  inndcatfi 
idbimet  acqmrere  satagebant. 
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noch  anter  dem  Grossvater  and  Vater  herrsclieiid  gewesen, 
ist  nirgends  die  Rede. 

Ladwig  der  Fromme  erklarte  dann,  als  er  im  J.  SL7 
aeae  ausitihrliche  VerfUgongen  zar  Ordnung  der  kirchli* 
chen  Verhältnisse  erliess,  seine  Zostimmnng  zu  dem  Ver- 
langen der  Geistlichkeit,  dass  die  Wahl  der  Bischöfe  frei 
darch  Clerus  und  Volk  erfolge^,  und  demgemäss  hat  er 
dieses  Recht  aach  nicht  selten  einzelnen  Stiftern  bestätigt^. 
Dennoch  ist  aach  dadurch  keine  grosse  Veränderung  her- 
beigeftthrt,  Tielmehr  behielt  der  Kaiser  wenigstens  das 
Recht  der  Bestätigung,  blieb  überhaupt  ein  Überwiegender 
Einfloss  des  Herrschers  und  seines  Hofes  auf  die  Besetzung 
der  Bischofsstellen  fortwährend  bestehen  %  und  bald  mach- 
ten sich  hier  nur  immer  mehr  wieder  weltliche  und  andere 
Riicksichten  geltend. 


^  CapiU  Aqiüsgr.  827  c.  2,  p.  206:  Sacrorntn  canonom  non  ignan« 
nl  io  Dei  nomioe  s.  eccicsia  suo  liberias  potiretor  booore,  adseDsum  or- 
diDi  ecdesiastico  praebuimos,  ol  scilicct  episcopi  per  elecüonem  cleri  et  po- 
pali  secandum  statola  caaonum  de  propria  diocesi,  remola  penonamai  et 
muneram  acceptione,  ob  vitae  meritum  et  sapienliae  donam  eliganlor,  ut 
exemplo  et  Terbo  sibi  subjeclis  osquequaqne  prodesse  valeaat.  Vgl.  Vita 
Walae  U,  4,  p.  550. 

ft    Das  erste  Beispiel  fQr  Worms,  Schannat  p.  3. 

'  Hincmar  de  ord.  palatü  c.  9  sagt:  coosensn  ejus  (prindpis) ,  elee- 
tione  den  ac  plebis  et  approbatione  episcopomm  provindae  qoisque  ad 
ecdesiaslicom  regimen  ahsqne  ulla  Tenaiitate  proTehi  debet;  und  ftboUdi  an- 
derswo. Vgl.  FroLhars  epist.  15.  16.  17,  Booqoet  VI,  p.  392  ff.,  die  aick 
onf  einen  Fall  beziehen,  da  eine  Wahl  vorgenommen,  aber  von  den  Missis 
des  Kaisers  verworfen  ward.  Ein  solches  Recht  und  Ernennung  dnrch 
den  Kaiser  wird  aasdrücklich  vorbehalten  in  einem  ActenstQck,  Balnze  U, 
p.  603  (Bouqnet  VI,  p.  448  unvollständig).  Bei  Regino  869,  p.  582,  heisst 
es :  Si  electionem  vobis  a  rege  concessam  despidtis,  in  arbtlrio  et  potestate 
regia  est  quem  vobis  velit  dare  episcopum.  Vgl.  Staudenmaier  p.  113.  Bei- 
spiele bei  Lezardiire  II,  p.  221.  228.  244  ff.,  wo  aber  alles  zu  regelrecht 
gefunden  wird. 


358 

Auch  seines  Amts  entsetzt  konnte  der  Bischof  werden, 
und  zwar  wejaigstens  unter  Mitwirkung  auch  der  weltlichen 
Gewalt.  In  den  Gesetzen  wird  es  als  Strafe  bei  manchen 
kirchlichen  Vergehen  in  Aussicht  gestellt ',  und  aosserdem 
zog  der  Bruch  der  Treue  es  nach  sich.  Doch  bednriie 
es  gesetzlich  einer  kirchlichen  Versammlung,  um  das  Ur- 
theil  zu  &Uen^  Karl  soll  freilich  auch  ohne  bestimmten 
Anlass  einen  ernannten  Bischof  wieder  von  seinem  Amt 
entfernt  haben  \  Dagegen  begnadigte  er  ein  anderes  Mal 
den  der  durch  eine  Synode  förmlich  zum  Verlust  der 
Würde  verurtheilt  war  *. 

Der  allgemeine  «Einfluss  der  Bischöfe  in  den  Städten 
und  Districten  die  sie  unter  sich  hatten  war  Yielleic^t 
nicht  mehr  so  bedeutend  wie  in  den  ersten  Zeiten  des 
Frankenreichs;  doch  ist  ihre  Macht  durch  Erwerb  von 
Gütern  und  wichtigen  Rechten  fortwährend  gewachsen,  und 
auch  die  Art  und  Weise  wie  sie  an  den  staatlichen  Ange- 

^  Capil.  Aqoisgr.  802  c  19,  p.  93:  Ut  episcopi,  abbates,  presbU 
teri,  diaconos  nullasque  ex  omni  dero  canes  ad  yeDandum  aut  acceptores. 
fdlcones  seu  sparvarios  habere  praesumaol  .  .  .  Qui  aatem  praesompserii. 
sdal  UDusquisque  honorem  suum  perdere. 

^  Ann.  Einb.  818,  p.  205:  jussit  ....  episoopos  synodaü  d«cre(o 
depositos  monasteriis  mandpari;  Chr.  Moiss.  817,  p.  313:  T.  Tero  epi- 
scopiim  Aurelianensem ,  qui  et  ipse  anclor  praedicü  maiigni  consilii  foiL 
synodo  facta  episcopomm  vel  abbatum  necnon  et  alionim  sacerdotum,  judi* 
cavenint,  tarn  ipsom  quam  omnes  episcopos  et  abbales  Tel  ceteri  derid,  qni 
de  hoc  maligno  consilio  socii  (iieranl,  a  proprio  dedderent  gradn;  qaod  ita 
factum  est.  Nonoulii  eliäm  in  exilio  missi  sant.  Vgl.  den  AbschniU  too 
Gerichtswesen. 

>     Mon.  Sang.  1,  6,  p.  733.    ' 

^  Capil.  Francof.  7^4  c.  9,  p.  73:  dementia  tarnen  regis  uosUi 
praefato  episcopo  gratiam  soam  contalit  et  pristinis  bonoribus  eum  ditavit, 
nee  passus  eum  esse  sine  honore  quam  perspexit  de  composito  crimine  ni- 
hil mali  meruisse. 
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le^Bheiten  sich  betheiligten  oder  wie  weltliche  Rücksichten 
bei  der  Besetzung  der  Stellen  in  Betracht  kamen  hat  dem 
wenig  Abbrach  gethan.  Blieb  ein  grösserer  Theil  des  Kir- 
chengnts  in  dem  Besitz  der  Grossen  die  es  in  den  anm- 
higen  Zeiten  vorher  an  sich  gebracht  hatten,  oder  mass- 
ten  neue  Verleihungen  im  Interesse  mehr  des  Königs  als 
der  Kirchen  zugestanden  werden,  legte  sich  dieser  wohl 
geradezu  ein  Recht  der  VeriUgung  über  das  Besitzthum 
derselben  bei,  so  werden  ihnen  dafiir  wieder  Schutz  und 
Freiheiten  mancherlei  Art  gewährt,  die  später  der  Aus- 
gangspunkt und  die  Grundlage  selbständiger  Macht  für 
sie  geworden  sind.  Das  alles  aber  ist  in  anderm  Zusam- 
menhang noch  weiter  ins  Auge  zu  fassen. 

Ein  besonderes  Gewicht  legte  Karl  auf  andere  \'erhält- 
nisse:  er  betrachtete  die  Bischöfe  als  die  welche  ebenso 
wie  die  Grafen  berufen  seien,  bei  der  Regierung  des  Reichs, 
bei  der  Durchfuhrung  der  allgemeinen  Grundsätze  einer 
wohl  geordneten,  auf  Recht  und  Frieden  beruhenden,  den 
Anforderungen  christlicher  Lehre  entsprechenden  Herr- 
schaft, mitzuwirken,  seine  Gesetze  und  Befehle  auszufuh- 
ren, die  Untergebenen  zu  ihrer  Erfüllung  anzuhalten.  Dies 
ist  ihm  eine  Hauptsache,  hierauf  kommt  er  wieder  und 
wieder  zurück^.     Bischöfe  und  Grafen  sollen  unter  sich 

^  CapiL  7S9  c.  61,  p.  63:  Ut  pax  sil  et  concordia  et  onianimitas 
cum  omni  populo  chrisliano  ioter  episcopos  abbates  comites  judices  et  omnen 
ubiqoe  sea  majores  seu  minores  personas;  Capit.  Aqnisgr.  802  c.  14,  p.  92: 

Ut  episcopi  abbates  adque  abbalissae  .comile[s]qae  unanimes  invicem  sint 

<it  Ol  fideliter  vivant  secuodum  voluotale  Dei;  Capit.  missis  data  c.  20,  p.98: 
Ut  diligenter  iaquirant  inter  episcopis  abbatis  sive  comites  vel  abbatissas 
a^Qe  Yassos  Dostros,  qualem  concordiam  et  .amicitiaro  ad  iavicem  babeant 
per  singala  ministeria  etc.;  —  Capit.  Lang.  802  c.  5,  p.  104:  Volomus, 
ot  episcopi  et  comites  coocordiam  et  dilectionem  inter  se  babeant  ad  Dei  et 
>•  ticciesiae  protractatum  peragendum ,  ut  episcopiis  suo  comiti ,   ubi  ei  ne- 
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Eintracht  ond  Frieden  bewahren,  sich  gegenseitig;  unter- 
stützen, gemeinsam  den  Dienst  des  Kaisers  fordern.  Da- 
bei werden  dann  die  Grafen  noch  besonders  ermahnt,  je- 
nen gehorsam  zn  sein  und  auch  in  geistlichen  Angdegen- 
heiten  ihnen  hülfreiche  Hand  zn  leisten  \  In  andern  FU- 
len  erhalten  die  Bischöfe  wohl  geradezu  eine  Aufsicht  über 

cessitas  poposcerit,  ad|olor  et  ezortator  enstat,  qnaliler  sonm  ministerimi 
ezplere  possit.  Sitailiter  et  comis  faciat  contra  suam  episcopam,  Dt  ii 
otniubiis  Uli  adjntor  sil,  qnaJiter  mfra  suam  parrochiam  canomanii  possit 
adimplere  miDisterium ;  Capit.  Bajoar.  c.  4,  p.  127:  Ut  episcopi  cum  comi- 
tibns  Stent  et  comites  cum  episcopis,  ut  uterque  pleniler  snum  ministeiiiiiB 
peragere  possiot;  vgl.  p.  189  c.  9;  Conc.  Cabill.  813  c.  20,  Mansi  XIV,  p. 
97 :  Si  inter^omues  fideles  pai  et  concordia  babenda  est  .  ...  molto  Da- 
gis  inter  cpiscopos  et  comites  esse  debet,  qui  post  imperialis  apicis  digni- 
tatem  populum  Dei  regunt.  Ita  enim  inter  se  concordare  debent,  n(  alter- 
utrum  sibi  ad  l)ei  servilium  peragendnm  et  minlslerium  samn  eipleudooi 
noD  solum  non  noceant,  quin  potios  adminicolo  siat;  Capit.  Aqoisgr.825  c 
11.  12,  p.  244. 

^  Brief  der  Miss!  an  Grafen,  p.  137  c.  1:  Primo  igitor  inter  cetera 
praedpimus  et  admonemus,  ut  tam  tos  ipsi  quamqoe  omnes  juniores  sco 
pagenses  vestri  episcopo  vestro  hoc  praesenti  seu  per  missum  suum  mau- 
danli  per  omnia,  quantum  ad  suum  minislerinm  perlinet,  obedientes  siti< 
et  nullam  exinde  negb'gentiam  babeatis;  Capit.  eccl.  c.  2,  p.  130:  et  comi- 
tes similiter  adjuvant  episcopis,  si  graliam  nostram  velint  habere,  ad  bec 
constringere  populum,  ut  isla  discant;  vgl.  Conc.  Arel.  c.  13,  Mansi  XJV. 
p.  61.  Turon.  c.  35,  p.  88;  Capit.  p.  189  c.  10.  Vor  allem  auch  dt* 
Rundschreiben  Karls  an  alle  Beamte,  Bouquet  V,  p.  766:  Cognoscat  ntititas 
vestra,  quia  insonuil  in  auribus  nostris  qnonmdam  praesumptio  non  mtikt, 
quod  non  ita  obtemperetis  pontificibus  nostris  (vielleicht :  vestris)  seo  sicer- 
dotibos ,  quemadmodom  canonum  et  legum  continel  auclorilas ,  ita  ut  . .  •  • 
necnon  in  vestris  ministeriis  ponlißces  nostros  talem  potestatem  habere  im» 
permittatis,  qualem  rectiCudo  ecdesiastica  docet  ....  Praedpientcs  »iiQ 
jubemus,  ut  nuUns  quilibet  ex  fldelibus  nostris  a  minimo  nsqne  ad  min- 
mum  in  bis  quae  ad  Deum  perünent  episcopo  suo  inobediens  parere  sodeat 
de  supradicUs  capitulis  seu  alifs  conditionibus  ad  illorum  ministeriom  perti- 
nentibus,  sed  cum  bona  voluntate  et  omni  mansuetndine  snbjecUoois  om»- 
quisque  sacerdoti  suo  propter  Deum  et  pads  Studium  obtemperare  stodeit. 
Pertz  bat  es  in  die  Ausgabe  der  Capitnlarien  nicht  aufgenomroen,  doch  bi 
wohl  kein  Grund  es  zu  verwerfen. 


361 

die  AnsfUiriiiig  wichti(^r  politischer  Aiiordiiaii{^a  \  Frei- 
iicii  auch  hier  erreichte  dann  Karl  seine  Absichten  nur 
sehr  unvollkommen:  in  späteren  Erlassen  wird  geklagt,  wie 
so  hänig  Strehigkdten  zwischen  ihnen  statt&nden,  sie  sich 
keine  Hülfe  leisteten,  vielmehr  einer  den  Dienst  des  ande- 
ren hindere  nnd  sttf  re  K  Der  Kais^  sah  es  am  Ende  als 
nothwendig  an,  die  Grenzen  der  Befugnisse  beider,  die  der 
Geistlichen  in  weltlichen,  der  Weltlichen  in  geistlichen  An- 
gelegenheiten ,  näher  festsetzen  zu  lassen  ^  Doch  hielten 
sich  auch  seine  Nachfolger  im  ganzen  auf  den  von  ihm 
betretenen  Wegen.  Ludwig  verordnete^,  dass  der  Graf 
über  den  Bischof,  der  Bischof  über  den  Graf  Bericht  er- 
statten solle,  und  so  ihre  AmtsfUhning  zu  seiner  Kenntnis 
gebracht  werde.  Non  hat  die  Kirche  wohl  ihrer  seits  Be- 
denken erhoben  gegen  die  za  enge  Verbindang  geistlicher 
and  weltlicher  Angelegenheiten,  das  Eingreifen  der  Vor- 
steher der  einen  in   das  Gebiet  der  andern;   aber  man 

*■  Capit.  de  pari  S».  c.  34,  p.  50:  Et  hoc  a  sacerdotibas  consi- 
deretnr,   ne  aliter  fiat.     Das  Verbot  zu  VersamailaDgen. 

^  Capit.  Aquisgr.  811  c.  1,  p.  166.  In  primis  separare  Yolamus 
episcopos,  abbates  et  comiles  noslros,  et  singulariter  illos  alloqm.  Quae 
causae  efficinnt,  ut  aller  alteri  adjatoriom  praestare  noiil  etc.  c.  4:  Inter- 
rogandi  stint,  in  qaibns  rebns  yel  locis  eGcieaiastid  laicis  aut  laid  ecciesia- 
sticis  ministeriom  suum  impedinnt.  ^ 

'  a.  a.  0.  c.  4:  In  boc  loco  discntiendnm  est  atqne  inveniendom, 
in  qaantnm  se  episcopus  aut  abbas  rebus  secularibus  debeat  inserere  fei  in 
qnantum  comes  vel  alter  laicus  in  ecciesiastica  negocia. 

^  Capit.  Aquisgr.  825  c.  14,  p.  244:  volnmus  studere  et  ant  per 
clamatorea  aut  per  alia  quaelibet  certa  inditia  aut  per  missos  nostros  qoos 
ad  hoc  ordinarerimus ,  qualiter  nnnsquisqne  in  hoc  certare  stnduerit,  et  per^ 
commune  testimoninm,  id  est  episoopomm  de  comitibus,  comilam  de  episco- 
pis,  comperire,  qualiter  sdlicet  comites  justiliam  ditigant  et  ftciant,  et  quam 
religiiose  episcopi  conversentui*  et  praedicent,  et  ambonim  relatu  de  aliorum 
fldelinm  in  suis  ministeriis  consistentinm  aequitate  et  pace  atque  concordia 
cognoscere. 
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stand  doch  davon  ab  entschiedener  dagegen  anfzvtreteii, 
weil  man  erkannte,  dass  der  bestehende  Zustand  recht  ei- 
gentlich 2um  Wesen  des  Tränkischen  Reichs  gehöre,  welches 
gewissermassen  hierauf  begründet,  hienlurch  gewachsen 
sei  \  Die  Geistlichkeit  war  dann  darauf  aus,  sich  wenig- 
stens möglichst  gegen  Eingriffe  der  weltlichen  Gewalt  zu 
schützen ,  aber  zugleich  auch  sich  die  Hülfe  dersdben  zu 
sichern',  während  die  weltlichen  Grossen  ihre  Macht  al- 
lerdings mehr  zu  Uebergriffen  als  zur  Unterstützung  und 
Förderung  der  Stifter  und  Kirchen  anwandten. 

Eine  Vereinigung  des  Bisthums  und  der  gräflichea 
litacht  in  Einer  Hand,  wie  sie  in  früherer  Zeit  manchmal 
sich  fand,  ist  unter  Karl  und  Ludwig  nur  ausnahmsweise  in 
Provinzen  mit  ganz  besonderen  Einrichtungen,  in  Raeüeo 
und  vielleicht  in  Istrien,  vorgekommen,  und  auch  hier  ist 
es  nicht  von  Dauer  gewesen'.    Ausserdem  lässt  sich  die 

Stellung  des  Römischen  Bischofs  in  den  Besitzungen  die 

• 

^  GonsU  Worm.  829,  Vorslellung  der  Bischöfe,  die  nach  längerer  Au- 
eioandersetzuDg  schliessen,  c.  6,  p.  349:  Veramlamen,  qnia  noTimos,  süIod 
hujus  regni  sab  lali  condilioae  et  teneri  et  crevisse  atque  dilatatain  esse  el  a 
pradentissimis  sanclisque  predecessoribus  ooslris,  si?e  sciÜcel  ab  episcopis 
sive  a  principibas,  hanc  caasam  ex  toto  correctam  doq  foisse,  propter  haet  ^ 
qaae  sdo  tempore  did  possunt,  et  pondas  tantae  consideratioois  pamlatis 
Doslre  vires  excessit  ....  ideo  haec  congmentlori  et  aptiori  tempore .... 
tractanda  ac  consideraada  distulimus.  Dies  ist  eaüehnt  aus  Conc  Paiis.  lll 
27  und  wiederholt  Conc.  Aquisgr.  836  c.  15,  Mansi  XIV,  p.  693. 

^  Vgl.  uamentlich  das  Conc  Meld.  845  c.  71  ,  Maasi  XIV,  p.  836: 
Ut  aocloritalem  sigillo  regio  rohoratam  more  tractoriae  christianissimas  prin- 
ceps  singulis  donet  episcopis ,  quam  quisque  episcoporum  penes  se  habeat, 
^  ut ,  quando  ei  nccessitas  fuerit ,  per  eandem  auctoritiitem  reipublicae  mini- 
stros  conveniat,  ut  ipse,  in  quibuscumque  civUi  indiguerit  adjutorio,  rei- 
publicae ministris  concurrcntibus ,  suum,  immo  divinum  possit  vita  pengert 
mioisteriam. 

^  S.  oben  p.  341.  [n  der  Urkunde  für  Istrien  scheint  der  rector  9t 
guberoator  eben  der  Patriarch  von  Aqiüieja  zu  sein. 
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Pippin  und  Karl  ihm  Ubertra^n  hattea   allenialls   auch 
oAter  diesen  Gesichtspiuikt  fassen. 

Nebenbisch^tfe  gab  es,  wie  überall  in  der  «abendländi- 
schen Kirche,  so  anch  im  fränkischen  Reich,  theils  um- 
herziehende, die  keiner  Diöcese  fest  verbanden,  theils 
solche  die  dem  eigentlichen  Bischof  beigeordnet  wa- 
ren nnd  namentlich  aof  dem  Lande  die  geistlichen  Ge- 
schäfte desselben  wahrnahmen,  sogenannte  Ghorbischöfe  <. 
Jene  worden  schon  unter  Pippin^,  als  es  zuerst  galt  wie- 
der bessere  Ordnung  in  die  kirchlichen  Verhältnisse  zu 
bringen,  in  ihrer  Wirksamkeit  beschränkt,  unter  Karl  alte 
Kirchengesetze  gegen  die  Ghorbischöfe  überhaupt  wieder- 
holt ^  Doch  behielten  diese  als  Stellvertreter  der  Bischöfe '« 
die  sich  vielfach  mehr  mit  politischen  als  mit  kirchlichen 

'  Weizdcker  in  seiner  Abbandlang,  Der  Kampr  gegen  den  Chorepisco- 
pat  des  fränkischen  Reichs  im  9.  Jahrh.  (1859),  unterscheidet,  p.  4,  drei 
Klassen,  sagt  aber  selbst,  dass  die  eine,  die  Landbischöfe ,  nur  noch  hi- 
storisch bekannt  waren.  Mir  scheint  man  muss  annehmen,  dass  sie  die 
sind  ans  denen  die  andern  geworden.  So  sagt  noch  Hrabanus  in  der  von 
dem  Verfasser  p.  30  n.  4  angerührten  Stelle :  Ordinati  sunt  autem  chor- 
episcopi  propter  paupemm  curam  qni  in  agris  et  villis  consistnnt,  ne  eis  so- 
lalinm  confirmationis  deesset.  Die  wandernden  BischöCe  gehören  streng  ge- 
nommen  wohl   nicht   zu   den  Chorbischöfen. 

2  Capit.  Vermer.  753  c.  14,  p.  23:  Ut  ab  episcopis  ambnlantibus 
per  patrias  ordinatio  presbiterorum  non  flat;  Capit.  Vem.  755  c.  13,  p.  26: 
De  episcopis  yaCantibns  qui  parrocbias  non  habenl  etc. ;  vgl.  Capit.  742  c.  4, 
p.  17.  Capit.  Suess.  744  c.  5.  p.  21.  Capit.  768  c.  4,  p.  33  ober  super- 
lenientes  episcopi  et  presbiteri. 

'    Sie  beissen  manchmal  auch  coepiscopi. 

♦  CapiU  789  c.  9.  19,  p.  55.  57.  Ob  CapiL  exe  c  9,  p.  147, 
hierhin  gehört,  scheint  doch  zweifelhaft.  Dass  andere  Karl  oder  sejner  Zeit 
beigelegte  Verbote  unecht  sind,  hat  Weizäcker  p.  8  gezeigt,  der  selbst 
noch  cn  viel  sagt,  wenn  er  bemerkt,  Karl  sei  energisch  gegen  sie  einge- 
schritten ,  da  dieser  in  Wahrheit  nichU  that  als  zwei  alte  Kirchengesetze  er- 
neaern,  deren  Anwendung  auf  die  Chorbischöfe  dieser  Zeit  der  Verf  selbst 
p.  20  bezweifelt. 


364 

Angelegenheiten  beschäftigten,  gerade  in  dieser  Zeit  einen 
bedeutenden  Wirkungskreis,  bis  gegen  die  Mitte  des  Jah^ 
hunderts  si^h  zuerst  im  westfränkischen  Reich  heftige  An- 
grilTe  g^en  sie  richteten  und  zu  einer  Unterdrückung 
führten  \ 

Unter  den  Untergebenen  des  Bischofs  kommen  beson 
ders  der  Archidiaconus  und  Archipresbyter  in  Betracht 
Die  regebnSüssige  Eintheilung  aber  der  Bisthttmer  in  be- 
stimmte Gebiete,  deren  jedem  ein  Archidiaconus  YOigesetzi 
war,  der  wieder  .mehrere  £rzpriester  unter  sich  hatte,  ge- 
hört erst  einer  späteren  Zeit  an^;  nur  die  ersten  An&nge 
solcher  Einrichtungen  scheinen  sich  jetzt  zu  finden  \  Viel- 
leicht hängt  es  dann  mit  dem  Wegfall  der  Chorbischdfe 
zusammen.  —  Die  Presbyter  oder  Priester  selbst  beüan- 
den  sich  in  sehr  verschiedenen  Verhältnissen.  Einen  Thal 
ernannte  allerdings  der  König  ^;   zahlreiche  Kirchen  aber 

^  S.  darüber  ausser  der  Schrifl  von  Weizäcker  auch  Wenck,  D» 
Fränkische  Reich  nach  dem  Vertrage  von  Verdun,  p.  389  ff.,  gegen  Gfrören 
Phantasien,  der  aber  seihst  nicht  genug  die  echten  nnd  unechten  Gesetze 
Karls  unterschieden  hat 

>  S.  Guörard,  Essai  p.  87  ff.,  auch  Retlberg  U,  p.  610  ond  Grea, 
Essai  historique  sur  les  arcbidiacres ,  in  der  Bibliolh^ne  de  T^cole  des 
chartes,  3.  serie,  Tome  II,  p.  61  ff.  Eine  erste  Spur  der  ^tereo  Eu- 
richtung  eothilt  besonders  das  Conc  Cabill.  c.  15,  MansiXlV,  p.96:  IHctia 
est  eliam,  qnod  in  plerisqne  locis  archidiaconi  super  presbyteros  parochU- 
nos  quandam  exerceant  dominationem  ....  quod  eis  ab  episcopis  injon^ 
tur,  hoc  per  parocbias  suas  exercere  sludeant.  Eine  Urk.  Qeddis  Ton  Stra^ 
bürg,  die  7  archidiaconi  nennt,  ist  falsch,  Rettberg  U,  p.  69.  611  —  D^ 
Ausdruck  archidiaconatus  ist  der  Karoüngischen  Zeit  ganz  fremd;  Goenrd 
p.  93'^  überhaupt  die  Einsetzung  mehrerer  archidiaconi  keineswegs  aü- 
gemein. 

'     Dies  ist  die  Annahme  von  Guörard  p.  94.  98. 

♦  Capit,  Lang.  803  c.  9,  p.  HO:  Propter  ordinaüones  »el  coase- 
grationes  presbiteromm  oeterorumque  dericomm  nulla  noa  preoia  mb^ 
abcepturos  promilümus  etc. 
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waren  fortwährend  im  Privatbesitz  ^ ,  nnd  der  Inhaber  be- 
stellte dann  den  Vorsteher;  vomehme  Männer  waren  be- 
sonders darauf  aus  ihre  eignen  Priester  zu  haben,  deren 
Verhältnisse  aber  leicht  zu  mancherlei  Misbräuchen  Anlass 
gaben ^ 

Eine  besondere  Stellung  nahmen  die  Aebte  ein,  die 
Vorsteher  der  Klöster,  die  zahlreich  und  reich  begütert  im 
Frankenreich  sich  fanden,  die  aber  auch  noch  ungleich  mehr 
als  die  Bisthümer  weltlichen  Zwecken  haben  dienen  müs- 
sen. Ein  Theil,  und  gerade  die  bedeutendsten,  war  kö- 
niglich, und  von  ihren  Verhältnissen  ist  zu  sprechen  wo 
Ton  dem  KOnigsgut  gehandelt  wird;  andere  waren  im  Pri- 
vatbesitz. Das  Recht  der  freien  Wahl  der  Vorsteher  ist 
häufig  ausgesprochen ',  aber  selten  wirklich  zur  Austibnng 
gekommen.  Dort  ernannte  sie  regelmässig  der  König, 
und  oft  waren  es  Weltliche,  denen  wohl  das  Kloster  mit 
seinem  ganzen  Besitzthum    zu  Beneficium  gegeben  ist^ 

^  Conc.  Cabill.  c.  26,  Mansi  XIV,  p.  98,  klagt  über  die  Theilung 
der  Rircben  unter  mehrere  Erbea,  ut  nnius  allaris  quataor  partes  fianl  et 
singnlae  partes  singulos  habeant  presbyteros. 

^  Agobard,  Op.  1,  p.  135:  increboit  consuetudo  impia,  ul  pene  nol- 
Ids  inveniatar  anhelans  et  qaantolumcomqQe  proficieos  ad  bonores  et  glo- 
riam  temporalem,  qui  non  domesticum  babeat  sacerdotem,  non  cni  obedial, 
sed  a  quo  iocessanter  exigat  licitam  simul  atque  inlicitam  obedieutiam,  nou 
solam  in  divinis  olflciis,  verum  etiam  iu  humanis,  ita  ut  plerique  invenian- 
tnr  qui  ad  mensas  ministrent ,  aut  saccata  (?)  ?ina  misceant ,  ant  caoes  du- 
eant,  aut  caballos  quibus  feminae  sedent  regaot,   aut  agellos  proyideant. 

B  Capit.  Lang.  803  c.  3,  p.  110:  Monasteria  que  jam  pridem  regQ- 
laria  fuemnt  ....  volomus,  ut  secundum  regula  dispouanlur  et  vibaut .... 
de  ipsa  congregatione ,  si  digni  iuTenti  fneriot,  abba  Tel  abbalissae  eligan- 
tur;  sin  antem ,  aliunde.  Vgl.  Capit.  Francof.  794  c.  17,  p.  73:  Ut  abba 
in  congregatione  non  elegatur  ubi  jussio  regia  Tuerit,  nisi  per  consensu  epi> 
scopi  loci  illius. 

^  Vgl.  Cointios  VII,  p.  616  ü.  Wenigstens  die  Bestätigung  des  Kö- 
nigs wird  oft  vorbehalten,  s.  Urk.  Papst  Leos  fär  St.  Riquier,  Mabilion  Ann. 
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Davon  unterschied  man  dann  die  wahren  Aebte  (abbates 
legitim))  ^ ,  denen  in  den  Prauenklöstern  die  Aebtissinnen 
gleichstanden. 

Ludwig  unternahm  eine  durchgreifende  Reform  der  Klo- 
ster; wie  er  flir  die  Weltgeistlichkeit  ein  Leben  nach  der 
Regel  des  h.  Ghrodegang  forderte,  so  sollte  in  jenen  wahr- 
haft klösterliche  Zucht  und  Sitte  hergestellt,  weltliche  In- 
teressen  sollten  ausgeschlossen  werden;  und  damit  hing 
auch  die  Verleihung  oder  Bestätigung  freier  Wahl  in  deD 
Stiftern  zusammen  ^  Doch  ist  er  damit  keineswegs  durch- 
gedrungen. Gerade  unter  seinen  Nachfolgern  dienten  die 
reichen  Abteien  fortwährend  zu  Verleihungen  an  yornehme 
Weltliche ,  und  höchstens  ein  beschränkter  Theil  der  Gö- 
ter  ward  zum  Unterhalt  der  Mönche  oder  Nonnen  blas- 
sen, die  in  Abgeschiedenheit  lebten,  während  die  Aebte 
eine  bedeutende  Stelle  unter  den  Grossen  des  Reichs 
einnahmen  ^. 

Die  Klöster  suchten  sich  den  Bisthtimem  zu  entziehen, 
während  die  Bischöfe  umgekehrt  darnach  strebten,  solche, 
soweit  sie  konnten,  ganz  in  ihre  Gewalt  zu  bringend 

Eine  Auszeichnung  der  Geistlichen  fand  schon  früher 
in  Beziehung  auf  das  Wergeid  statt.  Unter  Karl  ward 
dies  zum  Theil  neu  bestimmt,  doch  in  Anschluss  an  die 
älteren  Grundsätze.  So  sollte  es  jetzt  im  Bereich  des  Sa- 
li, p.  349;  Ludmgs  für  Aniana,  Bouquet  VI,  p.  336.  Ueber  die  Verieifamii 
der  Klöster  za  Beneficioni  s.  spftter. 

^     Capit.  Soess.  744  c  3,  p.  21:  abbat!  legitinii  ostem  non  fadaDt 

'  S.  die  Beschlässe  der  Aachener  Synode  Ton  816,  Harzheini  1,  p.  430 
— 539.  Capit.  monachoram  817,  p.  201.  Capit.  eccies.  817,  p.  204.  and 
vgl.  ViU  Hludowid  c  28,  p.  622.  Vita  Benedicli  c  50 ,  Mabillon  Ada  IV, 
1,  P.  211. 

B     So  in  der  Stelle  der  ViU  Hladowid  c.  3,  p.  608 ,  mid  öfter. 

♦     Retlberg  H,  p.  671  ff. 
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lischea  Gesetzes  bei  dem  Snbdiaconns  300 ,  dem  Diaconus 
and  MOach  100,  dem  Presbyter  wie  dem  Grafen  GOO,  dem 
Bischof  900  Solidf  betragen;  bei  den  Langobarden  ist 
nach  einer  etwas  späteren  Verffigang  der  Lector  zn  216, 
der  Snbdiaconns  and  Defensor  zu  3fi0,  der  Presbyter  nnd 
Diaconns.zn  720  angesetzt;  von  dem  Bischof  ist  hier  nicht 
ausdrücklich  die  Rede ,  er  wird  jedenfalls  noch  hoher  an* 
geschlagen  sein  \  Die  Diener  der  Kirche  erscheinen  der- 
gestalt  fortwährend  als  besonders  geehrt  nnd  geschützt;  sie 
gehen  selbst  den  Beamten  des  Königs  oder  des  Staates  Yor. 

Ein  Gesetz  Karls  ^  stellt,  wie  den  Grafen  nnd  Bischof, 
so  den  Archidiaconns  nnd  Centenarins,  nnd  weiter  den 
Vieedominns,  einen  Beamten  des  Bischofs  znr  Verwaltung 
der  Besitzungen  der  Kirche,  und  einen  andern  Unterge* 
iienen  des  Grafen  zusammen. 

Weiter  geht  eine  bekannte  Stelle  des  Walafrid  Strabo  \ 
eines  Schriftstellers  aus  der  Mitte  des  9ten  Jahrhunderts, 
der  die  kirchlichen  .und  weltlichen  Gewalten  und  Beamten 
in  allen  ihren:  Abstufungen  vergleicht  Den  Metropolita- 
neu,  unter  denen  einzelne  als  besonders  angesehen,  man 
kann  sagen  als  Primaten  hervorgehoben  und  den  Königen 

^  CapiL  1.  Salicae  addila  c  1,  p.  113.  Vgl.  die  Epist.  ad  Pippinum, 
p.  150:  de  episcopis  et  sacerdotibos  occisis  sicat  statotum  habuimus  .... 
VenuDlamen  de  presbiteris  videlur  nobis ,  si  über  oatus  est ,  per  tripiam 
compositionem  secoadum  suam  legem  fiat  compositus.  Da.s  Letzte  fällt  mit 
dem  Satz  des  angefahrten  Capit.  zusammen;  ob  dies  aber  aucb  in  dem  Vor- 
hergehenden gemeint  ist,  scheint  mir  zweifelhaft.  Die  andern  SAtze  fAr  Ita- 
lien hat  das  Capit.  Lang,  c  3,  p.  192. 

'  Capit.  779  c.  19,  p.  38:  ut  in  praesentia  episcopi  vel  comitis  sit, 
ant  in  praesentia  archidiaconi  ant  centenarii,  aut  in  praesentia  Yicedomini 
aot  Jodids  comitis. 

^  Walafrid  de  exordiis  remm  ecd.  c  31,  als  form.  Alsat.  3  bei  Wal- 
ter III,  p.  526,  und  dazu  die  Verbess^mngen  bei  Dümmler,  Fonnelbuch 
Salomos  p.  164. 
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verglichen  werden,  unler  den  deutschen  der  Mainzer,  setzt 
er  die  Herzöge  als  Vorsteher  ganzer  Provinzen  zur  Seite 
Dann  folgen  Bischöfe  nnd  Grafen,  und  weiter»  nachdem 
Aebte  nnd  Tribnnen,  Hofbeamte  nnd  Hofgeistliche  znsaiih 
mengestellt  sind,  die  ausserordentlichen  Stellvertreter  oder 
Boten  (missi)  der  Grafen  nnd  die  GhorbischOfe,  Gentena- 
rten  oder  Vicarien  nnd  Priester  an  den  Tanfkirchen ;  nadi 
diesen  aber  werden  Decani,  GoUectarü,  Qnatemiones,  Di- 
nmviri  als  solche  genannt  die  als  Untergebene  der  Ceu- 
tenarien  den  niederen  Priestern,  Diaconen  nnd  SnbdiacciBn 
zn  vergleichen  wären,  dabei  aber  angedeutet,  dass  jene 
meist  von  bestimmten  Zahlen  abgeleiteten  Namen  mehr 
nach  der  Analogie  gebildet  als  ans  dem  Leben  genonusen 
sind;  übrigens  dehnt  der  Antor  diese  Parallelisierong  sogar 
noch  weiter  aus,  indem  er  auch  solche  die  in  den  Hausen 
der  Mächtigen  und  Reichen  allerlei  Dienste  thun  und  an- 
derer seits  die  in  den  Kirchen  untergeordnete  Creschäfte 
zu  besorgen  haben  neben  einander  stellt  Ueberall  siid 
aber  fränkische  und  römische,  wirklich  bestehende  ood 
nur  historisch  bekannte,  öifentliche  und  private  Verbält- 
nisse zusammengeworfen,  so  dass  von  einer  znveriässi- 
gen  Schilderung  dessen  was  im  fränkischen  Reiche  Gel- 
tung hatte  oder  einer  Darlegung  bestimmter  Gedanken  die 
den  Einrichtungen  desselben  zu  Grunde  lagen  hier  entfernt 
nicht  die  Rede  sein  kann  \ 

Wohl  hat  ein  gewisser  Zusammenhang  kirchlicher  and 
weltlicher  Einrichtungen  und  ihrer  Behörden  stattgefunden; 
aber  doch  nur  so  dass  beide  sich  an  die  altbestehenden 
Abtheilungen  des  Volks  und  Landes  anschlössen  and  dann 

'     Dies  bemerkt  im  allgemeinen  ganz  richtig  Hüllmano,    SUmie  p.iOT 
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ein  Zii8aiiimeniriil:en  in  den  gemeinsamen  Interessen  der 
Kirche  nnd  des  Staates  stattfinden  sollte.  Es  ist  ohne  Grand, 
irenn  man  sa|;t^  dass  der  Staat  seine  Verfassung  we- 
sentlich nach  dem  Vorbild  der  Kirche  ausgebildet  habe. 
Eher  kann  man  umgekehrt  behaupten,  dass  die  Einrieb* 
tungen  der  Kirche  den  yorgefnndenen  staatlichen  Gliede- 
rangen  angesdilossen  sind.  Ist  dies  aber  auch  in  vielen 
einzelnen  Fällen  geschehen,  so  doch  nicht  so  allgemein 
und  durchgreifend,  dass  man  übotdl  ein  Zusammenfallen 
beider  annehmen,  aus  dem  Umfang  ae.  B.  der  kirchlichen 
Bezirke  auf  den  der  Gaue  und  Grafschaften  mit  Sicherheit 
schliesaen  könnte. 

Dies  ist  schon  deshalb  nicht  möglich,  weil  jene  vielfach 
erst  eingerichtet  sind,  als  hier  die  ursprüngliche  Regel* 
mässigkeit  schon  durchbrochen  war,  Theilungen  und  Bxem« 
tionen  verschiedener  Art  stattgefunden  hatten  ^  welche  den 

^  So  nameoUioh  Eicbfaora  $.  158:  die  kirehÜebeD  Bnriditongen  wft- 
ren  als  ein  Ideal  gesellschaliUcher  Ordnang  betrachtet  und  hftlten  dadafch 
entschiedenen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  börgerlichen  Verfassungen  er- 
langt. Doch  ist  das  nicht  der  Gedanke  des  Walafnd,  auf  den  sich  Eichhorn 
bemft,  imd  der  mehr  die  weltlichen  Gefwalten  als  Vorbild  der  gcistlicheB 
erscheinen  Idsst,  übrigens  auch  nicht  ein  ZosammenfaUen  der  Gebiete  be- 
hauptet. Aehnlich  nimmt  Schaumann  an',  p.  232 ,  in  Sachsen  hAtten  sich 
die  Gaogrenzen  nach  den  Diöcesen  gerichtet. 

'  Die  Frage  nach  der  Bedeotnng  der  kirchllcheB  Eintheihiiig  flkr  die 
GaueinlheiluDg  ist  viel  Terhandelt,  in  Frankreich  wie  in  Deutschland.  WAb- 
reod  sich  dort  manche  ältere  und  nenere  Forscher  entschieden  (ht  den  Zu- 
sammenhang beider  ausgesprochen  haben,  macht  Gu^rard,  Essai  p.  87,  schon 
wichtige  Bedenken  geltend,  und  sehr  bestimmt  erklArt  sich  dagegen  Jacobs, 
Geographie  de  Gregoire  de  Tours  p.  32.  Hier  hat  die  entgegengesetzte  An- 
sicht, von  Lang,  Ledebor,  F.  Malier,  Landau  n.  a.  fertrelen,  das  Ueber- 
gewicht;  doch  hat  es  auch  an  Widerspruch  nie  gefehlt;  Tg(.  F.  Mftllers  Zu- 
•ammenstelhmg ,  Dentschlaod  im  M.  A.  1  (Stimme  IV),  p.  19,  Contzen  p. 
263  und  besonders  Stalin  1,  p.  277.  Was  I^ndan,  Territorien  p.  367  AT., 
beibringt,  beweist  in  keiner  Weise  was  es  beweisen  soll,    und  die  Aosfhh- 

24 


370 

j 

alten  Ztutand  wegentlieh  änderten.  Nur  die  Bisthttner  ha- 
ben sich  den  Ganen  nnd  Grafsebaften  anjschliessen  köBnen.  | 
Wäbrend  sie  aber  in  Gallien  wirklich  mit  den  grosses 
Stadtgebieten  meist  zusammenfielen,  nmfassten  sie  aif 
deutschem  Boden  immer  mehrere  Gaue  ungleich,  ja  hattn 
oft  einen  sehr  grossen  über  weite  Landschaften  sich  er- 
streckenden Umfang  \  Und  manchmal  sind  so  doch  seiir 
yerschiedene  Gebiete  zusammengelegt  Das  Bisthnm  Augs- 
burg begriif  Alamannische  und  Bairische^,  Münster  Säch- 
sische und  Friesische  Gaue;  Köln  und  Mainz  hatten  in 
ihrem  bischöflichen  Sprengel  Fränkische  und  später  unter- 
worfene, anderen  Stämmen  angehörige  Bevölkerung.  Und 
auch  sonst  ist  nicht  immer  der  Um&ng  der  BisthSiBer 
genau  nach  Ganen  oder  Gra&chaften  zu  bestimmen,  weder 
in  den  älteren  Provinzen  des  Reichs,  noch  in  Sachsen,  iro 
erst  Karl  die  Einrichtungen  ordnete  ^  Die  erzbischoflichei 
Diöcesen  aber  nahmen,  wie  es  scheint  fast  absichtlich,  auf 
die  stammesmässigen  Unterscheidungen  keine  Rttdsidit: 
Mainz  umfasste  ausser  den  Fränkisch -Hessischen  Landen 
auch  Alamannische  Gebiete  auf  der  einen,  Thiiringischf 
und  selbst  Sächsische  auf  der  andern  Seite;  Kdln  e^ 
streckte  ebenso  seinen  Sprengel  tief  in  Sachsen  hinein; 
und  nur  Salzburg  beschränkte  sich  auf  Lande  des  einen 
Bairischen  Stammes,  ohne  jedoch  diesen  vollständig  n 
umfassen,  indem  der  Theil  nördlich  der  Donau,  der  vor 

ruDg  in  der  Beschreibnng  der  Gaue  Wettereiba  ond  HessenaM  caÜdU 
ebeoso  wenig  eine  BestftUgung. 

*     Wfirzborg  timrassle  z.  B.  17  Gaoe,  Suitn  I,  p.  312. 

'  Nar  forobergehend  war  fOr  die  Bairiscben  Theile  das  besoadare 
Bislbom  Neobiirg  bestimml,  das  gerade  ooter  Karl  nach  der  Unlenrertanf 
Baiems  wieder  sein  Ende  nahm;  Rettberg  II,  p.  153  S.  Contaen  p.  288. 

<    Vgl.  Stalin  f,  p.  325.  Schanmann  p.  234. 


371 

Karl  schon  abgetrennt  worden  ist,  anch  unter  eine  andere 
kirchliche  Obergewalt,  unter  Mainz,  gdangte. 

Wenn  deigestalt,  angeachtet  der  engen  Verbindung, 
in  der  Kirche  und  Staat  mit  einander  standen,  und  der 
Pflicht  gegenseitiger  Förderung,  die  Karl  den  Yomehmsten 
ihrer  Diener,  Bischöfen  und  Grafen,  auferlegte,  beide 
doch  ihre  besondere  Organisation  behielten,  und  nament- 
lich weder  in  den  niederen  Kreisen  auf  irgend  einen  nä- 
heren Zusammenhang  gesehen  ist,  noch  auch  gerade  die  ^ 
oberste  kirchliche  Eintheilung  mit  bestehenden  politischen 
oder  historischen  Gliederungen  zusammenfiel:  so  hat  ge- 
rade Karl  eine  Einrichtung  ausgebildet,  die,  wie  sie  ttber- 
haopt  die  Bestimmung  hatte  die  Interessen  der  Einheit  in 
seinem  weiten  Reich  zur  Geltung  zu  bringen,  so  inson- 
derheit auch  recht  eigentlich  die  Vereinigung  kirchlicher 
Q&d  staatlicher  Gewalt  und  Ordnung  darstellen  sollte,  die 
überhaupt  yielleicht  als  die  eigenthUmlichste  und  wichtigste 
aller  durch  ihn  für  die  Verwaltung  und  Regierung  getrof- 
fenen Veranstaltungen  angesehen  werden  muss.  Es  ist  das 
faistitnt  der  missi  dominici ,  das  hier  in  Betracht  kommt 
und  eine  genauere  Darstellung  fordert 

Immer  ist  es  im  fränkischen  Reich  Sitte  gewesen,  dass 
von  dem  König  ausserordentliche  Abgesandte  in  die  Pro- 
vinzen geschickt  wurden,  um  einzelne  wichtige  Geschäfte 
vorzunehmen,  den  Herrscher,  der  nicht  überall  persönlich 
einzugreifen  vermochte,  zu  vertreten,  namentlich  auch  in 
solchen«  Sachen,  die  von  den  ordentlichen  Beamten  nicht 
erledigt  werden  konnten,  oder  es  vielleicht  nicht  sollten, 
damit  dieselben  nicht  eine  zu  ausgedehnte  Gewalt  erlangten, 
so  dass  es  oft  gerade  darauf  ankam  sie  einer  Aufsicht  zu 

24* 
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anierwerfen,  ein  directes  Emvirkeii  auf  die  Aagelegeih 
heiten  der  Yeraduedenen  ProyiBzeii  von  dem  Bfittelponkt 
des  Staates  ans  zu  üAem  \  In  der  Zeit  der  Aifiösiuig 
des  Frankenreiclis  ist  etwas  derartiges  wohl  seltener  ge- 
schehen; es  fehlte  den  Königen  und  den  nenstrischeo 
Hansmeiem  an  der  Macht  und  Autorität,  am  den  Ter- 
sehiedenen  territoriale  und  localen  Gewalten  gegenüber 
eine  solche  Aufsichi  zur  Geltung  zii  bringen.  Als  aber 
Karl  Martell  und  Pippin  das  Reich  wieder  dsigti^n,  die 
wahre  Herrschermacht  herstellten,  kehrten  sie  auch  zq 
jener  Einrichtung  zurück,  gaben  ihr  wohl  audi  schon 
eine  bestimmtere  Ausbildung.  Seit  ihrer  Zeit  werden  we 
nigstens  die  'umherreisenden  Gesandten'  oder  'Boten'  re- 
gelmässiger neben  den  ordentlichen  Beamten  an%^hIt^ 

Auch  anderswo  war  ähnliches  nicht  unbekannt  Is 
B^ern  unter  der  selbständigen  Herrschaft  des  Tbassä« 
kommen  solche  Abgesandte  vor:  einem,  der  ein  WeltUcher 
ist,  soll  ihr  gewisse  Fälle  ein  Geistlicher  zur  Seite  treten  ^ 

Karl  hat  sich  yon  jeher  dieser  ausserordentlichen  Ab- 
gesandten bedient,  zu  den  verschiedenartigsten  Geschäften, 
bald   wichtigen   und    umiassenden  Staatsangekgenheitea 

1    !l,  p.  398  ff. 

>  Barde,  De  mbsis  dominictt  (Barol.  1853)  behanptel,  p.  15,  der 
Ansdrock  *  missi  nostri  discorrentes '  io  der  Aufzählung  der  fieamteQ  sei  U- 
roliogisch.  Doch  zeigen  die  II,  p.  401  n.  1  angeführten  Stelleu,  dass  ein- 
zelne Beispiele  früher  vorkommen;  häufiger  aber  ist  er  allerdings  erst  seit 
ftu4  Martell,  Bouquet  IV,  p.  92.  717,  und  Pippin,  V,  p.  699.  702.  708, 
und  später  öfter. 

'  Conc  Aschaimense  c.  14,  p.  13.  Vgl.  Trad.  Fris.  93,  p.  77.  In 
Italien  tmter  den  Langobarden,  z.  B.  Mnratori  V,  p.  914:  notarios  et  m»- 
808  d.  regia.  Missus  ist  eine  ganz  allgemeine  Bezeidmoiig  fiir  Boleo,  Stell- 
vertreter, wie  bei  dem  Grafen  (s.  oben  p.  338),  so  bei  jedem  andera, 
auch  Privaten.  Aber  auch  missus  domlnicus  kommt  bei  solchen  yor;  Tira- 
boscfai  Nonaotula  p.  50.  52.     Munlori  Ant.  U,  p.  1115. 
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bald  einzelnen  geringfügigen  Aufträgen.  Spater  aber  hat 
er  ihre  Thätigkeit  zu  einem  wesentlichen  Theil  der  Reichs- 
regierong  ttbei;)iaupt  gemacht 

Der  geiföhnliche  Name  in  den  lateinischen  Quellen  ist 
^missns',  aber  auch  'legatns'  und  'nuntius'  wird  gesagt; 
zur  Unterscheidung  von  andern  eine  nähere  Bezeichnung, 
'dominicus',  *regaUs',  'palatinns',  auch  ^fiscalis'  hinzuge- 
fügt/^. Man  mochte  wissen  wie  der  deutsche  Ausdruck 
lautete;  doch  scheint  er  nirgends  überliefert  ^  Neuere 
Schriftsteller  haben  verschiedene  Uebersetzungen  versucht, 
die  alle  nicht  völlig  befriedigen '.  Am  einfachsten  scheint 
es  von  K^nigsboten  zu  sprechen. 

*  miafios  dominicos,  CapiL  783  c.  5.  8,  p.  46;  p.  119;  p.l69  c.l 
O.8.W.;  m.  dominicalis ,  Trad.  Fris.  530,  p.  278;  m.  regalis,  Capit.  797 
r.  4,  p.  76;  m.  palatiniis ,  Capit.  817  c.  1,  p.  217.  Trad.  Sang.  p.  335 
N.  28;  fiacalis,  Capit.  Ticin.  c.  24,  p.  86.  Hftnßger  steht  misstiB  regia  vef 
imperatorlB,  oder  wie  Capit.  807  c.  13,  p.  151  :  si  de  palatio  nostro  .... 
missns  Keniat;  Vita  Hlnd.  c.  23,  p.  619:  a  latere  sno  misit;  c.  58,  p.  628: 
nt  ex  latere  imperatoris  milteretur;  vgl.  Capit.  Vem.  844  c.  2,  p.  384: 
midsis  a  latere  Testro  ....  legalis,  an  den  König.  Andere  Ausdilicke 
sind:  coram  missis  potentibns,  Trad.  Sang.  p.  152  N.  52;  missi  principaiea 
in  einer  Rheioaner  Forme!  bei  Wyss  N.  10,  p.  33.  -^  Missns  legitimus, 
Trad.  Fris.  502,  p.  265,  scheint  kein  königlicher  zu  sein.  —  canciarios 
snos  ois808  exinde  jnssH  ....  revestire,  in  einem  Pladtnm  unter  Karl, 
Chart,  de  St.  Victor  i,  p.  45,  erklirt  Gn^rard  mit  Dncange:  missos  ad  an- 
diendas  causas.  —  Ann.  Laur.  maj.  782,  p»  162:  legati  regit;  sonst  sagen 
diese  regelmässig  missi,  statt  dessen  aber  die  Ann.  Einh.  legati,  769.  773 
etc.  —  Nuntii  bat  die  Vita  Eigilis  e.  7,  Habillon  AcU  IV,  1,  p.  229,  und 
ebenso  die  Trad.  Fnid.  bei  Dronke  p.  92.  120.  156. 

^  Ich  habe  bei  GraflT  vergebens  nach  einer  Glosse  gesucht ,  die  hier 
in  Betracht  kommen  könnte. 

'  i.  Mfiller  sagt:  königlicher  CommiMarins;  Moser  braucht  verschie- 
dene Ansdröcke,  Geuerallieuteoant  n.s.w.,  hat  aber  fQr  den  District  das 
Wort  SendgralSBchafl,  und  dem  entsprechend  ^Eichhorn  u.a.:  Sendgrafen; 
allein  Grafen  waren  die  missi  eben  entschiede«  nicht.  Am  verbreiletsten 
ist  wohl  bei  den  Nenem  (Leo,  Walter,  Giesebrecbt  n.  a.)  Sendboten,  ohne 
dasi»  ich  sagen  könnte^  wer  das  Wort  anigebracfat  bitte;   ich  habe  dagegen 
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Solche  Königsboten  kommen  schon  in  den  ersten  Jak- 
ren Karls  in  yerschiedener ,  znm  Theil  bedeutender  Thä- 
tigkeit  vor.  Mitunter  vertreten  sie  in  gerichtlichen  Ver- 
handlungen den  König  oder  Fiscns,  verfolgen  Ansprüche 
welche  diese  haben  \  oder  untersuchen  eine  Sache  die  Ib- 
nen  besonders  aufgetragen  ist^  Aber  sie  halten  dann 
auch  selbst  Gericht*.  Karl  bestimmt,  dass  sie  fiir  die 
Handhabung  des  Rechts  mit  dem  Grafen  und  unter  Dm- 
ständen  durch  Einschreiten  gegen  denselben  Sorge  tra^o 
sollen^,  ebenso  über  das  königliche  Beneficium  vfachell^ 

einzu wenden ,  dass,  wenn  Send  von  unserm  *  senden'  abgeleitet  acio  sott, 
derselbe  Begriff  zweimal  ansgedrficki  ist ,  wenn  aber  Ton  Send  =  syDodas, 
es  bier  nicht  am  PlaUe  ist.  Laden  V ,  p.  542  will  deshalb  bloss  Send; 
aber  das  ist  wenig  verständlich  nnd  als  gleichbedeutend  mit  Gesandter  aacli 
sprachlich  nicht  zn  rechtfertigen.  Deshalb  haben  Hüllmann,  Sttode  p.  107. 
Gewaltboten,  ünger,  Ooff.  Recht  p.  47  n.,  Waltboten  vorgescUagen;  dies 
Wort  bedeutet  aber  etwas  anderes,  den  procurator,  Graff  III,  p,  80.  - 
Königsboten  wähle  ich  besonders ,  um  den  Zusammenhang  mit  den  spitereo 
Rammerboten  (camerae  mintii;  s.  unten)  anzudeuten;  mit  Fronboie,  das  das 
missis  dominicos  entsprechen  würde,  Graff  IU,p.  806  verbindet  sich  inanserer 
Sprache  der  Begriff  von  etwas  Niedrigem.  —  Der  stolisaz  bei  den  LangobardriL 
den  Neuhaus  in  der  Vorrede  zu  der  Schrift  von  de  Roye,  De  missis  doanniä> 
(Lips.  1 744)  anfuhrt,  hat  mit  dem  missus  nichts  zn  thnn.  Auch  in  dem  Buch  selbst, 
cap.  1,  ist  allerlei  über  die  Namen  zusammengestellt,  was  nicht  zor  Sache  gehört. 

^     So  in  Urkunden,  Hontheim  p.  142.  156.    Meichelbeck  I,  p.  85. 

^  Der  Bericht  (commemoratorium)  eines  Missus ,  der  eine  Sache  on- 
tersucht  hat,   ist  die  Urkunde  Marlene  Coli.  I,  p.  41. 

'  Capit.  Lang.  783  c.  5,  p.  46:  et  missus  dominicus  ipeas  can»» 
coeperil  inquirere.  Beispiel  von  780,  Chart,  de  St.  Victor  I,  p.  43;  von 
782,  Baluze  II,  p.  1394,  das  zugleich  als  Beleg  zur  folgenden  Note  gebort; 
vgl.  P^rard  p.  34.  Mon.  Patr.  1,  p.  35.    Näheres  beim  Gerichtswesea. 

^  Capii.  779  c.  21,  p.  38:  Si  comes  in  suo  ministerio  justilias  oon 
fecerit ,  roissos  nostros  de  sua  casa  soniare  faciat,  usque  dum  jnstitiae  ibidcs 
factae  fuerint.  Et  si  vassns  noster '  jnstiliam  non  feceHt,  taue  et  eomii  et 
missds  ad  ipsius  casa  sedeant  et  de  suo  vi  van  l ,  quonsque  jnstitiam  &dat. 

^  Capit.  789  c.  19,  p.  69:  Ut  missi  nostri  provideant  beoefida  no- 
.Mra,  qoomodo  sunt  condirecta,  et  nobis  renuntiare  sciant. 
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dann  mit  dem  Bischof  gemeinsam  oder  aadi  allein  die 
Reckte  nnd  Interessen  der  Kirche  wahrnehmen  \  ttber- 
hanpt  eine  allgemeine  Aufsicht  ttber  alle  Beamte»  welt- 
liche mid  geistliche,  ftthren;  zugleich  sollen  sie  allen  ein 
Muster  und  Vorbild  sein,  so  dass,  was  sie  nach  Befehl 
den  Königs  anderen  auftragen,  sie  vor  allem  selbst  be- 
obachten nnd  thon  ^ 

Vorzugsweise  war  in  neu  eroberten  Landen  Aalass  für 
den  König  sich  solcher  ausserordentlicher  Stellvertreter  zu 
bedienen '. 

Wahrscheinlich  für  Aquitanien  bestimmte  KarP:  was 
seine  Boten  mit  den  Angesehenen  des  Landes  zu  seinem 
und  der  Kirche  Nutzen  vereinbart  haben,  das  anzufechten 
dtb-fe  niemand  sich  herausnehmen.  Uns  ist  eine  Notiz  er- 
halten ^  über  eine  Instruction  welche  zwei  Missi  fttr  eben 

^  CapiL  783  c.  8,  p.  46:  missas  dominicus  una  cam  episcopo  par- 
rochiae  ipsius  coosideret;  789,  p.  54:  Qaapropter  et  oostros  ad  vos  dire» 
ximos  misaos,  qni  ex  nostri  Qominis  anctoritate  nna  fobiscnm  oozrigwent 
qiae  conigenda  essent. 

'  CapU.  789  c  21,  p.  69:  Et  omnino  missis  nostria  praecipimns, 
ai  bona  qoae  aliis  per  «rerbom  nostram  doceQt  facere,  facüs  in  ae  ipsis 
oslendanL 

'  Mehr  kann  man  Bürde  p.  28  nicht  zugeben;  daaa  Karl  in  der  er- 
sten Zeit  seiner  Herrschaft  fast  nur  in  Italien  und  Sachsen  Kissi  gebraucht 
habe,  ist  nicht  richtig. 

*  Capit  768(?)  c.  12,  Legg.  11,  p.  14:  Ut  quidqnid  missi  nostri  cum 
Ulis  senioribns  patriae  ad  nostrom  profectnm  ?el  s.  ecciesiae  melius  consen- 
serint,  nnllns  contendere  hoc  praesnmat.  v 

'  Legg.  11,  p.  14:  fncipit  brefiariom  de  illa  capitnla  qnae  d.  res 
hl  Eqnitania  M.  et  E.  missis  sois  explere  sacramentum  fidelitati  einrAe.  Das 
letzte  cormmpierte  Wort,  f&r  welches  Pertz  Mnjunxit'  lesen  will,  lAsst  es 
zweifelhaft,  ob  davon  die  Rede  ist,  dass  den  Missis  ihr  Auftrag  bei  ihrem 
Treueid  eiogesch&rft  (s.  oben  p.  261),  oder  von  der  Forderung  des  Treu- 
eides durch  die  Missi,  wie  Pertz  zn  verstehen  scheint.  In  dem  letztem  Fall 
wäre  das  Actenstfick  vielleicht  786  zn  setzen. 
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jene  Landschaft  eiiipfiii({ea  Nach  dies^  witteii  sie  za- 
seben,  ivie  frühere  Edicte  Pippins  und  Karls  gehalten 
sind;  was  für  die  Herstellong  der  Kirchen  durch  die  la- 
haber  ihrer  Güter  geschehen,  und  wenn  dieselbe  nichl  statt- 
gefunden, waram  es  untwblieben;  ob  den  Kirchen  etwas  tob 
dem  entzogen  was  sie  zar  Zeit  der  Unterwerfung  unter 
Karls  Herrschaft  besessen ;  weiter  was  das  Leben  der  Bi- 
schöfe Aebte  und  Klöster  nach  heiliger  Regel,  die  Bela- 
i4ang  der  Armen  mit  neuen  Anforderungen,  den  Zustand 
der  Beneficien ,  den  Heerbann,  den  Zehnten,  die  Aligabeii 
und  sonstigen  Verhältnisse  der  zu  Precarien  verliehenen 
Kircbengüter,  die  Verfolgung  Yon  Räubern  und  anderes 
betriffiL 

In  Italien  sind  die  Königaboten  namentlich  mil  der 
Vornahme  der  allgemeinen  Beeidigung  im  J.  78b  beauf- 
tragt ^  und  wenn  eine  solche,  wie  es  wahrscheinlich  ist, 
damals  im  ganzen  Reich  erfolgte,  so  werden  dabei  ohne 
Zweifel  auch  anderswo  solche  ausserordentliche  Abgesandte 
thätig  gewesen  sein.  Dort  haben  sie  zugleich  allen  die 
Versicherung  zu  geben,  dass  jeder  sein  Recht  behalten 
solle,  und  dass,  wenn  solches  nicht  geschehe,  das  nicht  dem 
Willen  des  Königs  entspreche ',  ausserdem  dafür  zu  soigeu, 
dass  in  dem  bestimmten  Jahr  das  allgemeine  Aufgebot  fiir 
den  Krieg  erfolge'.     Abei*  auch  als  Richter  neben  den 

1  Csirit.  Lmg.  786  c.  6.  7,  p.  51.  h»s  die  capitiiU  6-^9  ein  be- 
sonderes Capitultf  bilden,  wozu  die  Woite:  De  singnlis  capitalis  quibos  d 
rez  missis  bws  praecepU,  die  Ueber^chrift  sind,  habe  ich  schon  oben  p. 
251  n.  1  bemerkt 

'  a.  a.  0.  c  8.  9.  Die  Erginnngen  ton  Pertz  in  dem  Jemen  C»- 
pitel  scheinen  mir  nichl  ganz  befriedigend  za  sein,  weshalb  n  bedaneni. 
dass  die  nen  entdeckten  Handschriflen  von  Ines  dies  nur  in  Einer  fViod- 
schrifl  erhaltene  Capitulare  nicht  darbieten. 
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Grafen  kommen  sie  in  Betracht  \  Andere  werden  aas 
den  Geistlichen  des  Landes  genommen,  ein  Mtfnch  nnd 
ein  Gapdhn,  um  eine  Inspection  aller  Klöster  vorznneh- 
men  und  sowohl  den  Wandel  der  Mdncfae  nnd  Nonnen 
irie  ihre  sonstigen  Veriiältnissp  zn  nntersnchen  ^ 

Aehnlich  ist  der  Auftrag  der  Kdnigdioten  in  Sachsen. 
Sie  hallen  Gerieht  *  nnd  dürfen  allein  grössere  Versamm- 
langen  im  Aoftrag  des  Königs  bemfen^,  haben  ausser- 
dem YieUdcht  ftir  die  Aosbreitong  des  christlichen  Glau- 
bens am  soffgen- gehabt  ^ 

IiL  Baiern  sind  es  jener  Xierold ,  der  sonst  ajs  Vor-- 
Steher  (praefectos)  des  Landes  bezeichnet  wird,  und  sein 
Nachfolger  Audalf ,  die  auch  Boten  des  Königs  heissen 
und  als  solche  mit  andern  dieser  Stellung  gemeinschaft- 
lich GerichtsYcrsammlungen  abhaben.  Daneben  sind  hier 
aber  besonders  militärische  Befugnisse  in  ihre  Hand  ge- 
legt ^  •       • 

^  a.  a.  0.  c.  8:  Yeninitameii  si  comss  aut  missus  tei  qnilibet  homo 
/hoc  fedt;   Tgl.  Prppios  Capit.  799  c.  10,  p.  71. 

^  Pippins  Capit.  a.  a.  0.  c.  11,  p.  71.  Ein  Beispiel  der  Bestellung 
eines  Missus  lar  die  Angelegenheiten  eines  einzelnen  Klosters  giebt  die  Urk. 
Karls,  Böhmer  N.  147. 

'  Capit.  Sax.  797  c.  4,  p.  76:  Si  autem  in  praesenlia  missorum  re- 
gaUnm  caosae  definitae  foerint. 

*  CapU.  de  part.  Sax.  c.  34,  oben  p.  128  n.  1 

^  Ein  eigenthamlidies  Aclenstfick  ist  das  welches  Wigand,  Femgerieht 
p.  220,  bekannt  gemacht  hat  mit  der  UnterscbriA:  Anno  d.i.  789.  ind.  15. 
anoo  21.  regni  UMtrl  Actum  est  hnjos  legationis  aedictiim  in  Aquis  pala- 
tk»  pnblico.  Data  est  haec  carte  die  10.  Kai.  Aprilis.  Es  eethftll  eine  An- 
weiiOBg  ms  sii  predigen:^  Primo  omanm  praedkandom  est  omiiibaB  geae* 
raliter,  ut  credant  Patrem  etc.  Später  heiast  es:  Ideo,  diloctiBaiml,  tolo 
oerde  preparenus  oos  in  scientia  veritatis  etc.  Wigand  p.  40  luabt  diese 
religiöee  Seite  «der  Süssi  in  Sachsen  wohl  zu  sehr  hervor. 

*  $.  oben  p.  311. 
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Und  ebenso  aind  sonst  Missi  bald  als  Richter',  baU 
aber  anch  als  Heerführer'  thätig.  Für  die  eine  wie  flir 
die  andere  dieser  Haaptseiten  aller  öffentlichen  Geirait 
ernannte  der  König  Stellvertreter,  manchmal  so  dass 
beides  in  Einer  Hand  verbanden  war;  dann  ab^  fndet 
gerade  unter  Karl  nidit  selten  hier  eine  solche  Trennung 
statt,  dass  allein  der  kriegerische  Oberbefdil  ftr  eine 
einzelne  Unternehmung  gegeben  wird  ^ 

Es  ist  anch  nicht  etwas  ganz  und  gar  Verschiedoies, 
wenn  die  Gesandten  an  auswärtige  Fürsten  oder  andere 
die  einen  ähnlichen  Auftrag  erhalten,  z.  B.  dem  Papst  oder 
andern  angesehenen  Fremden  im  Reich  als  Bereiter  bei- 
gegeben sind,  gleichfalls  'missi'  oder  'Ic^ti'  heissen'. 
Die  Worte  bezeichnen  eben  alle  welche  iigend  einen  ans8e^ 
ordentlichen  Auftrag  von  dem  König  empfangen  haben, 
mochte  dieser  innere  oder  äussere  Angelegenheiten  betref- 
fen, ganz  vorübergehend  oder  von  längerer.  Daner  sein 

^  Ann.  Laor.  maj.  798,  p.  184:  legatos  reglos  qni  tnnc  ad  jastitus 
faciendas  apud  eos  conversabantar.     Zahlreiche  Beispiele  ia  den  UrkimdeiL 

'  Ann.  Laur.  maj.  782,  p.  162:  misit  missoe  siios,  at  moTerenl  cxer- 
dtnm  Francornm  et  Saxonornm;  Tgl.  788,  p.  174:  Terüa  pngna  commissa 
esl  ioter  Bajoarios  et  Avaros  ....  et  fueninl  ibi  missi  d.  Caroli  reg».... 
com  aliquibns  Frands;  Ann.  Laaresh.  798,  p.  37:  congregali  snnt  Sdaii 
....  cum  missiä  d.  regis;  Ann.  Einh.  810,  p.  197  ein  legatm  als  Be- 
fehlshaber in  einem  Caslell;  vgl.  815,  p.  202.  819,  p.  205.  828,  p.  217. 
wo  die  legati  Heerführer  sind,  wie  es  in  der  letzten  Stelle  beisst:  qui  exer- 
ciüii  praeeranU  Capit.  803  c.  8,  p.  120 :  missi  Dostri  qui  saper  exerdton 
ooslrum  constituendi  sunt;  neben  anderen  missi. 

^  Moser,  IV,  §.  1,  n.  6,  meint,  beide,  wie  er  sagt,  der  Genenl- 
lieitf^naat  der  Provinz  nnd  der  Armee,  seien  wohl  zn  naterscheiden ,  oad 
auch  andere  halten  sie  ganz  aus  einander;  doch  ist  in  der  VorstaHai«  der 
Zeil  offenbar  die  Verschiedenheit  keine  prindpielle. 

^  Ann.  Lauresh.  799,  p.  37.  Auch  die  Gesandten  frander  Fänico 
und  Völker  heisseu  so,  Ann.  Laur.  maj.  782  u.s.w.  —  De  Rofs  p.  9ff.  trenai 
solche  sehr  bestimmt  von  den  eigentlichen  missis  dominids. 
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and  zu  einer  mehr  festen  Stellung  fuhren.  Von  einer  an 
sich  sehr  einfachen  Einrichtung,  die  sich  mit  einer  gelas- 
sen Nothwendigkeit  überall  wie  von  selbst  ergeben  wird,  ist 
eine  weite  Anwendung  gemacht,  aber  dabei  alles  auch  in 
grosser  Freiheit  und  Allgemeinheit  gelassen,  so  dass  die 
verschiedenartigsten  Zwecke  auf  diese  Weise  erreicht,  we- 
sentlich ungleichartige  Geschäfte  und  Stellungen  unter  Ei- 
nen Gesichtspunkt  und  Namen  gebracht  wurden. 

Auch  die  Personen  die  den  Auftrag  versahen  waren 
sehr  verschieden,  bald  hohe  Hofbeamte  ^  oder  besonders 
angesehene  Männer,  wie  jener  Gerold  in  Baiem,  bald  Gra- 
fen, die  für  eii^  besonderes  Geschäft  in  dieser  Weise  ver- 
wandt wurden',  bald  Getreue  geringeren  Standes',  oder 
auch  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Sachen  Mitglieder 
der  Geistlichkeit  \ 

In  einem  Gesetz. ittr  Sachsen  wird  den  Königsboten 
ausdrficklich  das  dreifache  Wergeid  beigelegt,  dessen  sich 
die  höheren  Beamten  des  Königs  erfreuten  ^  Dasselbe 
enthält  das  Friesische  Rechtsbuch  ^  Ein  anderes  Rechts- 
denkmal '   sagt  genauer,  es  gelte  ftir  die  Zeit  amtlicher 

^  Die  TOD  den  Ann.  Laor.  maj.  782  genannten  miasi  sind  nach  den 
Ann.  Einh.  ein  camerarias,  comes  stabuli  and  comes  palatii. 

*  So  in  einem  Gericht  als  Vertreter  des  Königs,  ürk.  Karls,  Honl- 
beim  p.  156:  missns  noster  R.  comes  in  causa  nostra  legibus  super  eom 
evindicaTlL 

3  Ann.  Lanresh.  802,  p.  38 :  noiuit  de  infca  palatio  panperiores  vas- 
SQs  snos  transmittere  ad  joslitias  fadendum.  Mat  darf  wohl  schliessea,  das» 
dies  Torfaer  geschehen. 

♦  S.  Torber  p.  377. 

'     Capit.  Sax.  797  c.  7,  p.  76;  s.  oben  p.  131  n.  5. 

^  Lex  Fris.  XVII,  3:  Si  qins  legatnm  regis  vel  dacis  oociderlt,  si- 
niliter  nofies  illnm  eomponat.  Dass  dies  bedeute:  3mal  das  3facfa  erhöhte 
alte  Wergeid,  bemerkt  Gaupp,  Germ.  Abbandl.  p.  14  fll 

'     Lex  Chamavorum  c.  8:   Si  quis  missum  dominicam  occiderit   quando 
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Thätigkeit,  und  eben  bei  solchen  ansserordentlicben  Ab- 
gesandten verstand  sich  das  ohne  Zweifel  von  selbst  Eben 
deshalb  aber  konnte  es  wohl  auch  auf  die  verschiedensten 
Klassen  Anwendung  finden,  nnd  hiemach  eine  Unterschei- 
dung zu  machen  dürfte  schwerlich  als  zulässig  erscheinen. 
So  standen  die  Dinge,  als  Karl  nach  der  Kaiserkrö- 
nung der  Institution  eine  weitere  Ausbildung  gab,  indem 
er  die  Aussendung  solcher  Kdnigsboten  als  ein  Mittel  für 
die  Durchfuhrung  seiner  allgemeinen  Pläne  erwählte.  In 
den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs  sollen  die  angese- 
hensten weisesten  und  erfahrensten  Männer,  Geistliche 
und  Weltliche,  in  dieser  Eigenschaft  verk]^den  und  vor- 
nehmen was  der  Kaiser  ftir  nOthig  erachte^:  sie  sollen 
zusehen  und  sorgen,  dass  alle  nach  dem  Befehl  Gottes 
gerecht  leben,  überall  strenge  Gerechtigkeit  gehandhabi 
werde,  den  Kirchen,  Armen,  Witt^nren  und  Waisen  und 
allem  Volk  kein  Unrecht  geschehe,  jeder  in  seinem  Stand 
und  Vorhaben  beharre,  Canoniker  und  Nonnen,  Geistliche 
und  Weltliche,  alle  unter  sich  in  Frieden  und  Liebe  ste- 
hen; wo  jemand  über  Unrecht  klagt,  haben  sie  mit  den 

Grafen  der  Provinz  zusammen  Abhülfe  zu  schaffen,  wo 

• 

in  misMUcum  directas  faerit,  in  tres  weregildos,  sicut  soa  naürius  es(. 
GoiqpoDere  facUt.  Hier  entspricht  der  ZwUcbeosatz  allerdings  dem  *  in  sno 
comitatu'  beim  Grafen;  s.  oben  p.  346  n.  4. 

^  Capit.  Aqoisgr.  802  o.  1,  p.  91:  Karolns  elegit  ex  opUmalÜHk- 
snis  prodentiatimis  et  sapientissimla  viroa,  tarn  archiepiacopia  quam  et  reih 
qnis  episcopis,  simolqne  et  abbates  venerabiles  laicosqae  religiosoa,  et  di- 
rexit  in  Universum  regnum  suum.  Dem  entsprechend  sagen  die  Ann.  La»- 
reab.  802,  p.  38,  nach  den  vorher  p.  379  n.  3  ängerahrlen  Worten:  sed 
elegit  in  regno  auo  archiepisoopoa  et  retiqtto«  epiacopos  et  abhntes  cnn  di- 
cibna  et  coautiboa ,  qoi  jam  opoa  non  abebant  super  innooeotes  oiaoera  acr 
cipere,  et  ipsoa  miait  per  oniTersom  regnom  annm,  nt  eccksiia,  vidnis  et 
orfania  et  paoperibna  et  cuncto  popnlo  jnstitiam  faceijent. 
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sich  solches  nicht  erreicheii  lässt,  die  Sache  an  den  Kai- 
ser zn  bringen.  Ansserdem  erhalten  sie  den  Auftrag,  den 
nenen  allgemeinen  Eid,  der  damals  gefordert  irird^  ab- 
znaehmen  nnd  über  die  Bedeutung  desselben  im  Sinn  der 
von  dem  Kaiser  gegebenen  Interpretation  Auskunft  zu  er- 
theilen  \  Aber  auch  noch  eine  ganze  Reihe  von  Einzel- 
heiten auf  welche  sie  achten  sollen  enthält  die  Instruction 
die  ihnen  gegeben  ist,  theils  solche  die  in  den  Bereich  der 
allgemeinen  Aufgabe  fallen,  zum  Theil  aber  auch  andere  ans 
den  yerschiedensten  Gebieten  des  Öffentlichen  Lebens  ^ 
Das  Verhdten  der  Bischöfe  und  anderer  Geistlichen,  ob 
sie  die  KirchengebrSluche  recht  verstehen  und  vollziehen; 
desgleichen  das  Leben  und  Thun  der  Aebte;  der  Zustand 
der  Mannskloster,  in  denen  wirklich  Mtfndie  sich  finden, 
ob  diese  nach  der  Regel  leben ;  die  Beobachtung  der  welt- 
lichen Gesetze;  Meineid,  Todschlag,  Ehebruch  und  unge- 
setzliche Verbindungen  sowohl  bei  Geistlichen  wie  bei 
Weltlichen;  Zerstörung  der  königlichen  oder  kirchlichen 
Beneficien;  Unterdrückung  freier  Leute  welche  dem  Heer- 
bann unterworfen  sind;  Bereitschaft  aller  dem  kaiserlichen 
Befehl  zum  Heerzng  Folge  zu  leisten;  fttr  die  Küstenge- 
genden Rüstung  der  nOthigen  Schiffe  zur  Vertheidigung 
und  Leistung  der  Kriegshülfe;  Behandlung  der  fremden 
Gesandten  und  der  KOnigsboten  selbst;  besonderer  Friede 
und  Schutz  einzelner  Personen ;  Verbrechen  gegen  solche 
die  das  Recht  des  Kaisers  verkündigt  haben;  Verpflich- 
tung zu  Leistungen  an  die  Kirchen  ftir  d^n  Besitz  ihrer 
Güter;  Beobachtung  des  kaiserlichen  Bannes;  die  Ein- 
tracht der  geistlichen  und  weltlichen  Beamten:  das  ist  die 

^     a.  a.  0.  c  2,  p.  91,  tmd  Capit.  missis  dominicis  daU  c  1,  p.  97. 
2     a.  a.  0.  c.  2  ff.,  p.  97.    Vgl.  Lcgg.  II,  p.  16. 
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lange  Reihe  yerschiedenartiger  GegensttJide,  die  der  Thä- 
tigkeit  und  Sorge  der  kaiserlichen  Boten  damals  empfoh- 
len wurden. 

Zorn  grossen  Theil  ist  es  nicht  eben  wesentlich  Ncaes 
was  dergestalt  ihr  Auftrag  enthält;  vielmehr  war  das 
meiste  auch  früher  yorgekommen;  aber  mehr  vereinzelL 
nicht  in  der  Vereinigung  und  Zusammenfassung,  wie  es 
jetzt  aufgeführt  ist  und  ihrer  Stellung  eine  höhere  Wich- 
tigkeit giebt  als  vorher  \  Alles  was  in  der  Regierung  des 
Reichs  eine  besondere  Bedeutung  hatte  und  Karl  persön- 
lich am  Herzen  lag,  Staatliches  und  Kirchliches,  nament- 
lich die  Beobachtung  von  Ordnung  und  Zucht,  rechte 
Handhabung  der  Gerichtsgewalt,  Durchfiihrung  der  Heer- 
gewalt, dann  auch  Sicherung  und  Bewahrung  alles  dessen 
was  zum  Besitz  und  Einkommen  des  Kaisers  gehörte,  (el 
in  den  Bereich  ihrer  Thätigkeit;  fiberall  erscheinen  sie 
als  die  Organe,  deren  jener  sich  bedient,  um  seine  Geiralt 
und  seinen  WiUen  zur  Geltung,  seine  Obliegenheiten  und 
Pflichten  zur  Ausführung  zu  bringen. 

In  verschiedenen  Gesetzen  welche  Karl  später  erliess 
oder  in  besonderen  Instructionen  die  er  den  einzelnen  er- 
theilte  sind  diese  Gesichtspunkte  weiter  verfolgt,  und  so 
das  Institut  der  Kdnigsboten  immer  mehr  zu  einem  we- 
sentlichen Theil  in  dem  Organismus  der  ReichsregieroDg 
gemacht  Und  auch  unter  Ludwig  hat  man  hieran  fest- 
gehalten ,  ist  auf  dem  vorgezeichneten  Wege  weiter  ge 

1  Eichhorn  §.  158  hat  behauptet,  dass  die  Thfttigkeit  der  Biscbare 
bei  den  KircbenTisitationen  als  Vorbild  gedient  habe  bei  den  AnordoiugcB 
wegen  der  Königsboten,  und  dem  stimmen  Phillips  II,  p.  404.  Daniels  p.  SST 
u.  a.  bei ;  doch  glaube  ich  lässt  sich  das  mit  einiger  Sicherheit  nicht  wh- 
weisen,  zumal  ein  Theil  der  Vorschriften  Aber  jene  bischöflichen  VisitaliooeA 
aus  späterer  Zeit  stammt. 


gangen  und  hat  einiges  genauer  bestimmt  oder  in  Einzel- 
heiten anders  geordnet 

Der  (jeschäftskreis  ist  so  umfassend  me  die  Aufgaben 
der  Reichsregierung  überhaupt,  und  indem  am  Ende  alles 
was  irgend  vorkam  den  Königsboten  übertrafen  werden 
konnte,  ist  derselbe  fortwährend  erweitert  worden.  Das 
Einzelne  wird  meist  noch  in  anderm  Zusammenhang  be- 
sprochen werden,  hier  ist  nnr  im  allgemeinen  das  Gebiet 
der  Wirksamkeit  seinen  Haupttheilen  nach  zu  bezeichnen  \ 

AUem  voran  steht  was  mit  dem  Gerichtswesen  zusam- 
menhängt, die  Aufsicht  über  die  Handhabung  des  Rechts 
und  die  Thätigkeit  der  verschiedenen  richterlichen  Beam- 
ten ,  der  Schutz  des  Friedens  und  die  Veranstaltung  von 
Massregeln  welche  einer  Störung  desselben  vorbeugen  kön- 
nen, das  Abhalten  von  Versammlungen  welche  wesentlich 
Gerichte  sind. 

Von  gleicher  Wichtigkeit  ist  die  Aufrechthaltung  und 
Durchflihrung  der  auf  den  Kriegsdienst  bezüglichen  Ein- 
richtungen und  Vorschriften,  die  Eintreibung  der  hier  ver-  . 
wirkten  Strafen,    die   Sorge  fUr  die  Grenzvertheidignng 
und  anderes  was  hiermit  zusammenhängt 

Weiter  kommt  in  Betracht  die  Aufsicht  über  die  kö- 
niglichen Güter  und  Einkünfte,  womit  namentlich  auch 
die  Verpflichtung  verbunden  ist  die  Verhältnisse  der  kö- 
niglichen Beneficien  zu  überwachen  und  zu  regeln. 

Dem  zur  Seite  stehen  die  kirchlichen  Angelegenheiten: 


^  06  Roye  theüt  daa  Gebiet  der  Wirkaarokeit  der  Missi  ein  in  die  3 
Haopttfaeiie:  ad  jusüliani,  ad  disapUnani  poblicam,  ad  vectigalia.  Zq  dem 
zweiteo  reehuet  er  die  kircblicheD  Angelegenheiten,  das  Kriegswesen  and 
numchea  andere,  das  mehr  vereinzelt  Torkommt.  Uebg*  das  Einzelne  han- 
delt er  dann  recht  fleissig  und  soryfeltig. 


384 

hier  isi  das  Leben  und  das  Verhalten  aller  Mit^eder 
des  geistlichen  Standes,  dann  anch  der  Zustand  der  kirch- 
lichen Guter,  die  Ansübiing  der  den  Bisthttmem  nnd  Stif- 
tern übertragenen  Rechte  and  ähnliches  mehr  ins  Auge  zn 
fassen. 

Und  zn  diesen  Einzelheiten  kommt  dann  die  allgemeiir 
Verpflichtung,  Dir  die  Bekanntmachung  und  Beobachtoiif 
aller  Gesetze  und  Verfügungen  zu  sorgen^,  auch  gau 
allgemein  die  andern  Angestellten  des  Staats  und*  der 
Kirche  in  der  Führung  ihres  Amis  zu  unterstützen,  wa^ 
sich  als  yerkehrt  oder  mangelhaft  erweist  abzustellen  nnd 
zu  verbessern^,  überhaupt  einzugreifen  wo  es  das  Bestf 

^  CapU.  Theod.  805  c  24,  p.  137:  Praecipimus  autem  missu  oo- 
Stria,  at  ea  quae  a  mnltis  jam  annis  per  capitularios  nostros  io  toto  re^no 
nostro  maDdavimas  agere,  discere,  obftervare  vel  in  codsueUldine  habere,  nl 
baec  omnia  nouc  diligenter  inquirant  et  omoino  iooovare  ad  serriüniD  Dei 
et  ad  ulililatem  oostram  vel  ad  omniom  christianorum  hominum  profectom 
innoTare  studeant ,  et  qnantom  Donino  donante  prevalent  ad  perieclDin  m- 
qoe  perducant.  Vgl.  ebeod.  die  Ueberscbrift:  Excarpsa  Gapitali  d.  impen- 
toris  Karli,  quem  Jesse  episcopus  ex  ordinatiooe  ipsius  augnsti  secom  de 
•  Iniit  ad  omnibos  hominihus  notnm  faciendum ;  p.  1 46 :  Haec  capitola  mi»: 
oostri  cognita  fadant  omnibus  in  oninibiis  partibus;  vgl.  p.  147  c.6;  817. 
p.  210;  825  c3,p.247:  ot  omnibos  notnm  sit,  qoia  ad  boc  conslitnti  noi, 
nl  ea  qnae  per  capitnla  noslra  generaliler  de  qoibuscomqoe  causis  sUliiioKb, 
per  illos  nota  fiant  omnibns  et  (qui  ?)  in  eorum  procoratione  consiätanU  d( 
ab  omnibns  adimpleanliir. 

^  Capit.  Aquisgr.  812  c.  9,  p.  174 :  Ut  quinqnid  iUe  missos  in  ili« 
missalico  aliter  factum  inveuerit  quam  noslra  jussio,  non  solum  illud  efnen- 
dare  jubeat,  aed  etiam  ad  nos  ipsam  rem,  qnaliter  ab  eo  inTenta  est,  ad 
no8  deferat;  Capit.  miss.  825  c.  2,  p.  247:  et  omnibus  geoeFaliter  Boton 
fadant,  qnalis  sit  eorum  legatio,  sdlicet  ad  hoc  esse  se  a  nobis  misf» 
constitutos,  ut,  si  qnilibet  episcopus  aut  comes  ministerium  suum  per  qiiod- 
libet  impedimenlum  implere  non  possit,  ad  eos  recurrat,  et  com  eonun 
adjutorio  ministerium  suum  adimpleat  ....  Et  si  forte  episcopus  aal  »- 
mes  aiiqoid  negligeoUus  in  suo  ministerio  egerit,  per  istorum  admoniÜMMn 
corrigatnr.  Et  omni»  populus  sdat ,  ad  hoc  e«s  esso  Goustttotos ,  ut ,  tpa- 
rumque  per  neglegentiam  aut  incuriam  u\  impoAsiMitatem  eomllifl  jnstiti« 
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des  Reichs  und  das  Interesse  des  Kaisers  zu  verlangen 
schien  \ 

Zur  Durchführung  einer  solchen  umfassenden  Aufgabe 
sind  dann  nähere  Einrichtungen  getrolTen,  den  Königs- 
boten bedeutende  Befugnisse  verliehen  worden. 

Das  Reich  wurde,  da  die  Sache  in  allen  Tbeilen 
gleiclunässig  zur  Ausfühmog  kommen  sollte,  in  Districte 
getheilt,  und  ein  solcher,  wie  der  Auftrag,  das  Amt 
selbst,  'missaticum',  auch  4egatio'  genannte    Ob  diesel- 

sQam  adqnirere  non  potnerit,  ad  eos  primiiiii  qoerelam  snam  possit  deferre 
el  per  eonim  aoxilium  justitiam  adquirere. 

^  Capit.  Niiim.  806  c.  1 ,  p.  143 :  UDOsqnisqne  in  suo  roissatico 
habeat  curam  ad  praevidendam ,  ad  ordinandiim  ac  dispoiiendnm  secnndum 
Dei  voloDtatem  et  secundum  jussionem  nostram. 

'  Das  Amt:  CapiU  p.  169  c  1:  missaticain  Uli  injunclum;  ebenso 
Gesandcschaft ,  ViU  Alcaini  c.  6,  Mabillon  AcU  IV,  1,  p.  152:  post 
expletionem  missalici ,  von  der  Reise  nach  Rom ;  Hincmar  Op.  II,  p.  285 : 
cnm  vestro  raissatko ;  ebend.  p.  287 :  si  (ale  missaticom  haberem  sicut  vos 
babetis;  and  auch  ganz  allgemein  RoUchaft;  ebeod.  p.  593:  dicens  mibi 
ex  tua  parte  missaticom,  sicut  bic  habetur  subnexum;  Conv.  Confl.  860,  p. 
469:  mandavit  nobis  ....  tale  missaticom  .  •  .  ,  alind  missaticom  nobis 
sui  missi  dizenint;  —  de^District:  Capit.  806  c.  1,  p.  143:  onnsqaiaque 
in  sao  missatico;  812  c  9,  p.  174:  in  iilo  missatico;  c.  12,  p.  175:  co- 
mitibns  qui  ad  ejus  missaticom  pertinent  (805,  p.  130:  tam  infra  eoram 
parrochias  et  missaticos,  ist  eigentlich  Ton  Missi  nicht  die  Rede,  nor  Ton 
Bischöfen,  Aebten  ond  Grafen,  aber  doch  wohl  anzonebmen  dass  diese  als 
solche  fongiert  haben).  —  Legatio  fär  das  Amt  steht  Capit.  786  c  8,  p. 
51:  istam  legationem  perficiant;  801  c.  91  die  Ueberschrift:  De  legatione 
a  d.  im|ieratore  directa;  p.  120  c.  7:  missi  qni  hae  legatione  fongi  de- 
beut;  825  c.  2,  p.  247:  quid  ad  praedictorum  missorom  legationem  per- 
tineat;  -^  f&r  den  District:  Capit.  817  c.  5,  p.  217:  omnibos  in  soa  le- 
gation«  oonstitDtis;  825  c.  2,  p.  247:  omnes  ad  eoram  legationem  perti- 
nentes;  Hetti  episL,  Rooquet  VI,  p.  395:  qoi  in  nostra  legatione  manere 
videnlur;  Capit.  828  c.  3.  4,  p.  328,  neben  einander:  in  legatione  Aotga- 
rü,  and:,  in  missatico  Aibrid.  —  In  einer  Urk.  im  Anszng  bei  Reslj, 
Roys  de  Guyenne,  p.  17,  heisst  es:  Actum  fnit  Afrialdo  in  advocatione  A. 
et  n.  roissos.  Vgl.  den  Ansdruck:  in  eorom  procoratione ,  in  der  Note 
vorher  p.  384  n.  1. 
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ben  in  jedem  einzelnen  FaD  nen  bestimmt  worden,  ist 
nicht  ganz  deutlich ;  doch  hat  jedenfalls  im  Laof  der  Zeh 
ein  Wechsel  stattgefunden.  Wir  kennen  eine  solche  Ein- 
theilnng  genauer  nur  ans  der  Zeit  Ludwigs  ' :  damals 
richtete  sie  sich  nach  den  Erzbisthiimem ,  doch  so  dass 
Rheims  getheilt,  dagegen  die  burgnndischen  Gebiete  toi 
Lyon  Tarentaise  und  Vienne  vereinigt  waren;  ans  dea 
eigentlich  deutschen  Landen  werden  nur  Mainz«  Trier 
und  Köln  aufgeführt;  Baiem  und  Aqultanien  sind  ebenso 
wie  Italien  hier  nicht  berücksichtigt  \  Andere  Nachrkh- 
ten  zeigen,  dass  unter  Karl  andere  Verhältnisse  obwalte- 
ten, benachbarte  Gaue  yerbunden,  die  kirchlichen  Ein- 
theilungen  wenigstens  nicht  allgemein  zu  Grunde  gelegt 
wurden*. 

Pttr  jeden  District  wurden  dann  regelmässig  mehrere 
Königsboten  ernannt  In  älterer  Zeit  kommen  abwech- 
selnd bald  mehr  bald  weniger  zusammen  yor,  zwei,  drei 
Tier'^,  und  auch  später  bestand  keine  ganz  feste  Regel 
Unter  Karl  finden  sich  im  Jahr  802  für  drei  Districte  im- 
mer je  zwei,  ein  Geistlicher  und  ein  Weltlicher^.    Ebenso 

^  Capit.  826,  p.  246.  Blil  Unrecht  legt  De  Roye  die  too  Ansc^is 
II,  25  aufgenommene  Stelle  Karl  bei,  nnd  behauptet  dann,  jedes  Missatimn 
habe  6  Grafschaften,  4  Bisthämer  umAsst. 

2  Vgl.  Eichhorn  $.  160  n.  g.  Phillips  H,  p.  409.  Offenbar  sind  dicj 
drei  genannten  Lande  in  der  Aufzfthlung  übergangen,  weil  «ie  den  drd 
Söhnen  Ludwigs  als  besondere  Reiche  abertragen  waren.  Was  Eichkonl 
von  einer  Einlbeilung  von  Mainz  in  4  Sendgrafschaften  sagt,  hat  liir  dks« 
Zeit  keine  Bedeutung.  1 

>  S.  die  Capit  missis  data  802 ,  p.  97.  98.  Wieder  anders  ist  dk 
Eintheiinng  Karl  des  Kahlen  853,  p.  426.   Vgl.  Gn^jwd,  Essai  p.67.101£ 

^    Vier  in  dem  Unheil  bei  Baluze  11,  p.  1394.    Sehr  selten  m 
wie  in  dem  Gericht  Mon.  Patr.  I,  p.  36. 

'     In   dem   einen   District   der   Erzbischof  Magnus  und  ein  Graf,   m 
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sind  es  in  dem  Verzeichnis  das  Ludwig  giebt  in  den  mei- 
sten Flülea  der  Erzbischof  der  betrelTenden  Provinz  und 
ein  Graf'.  Anderswo  werden  aber  auch  mehrere  Grafen 
genannt  s,  mitunter  auch  mehrere  Geistliche,  unter  ihnen 
von  jeher  vorzugsweise  ein  Erzbischof,  einzelne  Male 
auch  Geistliche  *  ganz  allein.  Dabei  ist  wohl  im  voraus 
auf  FÜHe  der  Verhinderung  Rücksicht  genommen  *  oder 
nachträglich  flir  einen  der  ausfiel  Ersatz  g^eben '.    Dass 

dem  zweiten  der  Abt  Fardulf  von  St.  Oeois  und  der  Graf  von  Paris,  in 
dem  dritten  ein  Bischof  und  ein  Weltlicher  dessen  Stand  nicht  angegeben; 
p.  97.  98. 

^  a.  a.  0.  p.  246.  Nor  zweimal  wird  statt  des  Erzbischofs  ein  Bi- 
schof genannt,  einmal  ein  solcher  als  Stellvertreter  von  jenem,  wenn  ei' 
verhindert  sei.  Bischof  und  Graf,  auch  Pörard  p.  33,  Vesi,  Docamenti  p.  89. 
Hnratori  SS.  II,-  2,  p.  375;  Bischof  und  Pfalzgraf,  Muratori  Ant.  I,  p.  503; 
Abt  und  Graf,  Marc.  App.  4.  * 

'  Ann.  Lobienses  819,  p.  195  sagen:  mittens  uuicnique  provinciae 
archieptscopnm  unum,  comites  plures.  —  Ein  Abt  und  2  Weltliche,  Mu- 
ratori  SS.  II,  2,  p.  357.  Ein  presbyter  und  zwei  Grafen  in  der  Urkunde 
bei  Carli,  Antichiti  Ilal.  IV,  und  in  der  Anmerkung.  Erst  drei,  dann  vier 
Grafen  oder  doch  Weltliche  zusammen  in  dem  Schreiben  Capil.  p.  137. 
Ein  Gral  und  zwei  Vassi  unter  Ludwig  in  Italien,  MuratoriSS.  Tl,  2,  p.  373. 

'  So  in  den  -  Freisinger  Urkunden  unter  Karl,  N.  115 — 117  der 
Erzbischof  Arn  und  ein  Bischof,  N.  118  ausserdem  ein  Abt  und  zwei  Gra- 
fen, N.  122  noch  drei  Grafen;  vgl.  N.  129.  In  manchen  Fallen  ist  nicht 
ganz  deotUch,  ob  alle  die  zu  Anfang  genannt  werden  wirklich  Missi  sind, 
z.  B.  472,  p.  248:  Cum  sedisset  Hitto  videlicet  et  Baturicus  episcopi, 
Hatto  et  Risalhartus  missi  dominici ,  vgl.  mit  470 ,  p.  247 :  Convenissent 
videlicet  Hatto  missu|  dominicns,  Hitto,  Batnricos  et  Nidkerus  episcopi  et 
Kfsahardus  publicus  judex.  •—  Auch  in  Italien  wird  Arn  als  Missns  ge- 
nannt, Muratori  Ant.  V,  p.  953,  ausserdem  der  patriarcha  Paulinus,  der 
Abt  Fardnif  und  ein  comes  palatii. 

'*'  Capit.  825,  p.  246:  E.  archiepiscopos,  quando  potuerit,  et  quando 
ei  oon  ücoerit  fi.  episcopus  ejus  vice. 

^  Brief  der  Missi,  p.  137:  Sed  quia  modo  Bado  ex  parte  inflrmatns 
est  et  hac  vice  in  ipsa  legatione  secundum  quod  necesse  est  ire  non  potest, 
placait  d.  imperalori,  utA.  et  H.  in  supradicta  legatione  adjungeret.  In  ei- 
ner  nnge druckten  Urk.    von  814  (P.)  erscheinen   in   einem  Gericht   neben 
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nur  ein  einzelner  als  Misgns  ausgesandt  ward ,  erscheht 
jedenfalls  als-Ansnalime^ 

Die  Gewalt  selbst  war  keine  sttLndi;^.  Doch  konnte 
dieselbe  Person  wiedertiolt  zu  dieser  Fonction  bervfn 
werden,  and  eben  bei  dem  geistlichen  Mitglied  scheint  es 
häufig  geschehen  zu  sein^;  in  einzelnen  FUlen  ist  die 
Stellcng  auch  sonst  länger  einem  und  demselben  gehUe 
ben  ^  Doch  gehörte  es  zu  dem  Wesen  der  Einrichfang  dass 
man  es  nicht  zu  thnn  pflegte,  dass  alljährlich  andere  ernannt 
wurden,  und  zwar  solche  die  der  Provinz  selbst  nicht  an- 
gehörten'^, sondern  entweder  Männer  die  am  Hofe  leb- 
ten '  oder  anderswo  angestellt  waren  ^  dass  sie  aach  kei- 

einander  als  Missus  ein  Graf  und  ein  Missus  des  Erzbiscbofs  Leidradns,  der 
selbst  als  njjssus  d.  imperatoris  bezeichnet  wird  und  sich '  hier  dnrch  öna 
andern  vertreten  Hess.  Vgl.  Mnratori  Ant  V,  p.  953:  vel  reli<pii  loco  eo- 
ram  qni  tunc  hie  in  Italia  missi  ftiemnt. 

1  So  Wutfard  in  der  n.  3.  Vgl.  Muralori  Ant  I,  p.  461,  wo  nur 
ein  Bischof  genannt  wird.  Hftuflg  aber  erklArt  sich  das  daraas,  dass  einer 
der  Missi  f&r  sich  thfttig  war;   s.  unten  p.  395  ober  Adaihard  in  Italieo 

^  So  sind  die  p.  387  n.  3  angeführten  Urkunden  aas  mehrem  airf 
einander  folgenden  Jahren.  Ein  Brief  Ludwigs,  Ei^hard  p.  7,  ist  gerick- 
tet:  ad  Baderadnm  episcopum  et  missum  nostrum,  und  scheint  aozodeit«!. 
dass  diese  Stellung  eine  standige  war. 

'  So  dem  Gerold  in  Baiem;  s.  obenp.  311 ;  dem  Adelhard  in  Ilalira 
Etwas  Aehnliches  scheint  gemeint  Flodoard  bist.  Rem.  II,  18  vonWollardiR: 
qui  ab  imperatore  ....  magno  Carolo  missus  dominicas  ad  recU  jndidi 
detenninanda  ftierat  ante  episcopatnm^  constitutus  super  totam  CampwiiaiD. 

^  Capit.  821  c.  21,  p.  218,  unterscheidet  die  Fälle  wo  die  Miss. 
Bischöfe  Aebte  und  Grafen,  prope  suum  bendficinm  ftiennt,  und  wo  sie  iade 
longe  recesserint.  Ratpeit,  Casus  S.  Galli  c.  5,  p.  64 ,  erzählt,  dass  der 
Erzbischof  von  Rheims  nach  Raetien  kam ,  legatione  a  d.  Carolo  sibi  in- 
juncta,  jusdtias  in  Rhetia  Curiensi  faciendas. 

'  Wie  es  in  den  älteren  Urkunden  heisst:  missi  de  palalio  discv- 
rentes,  so  auch  Urk.  Ludwigs,  p.  655:  missomm  a  palatio  dinüssonn: 
▼gl.  p.  373  n.  1,  wo  auch  über  *a  latcre  mittere'  gesprochen.  VAt: 
Hofbeamte  als  Nissi  s.  unten. 

^    Nach  Capit.  817  c.  25,  p.  218,  ist  ein  Graf  anderswo  ii 
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neu  (fataerndea  Aufenthalt  in  ihrem  Districte  nahmen,  son- 
dern diesem  insoweit  fremd  blieben,  dass  aie  immer  als  die 
Vertreter  anmittelbar  des  Kaisers  angesehen  werden  konn- 
ten, keine  selbständige  Gewalt  fiir  sieb  erlangten. 

Im  Jahre  802,  scheint  es,  dass  sie  auf  der  Frühjahrs- 
Versammlung  ernannt  wurden  und  dann  ihre  Reise  an- 
traten. Später  wird  von  Karl  verfligt,  dass  sie  viermal 
im  Jahr  ihre  Provinz  besuchen  sollten,  im  Januar,  April, 
Jiüi  und  October  ^ :  damals  bezog  ihre  Ernennung  sich  also 
jedenfalls  auf  ein  volles  Jahr  und  musste  im  Herbst  oder 
Winter  vorher  vollzogen  sein.  Kicht  wesentlich  verschieden 
ist,  wenn  sie  nach  einer  Verordnung  Ludwigs  in  einem  be* 
stimmten  Jahr  ihre  Thätigkeit  nach  Ostern  beginnen  soll- 
ten ^.  Aber  ein  ander  Mal  wurden  fiir  eine  einzelne 
Angelegenheit  auch  im  September  neue  Königsboten  aus- 
gesandt '. 

Sie  erhalten  ihre  besondere  Instruction^,  die  bald  in 

miäsaücum  diredus,  was  freilich  auch  eine  mehr  voi'ubergeheiide  SciiUiiiig 
sau  kauo. 

'  CapiL  Aquisgr.  812  c.  b,  p.  174:  Volumus  propter  justiUas  quae 
nsqoe  modo  de  parte  comilum  remauseruqt,  qaatnor  tantiim  mensibns  in 
amio  ipisfii  nostri  legationes  noslras  exerceaot,  in  hieme  Janoario,  in  verno 
Aprili,  aestate  Jnlio,  in  aotomno  Octobrio. 

^  Capit  828,  p.  327:  missi  Tero  nostri  suam  incipiant  legationem 
peragere  octavas  paschae. 

^  Brief  Ludwigs  an  den  Krzbischof  Magnus  von  Sens,  Mansi  XIY,  p. 
281:  missos  aosüros  hi^jus  negotii  inquirendi  gratia  per  Universum  imperium 
Kai  Septembr.  Tenturis  direxerimus. 

^  Ausser  der  4chon  angeführten  älteren,  Legg.  II,  p.  14,  und  der 
Tom  J.  $02,  geboren  dahin  p.  135  (s.  vorher  p.  384)  und  p.  163:  Capi- 
toiare  de  instrpcüone  missorum.  Aus  de^  Zeit  nach  Karl  aber  817,  p.  21t>: 
Haec  suat  capitnla  praeciptte  ad  legationem  missoi-um  nostronim  ob  me- 
moriae  causam  pertinenlia,  de  quibus  videiicet  cansis  agere  debeant;  Ca- 
piL 825,  die  Ueberschrift  c.  2,  p  247,  die  zum  Ganzen  gehört;  Comme- 
OHNratio.qiiid  od  pn^edictorum  missorum  legationem  perlineat;  vgl.  c.  4:  anno 
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einem  Auszag  aus  den  allgemeinen  Gesetzen  des  Jahn» 
besteht,  bald  nähere  Anweisungen  fttr  einzelne  Voikonn- 
uisse  enthält^  Wo  ihnen  Zweifel  bleiben,  haben  ae  den 
Kaiser  um  Auskunft  anzugehen  S  der  dann  die  nOthige 
Anweisung  oder  Entscheidung  giebt  *.  In  besondere  Pil- 
len werden  sie  auch  wohl  an  die  allgemdne  Rddwrer- 
sammlung  verwiesen'. 

Oder  sie  wenden  sich  beim  Antritt  des  Amts  an  einen 
Vorgänger  und  lassen  sich  von  ihm  Belehrung  nnd  Mate- 
rial für  die  Besorgung  der  Geschäfte  ertheilen*.    Wäh- 

praelerito  quando  capilola  legaüoms  veslrae  vobis  dedimns  ....  tfOMt  m 
capitulari  nostro  quod  eis  anno  praeterito  dedimus;  dann  828,  p.  32S: 
Haec  snnt  capitula  de  instructione  missornm;  829,  p.  354.  Nor  too  ein- 
zelnen dieser  Sincke  kann  gellen  was  Daniels  p.  589  sagt,  es  seien  grossen- 
theiis  Privalmemoranden  der  Missi  selbst 

^  Capit  810  c  1,  p.  163:  si  non  potuerinl,  d.  imperatori  Dotim 
Taciant,  qnae  difßcultas  eis  resistat  ne  itlnd  perficere  possinl;  817  c  13, 
p.  217:  Et  summopere  studeant,  nt  boc  quod  per  se  efficere  non  possoot 
nobis  notum  facianl;  825  c.  3,  p.  247:  Et  ubi  forte  tali  impedimenla, 
quod  per  eos  emendari  non  possit,  aliquid  de  bis  quae  constitiniinB  ac 
jussimns  remanserit  imperfectnm ,  eorum  relatn  nobis  ad  tempns  iodicelar. 
nt  per  nos  corrigatur,  quod  per  eos  corrigi  non  potnit. 

^  Ein  Beispiel  sind  die  Gapitala  misso  cuidam  data,  p.  121.  YgL 
829,  p.  350 :  Tiaec  sunt  capitnla  qnae  aliqai  ex  niissis  ad  noslram  nothiais 
detol^ant. 

"  p.  121  c.  2:  ad  placitum  nostnim  generale  exinde  mteirogare  &- 
das;  wenn  die  Lex  Salica  in  einem  Rechtsfail- nicht  die  nöthige  AosäfinA 
giebt,  worüber  der  folgende  Abschnitt  zn  vergleichen. 

♦  Hierhin  gehört  ein  nngedmckter  Brief  ans  Cod.  Paris.  N.  2777  (P.): 
Liqnet  namque,  qnod  sagax  efDcatia  vestra  astutiam  praecellit  omniam  hanr 
legationem  agentinm,  nt  snperins  dictnni  declarat  efTectnoi.  Et  ideo  qoia 
pre  cunctis  excellentius  subtilinsqne  eandem  legationem  a  Tobis  ordioarx  sei* 
mus,  de  vestra  inviolabili  caritate  freti,  consilium  expetimns,  quomodo  ipsan 
agere  debcamns,  nt,  sicnt  eam  penes  vos  babelis  depositam,  qnaiiler  episco- 
pos  vel  canonicos  aul  roonachos  vel  quibus  capitniis  ab  eis  debeamss  req»- 
rere ,  per  ordinem  cancta  celerius  ad  nos  recarrens  ostendat  epistola.  Üstan 
qnoque  paginam ,  qne  coram  d.  imperatore  et  nobis  omoibns  leda  est ,  «m 
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rend  der  Dauer  des  Amts  schickt  ihnen  der  König  be- 
sondere Befehle  auch  schriftlich  zu  \ 

Nach  Ablauf  bestimmter  Zeit  haben  sie  dem  Kaiser 
Bericht  zn  erstatten  über  alles  was  sich  auf  ihre  Sendung 
bezieht:  nach  einer  Bestimmung  im  ApriP;  sonst  wahr- 
scheinlich auch  auf  einer  der  beiden  grossen  Versamm- 
lungen welche  alljährlich  stattfanden.  Die  Vorschriften 
haben  hier  im  einzelnen  mehrfach  gewechselt 

Beim  Beginn  ihrer  Wirksamkeit  verkündigen  sie  zu- 
nächst dem  Volk  ihren  Auftrag  und  worauf  es  bei  ihrer 
Sendung  besonders  abgesehen  ist'.  Dies  geschieht  wohl 
auf  Versammlungen  die  sie  an  verschiedenen  Orten  inner- 

universis  generaliter  data  fnit  licentia  eundo  palatio,  pariter  cnm  praepetita 
epislola  nobis  mittite,  et  non  solum  ea  qne  nominatim  expressimns ,  sed 
prebete  cancla  qae  huic  negolio  scitis  esse  congnia. 

^  So  der  Brier  Lodwigs  an  den  Baderadus,  Erhard  p.  7:  illnd  prae- 
ceptum,  qaod  ....  monasterio  fecirnns,  adsomas  et  in  praesentia  eorun- 
dem  comitam,  in  cujus  ministeria  res  praedicti  monasterii  esse  noscontnr 
relegi  facias  et  ex  nostra  anctoritate  eis  praecipias  etc.  So  auch  nach  dem 
Brief  des  Hetti,  Bonqnet  VI,  p.  395. 

^  Brief  der  Missi,  p.  137:  Praeceplum  est  enim  nobis  omnino  et  omni- 
bns  retiqois  missis  a  domino  nostro,  nt  medio  Aprili  ei  veraciler  renun- 
ciemos,  quid  in  regne  sno  ex  his  qnae  ipse  in  istis  annis  per  missos  suos 
fieri  jussit  factum  sit  Yel  quid  dimissum  sit.  Vgl.  Capit.  803  c.  25,  p.  115: 
Ut  missi  nostri  qui  jam  brevis  detnlemnl  de  adnnntiatiane ,  volumus  nt 
adhuc  adducant  de  opere;  Capit.  Aquisgr.  812  c.  9,  oben  p.  384  n.  2; 
817  c  13,  p.  217:  Et  omnimodis  praevideant,  ut  per  singnia  capilnla 
tarn  Torbis  quam  scriptis  de  oronibus  quae  illic  peregerint  nobis  rationem 
reddere  Taleant;  Einbard  epist.,  ed.  Teulet  II,  p.  145:  Omnes  breves 
episcopas  de  missatica  sna  hie  dimisit,  et  ^\x\i,  quod  nulla  ratio  ex  eo  regi 
iodicari  noluisset,  anteqnam  per  omnia  adimpleta  tencret;  hier  ist  wohl 
vun  der  Erhebung  von  allerlei  Nachrichten,  Verzeichnissen  u.s.w.  die  Rede. 

'  Capit.  828  c.  2,  p.  328:  Ut  primo  nostram  populo  voluntalem  et 
»tudium,  et  qua  inlentione  a  nobis  sint  directi,  per  nostrum  scriptum  nun- 
lient;  825  c.  2,  p.  247:  ei  omnibus  genei^iliter  notum  faciant,  qualis  sit 
eomm  legatio  ....     Et  omnis  populus  sciat,  ad  hoc  cos  esse  conslituUis. 
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halb  ihres  Districts  bernfen  ^  and.  die  überhaupt  eine  be- 
sondere Wichtigkeit  haben.  Auf  diesen  sollen  aDe  Be 
amte  and  angesehenen  Männer  der  Provinz  erscheinen: 
die  es  nicht  freiwillig  thon ,  sind  anter  kaiseriichem  Bann 
za  laden  ^;  nar  Krankheit  oder  besonderer  kaiserlicher 
Aaflrag  kann  entschnldigen;  sonst  mass  wer  za  kommei 
yerpflichtet  ist  wenigstens  einen  Stellvertreter  senden '.  Nach 
einer  Verftigang  aas  den  letzten  Jahren  Karls  haben 
die  Königsboten  vierinal  im  Jahr  an  verschiedenen  Orten 
Gericht  za  halten  immer  mit  denjenigen  Grafen  zusam- 
men, denen  die  einzelnen  Stätten  besonders  gelegen  sind\ 

^  Es  heisst  in  der  angeführten  Stelle  des  Capit.  825  vorher:  Pnmo 
ut  conventum  in  duobus  aul  tribus  iocis  congregent,  obi  omnes  ad  legitio- 
nem  pertioenles  convenire  possint. 

'  Capit.  p.  122  c.  5:  in  qainto  aatem  capitiilo  referebatnr  «le  epi- 
scopis ,  abbatibus  vel  ceteris  nostris  hominibas  qui  ad  placitum  vestimn  venire 
contempserint.  illos  vero  per  bannum  nostmm  ad  placitnm  Testrum  bao- 
nire  fadttis.  Et  qoi  tone  venire  contempserint,  eorum  nonüna  aDootaia 
ad  placitum  nostrom  generale  nobis  repraesentes ;  Brief  des  Kaisers  an  eineo 
Grafen,  £inhard  epist.  19,  p.  30:  ot  obviam  misso  nostro  H.  veoias  ia 
viila  nostra  ....  et  quicquid  ille  tibi  de  verbo  noslro  simnl  gdib  alüs 
comilibus  et  fldelibos  nostris  ad  facieodom  injunxerit,  facere  studeas.  VgL 
Theodulfs  Beschreibung,  Bonquet  V,  p.  415: 

Undique  conveniunt  populi  clerique  catervae. 
Et  synodus  clerum,  lex  regit  alma  fomm. 
Dass  dies  nicht  erst  Ludwig  angeordnet,   wie  noch  Raepsaet,  Oeuvres  11,  p. 
58,  sagt,  bat  schon  Mably  II,  p.308  mit  Recht  bemerkt. 

^  Capit.  817  c.  28,  p.  218:  Ut  omnls  episcopus,  abbas  et  come», 
excepta  infirmitate  vel  nostra  jussione,  nullam  excusalionem  habeat,  quin  ad 
placitum  missorum  nostrorüm  veniat,  ant  talem  vicarium  sunm  mittat,  qni 
in  omni  causa  pro  illo  rationera  reddere  possit.  lieber  die  Hindernisse 
welche  Vassi  abhalten  können  zu  erscheinen  s.  821  c.  4,  p.  230. 

*  Capit.  Aquisgr.  812  c.  8,  p.  174,  nach  den  oben  p.  389  n.  1  aoge 
fUhrten  Worten:  Missi  aatem  nostri  qualer  in  anno  mense  uno  et  in  qaa- 
tuor  Iocis  habeant  placita  sua  cum  Ulis  comitibu^,  quibus  congmnm  fueril 
nt  ad  eum  locum  possint  convenire.  Sacbsse ,  Grundlagen  p.  226 ,  brin^ 
dies   mit    seiner  Theorie   von  der  Vierlheilnng   bei   deii  allen   Denlscfaen  in 


Luimg  Terorditet\  dass  Mitte  Mai  eine  allgemeine 
Versammlmig  stattfinden  soll  —  anter  Umständen  darf  sie 
auch  an  verschiedenen,  zwei  oder  drei  Orten,  abgehalten 
werden  —  and  bestimmt  näher,  wer  sich  hier  einzafinden 
hat  nnd  wie  über  das  Verhalten  der  Angestellten  Nach- 
forschang  anzastellen  ist  Dafür,  heisst  es  ein  ander 
Mal^,  sind  angesehene  and  wahrhafte  Männer  aoszuwäh*- 
len,  welche  bei  der  Treae  die  sie  dem  Kaiser  geschwo- 
ren verpflichtet  sein  soDen  die  verlangte  Aoskanft  zu  geben. 

Etwas  Aehnliches  ist  aber  schon  frtther  geschehen. 
Aaf  einer  Versammlang  welche  anter  Karl  seine  Königs- 
boten  in  dem  nea  erworbenen  Istrien  abhielten,  wo  der 
Erzbischof,  fttnf  Bischöfe  and  die  weltlichen  Grossen  des 

Yerbindang,  und  meint,  es  seien  die  vier  alten  Provinzlaldjngslitten  der  ver- 
sdnedeDen  Yölko-schaften  gemeiat,  was  sehon  wegen  des  grosseren  Um- 
fangs  der  Amissprengel  der  Missi  nicht  passU 

^  Capit.  825  c.  4 ,  p.  247 :  Itaque  volomns ,  nt  medio  mense  Majo 
conveniant  idem  missi  unnsqnisque  in  sua  legaüone  cum  omnibos  episcopis, 
abbattbi»,  comhibns  ae  vassis  nostris,  advoeatis  noslris  ac  ficedominis  ain 
batissamm  necnon  et  eonmi  qui  propter  aliqnam  inavi^bilem  necessitatem 
ipsi  ?eaire  non  possnnt,  ad  locom  nnom.  Et  si  necesse  fueril  propter  opor- 
lunitatem  conveniendi,  in  dnobus  vel  tribus  locis  vel  maxime  propter  pau- 
peres  popoH  idem  conTentus  babeatur  qui  ommbus  congruaL  Et  taabeat  unos- 
quisque  comes  Ticarios  et  centenarios  suos  secom  necnon  et  de  primis  scar 
binis  suis  tres  aat  quattuor;  etc.  Vorher  c.  2  werden  die  Versammlungen 
zur  Notification  erwfthnt,  oben  p.  391  n.  2.  Ob  Lndwig  hiermit  die  vier 
Gericfau  aufgehoben,  wie  Hollmann  Stande  p.  109  meint,  scheint  mir  doch 
zweifelhaft.  De  Roye  p.  92  ff.  unterscheidet  beide  bestimmt.  -^  Raepsaet, 
OeoTres  II,  p.  58,  sieht  in  den  Schöffen,  die  sie  mitbringen  sollen,  eine 
Repräsentation  des  Volks  neben  den  Grafen.    Vgl.  den  folgenden  Abschnitt. 

2  Capit  828  c  3,  p.  328 :  Inquimtio  hoc  modo  fiat.  Eügaotar  per  sin- 
gnlos  oomitatus  qui  meliores  et  veratiores  sunt.  Et  si  aliquis  inventus  fae- 
rit  de  ipsis  qui  fidelitatem  promissam  adhnc  nobis  non  habeat  promittal. 
Et  tunc  instmendi  sunt  etc.;  829  c.  3,  p.  351  :  Ut  in  omni  comitatn  hi 
qui  meliores  et  veratiores  inveniri  possnnt  eligantnr  a  missis  noslris  ad  in- 
qnisitiones  fhciendas  et  rei  verilatem  dicendam;  et  ut  adjntores  comitum 
sint  ad  jtistitias  faciendas. 
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Landes  anwesend  waren,  eröffneten  jene  die  V^rliandliu- 
gen  damit,  dass  sie  aus  den  verschiedenen  Städten  und 
Ortscliafien  angesehene  Männer  erwählten,  im  ganzen 
nicht  weniger  als  172 ,  und  diese  darauf  vereidigten  das8 
sie  über  alles  was  sie  gefragt  würden  die  Wahrheit  sagen 
wollten:  namentlich  über  den  Zustand  der  Kirchen,  die 
Art  der  Rechtspflege,  und  ebenso  über  etwaige  Gewalt- 
samkeiten und  Bedrückungen.  Das  Volk  dergestalt  anigefor- 
dert  bringt  Klagen  vor  einmal  g^n  den  Erzbischof;  dann 
gegen  die  Bischöfe,  vor  allem  aber  gegen  den  Befzog 
Johannes,  und  es  verbindet  damit  Nachrichten  über  die 
Leistungen  welche  dem  Kaiser  gebührten.  Der  Erzbischof 
weiss  sich  zu  verantworten;  dagegen  verspricht  der  Her- 
zog in  allen  wesentlichen  Punkten  eine  Abhülfe  der  Be- 
schwerden die  gegen  ihn  laut  geworden  sind;  audi  die 
Bischöfe  scheinen  nachgegeben  zu  haben.  Das  Ganze  isl 
ein  Zeugnis,  dass  die  Wirksamkeit  der  Königsboten  in 
der  That  keine  erfolglose  war,  dass  sie  wirklich  dazn 
dienten,  um  dem  Volk  Hülfe  gegen  Unrecht  und  Vei^^ 
waltigung  zu  bringen  \ 

In  andern  Fällen  wendet  sich  der  Missus  auch  an  die 
Versammlung,  um  sie  im  Namen  des  Kaisers  zu  ermah- 
nen, und  gerade  hier  spricht  sich  einmal  die  eigenthfim- 
liche  kirchliche  und  allgemein  sittliche  Tendenz  aus,  die 
Karl,  wie  seinem  Regiment  überhaupt,  so  insbesondere 
auch  dieser  Institution  untergelegt  hat  'Hört,  lieben 
Brüder,  ftüigt  eine  solche  Rede  an',  zu  eurem  Heile  sind 

^  S.  den  Auszag  aus  der  sehr  ipteressanlen  Urkunde  in  der  An- 
roerkong. 

'  Cjipil.  p.  101.  Dass  dies  die  Rede  eines  Missus,  nicbl  des  Kai- 
sers ist,   bähe  ich  schon  oben  p.  286  hemerkL     Was  in  der  Steile  Torter 
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wir  hierher  geschickt,  dass  wir  euch  ermahnen,  gerecht 
und  gut  ZQ  leben,  in  Gerechtigkeit  nnd  Barmherzigkdt 
zu  wandeln.  Ich  «rlliahne  euch  deshalb,  dass  ihr  ^anbet 
an  den  einigen  aihnächtigen  Gott,  Vater  Sohn  nnd  heili- 
gen Geist'.  Und  weiter  yeri>reitet  sich  daim  der  Redn«* 
über  den  ganzen  Inhalt  des  christlichen  Glanbens,  über 
die  christliche  Liri^e  nnd  ihre  Fordemngen,  über  die 
Pfiiehten  dler  Geschlechter  nnd  Stände;  namentlich  aber 
hebt  er  hervor,  wie  alle  Beamte  sich  gerecht  nnd  barm- 
herzig zeigen,  nicht,  weder  nm  Gnnst  noch  nm  Feindschaft, 
das  Recht  kränken  mögen. 

Aber  nicht  blos  auf  solchen  einzeln.en  grosseren  Ver- 
sammlungen erledigen  die  KOnigsboten  sich  ihrer  Oblie- 
genheiten. Sie  haben  überhaupt  die  Provinz  zu  durchreisen, 
besuchai  der  Reihe  nach  die  wichtigeren  Orte,  namentlich 
die  Bisthnmssitze  und  Klöster,  und  suchen  sich  so  von 
dem  Zustand  der.  Dinge  zu  unterrichten  \  Dabei  trennen 
sie  sich  manchmal,  und  namentlich  der  Geistliche  hat 
wohl  allein  die  Visitation  der  geistlichen  Stifter  vorge- 

p.  391  n.  1  brevis  de  adnimtiaüone  beisst  ist  vielleicht  die  Mitlbeilung  Aber 
eine  solche  GrOffhung. 

^  Capit.  803  c.  26,  p.  103:  Quaota  mora  faciant  in  unoqnoqne  loco 
et  qnot  honrines  secam  habeant.  Vgl.  die  AurzAhhing  p.  97,  wo  die  ge- 
nannten Orte  vielleicht  auch  als  Stationen  for  den  Aofenthalt  zn  betrachten 
sind;  Brief  des  Lopns  an  Bischof  Prodentius  fiber  ihr  gemeinschaftliches 
missaCiciiRi,  epist,  63,  p.  105:  Ut  autem  hinc  meam  sententiam  vohis^ape* 
riam ,  fluperracaiini  jadlco  loca ,  quomin  statnm  jam  perspeximus ,  itemm 
adire,  qaando  nnlla  stt  correclio  snbaecnta  et  in  A.  ac  S.  et  vestro  et  no- 
stro  pago  resteiit  qnaedam  coenobia,  in  qnäns  tempns  interim  terere  pos- 
sknns,  nt  sicot  in  aliis  locis  ita  in  bis  etiam  emendanda  per  nos  rex  co- 
gnoseat;  besonders  aber  die  Beschreibung  des  Theodnlf  Ober  seine  Reise  als 
üfissns,  Bonqaet  V,  p.  415  ff.  S.  auch  die  etwas  spätere  Urk.,  Moratori 
Ant.  y,  p.  929:  suos  constitotsset  missos  .  .  .  .  ot  irent  de  loco  in  loco, 
(jiricqmd  ibi  injuste  invemssent  legali  ordine  ad  finem  perdooerent. 
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noüUDen  ^  Ueberall  sollen  ihtten  die  BeaiiKeft  nKigiickst 
Vorscliiib  leisten,  sie  nidito  ohne  die  Grafeii  Amr\  aber 
diese  und  ihre  Untergebenen  aacJi  wieder  ihnen  behfiliich 
sein  und  dalür  sorgen  dass  sie  nirg^ds  Anfentkali  fiBden^ 
Leute  geringeren  Standes  zuzuziehen  wird  dagegen  «nte^ 
m^  \  Ludwig,  der  die  Wirksamkeit  der  KOnigdoten  k 
mancher  Beziehug  aisdehnte  und  namentlich  jene  nähe- 
ren Bestimmungen  traf  über  ewe  Aui»wahl  und  Verneh- 
mung  angesehene  Männer  die  über  die  Beamten  und  ik 
Vehalten  Auskunft  geben  sollten,  ist  anderer  seits  doch 
lauch  bedacht  gewesen,  die  Grafen  gegen  ein  zu  rfid- 
sichlsloses  Eingreifen  deselben  zu  schtttü^en  und  Vonoiige 
zu  treiTen,  dass  nicht  die  ordentliche  amtliche  Gewak  und 
Thätigkeit  durch  solche  ausserordentliche  Abgesandte  ge- 
siiM  und   beiNAträchtigt   werde.     Deshalb  b^timmt  e^^ 

^  Tiraboscbi,  NoDantuIa  p.  35:  Cum  post  obitum  p.  m.  d.  Pippioi 
reg!  d.  imperälor  CarpIuB  missos  suos  ad  procaraDdam  itaüam  dirigeret  ipä- 
que  opus  sibi  i^pmctain,  qaaatoin  Doraino  iai^eule  poleraai,  pe^igere  de- 
certareot,  coDtigii  inter  cetera,  ut  Adalbardus  abJMis,  qoi  qqiis  ex  ipsb 
erat,  ad  monasterio  NoDaalolam  veoiens  et  de  singnüs  necessUatibns  illoroD 
tarn  spiritualibus  qoamque  et  corporalibos  cum  eis  conferens  etc. 

^  So  schon  Capit.  786  c.  8,  p.  51 :  et  miflatenus'  sine  comite  de  ipso 
pago  istam  legalionem  perfidanL  ^    . 

'  Capit.  Aquisgr.  802  c  28,  p.  94:  De  legmionibas  ad.  inperatore 
veoientibiiB  missis  directis ,  ul  comites  et  ceoteonrii  praende^iit  «mm  mBI- 
citodioe,  sicat  grvtia  d.  imperatori  cupianl,  nt  absqne  vUa  oMra  eaot  per 
ministena  eomm,  omoibusque  ommoo  praecepk,  quia  boc  debiU  ^ant,  pne- 
videre,  ul  nollum  möram  nnsquam  patiatiir,  sed  cam  omni  festioatiooe  eo» 
faciant  ire  viam  siiam,  et  taliter  providentiam  anam  babeant,  al  aiiasi  oosvi 
diaponaDt;  vgl.  c  36:  Et  ut  omnes  omaino  ad  omnem  justilia  axaeqoeiMis 
et  missis  nostris  siot  conaentiaates. 

^  Capit.  810  c  2,  p.  163:  Et  aon  sibi  fadant  socias  iBferioris  or- 
dittib  bomioes,  qui  samper  inde  retro  res  qua)esMiiiqiie  tractare  volont,  stA 
illoB  aibi  sooeot  qui  ad  effedum  UQamquamque  rem  dedud  oipittot. 

^  Capit.  817  c.  24,  p.  218:  Ut  in  iibiis  comilis  miniaicrio  qui  beac 
justitias  faelaa  babet  idett  missi  di«liu6  non  morenlur  ncqne  illuc  wiUMh' 
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dass  dtese  in  ^cn  B^rk  eines  Grafen  der  das  Recht  ^i 
verwaltet  sieh  nicht  lan^  aafhalten,  überhaapt  keine 
Versanmlnng  berufen,  ebenso  nicht  in  einer  Grafschaft 
Crerieht  halten  sollen  deren  Vorsteher  anderswohin  als 
MissQs  geschickt  ist  Ein  ander  Mal  yerbielet  er  ihnen 
ohne  bestimmten  Grand  hin  und  her  zn  ziehen,  und  scheint 
ihre  Hanptwirksamkeit  doch  anf  die  allgemeineren  .Ver- 
sammhingen bescfaitek^i  m  wollen  \ 

Aber  anch  schriftlich  konnte  sie  thaüg  sein.  Be- 
kanntmachnngen  die  yon  ihnen  ausgeben  schärfen  ein, 
was  die  allgemeinen  Gesetze  oder  ihre  besonderen  In- 
stnictionen  enthalten  ^  Oder  sie  erlassen  Rundschreiben 
über  das  was  ihnen  aofgetragen  ist  %  oder  es  werden 
theils  allgemeine  Ermahnungen  theils  einzelne  Anliegen 
an  die  Grafen  gerichtet,  diese  dann  anch  angefordert 
sich  in  Zweifelsfällen  weiteren  Rath  zu  holen  \ 

dinem   convenire   fadant;   sed  ibi  moras   faciaut,   obi  josütia  ?el  minos  fei 
neglegenler  bcta  est;  c.  25:  Ut  in  illins  comitis  mioistcrio  idem  missi  no- 
stri   pladtum   boq   leneent   qui  in  aliquod  missaticum  directus,  eat,    donec 
-  ipse  foerit  revenns. 

^  Gapit.  825  g.  2,*  p.  247:  Ipsi  vero  missi  non  sine  oertissima 
causa  vel  necessitate  hoc  illocqoe  discarrant,  nisi  forte  quasdo  tale  aliquid 
in  cujuslibet  ministerio  ad  legaüonem  suam  pertineiite  ortum  esse  cognove- 
rint,  quod  eonim  praesentia  indigeat  et  siue  eorum  coosillo  vel  adjntorio 
emeodari  non  possit. 

^     So  die  Capilnia  a  missis  domiuicis  edita,  p.  122. 

'  S.  das  Bnodscbreibeo  des  Erzbiscbofs  Hetti  wegen  eines  kriegeri- 
scben  An%eboU,   Booqaet  VI,  p.  395. 

^  Die  sogenannten  Capitnia  missonim  doDdoicorom ,  p.  137;  s.  be- 
sonders die  Worte:  Nunc  aotem  admonemiis,  nt  capitolaria  fostra  retegatis 
el  qnaeqae  vobis  per  verba  coiiimendata  sunt  recolatis  etc. ;  c.  7 :  Deinde 
nt  istam  epistolam  et  saepins  legalis  et  bene  salvam  feciatis,  ut  ipsa  ioter 
nos  et  TOS  in  lestimoniom  sit,  ntnim  sie  faetnin  habeatis,  sicot  ibi  scriptnm 
est,  aat  non  babeatis;  vgl.  c.  4:  Deinde  nt  hoc  certissirae  provtdeatis,  si 
aliqnid  est  de  omni  illo  mandato  sive  secnndum  Deum  sive  secondnm  sae- 
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Was  die  KOnigsiioteii  zu  gebieten  and  zo  enpfiAiei 
liaben,  das  sollen  sie,*sagt  KAii\  mit  ydSer  Antoittu 
yerkUndigen  nnd  befelilen.  Sie  iianddn  recht  dgaülicb 
in  seinem  Namen  nnd  Anftrag ',  gehen  ab  die  nnmittd- 
baren  Vertreter  seiner  Person ' ,  was  freiHch  nicht  ans^ 
scUiesst,  dass  sie  in  einzelnen  Fällen  ein  Recht  dessdfaa 
zn  anderer  Entscheidung  ansdriicUich  vorbehalten  ^  —  Eb 
Widerstand  gegen  sie  nird  besonders  bestraft,  bewain- 
ter  in  grösseren  Haufen  sogar  mit  dem  Tode  bedroht  ^ 

Der  Kaiser  nnterlässt  nicht  auch  ihnen  ans  Herz  ze 
legen,  von  welcher  Bedeutung  ihre  Stdlung  sei  nnd  ^ 
Yiel  darauf  ankomme,  dass  sie  dieselbe,  würdig  ansHDeB: 


calnm,  qnod  Tobis  domai  nostri  aat  scribeDdo  aut  dicendo 
est,  dnbiteüs,  at  celeriter  missom  vestnun  bene  inlelligeniem  ad  nosl» 
persooas  mittatis,  qaaliter  omni«  et  bene  iotelligatis  et  adjnranle  Doona 
bene  perfidatis. 

^  Capit.  810  c.  2,  p.  211:  Ut  qaidqnid  de  ejus  jnssiooe  caflibe. 
praedpere    et  commendare  debent,  potestatite  anmindeDt  atque  praedpist 

'  Das  Befehlen  oder  Handein  de  verbo  nostro,  s.  oben  p.  274  n.  3  f 
wird  YorzQgsweise  Tom  Hissos  gesagt,  Capit.  de  part.  Su.  c  34,  Cap^ 
Aquisgr.  807  c.  3 ;  vgl.  Erhard  p.  7 :  nt  ex  nostra  aoctoritate  eis  pnedpis^ 
Urk.  Moratori  AnU  Y,  p.  954 :  ego  .  .  .  .  A.  missns  d.  impenlons  coiBa- 
davi  et  ipsins  dompi  nostri  andtoritate  et  de  soa  jassione. 

>  Capit.  Aquisgr.  809  c.  23 ,  p.  157  :  Qnod  missos  in»lFOs  ad  ii- 
cem  nostram  mitümos. 

'  ^    So  in  der  angeföhrten  Urit.  bei  Moratori :  anteposHo,  si  aliler  fiK> 
rit ,  jDssio  regalis. 

^  Capit.  de  exerdt.  c.  1,  p.  169:  Si  qois  saper  missnm  domiiiiGM 
com  collecta  et  armis  Yenerit  et  missaticnm  Uli  injandnin  oontrMfixfirii  st 
Gontradicere  vohterit,  et  hoe  ei  adprobatnm  faerit,  quod  se  sdens  caaüa 
missom  dominicom  ad  resistendam  veoisset,  de  yita  oomponat;  et  s 
negaverit,  cum  12  sois  joratoribos  se  idooeare  studeat,  et  pro  eo  ^ttoi 
com  oollecta  contra  missom  dominicom  armatos  venerit  ad 
banoom  dominicum  componat.  Der  Unterschied  liegt  wohl  in  dem 
•Ueber  die  folgenden  Worte,  die  dieselbe  Strafe  for  die  Yassen,  eine  j 
für   Knechte   aossprechen,   s.   YassalliUl  p.  51.     Abgesehen  von  aBeo  ns- 
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sie  sollen  sieh  verhalten,  sagt  KarP,  wie  es  sich  für 
tüchtige  Vertreter  des  Kaisers  ziemt;  namentlich  anf 
Klugheit  und  Ausdauer  wird  Gewicht  gelegt;  und  Lud- 
wig ' :  »e  mögen  seilen  ihr  Amt  so  zu  flihren ,  dass  sie 
Yon  niemandem  mit  Recht  getadelt  werden  können,  nicht 
versäumen  was  sie  zu  thun  verpflichtet  und  im  stände 
sind,  weder  um  Gunst  und  Ehre  noch  aus  Furcht  oder 
Hass  solches  unterlassen.  'Wir  glauben,  dass  ihr  wisset, 
redet  er  sie  an " ,  von  welchem  Gewicht  das  Amt  ist  das 
wrir  euch  übertragen,  und  wie  gefährlich,  in  einer  so  be- 
deutenden Sache  die  Sorge  zu  vernachlässigen  die  ihr 
zu  unser  aller  gemeinschaftlichem  Heil  von  uns  empfan- 
gen habet'. 

Freilich  ist  es  denn  hier  so  wenig  wie  auf  anderen 
Gebieten  gelungen  die  Absichten  der  Kaiser  in  ihrem  vol- 
len Umfang  und  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  zur  Aus- 
fiihrung  zu  bringen.  Die  Geistlichkeit,  auf  deren  Mitwir- 
kung so  wesentlich  gerechnet  war,  zeigte  sich  nicht  immer 
geneigt,  erblickte  doch  wohl  in    der  neuen  Einrichtung 

dern,  ist  es  ganz  ondenkbar,  was  Roth  p.  382  d.  will,  dass  Widerstand  ge- 
gen Vassen  so  bestralt  wäre  wie  der  gegen  Missi. 

^  Capit.  810  c  1,  p.  163:  Ut  tales  sint  missi  in  legatione  saa,  sic- 
ut  decet  esse  missos  imperatoris  strenaos,  et  perflciant  qood  eis  injonctum 
fuerit.  Capit.  p.  115  c.  27:  De  prudentia  et  constantia  missorum  no- 
stTorum. 

^  Capit.  817  c.  13,  p.  217:  Et  hoc  sie  peragere  corent,  qoatenns 
joste  reprehendi  a  quoqaam  nuUatenns  possint.  Et  qaae  facere  debent  aut 
possunt,  nallatenus  praetermittant ,  immo  caveant,  ne,  qaod  absit,  aut  gra- 
tia  alicujus  aut  honoris  aut  timoris  sive  odii  causa  illnd  qnod  agere  debent 
omittant. 

^  Capit.  825  c.  4,  p.  247:  Nosse  vos  credimns,  qnanti  sit  pmdens 
legatio  qoam  vobis  commisimus ,  et  quam  sit  pericnlosum  taotae  rei  cu- 
ram  neglegere,  qoantam  tos  pro  nostra  omnium  communi  salute  ex  noslra 
obligatione  suscepisse  non  ignoratis. 
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eine  geirisse  Gefahr  ftr  ihre  Selbständigkeit,  indem  nu 
nicht  blo8  der  Kaiser,  sondern  in  seinem  Anftrag  anek 
der  weltliche  Missis  eine  Aufsicht  über  alle  auch  die  räi 
kirchlichen  Verhältnisse  ttbte\  Dazu  kam  die  Schirieri^- 
keit  die  rechle(ii  Männer  za  finden^,  welche  naaentlicb 
das  Reckt  handhabten  ohne  solche  Nebenrücknichten  der 
Gunst  und  des  Yortheils  oder  der  Feindschaft  und  des 
Hasses,  wie  sie  so  oft  in  dieser  Zeit  gertigt  werdet 
und  die  immer  aufs  neue  wieder  den  Absichten  Karts 
und  seiner  Nachfolger  hindernd  entg^^ntraten.  Aber 
auch  noch  andere  Uebelstände  gab  es  zu  bekämpfea. 
Spätere  Gesetze  schltrfen  ein,  dass  die  Königsboten  nickt 
dem  Volk  zur  Last  werden  mOgen,  auf  dass  sie  nick 
statt  Hülfe  und  Trost  zu  bringen,  seine  Noth  Ycnneth 
ren  ^  Schon  die  Soige  für  ihren  Unterhalt,  der  duid 
die  Provinzen  bestritten  werden  musste^,  war  hier  t« 
Bedeutung.  Ausserdem  kam  auf  die  Art  und  Weise  nk 
sie  die  Strafen  eintrieben,  namentlich  wegen  yer&nnta 
Heerbanns ,  und  anderes  yiel  an.  Und  vollends  wenn  die 
Gewalt  länger  in  derselben  Hand  bUeb,  stellten  sich  Idckt 
alle  dieselben  Misbränche  ein  die  bei  den  Grafen  undas- 

'  S.  Alcnin  epist.  114,  p.  166,  wo  er  sich  beklagt,  dass  ErdM$ck-.' 
Arn  MifiSQs  sein  soll  und  mit  Rficfcsicbt  danraf  bemerkt:  Nmc  vcro  aet 
principes  habent  jastam ,  at  yidetnr,  causam ,  eedesiam  Otfiati  senilio  sac 
opprimere. 

^  AlcniD  epist.  102,  p.  152:  er  babe  oft  Karl  nnd  seinen  Ratki 
Ralh  gegeben  de  missomm  electione  qni  discurrere  jnbentur  jostilias  fto»- 
das  .  .  .  .  Sed  pro  dolor!  rari  inveniuntor  qoomm  ingrala  in  Dei  b«ic^ 
mens  omnem  respuat  cupiditatem. 

'  Capit.  828  c.  1,  p.  328 ;  Primo  ii\jungendom  est  missis,  et  kv 
omoimodis  caveant,  ne  popalo  in  eorum  profectione  oneri  sinl,  ne  fef*»' 
quibns  subvenire  debuerint  adflictionem  inferant. 

*    S.  darüber  im  Abschnitl  von  den  Finanzen. 
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dem  oHtentKcheii  Beamten  vorkamen  nnd  die  hier,  bei 
der  gcDsseren  Aiudeluiiing  des  Amtssprengeis  und  der 
Amtsbefngnisse,  nur  noch  gefährlicher  werden  mossten. 

Dennoch  ist  man  irieder  nnd  wieder,  so  oft  fiberhanpt 
ein  kräftiges  Eingreifen  in  die  staatlichen  Zustände  nnd 
ein  Versuch  der  Besserung  ntfthig  erschien,  auf  die  Ab- 
Sendung  solcher  Konigsboten  zurückgekommen.  Die  Ein- 
richtung wie  sie  bestand  hatte  etwas  Freies,  Bewegliches, 
das  eine  Anwendung  in  verschiedener  Weise  zuliess,  es 
war  möglich,  wenn  auch  manches  sich  als  verfehlt  und 
ongentlgend  gezeigt  hatte,  wieder  auf  die  ursprünglichen 
Intentionen  zurückzugehen ,  und  wenigstens  solange*  die 
kaiserliche  Macht  selbst  Würde  und  Ansehn  behauptete, 
davon  auf  solche  Weise  einen  Theil  in  die  Provinzen 
ausströmen  und  hier  wirksam  werden  zu  lassen. 

So  hat  Karl  neben  den  KOnigsboten  die  in  bestimmter 
regelmässigerweise  thätig  waren  auch  noch  fortwährend  an- 
dere bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  ausgesandt,  nach 
Italien  z.  B.  nach  dem  Tode  seines  Sohnes  Pippin"^  um 
den  Zustand  des  Landes  einer  umfassenden  Untersuchung 
zu  unterwerfen  \  Ludwig  eröfbkeXe  seine  Regierung  da- 
mit dass  in  alle  Theile  des  Reichs  neue  Missi  geschickt 
worden,  welche  mancherlei  Uebelstände,  die  in  der  letzten 
Zeit  sich  eingeschlichen  hatten,  Verletzungen  des  Rechts, 
ungerechtfertigte  Entziehung  des  Eigenthums  und  andere 
Bedrückungen,  abstellen  sollten'.    Ebenso  bediente  er  sich 


^    S.  oben  p.  396 D.I.  AdaUiard  kommt  öfter  in  Urkanden  als 
vor,  Mnralori  AnL  V,  p.  919.  953  (beBser  Bnmetü  II,  p.  396);  SS.U,2, 
p.  361;  vgl.  über  seine  SteUong  «uch  den  folgenden  AbsduulU 

'    Urk.  Ludwigs,  p.  655:  nt  per  omnas  provindas  regni  cam  legales 
mitteremns,   qni  omnia  prava  oomitnm  sen  jadieom  vel  etiam  miasonmi  a 
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ihrer,  um  die  kirchlichen  Reformeu  dnrchzufUMi  die  ihn 
in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierang  besonders  beschäf- 
tigten \  Später  gab  dann  der  unbefriedigende  Zostand 
des  Reichs,  die  Zunahme  von  Unordnung  Unbotmässig- 
keit  und  Gewaltsamkeit,  die  unter  seinem  schwachen  Re- 
giment sich  zeigte,  wiederholt  den  Anlass,  auch  za  diesen 
Mittel  der  Abhülfe  zu  greifen ' ,  ohne  dass  es  freilid 
jetzt  das  leisten  konnte  was  man  von  ihm  verlangte  und 

palatio  dimissorum  facta  diligenter  investigarent;  ongedr.  Urk.  v.  1.  Febr. 
814  (P.  aus  Brequignys  Papieren):  piissimus  d.  imperator  per  immeasoo 
snam  clemeDciam  precepit  per  predictos  saos  missoa  paitibi»  BoiigiiDdiae 
bac  Septimaniae  .  . . .  nt  omnes  hoimnes  in  quoscamqne  ioTeiiire  potoisseBi, 
qui  partibas  Gsci  sive  etiam  aecciesiae  parübus  vel  qualibet  homim  aoi«  in 
quacamque  homioes  (1.:  quoscumque  oomites)  ant  ncarios  vel  eentenarios 
sive  etiam  ante  missos  dominicos  vel  in  qoacnmque  jadfcaria  potestate  nl 
qoalibet  ingenio  injuste  res  abstractos  faerunt,  temporibns  d.  hac  genitoris 
sai  püssimi  Karoli  imperatoris,  nt  omnes  anime  sue  salute  ad  pristidaD 
(pristionm  ?)  in  ejus  dominadone  revocarentnr,  legilima  deheat  esse  posses- 
sio; Ann.  Einb.  814,  p.  201:  ad  jnstilias  faciendas  et  oppressiones  popo- 
lariom  relevandas  legatos  in  omnes  regni  sni  partes  dimisit;  Ennold.  Nigeil. 
II,  Y.  173  ff.,  p.  481: 

Elegit  eztemplo  missos,    qnos  mittat  in  orbem, 
Qoonim  vila  proba  sit,  generosa  fides, 

Mnnera  qnos  nequeant  flecti  nee  sacra  potenlam 
Blandities,  Tavor  ant  ingeniosa  Ines, 

Qui  peragrenl  celeres  Francomm  regna  per  ampla, 
Jnstitiam  faciant  judiciumque  simul; 

Qnos  pater  aut  patris  sub  tempore  presserat  urgnens 
Serritinm,  relevent,  mnnere  sive  dolo. 
Vgl.  ancb  Tbegan  c.  13,  p.  593.    Vita  Hlndowid  c.  23,  p.  619. 

^  S.  den  Brief  Ludwigs  an  den  Erzbiscbof  von  Sens ,  oben  p.  3§9 
n.  3  nnd  vgl.  p.  390  n.  4.    Ermold.  ^igell.  IJ,  v.  489  ff. ,  p.  487. 

«  S.  die  Capit.  v.  817,  p.  216.  825,  p.  247.  828,  p.  328.  T5I. 
Vllh  Hlud.  c  53 ,  p.  639  und  von  Lotbar  in  lulien  c.  38,  p.  628,  ancb 
c  57.  59.  Ann.  Bert.  834,  p.  427:  missis  legatis  in  unamquamqne  fiir- 
tem  regni  sni ,  ut  de  sna  liberatione  popnio  adnundarent  et  admonemt,  it 
fldelitatem,  quam  ei  promiserant,  adimplere  sluderent  et  quidqoid  ooDtra 
iUom  deliquennt  ob  amorera  Dei  Ulis  conoossisset. 
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erwartete.  Man  schob  die  Schuld  anf  die  Mangelhaftig- 
keit der  Anweisungen,  wenn  etwas  nicht  befriedigend  ge- 
gangen, machte  sie  ausführlicher  und  schärfer,  und  glaubte 
damit  zu  helfen  \  Wie  aber  zu  allen  Zeiten  Worte  und 
.  Schriften  sich  als  schlechter  Ersatz  gezeigt  haben  ftir 
mangelnde  Thaten,  so  ward  auch  jetzt  auf  diese  Weise 
am  wenigsten  das  gegeben  was  der  Regierung  über- 
haupt und  mit  ihr  auch  dieser  Einrichtung  fehlte,  wahre 
Krafk  und  sichere  Leitung  von  dem  Mittelpunkt  des  Staa- 
tes  aus. 

Fortwährend,  unter  Karl  wie  unter  seinen  Nachfol- 
gern, sind  Übrigens,  neben  den  Ktfnigsboten  mit  umfas- 
senden Befugnissen  ftir  die  yerschiedenen  Provinzen  des 
Reichs,  in  alter  Weise  auch  solche  Männer  ausgesandt, 
welche  nur  ein  einzelnes  Geschäft,  einen  ganz  ausser- 
ordentlichen Auftrag  zu  besorgen  hatten.  Dazu  fand  sich 
immer  leicht  Gelegenheit  bei  wichtigeren  und  geringe- 
ren, kirchlichen  und  weltlichen  Sachen:  namentlich  die 
Wahrnehmung  der  kaiserlichen  Interessen  vor  Gericht 
und  anderswo,  aber  auch  die  Angelegenheiten  ande- 
rer, besonders  wieder  der  kirchlichen  Stifter,  boten  dazu 
häufig  de^  Anlass'.     Es  wird   auch  in  der  Zeit  Karls 

^  Capit.  828,  p.  328:  quamqnam  ex  parte  vos  dicatis  nos  materiam 
io  eo  dediase,  quod  non  per  omnia  ad  banc  necessitaUm  inquireodam  pl^ 
oam  Tobis  dedissemas  jnssionem;  vgl.  825  c  4,  p.  247:  Et  hoc  ideo  eve- 
oifise  penpeximDS ,  qnia  anno  praeterilo,  qnando  capitula  legaüonis  restrae 
Tobis  dedünus,  caute  vos  obseirare  jnssimns,  ne  etc. 

'  Sie  kommen  namentlich  in  Urkunden  vor:  Booqnet  VI,  p.  509,  nm 
eine  Landtheilung  vorzunehmen ;  p.  569,  um  zn  untersuchen  wie  es  mit  ei- 
nem Wald  stehe,  den  der  Major  eines  itöniglichen  Fiscns  in  Besitz  genom- 
men ;  p.  599,  nm  wegen  streitiger  Beneficien  eine  Untersnchnng  anzosteUen ; 
Hoatbeim  p.  170,  nm  das  Recht  an  einem  Wald,  und  ein. anderer  nm  die 
Grenze  zn  bestimmen;    Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  13,    um  in  onterfochen  ob 
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zwischen  den  Missi  der  einen  und  andern  Art  kein  be- 
stimmter Unterschied  gemacht:  sie  führen  dieselb^i  Na- 
men, haben  im  allg;emeinen  dieselben  Rechte.  Später  aber 
spricht  man  wohl  yon  einer  grossen  und  kleinen  Botschaft, 
von  oberen  oder  höheren  KOnigsboten  ^ ;  was  yieOacbt 
mit  einer  bestimmteren  Schddnng  jener  Klassen  znsan- 
menhängt^.  Und  in  politischer  Beziehung  ist  aUerdiigs 
die  Verschiedenheit  eine  sehr  bedeutende. 

Da  kommen  wesentlich  nur  jene  ordentlichen  Königs- 
boten  in  ^ßetracht,  nehmen  aber  auch  die  wichtigste  Stelluig 
ein.  Sie  sind  ein  wesentliches  Glied  in  der  Oj^anisatioD 
des  Reichs ,  wie  diese  durch  Karl  ausgebildet  worden  ist, 
dazu  bestimmt  die  enge  Verbindung  staatiicher  and  kirch- 
licher Interessen  und  überall  Zusammenhang  und  Em- 

ein  Graf  einer  Kirche  Gut  entzogen;  Grandidier  p.  197,  nm  den  Yeriost  eines 
Klosters  zu  erforschen;  Bouquet  VI,  p.  350,  om  Mönche  in  ein  Kloster 
nirftGkzDfiUiren.  Vgl.  Brief  des  Bischofs  Victor  von  Chor  an  K.  Ladwig. 
Mohr  I,  p.  28:  Mittite  ....  missnm  fidelem,  qni,  abjecto  omni  tcr- 
reno  timore  et  saecularium  hominum  amidtias,  studiose  in<[nirat  per  ob- 
timos  Tiros  terrae  illius,  quanta  ac  qualia  ibi  latent  mala.  Spftter  Uagi 
derselbe,  p.  29:  decreristis  missos  yestros  illo  dirigere,  qni  boc <4Uigen(er 
inqoirerent  et  quod  injuste  actnm  esset  emendarent,  sed  aostris  inpedieoti- 
bns  peccatis,  nee  missas  ad  nos  venit  nllns  nee  emendaüo  null«  est  bda. 
Nachher  schickt  Ludwig  Missi,  unter  ihnen  aber  auch  den  Grafen,  über  6a 
vorzäglich  geklagt  ward  und  den  der  Bischof  nennt:  R.  predatorem.  ^ 
S.  auch  G.  abb.  Font  c  17,  p.  294:  legationes,  qnibns  jussa  «ngnstonai 
firequenter  functus  est,  maxime  ea  qnae  tempore  d.  Ludowici  ....  Juso 
ejusdem  partibns  marcae  Hispanicae  celebrata  est  adrersus  G.  costodem  fi- 
mitis  illius. 

^  Capit.  823  c  3,  p.  329:  De  comitibus  et  vicarüs  eonun  qm  in 
•liquibus  lods  tantun  acdpinnt  de  conjectn  populi  ad  minorem  legadoneo 
quantmn  ad  majorem;  vgl.  860  c  8,  p.  473:  Et  quicqnld  exinde  qnsd 
oommendamus  per  se  adimplere  non  potaerint,  ad  missos  minores  per  ipsom 
missaticBffi  oonstitatos  referant. 

ft  Dies  nimmt  De  Roye  p.  10  an,  der  dann  aber  die  missi  diseor- 
mtea  dar  Urknaden  mit  Unrecht  för  minores  hilt;  s.   Phillips  11,  p.  405. 
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heit  in  dem  weiten  Reich  zu  eAalten,  dem  Kaiser  die 
Einwirlciuig  auf  alle  Theile  desselben,  die  Durchführung 
gewisser  allgemeiner  Grundsätze,  die  Handhabung  sei- 
ner Macht  überhaupt  zu  sichern  \  Es  ist  gewiss,  dass  ^^ 
in  aUen  diesen  Beziehungen  di^  Institution  Bedeutendes 
geleistet  hat  Aber  gleichwohl  lässt  sich  nicht  Terkennen, 
dass  sie  doch  nur  dne  Art  Nothbehelf  war^,  zu  der  Be- 
deatnng  die  sie  hatte  nur  gelangt  durch  die  eigenthümli- 
eben  Umstände  unter  denen  sie  entstand,  nicht  genügend 
um  Ersatz  zu  gewähren  flir  anderes  das  fehlte,  auch  was 
sie  war  doch  wesentlich  nur  durch  die  Persönlichkeit  des 
Mannes,  der  sie  in  dieser  Weise  ausbildete  und  ihr  eine 
Zeitlang  Kraft  und  Leben  einhauchte. 

Anmerkung. 

Eins  der  interessantesten  Actenstücke  zur  Geschichte  Karls  ist  eine 
Urkunde  über  eine  Versammlung  welche  seine  Hissi  im  J.  804  in  Istrien 
abhielten,  gedruckt  aus  dem  sogenannten  Codex  Treyisanus,  jetzt  in  Wien 
(Peru  in  Archiv  IV,  p.  171  ff.),  bei  Ughelli  V,  p.  1097,  und  mit  einigen 
Berichtigungen  bei  Carli,  Antichitä  Italiche  IV,  p.  5  ff.  Obschon  die  Ver- 
hältnisse hier  allerdings  ganz  eigenthämliche  waren  und  man  was  sich 
findet  natärlich  nicht  ohne  weiteres  auf  andere  Theile  des  Reichs  äbertra- 
gen  darf,  so  zeigt  die  Urkunde  doch  anschaulicher  als  irgend  eine  andere 
Queue,    wie  das  Verfahren  war,  und  da  sie  bisher  wenig  beachtet  worden 

^  Vgl.  Guizot,  Essais  p.  278  ff.:  C'^tait  par  Tinstitution  des  missi  do- 
minici  .  .  .  .  que  Charlemagne  ....  faisait  vraiment  dominer  le  Systeme 
monardiiqoe;  p.  282;  Par  enx  le  sjstime  monarchiqne  acqu^rait  autant 
de  rtalit^  et  d'nnitä  qaTiX  en  pouvait  poss^der  snr  un  territoire  immense. 
Nach  Gaillard  IH;  p.  124,  wären  sie  das  Vorbild  gewesen  fär  die  späteren 
französischen  Intendanten,  deren  sich  das  absolute  Königthum  zur  Durch- 
fährang  seiner  Tendenzen  bediente. 

*  Das  hebt  besonders  Laurent  p.  185  ff.  hervor,  bezeichnet  es  aber 
webl  nicbt  richtig  als  Folge  der  'barbarie  de  l'^Ut  social ' ;  es  hängt  vielmehr  mit 
dem  ganzen  Charakter  des  Reichs  als  eines  amfMseiiden  VIfeltreidiB  zosam* 
men.    Näher  ist  hieranf  iMcb  in  den  letsteD  AbschoiU  raröckiBkoowieD. 
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ist  (beoDtzt  haben  sie  namentlich  Hegel  I ,  p.  235  ff.  Chabert ,  in  der 
Staats-  und  Rechtsgeschichle  d.  deutsch  -  österr.  Länder,  Denkschriften  der 
Wiener  Akademie  III,  p.  87.  108  (f.),  hebe  ich  als  Beleg  fnr  mehrere 
Theile  dieses  Abschnitts  etwas  Iftngere  Stucke  hervor: 

Cum  per  jnssionem  piissimi  alque  excellentissimi  d.  Caroli  magoi  im- 
peratoris  et  Pippini  regis  filü  ejus  in  Istria  nos  servi  eorunf  directi  fmssemas. 
id  est  Izzo  presbyter  atque  Cadolao  et  Ajo  comites,  pro  causis  sancUnm 
Dei  ecciesiarum,  [justitiis]  ^ominorum  noslrorum ,  seu  et  de  violentia  popoK, 
pauperum,  orphanomm  et  vidnarum,  primis  omnnim  ?enientibos  nobis  io 
territorio  Caprense  loco  qui  dicilur  Biziano,  ibique  adunatis  Ten.  viro  For- 
tunato  patriarca  atque  Tb.  L.  St.  St.  L.  episcopis  et  reliquis  primatibus  rel 
populo  provindae  Istriensium,  tnnc  eligimus  de  singulis  ctvitatibus  sen  a- 
stellis  homines  capitaneos  nnmero  172 «  fedmus  eos  jmvre  ad  s.  qnataof 
Dei  evangelia  et  pignora  sanctorum ,  ut  omnia  quicquid  sdrent ,  de  quo  d« 
eos  interrogaverimus ,  dicent  veritatem:  inprimis  de  rebus  s.  Dei  ecdesia- 
mm,  deinde  de  jusiitia  dominorum  nostromm,  sen  et  de  violentia  vd  cod- 
soetndine  populi  terrae  ipsins ,  orfanorum  et  viduamm ,  qnod  abaque  uilins 
hominis  timore  uobis  dicerent  veritatem. 

Et  ipsi  detulerunt  nobis  brevea  per  singulas  civitates  vel  casteUa,  qnod 
tempore  Constantini  seu  Basilii  magistri  militnm  fecernnt,  continentes,  qood 
a  parte  ecdesianim  non  haberent  adjutorium   nee  snas  consneludines. 

Fortnnatus  patriarcha  dedit  responsum,  dicens:  *Ego  nesdo,  si  saper 
me  aliquid  dicere  vultis.  Verumtamen  vos  scitis,  omnes  consuetudines,  qus 
a  vestris  partibus  s.  ecdesia  mea  ab  antiquo  tempore  usqne  nunc  dediu 
vos  mihi  eas  perdonastis;  propter  quod  ego,  ubicumque  potni,  in  vestniB 
Ali  adjutoriof  et  nunc  esse  volo,  et  vos  sdtis,  quod  multas  dationcs  vei 
missos  in  servitinm  d.  imperatoris  propter  vos  direxi.  Nunc  antem  qualiler 
vobis  placet,  ita  fiat'. 

Omnis  populus  unanimiter  dixerunt:  *quod  antea  tunc  et  nunc  et  plnn 
tempora  per  nostro  largido  ita  sit,  quia  multa  ....  bona  parte  haboiiDV 
et  habere  credimus,  excepto  quod,  [si]  missi  dominonim  noslrorum  veue- 
rint,   antiqua  consuetudine  vestra  fj^ilia  fadat'. 

Tone  Fortunatns  patriarcha  dixit:  'Rogo  vos,  filü,  nobis  didte  veri- 
tatem, qualem  consuetudinem  s.  ecclesia  mea  metropolitana  in  terriltfimB 
Istriense  inter  vos  habuit'. 

Primns  omnium  primas  Polensis  dixit 

Deinde  interrogavimns  judices  de  aliis  dvitates  sive  castella,  si  verilas 
Ibisset  ita. 

Omnes  dixemnt:     «Sic  est  veritas,   et  sie  adimplere  enpimns.     Nos 

vero  amplius  super  patriarcha  dicere  non  possumns 

Nam  vero  super  episcopos  multa  habemus  quod  dicere'. 
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1.  Ad  miflsos  imptrii  sive  in  quacumque  datiooe  aut  coUecta  medie- 
tate  m  dabat  ecclesia  et  raedietatem  popolos. 

2.  Quando  missi  imperü  veniebant,  in  episcopio  habebant  collocatio- 
Dem,  et  dam  interim  reverti  debereot  ad  soam  dominatioDem ,  ibiqae  ha- 
bebant maosloDem. 

8.  Maria  vero  publica,  ubi  onoDis  populas  commoniler  piscabaol,  modo 
aosi  nou  sumus  piscari,  qaia  cum  fustibns  nos  caedant  et  retia  nostra 
conddont. 

Unde  nos  inteirogastis  de  jastitiis  dominornm  nostrorum,  quaa  Graeci 
ad  soas  teooerunt  manus  nsqoe  ab  illo  die  quoad  illnm  diem,  quo  ad  ma- 
nus  dominonim  nostrorum  perveoimus,  ut  scimus,  didmus  veritalem  .... 

De  forcia  unde  nos  inteirogastis,  quas  Joannes  dux  nobis  fedt,  quod 
sdmns  didmus  yeritatem. 

1.  Tulit  nostras  Silvas,  unde  nostri  parentes  herbatico  et  glandatico 
tollebant.  Item  tulit  nobis  casale  inferiore,  unde  parentes  nostri  ut  supra 
diiimos  simÜiter  tollebant.  Modo  contradidt  nobis  Joannes.  Insuper  Sda- 
TOS  saper  terras  nostras  posuit:  ipsi  arant  nostras  terras  et  nostras  raa- 
coras,  aegant  nostras  pradas,  ptecunt  noslra  pascua  et  de  ipsas  nostras 
terras  reddunt  pensionem  Joanni.  Insnper  non  remanent  nobis  boyes  neqae 
caballi.  Si  aliquid  dicimus,  interimere  nos  dicant.  Abstulit  nostros  ca- 
sinos,   quos  nostri  parentes  secundum  antiquam  consuetudinem  ordinabant. 

2.  Ab  antiquo  tempore  dum  fuimus  sub  poteslate  Graecorum  imperü, 
habuerunt  parentes  nostri  consuetudinem  habendi  actus  tribunati  domesticos 
seu  vicarios  necnon  locoservator,  et  per  ipsos  honores  ambulabant  ad  com- 
rounionem  et  sedebant  in  consensu  unusquisque  pro  sno  honore;  et  qui  to- 
lebat  meliorem  honorem  habere,  de  tribuno  ambniabat  ad  imperium,  quod 
ordinabat  illum  ypato;  tunc  üle,  qui  imperialis  erat  ypatus,  in  omni  loco 
secandam  iilum  magistrum  militum  procedebat.  Modo  autem  dux  noster 
Joannes  constituit  nobis  centarchos,  divisit  populum  inter  filios  et  fliias  Tel 
generam  saom,  et  cum  ipsos  pauperes  aedificant  sjbi  palatium.  Tribunatos 
nobis  abstulit,  liberos  homines  non  nos  habere  permittit,  sed  tantum  cum  no- 
stros serros  fadt  nos  in  hoste  ambulare ;  libertos  nostros  abstulit ....  [Lücke] 
Advenas  homines  ponimus,  casa  vel  ortora  nostra  nee  ipsos  potestatem  ha- 
bemns.  Graecorum  tempore  omnis  tribunos  habebat  sciphatos^  quinque  et 
amplhis;  et  ipsos  nobis  abstulit. 

^  So  liest  Carii,  nnd'sagt  aasdrücklich  io  dem  Text  p.  119:  dovendo 
leggersi:  sdiiphatos  quinque  et  amplios,  e  non:  scosatoa«  come  ha  lo  stam- 
pato.  lieber  den  letzteren  Ausdruck  (=  excosati)  spricht  Chabert  a.  a.  0. 
p.  146  0.  6.    Vgl.  den  Abschnitt  vom  Heerwesen. 
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Fodere  Dumcpiain  dedimiu;  ia  corte  noaiqiiaDi  laboraviauis ;  vinew 
numqnam  laboravinnis ;  caloarias  namqnain  fedmus;  casas  Diunqiuin  edifica- 
Timus ;  inegoriaa  numqaam  fecimns;  canes  nomqnam  paTimnns;  coUectas  uiiih 
quam  fecimas ,  aicot  nunc  iadmos :  pro  unoqooque  beve  omtni  modiiim  da- 
maa;  coUeclas  de  ovibus  numqaam  fecimas,  quomodo  nanc  fcdmas:  mo- 
quoqne  anno  damns  pecora  et  agnoa.  Ambnlamus  nangio  in  Venctias,  Ba> 
vennam,  Dalmaüam,  et  per  flnmina;  qnod  namquam  fedmns.  Non  sohm 
Joanni  id  facimns,  sed  etiam  ad  filios  et  filias  seu  genenim  snum.  Qnaado 
ille  venerit  in  seiritinm  d.  imperatoris  ambulare  ant  soos  dirigere  homioes, 
tollet  nostros  caballos,  et  noatros  fllios  com  forda  secom  dudt  et  fadt  ess 

sibi  Irahere  aardnas [Lüche]  procul  fere  30  et  ampliua  miUia  tollit 

omnia  eis  quisqnis  habeat,  solnm  ipsa  persona  ad  pedf^  remeare  ladt  in 
propria,  nostros  ao:em  caballos  aut  in  Franda  eos  dimittit  ant  per  sooi 
homines  illos  donat.  Dicit  in  popnlo:  *Colligamas  exenia  ad  d.  imperato- 
rem,  sicat  tempore  Graecomm  fadebanras,  et  Teniat  missna  de  pqpnlo  vaa 
mecum,  et  offerat  ipsos  xenio  ad  d.  imperatorem*.  Noa  Yero  com  oagao 
gandio  collegimns.  Qaandoqne  venit  ad  ambulare,  didt:  'Non  Yobis  opor- 
tet Yenire;  ego  ero  pro  vobis  intercessor  ad  d.  imperatorem*.  Ille  aatem 
cum  nostris  vadit  donis  ad  d.  imperatorem,  pladtat  sibi  Tel  filüs  sois  ha- 
norem,  et  nos  snmus  in  grandi  oppressione  et  dolore.  Tempore  Graeoo- 
rum  colligebamns  semel  inanno,  si  necesse  erat,  propter  missoa  imperia- 
lea:  de  centnm  capita  ovinm,  qnae  habebat,  unam.  Modo  antem,  quin 
ultimum  tres  habet,  unnm  exinde  tollit,  et  nescimus  intueri.  Per  annma 
8ui  anctores  exinde  prendnnt  ista  omnia.  Ad  snnm  opus  habet  dox  noster 
Joannes,  quod  numqnam  habuit  magister  militum  GraecomnL  Sed  semper 
ill^  tribunns  dispensabat  ad  misaos  imperiales  et  ad  legatarios  eontes  et 
redeuntes.  Et  ipsas  collectas  fadnraa ,  et  omni  anno ,  Yolendo  noIenAo. 
quotidie  collectas  fadmna.  Per  tres  vero  annos  illas  dedmas,  quas  ad  s. 
ecdesia  dare  debnimns,  ad  paganos  Scaroseas  dedimns,  quando  eoa  snpcr 
ecdesiarum  et  populomm  terras  nos  transmisit  [/.:  noatraa  misit]  in  soi 
peccata  et  oostra  perditione. 

Omnes  istas  angarias  et  superpostas,  qnae  praedictae  snnt,  Tiolenter 
fadmus,  qnod  parentes  nostri  nnmquam  fecerunt,  nnde  omnes  derenioiB 
in  paupertatem  et ... .  [Lacke]  nostros  parentes  et  conridni  nostri  Venetias  et 
Dalmatiaa,  etiam  Graed,  sab  cujus  antea  ftiimus  poteatate.  Si  nobis  soe- 
currit  d.  Carolus  Imperator,  possumos  evadere;  sin  autem,  melias  est  no- 
bis mori  quam  vivere*. 

Tone  Joannes  dux  dixit:  Mstaa  ailvaa  et  pascua  qnae  ?os  didüs.  eg« 
credidi,  quod  ex  parte  d.  imperatoria  in  pqbhco  esse  deberent;  nunc  aota 
sie  Yobia  jurati  hoc  didtis,  ego  vobia  contradicam  [l:  conUadan}.  De 
coUectia  OTinm  in  antea  non  Cidam,  niai  nt  antea  featra  fnit  ooDSoelad«. 
Similiter  et  de  xenio  d.  imperatoria.    De  opere  nl  narigatione  aeu  phribn 
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angaiüs,  si  vobis  dnnun  videtmr,  noA  amplins  fiai.  Libertos  Testros  red- 
dam  ▼•bis  secondnin  legem  parentnm  Ye&tromin,  liberos  homines  tos  ha- 
bere peniiittam,  at  vestram  babeant  commendationem ,  sicot  io  omnem  po- 
tesUtem  domini  nostri  facianl.  AdvenasbomiDes,  qui  in  vestro  resederint, 
m  Testra  sint  potestate.  De  Slavis  aiitem  iinde  didtis,  accedanras  super 
ipsas  ferras  ubi  res^ant  et  videamus;  ubi  sine  yestra  damnietate  valeant 
residere,  resideant;  ubi  vero  aliquam  damnietatem  facinnt  sive  de  agris  sive 
de  sÜTis  vel  de  roncora  ant  nbicumqne,  nos  eos  ejiciamos  foras.  Si  vobis 
placet ,  Ql  eos  mittamas  in  talia  deserta  loca ,  ubi  sine  vestro  danmo  vale- 
ant commaaere ,  faciant  otiüutem  in  publico  sicnt  et  caeteros  popnlos'. 

Tnnc  praevidimufl  nos  missi  d.  imperatoris ,  ut  Joannes  dux  dedisset 
vadia,  ut  per  oifinia  praelala  superposta,  glandalico,  berbatico,  operas  et 
coUediones  de  Sdavit  et  de  angarias  vel  navigationes,  emendandum,  et  ipsas 
vadias  recuperel  9.  H.  et  Gr.  Sed  et  ipse  populus  ipsas  concessit  caldnias, 
in  tali  ?ero  tenore  ut  amplius  talia  non  perpetrasset.  Et  si  amplius  istas 
opprewianet  itle  «it  sni  heredes  vel  andores  feoerint,  nostra  statuta  com- 
ponaot. 

De  aliis    vero   causis  stetit  inier  Fortunatum  patriarcham  seu  supra- 

scriptos  episcopos  sive  Joannem  ducem  vel  reliquos  primates  et  populum,  ut 

qmoqnid   jwati   concordarent  et  dicerent  secundnm  suum  sacramentum  et 

•  ipsos  breves  omnia  adimplerent,  et  quod  implere  noloerint,  de  illorum  parte 

componat  coactus  in  sacro  palalio  anro  mancosos  Hb.  novem. 

Haec  dijudicatus  et  convenientia  facta  est  in  praesentia  missi  d.  impe- 
ratoris, Izone  presbytero,  Gadolao  et  Ajoni,  et  proprüs  manibus  subscripse- 
ruDt  in  nostra  praesentia. 

Fortnnltus  etc. 


5.    Der  Hof  und  die  Reichsrersaniiiihuig. 

Die  Herrschaft  der  germanischen  Könige  trag  Ton  Alten 
her  einen  eigenthümlich  persönlichen  Charakter  an  sicL 
Mit  seinen  Gefolgsgenossen  und  Hansdienem  waltete  er 
auf  einem  Hof  der  ihm  eigen  gehörte,  oder  zog  im  Lande 
umher,  um  abwechselnd  auf  der  einen  oder  andern  Be- 
sitzung sich  niederzulassen  oder  bei  den  Vomelunen  des 
Landes  einzusprechen  und  Bewirthung  und  Geschenke  ent- 
gegenzunehmen, wie  er  sie  ein  ander  Mal  denen  spendete 
die  sich  bei  ihm  einfanden,  um  ihre  Huldigung  darznbra- 
gen  oder  Geschäfte  zu  betreiben  oder  einer  Einladung  des 
Herrschers  aus  anderem  Grunde  Folge  zu  leisten.  Im  Laif 
der  Zeit,  bei  der  Ausdehnung  der  Herrschaft,  yermehrte 
sich  die  Zahl  solcher  die  sich  dauernd  oder  Toriibergeke«! 
dem  König  anschlössen,  an  seinem  Hof  lebten.  Die  wich- 
tigsten Geschäfte  wurden  hier  erledigt,  Rath  gepflogen,  Ge- 
richt gehalten;  grössere  Versammlungen  yon  angesehenen 
Männern,  Weltlichen  und  Geistlichen,  welche  stattfanden, 
erscheinen  häufig  nur  als  eine  Erweiterung  des  Kreises  Yon 
Rathgebern  und  Vertrauten,  die  dem  Herrscher  hi^  xnr 
Seite  standen. 

Auch  dies  ist  unter  Karl  und  in  dem  Kaiserthnm  nicht 
wesentlich  anders  geworden,  hat  nur  einen  grossartigem 
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Charakter  angenommen  als  früher.  Je  mehr  auf  der  ei- 
nen Seite  der  Umfang  und  die  Macht  des  Reiches  stiegen, 
die  Tliätigkeit  der  Regierang  sich  erweiterte,  zugleich  aber 
fortwährend  alle  Fäden  derselben  in  der  Hand  des  Kai- 
sers Zusammenliefen,  anderer  seits  anch  der  Reichthom 
nnd  der  Glanz  des  Hofes  sich  vermehrten,  je  mehr  ausser- 
dem Karl  seinen  regelmässigen  Aufenthalt  an  einen  be- 
stimmten Ort  band,  und  hier  in  Aachen  mannigfache 
Einrichtungen,  wie  fttr  die  Bediirfiiisse  seiner  Umgebung 
so  auch  für  Öffentliche  Zwecke  traf,  eine  desto  grössere 
Bedeutung  erlangte  alles  was  mit  dem  Hof  zusammenhing; 
hier  herrschte  ein  reges  mannigfach  bewegtes  Leben,  hier 
erschienen  alle  die  etwas  persönlich  bei  dem  Kaiser  zu 
betreibeir  hatten  oder  die  er  zu  sprechen,  zu  Rathe  zu 
ziehen  wünschte,  yon  hier  wurden  die  KOnigsboten  aus- 
gesandt, hier  ihre  Berichte  entgegengenommen,  hier  die 
fremden  Gesandten,  die  abhängigen  Fürsten  empfangen; 
nnd  auch  die  Versammlungen  der  Grossen,  die  unter  Karl 
eine  besondere  Bedeutung  hatten,  schlössen  sich  wieder 
enger  an  diese  Hofkreise  an,  als  es  wohl  unter  seinen 
letzten  Vorgängern  der  Fall  gewesen  war.  So  greifen 
fortwährend  mehr  private  und  persönliche  Verhältnisse 
und  die  wichtigsten  staatlichen  Angelegenheiten  in  einan- 
der. In  eigenthümlicher  Weise  verbindet  sich  die  Einrich- 
tung und  das  Treiben  eines  Hofes,  der  in  mancherlei  Er- 
scheinungen nun  an  die  Höfe  der  mächtigen  und  unum- 
schränkten Herrscher  des  Ostens  erinnert,  doch  auch  fort- 
während mit  den  alten  Gewohnheiten  deutscher  Stämme, 
mit  einer  Betheiligung  des  Volks  an  den  öffentlichen  An- 
gelegenheiten. Nicht  am  wenigsten  gerade  hier  tritt  der 
besondere  Charakter  des  Karolingischen  Staates  hervor, 
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der  wohl  in  anderen  germanischen  Reichen  seine  Analo- 
gien findet,  doch  in  dieser  Weise  weder  TOiher  noch  nadi- 
her  irgendwo  ans  begegnet 

Ein  Zeitgenosse  and  Verwandter  Karls,  der  Abi  Adat 
hard  Ton  Corbie,  der  zu  den  wichtigsten  Staatsgesdiäfiai 
gebraucht  worden  ist,  hat  eine  eigene  Schrift  ttber  die 
Verfassong  des  Hofs  oder  Palastes  geschrieben,  die  am 
nicht  erhalten  ist,  an  die  sich  aber  der  Erzbischof  ffincnar 
anschloss,  da  er  es  ontemahm  seinen  Zeitgenossen  zur  Be- 
lehrung eine  Darstellung  dieser  Verhältnisse  zu  geben,  de- 
ren Veranstaltung  schon  zeigt,  welche  Bedeutung  man  ihnen 
beilegte,  so  sehr  dass  man  die  Ordnung  des  R^chs  tot- 
nemlich  in  ihrer  Ordnung  erblickte  \  Andere  Nachikhtea 
aus  der  Zeit  Karls  und  Ludwigs  selber  ergänzen  die  Sdiil- 

^  Hincmar  de  ordine  palatii  Qch  benutze  die  Ausgabe  tod  Walter  111) 
c  12:  Adalhardum-senem  et  sapienlem,  d.  Caroli  magoi  imperatoris  pro- 
pinquinn,  et  monasterii  Corbejae  abbatem,  inter  primos  oonailiarioa  ptüuin, 
in  adolescentia  mea  vidi.  Otjna  libellum  de  ordine  palatii  legi  et  scri|iBi, 
in  quo  inter  caetera  continetur.  Wie  viel  nun  im  Folgenden  von  Adalhard 
oder  von  Hincmar  selbst  ist,  llsdt  sich  schwer  entscheiden.  Doch  weist 
manches  aof  die  Anlorschaft  des  Hkicmar  hin.  lieber  den  Anlass  mne 
Arbeit  sagt  er  c  1 :  Pro  aetatis  et  sacri  ordinis  antiqnitate  posteriores  tem- 
pore, boni  et  sapientes  viri,  rogatis  exiguitatem  meam,  ut  qui  negoUis 
ecdesiastids  et  palatinls,  quando  in  amplitndine  et  onitate  regni  proqwre 
agebantur,  interfoi,  et  consilia  doctrinarnque  iMonim  qni  s.  eodesiBm  ■ 
sanctitate  et  jostitia  rexemnt,  sed  et  eorom  qui  soliditatem  regni  tempore 
superiore  prosperius  disposuemnt ,  audivi,  qnorom  magisterio  tradilionem 
majonm  snorum  didici,  post  obitnm  etiam  d.  Hludowici  imperatoris  in  ee- 
rom  obeeqnio,  qni  pro  fifiorom  ejus  tone  temporis  regam  noetromm  coa- 
cordia  satagemnt,  pro  modulo  meo  frequentibos  itineribus,  verbis  etscriptis 
laboravi,  ad  institutionem  istins  juvenis  et  modemi  regis  nostri  et  ad  re- 
erectionem  honoris  et  pads  ecclesiae  ae  regni  ordmem  eodesiartiauB  et 
dispositionem  domos  regiae  in  sacro  palatio,  picnt  andivi  et  vidi,  demoa- 
strem,  qoatenus  in  novitate  sua  ea  doctrina  imbuatnr,  nt  in  regimine  regni 
Deo  placere  et  in  hoc  saeculo  feliciter  regnare  et  de  presenti  regno  ad  ae- 
tenmra  valeat  pervenire. 
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demng  und  lassen  ein  ziemlich  yollständiges  Bild  des 
Ganzen  und  seiner  einzelnen  Erscheinungen  gewinnen. 

Für  den  Hof,  das  Hoflager,  werden  in  den  lateinischen 
Quellen  meist  die  immer  schon  gewOhnlidien  Ausdrücke 
gebraucht:  anla,  palatium  —  ein  Wort  das  auch  den  ein- 
zelnen Palast,  oder  wie  wir  in  der  firüh  eingebtti^rten 
Form  lieber  sagen:  Pfalz,  bedeutet  —  domns\  mitunter 
aber  auch  ein  Wort,  comitatns,  das  sich  früher  auf  das 
eigenthttmlich  deutsche  Gefolge,  jetzt  aber  regelmässig 
auf  die  Gesammtheit  der  bei  der  Person  des  Herrschers 
Anwesenden  bezog  ^,  daneben  in  älterem  römischem 
Sprachgebrauch  eben  das  Hoflager,  specieU  wieder  das 
regelmässige  Hofla^er  zu  Aachen  bezeichnete':  von  denen 
die  an  den  Hof  gehen  heisst  es  dass  sie  sich  ins  Gefolge 
oder  zum  Gefolge  begeben  ^j  ohne  dass  man  hier  an  den 

^  tota  domus  regia  für  die  Gesammlheil  derer  die  am  Hofe  leben, 
ViU  Wilhelmi  c  tS,  Mabillon  Acta  IV,  1,  p.  80. 

^  Aon.  Einh.  793,  p.  179:  cum  omni  comiUtn  sao;  797,  p.  183: 
sompto  igitur  secnm  comitatu  suo ;  Transl.  S.  MarceUini  c  3 :  ibi  saepe  cum 
soo  comiUtn  erat;  Lapos  episU  116,  p.  172:  com  ....  comitatus  ejus 
proziina  loea  pene  omnia  occopasset;  Nitbard  II,  8,  p.  659:  qnilibet  in  suo 
comiUtn;  Mon.  Sang.  1,  5,  p.  733:  clericia  in  comiUtn  regia  (ebendaselbst 
in  derselben  Bedentnng:  a  secUtn  suo  amoveret).  Wie  es  namenllicb  in 
den  letzten  Stellen  ganz  allgemein  stebt,  so  ancb  von  andern  als  dem  Kö- 
nig; Ann.  Einb.  787,  p.  171:  omnem  comiutnm  qnem  apnd  eos  (Frau  und 
Kinder)  dimiserat;  Einhard  epist.  3,  p.  6:  caeterum  comiutnm  vestrum  post 
?08  Temre  jnberetis.  —  Mitunter  ist  eine  grössere  kriegeriscb  gerüstete 
Mannscbaft  yersUnden;  Nitbard  III,  3,  p.  664:  Tellent  cum  pancis  ?ellent 
cum  omni  comiUtn;  Tgl.  Ann.  Fuld.  858,  p.  371.  859,  p.  373.  Ann.  Bert 
864,  p.  464.  Mon.  Sang.  11,  12,  p.  757. 

>  Einbard  ViU  K.  c.  14:  Aquasgrani,  ubl  regis  comiUtus  erat.  Pbil- 
lips  II,  p.  378  denkt  bier  mit  Unrecht  an  das  deuteche  Gefolge.  Vgl.  Ober 
den  romisehen  Gebranch  des  Wortes  Dncange  ed.  Henschel  II,  p.  465. 

^  Einbard  Transl.  S.  Marc.  c.  22:  postqnam  ad  comiutnm  ?eneram; 
C.30:  ad  comiutum  profecturi;  c34:  ad  comiutnm  ibidem biematnrus.... 
profectns  sum;  Lnpus  epist.  55,  p.  97:   ad  comiutum  accessi;  ViU  liniU 


414 

deutschen  Begriff  denken  darC  Die  yencbiedenen  Pcno- 
nen  aber  die  sich  am  Hofe  aufhalten  werden  mit  Nann 
benannt  ^  die  meist  wenig  Bezeichnendes  haben  und  ober 
die  Art  der  Stellang  nichts  Genaueres  aussagen. 

Einen  hervorragenden  Platz  nehmen  die  eigentlidiei 
Hofbeamten  ein.  In  ihren  Verhältnissen  sind  manche  nickt 
anwichtige  Veränderongen  gegen  frtther  eingetreten. 

Die  bedeutendste  von  allen  ist,  dass  das  Amt  des  31a- 
jordomus  weggefallen.  Wenn  dasselbe  unter  den  Mero- 
vingem  zu  dem  grössten  Ansehn  auf  Kosten  des  König- 
thums  selbst  gelangt  war,  zul^zt  das  Ausüusische  Ge- 
schlecht,  das  die  Herrschaft  in  seine  Hände  nahm,  die 
ihm  zustehende  Gewalt  lange  Zeit  unter  diesem  Titd  ge- 
übt hatte,  so  kann  es  wohl  nicht  Wunder  nehmen,  dass 
nach  der  Begründung  des  neuen  KOnigthums  nicht  weiter 
eine  Würde  verliehen  ward,  deren  ursprüngliche  Bedeu- 
tung sich  verloren  hatte  und  die  in  der  Wdse  wie  sie  zb- 
letzt  bestanden  nicht  fortdauern  konnte.  Nur  einmal  taucht 
später  gewissermassen  eine  Erinnerung  an  das  frühere  Ver- 
hältnis auf,  da  es  unter  Ludwig  von  Wala  heisst',  dus 
er  zum  Verwalter  des  ganzen    Hauses  ernannt  und  ab 

geri  II,  c  26,  p.  419:  ad  comiUlnm  pergens;  ViU  Walae  If,  c.  1,  p.547: 
ad  comitatnni  rediens. 

1  Vgl.  II,  p.  386  0.  ~  anlid,  Einhard  Transl.  c.  22:  seGundam  coa- 
suetndioem  auliconim  maturins  snrgens ;  c  60 :  proceram  onmiiiiDqoe  ai&- 
Gornm;  Ann.  Einh.  796,  p.  183:  anlicos  caeterosqae  in  palatio  sno  ni- 
Untes;  vgl.  778,  p.  159.  785,  p.  167;  —  proceres  paiatioi,  ViU  IBd^ 
wid  c.  21,  p.  618.  63,  p.  647;  —  aulae  regiac  milites,  Vita  Bcne&c^ 
c.  41,  MabilloD  Acta  lY,  1,  p.  207;  —  regales  yiri,  Vita  Walporgzs  c  3, 
ebend.  11 1,  2,  p.  293.  —  Andere  ibDliche  Beieichnuiigen  anch  soosL 

'  Vita  Walae  I,  c.  5,  p.  535:  cooatiUiitur  ab  angosto  oecononas  to- 
tlas domiis  et  venerabatur  pasaim  secnndus  a  caesare.  ~  Der  praeposHs 
domos  sitae,  Mon.  Sang.  1,  31,  p.  745,  hat  wohl  eine  mehr  aaterfcof^ 
nete  Stelle. 
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nächster  nach  dem  Kaiser  betrachtet  worden  sei.  Doch 
erscheint  dies  mehr  als  ein  freigeirählter  Ansdrock  des 
Biographen  für  die  damals  jenem  übertragene  hohe  und  ein- 
flussreiche  Stellung  denn  als  der  bestimmte  Titel  dessen 
man  sich  bei  dieser  Gelegenheit  bedient  hat;  ähnliche 
Verhältnisse,  die  seitdem  allerdings  wiederholt  vorkamen, 
kleideten  sich  in  verschiedene  Formen  und  worden  in 
verschjedener  Weise  ausgedrückt  \ 

Wenigstens  ein  Theil  der  Geschäfte  welche  ursprüng- 
lich der  Majordomus  hatte  befindet  sich  nun  in  den  Hän- 
den des  Seneschalk.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
beide  Worte  eigentlich  sich  auf  dasselbe  Amt  beziehen  ^ 
und  daK  der  Seneschalk  erst  da  wieder  besonders  hervor- 
trat, als  die  Stellung  des  Majordomus  eine  andere  gewor- 
den war.  In  dieser  Zeit  hat  er  eine  gewisse  allgemeine 
Sorge  für  das  Hauswesen  überhaupt,  insonderheit  aber 
gehört  in  seinen  Bereich  was  sich  auf  den  Unterhalt  des 
Hofes,   speciell  auf  das  Mahl  bezieht':   daher  heisst  er 

^     Vgl.  nachher. 

^  -So  Lebneron  p.  145.  Leo,  Vorlesungeii  I,  p.  395.  Schöne,  Die 
Amtsgewalt  der  frftnkiscben  Majores  doniDS  p.  3  ff.,  dem  ich  hier  bei- 
stimme; vgljjll,  p.  359.  Major  domns  ist  dann  ein  anderer  Name  far  Sene- 
schalk wie  comes  stabnii  far  den  Marscbalk,  aufgekommen  zu  einer  Zeit  da 
man  die  Bedeutung  des  Wortes  'scbalk'  noch  fühlte  und  sie  für  so  angese- 
hene MAnner  unpassend  fand. 

'  Capit.  de  viilis  c.  16,  p.  182;  und  dazu  Gu^rard  in  seiner  Erklä- 
rung p.  22;  besonders  aber  Hincmar  c.  23:  Ad  tres  antem  ministeriales, 
senesc^cum,  bnticularium  et  comitem  stabnii,  secundum  uninscujusque  mini- 
sterii  qnalitatem  ye\  quantitatem  pertinebat,  ut  cum  communi  consensu  de 
suo  qnisque  miAsterio  admonendi  non  essent  segnes,  nt,  qnando  ejus  esse 
potnisset,  omnes  actores  regis  praescirent,  ubi  vel  ubi  rez,  illo  Tel  illo  tem- 
pore, tanto  Yel  tanto  spacio,  mauere  debuisset,  propter  adductionem  Tel 
praeparationem ;  ne  forte  tarde  sdentes,  dum  inopportuno  tempore  Tel  cum 
Dimia  festmatione  exigeretur,  familia  regalis  per  neglegentiam  sine  necessi- 
tate   opprimeretnr.      Quae  Yidelicet  cura  quanquam  ad  buticulartum  Tel  ad 
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auch  Vorsteher  des  kdiiiglicheit  Tiscbes>,  oder  Meister 
der  Koche  (Küchenmeister)  ',  oder  Träger  der  Spdsen 
(infertor ' ,  später  dapifer).  —  Ihm  zur  Seite  stand  der 
Oberschenk  oder  Meister  der  Schenke  (bnticolariiis,  ma- 
gister  pincemarum)  ^  der  m  höherem  Ansehn  gelangt  iA 

comitem  stabali  pertineret)  maxima  tarnen  cura  ad  senescalcnm  respictebtt, 
60  qnod  omnia  caelera,  praeter  potns  Tel  victns  caballomm ,  ad  eandea 
senescalciim  respiceret.  Unter  diesem. Namen  kommt  er  vor  Ami.  Laiir.Di|. 
786,  p.  169;  in  Urk.  Pippin8,-p.  666;  Ludwigs,  Hontheim  p.  170;  vgl 
G.  Aldrici  p.  117  und  die  Capit.  Rem^ ,  ArcIuT  f.  Sdiw.  Gesch.  ML 
p.  213.  .     • 

^  Als  regiae  mensae  praepositns  geben  die  Ann.  Einh.  den  sioesd- 
cus  Andolfi»  der  Ann.  Laur.  maj.  786  wieder.  Mon.  Sang.  11,  6,  p.  750, 
nennt  magistrum  mensae  regiae.  ^ 

^    Dass  der  princeps  coqnorum  derselbe  ist  wie  der  Seneschalk  zagt 
Regino,  der   so  786,  p.  560,   den  Andolf  nennt;   und  so  richtig  Hnnlon 
Ant.  1»  p.  120.    lieber  ihn  s.  Theodulf,  Booqnet  V,  p.  420: 
PomUhia  solers  Teniat  de  sede  Menalcas, 

Sodorem  abstergens  frontis  ab  arce  mann; 
Quam  saepe  ingrediens,  pistomm  sive  coqooram 

Vallatus  caneis,  jns  synodale  gerit, 
Prudenter  qui  cuncla  gerens  epnlasque  dapesqne 
Regia  honoratnm  deferat  ante  thronum. 
Vgl.  Alcoin  Opera  II,  1,  p.  228: 

Ipse  Menalca  coquos  nigra  castiget  in  ania, 
Ut  calidos  babeat  Flaccus  per  fercala  pnltes. 
Ermold.  Nigell.  IV,  t.  461,  p.  510,  nennt  den  princeps  ooqnomm  Guoio. 
>    So  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XXVIU,  1,  p.  51.    V^Tahrscbeinlkh 
gehört  hierhin  der  infestor  in  dem  Heroldschen  Text  der  Lex  Salica,  Mer- 
kel p.  66 ;  vgl.  Ducange  ed.  Henschel  111,  p.  824.  —  dapifer  habe  ich  zu- 
erst gefunden  in  Urkunden  Rarlmanns  878 ,   Moratori  Ant  I,  p.  929 ,  Ktfi 
d.  D.,  ebend.  p.  361,  Arnulfs,  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  153.    Dncange  11,  }. 
742  hat  nur  spätere  Beispiele. 

^  buticularius ,  Capit.  de  villis  a.  a.  0.;  826  c.  6,  ^  256;  Hincnir 
c.  23  (butiglarius,  Capit.  Remedü  a.  a.  0.;  poticolarius ,  Urk.  Anolfe,  ii- 
vavia  p.  108);  —  magister  pincernarum,  Ann.  Laur.  maj.  781,  p.  162. 
Vgl.  Ermold.  NigeU.  IV,  v.  465,  p.  510: 

Nee  mifkus  Otho  pner  pincernis  imperat  ardens; 
Theodulf  a.  a.  0.: 


-^-      J 
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als  früher,  und  jetzt  za  den  oberen  Hofbeamten  gerech- 
net wird:  unter  einem  Enkel  Karls  bekleidete  sogar  ein 
Abt  die  Stelle^.  Jüngere  Männer  die  am  Hofe  lebten  fan- 
gierten ausserdem  als  Schenkend  —  Der  Stallgraf  theilt 
mit  den  genannten  die  Sorge  iUr  die  materiellen  Bedürf- 
nisse des  Hofhalts :  alle  haben  sie  namentlich  auch  auf  den 
Wechsel  des  Aufenthalts  Rücksicht  zu  nehmen  und  an  je- 
dem Ort  das  Nothige  zu  beschaffen  '.  —  Ihnen  voran 
steht  der  Kämmerer^,  wie  jetzt  der  alte  Schatzmeister 
heisst,  der  unter  der  Oberaufsicht  der  Königin  die  Kost- 

Ad?eiiiat  pinceroa  potens  Eppinus,  et  ipge 
Pulchraque  vina  mann  vinaque  grata  vehat. 
So  steht  auch  blos  pincerna,  Vita  Benedict!  c.  4,  Mabillon  Acta  IV,  1,  p.  194. 
Vrk.  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XI,  p.  424 ;  —  pincerna  primus,  Urk.  Lodwig  II.i 
Mabillon  Dipl.  p.  535.  —  Gudrard,  Capil.  de  viUis  p.  25  if.,  will  die  Aem- 
ter  des  boticularius  und  Oberschenks  unterscheiden,  soviel  ich  sehe,  ohne 
genügenden  Grund. 

1  Urk.  Ludwig  d.  D.  a.  a.  0. 

2  Vita  Benedict!  c.  4 :  nachdem  der  Vater  ihn,  in  aula  gloriosi  Pippini 
regis inier  scholares  nutriendum,  übergeben:  pincemae  sortitur  of- 
ficium. 

>  Hincmar  c.  23.  Der  comes  stabuli  findet  sich  Ann.  Einh.  782.  807. 
ViU  Hhidowici  c.  49.  Trad.  Weiss.  69,  p.  75.  —  marescalci  regis  sind 
die  unteren  Diener,  Gapit.  813  c.  10,  p.  188. —  In  der  ViU  Hlud.  c.  30, 
p.  623,  findet  sich  ein  quidam  regiorum  custos  equorum,  der  noch  ver- 
schieden scheint  von  dem  Stallgraf.  Dieser  Name,  comestabulus,  findet  sich 
auch  unter  den  Ministerialen  des  Bischofs  vonChur,  Capit.  Remedü,  s.p.420  n.  1. 

♦  camcrarius,  Ann.  Einh.  782.  791.  817.  826.  Ann.  BerU  830,  p. 
423  (auch  Capit.  Remedü  a.  a.  0.);  —  praepositus  camerae  regalis,  Vita 
Hiudowici  c  29,  p.  623;  vgl.  c.  43,  p.  632:  camerae  suae  praefecit.  — 
Der  Mon.  Sang.  II,  6,  p.  750,  nennt  einen  magister  der  cubicnlarü,  der 
offenbar  derselbe  ist.  —  Ein  Tanculfhs  camerarins,  Brief  v.  J.  821,  bei 
Mabillon  Ann.  II,  p.  462,  heisst,  Vita  Hlud.  c.  40,  p.  629:  sacrorum  scri- 
niorum  praelatus,  Ann.  Einh.  826,  p.  215,  aber:  saccellarius,  d.  i.  Schatz- 
beamter,  was  alles  dasselbe  zu  bedeuten  scheint,  obgleich  Hincmar  c.  17 
die  saccellarii  nur  als  Unterbeamte  nennt.  Vgl.  Ducange  ed.  Henschel  VI, 
p.  9.  —     Aber  auch  der  regalis  palatii  archarius,  Alcuin  epist.  37,  p.  50, 

27 
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barkeiten,  den  Schmuck,  alles  was  zu  Geschenken  dient 
und  sonst  dem  beigefUgt  wird,  zu  bewahren,  und  dann 
auch  mit  der  Verwendung  zu  thun  hat  ^ ,  womit  er  eine 
Art  Oberleitung  des  Hofwesens  verbindet  Unter  Ludwig 
war  die  Stellung  eine  besonders  angesehene  und  einfloss- 
reiche:  sie  ward  dem  Markgrafen  Bernhard  übertragen, 
als  dieser  an  den  Hof  berufen  ward,  um  hier  den  ersten 
Platz  einzunehmen  und  die  Regierung  des  Reichs  zn 
flihren  \ 

Ueberhaupt  werden  die  Inhaber  der  Hofämter  anter 
Karl  und  seinen  Nachfolgern  ebenso  wie  früher  zu  den 
wichtigsten  Geschäften  gebraucht,  zu  Berathnngen  nnd 
Gerichten  zugezogen,  oder  auch  andershin  im  Krieg  wie 
im  Frieden  entsandt.  Wiederholt  erscheinen  sie  als  Kö- 
nigsboten ' ;  ein  Stallgraf  und  Kämmerer  zugleich  mit  ei- 
der spMer  genannt  wird:  dispens^tor  thesauronim  et  seralor  consilioniiu. 
wird  wobi  hierher  gehören.  Und  ebenso  scheinen  mir  die  Verse  des  Tbeo- 
duir,  Bouquet  V,  p.  418: 

Regalique  throno  Calvus  hie  impiger  adstet, 
Cnnctaque  prudenter,  cuncta  verenter  agat, 
am  ersten  auf  den  camerarins  bezogen  werden  zu  können. 

'  Hincmar  c.  22:  De  honestale  vero  paiatii  seu  spedaliter  omameBiv 
regali  necnon  et  de  donis  annuis  mililum,  absqne  cibo  et  poto  Tel  eqnis, 
ad  reginam  praecipue  et  sub  ipsa  ad  camerariam  pertinebat;  et  seamdoo» 
cnjnsqne  rei  qnaiitatem  ipsorum  solHcitudo  erat,  ul  tempore  coograo  sem- 
per  fntnra  prospicerent,  ne  quid,  dum  opus  esset,  nllalenas  opportnno  tem- 
pore defuisset.  De  donis  vero  diversamm  iegationum  ad  camerarium  aspi- 
ciebat,  nisi  forte  jubente  rege  tale  aliquid  esset,  quod  reginae  ad  tractaa- 
dum  cum  ipso  congnieret.  Vgl,  c.  32  aber  seinen  Antheil  an  den  Ver- 
bandlangen mit  den  Rftthen;  c.  16  wird  er  vor  allen  andern  genanoL 

>  Vita  Hludowici  c.  43,  p.  632.  Ann.  Einh.  829,  p.  218:  caman- 
rium  in  palatio  sno  constituit. 

'  Ein  Seneschalk,  Urk.  Ludwigs,  Hontheim  p..  170;  Geeta  Aldrid, 
Daluze  UI,  p.  117:  A.  seneschalchus  d.  Judith  imperatricis  als  miasiis  pa- 
latinus;  ebenso  in  Italien  E.  vasso  et  aenescallo  d.  imperatoris,  mter  Lud- 
wig U.,  Fumagalli  p.  383. 
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nem  Pfalzgrafen  auch  als  Führer  eines  Heeres  \  und  ehenso 
ein  ander  Mal  ein  Stallgraf  allein  \ 

Die  Stellen  wurden  meist  mehr  als  einmal  besetzt  Da 
das  Reich  aus  verschiedenen  Ländern  zusammengesetzt 
war,  sagt  Hincmar',  seien  darnach  dieselben  Hofbeamten 
zwiefach  oder  mehrmals  ernannt  worden,  damit  die  Be- 
wohner der  einzelnen  Lande  um  so  lieber  den  Hof  be- 
suchten, wenn  sie  wussten  hier  Angehörige  ihres  Geschlechts 
oder  ihrer  Gegend  zu  finden.  Wie  es  scheint  standen  sie 
dann  in  yerschiedenen  Abstuflingen  der  eine  unter  dem 
andern.  Ausserdem  gab  es  Untergebene  ^  welche  die  ein- 
zelnen Dienstleistungen  versahen,  bald  von  höherem  bald 
von  geringerem  Ansehn  oder  Rang:  die  des  Kämmerers 
werden  cubicularii  genannt  und  ebenso  wie  die  Schenken 
aus  dem  Kreise  jüngerer  vornehmer  Männer  genommen 
die  am  Hofe  lebten. 

Die  Mitglieder  des  königlichen  Hauses  haben  zum 
Theil  ihre  besonderen  Hofbeamten  ^    Diese  sind  eben  ans 

1  Einh.  Ann.  782,  p.  163. 

2  Ebend.  807,  p.  194. 

^  Hincmar  c.  18:  Sed  nee  illa  sollidtudo  deerat,  ut,  si  fieri  po- 
tnisset,  sicut  hoc  regnum  Deo  auctore  ex  pluribas  regionibns  constat,  ex 
diversis  etiam  eisdem  regionibus  aut  in  primo  aut  in  secundo  aiit  etiam  in 
qoolibet  loco  iidem  ministri  eligerentur,  qualiter  familiarius  quaeqne  regiones 
palatium  adire  possent,  dum  suae  genealogiae  vel  regionis  consortes  in  pa- 
latio  iocom  tenere  cognoscerenl.  Die  Worte :  in  primo  —  loco,  kann  ich  nar 
auf  Terscfaiedene  Absturungen   unter  den   Inhabern  desselben  Amts  beziehen. 

*  Mon.  Sang.  II,  6,  p.  750,  nennt  ministri  des  comes  stabuli,  ebenso 
beim  raagister  mensae  regiae  die  ministri  ornatissimi,  weiter  cnbicnlarii  circa 
magistram  sumn;  cubicularii  11,  17,  p.  761;  vgl.  Einbard  Transl.  c  60: 
juvenis  inter  cubicularios  regis  natione  Graecus.  Vielleicht  gehört  auch 
einer  oder  der  andere  der  p.  417  n.  4  genannten  hierhin,  wie  die  mare- 
scalci,  ebend.  n.  3. 

^  Der  Seneschaik  der  Kaiserin  Judith,  p.  418  n.  3.  Auch  der  major- 
domus  fand  sich  früher  bei  Königinnen  und  Prinzen;  11,  p.  369. 

27» 
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der  alten  Haasdienersobaft  hervorgegangen,  die  «ch  über- 
all wiederfand,  nur  anderswo  in  AbbängigkeitsverhältDis- 
sen,  die  dann  freilich  doch  nicht  ausschlössen,  dass  schon 
solche  Ministerialen  eines  Bischofs  oder  Grafen  wieder 
höherer  Ehre  theilhaltig  wurden  \ 

Am  Hofe  sind  aber  aach  andere  Bedienstete  zu  einer 
bedeutenderen  Stellung  gelangt 

Vor  andern  tritt  der  Meister  der  Thürbtiter  oder  Ober- 
thürwart  (magister  ostiariorum,  summus  ostiarins,  auch 
Mos  ostiarius,  mitunter  scario  oder  aedilis)'  hervor.  Ge- 
rung,  der  das  Amt  unter  Ludwig  längere  Zeit  bekleid^e 
war  einer  der  angesehensten  Männer  am  Hofe,  wo  er  die 
Geschäfte  eines  modernen  Oberhofmarschall  oder  Ober- 
kammerherrn versah:  den  Stab  in  der  Hand  geht  er  hin- 
ter dem  König  her,  während  ein  Untergebener  voran- 
schreitet  und  den  Weg  bahnt  wo  die  Menge  sich  heran- 
drängt,  in  der   Kirche  oder  bei  andern  feierlichen  Gele- 

^  Das  älteste  and  vollständigste  Zeugnis  sind  die  schon  mehrmals  an- 
geführten Gapit.  Remedii  c.  3,  p.  213:  Si  qnem  de  senioribus  quinqne  mi- 
nistribus  occiderit,  id  sunt  camararius,  butiglarius,  senescalcns,  jadicea 
puhlicam,  comesstabnlum ,  qui  de  bis  quinque  ocdderil,  de  qaalicumqoe 
linea  faeril,  ad  120  sol.  fiat  reconpensalus.  Den  judex  publicus ,  der  an- 
dern Verhältnissen  angehört,  kann  man  dem  Pfalzgrafen  vergleiehen.  Ober 
andere  Ministerialen  der  Grossen  vgl.  namentlich  Capit.  811  c.  4,  p.  168 
und  später  mehr. 

'  magister  ostiariomm,  Ann.  Einh.  822,  p.  209;  —  summus  s.  pa- 
latii  ostiarius,  Frothar  epist.,  Bouquet  VI,  p.  386.  387;  —  osüarius,  Tita 
Hludowici  c.  35,  p.  626.  Cenni  N.  90,  p.  482.  91,  p.  491.  Bouqnet  VI, 
p.  216.  625.  627.  —  Mon.  Sang.  I,  18,  p.  738  sagt:  ad  bosliariura  vd 
scarionem  suum,  cujus  dignitatis  aut  minislerii  viri  apud  antiquos  Romano» 
ediliciorum  nomine  censebanUir,.  bei  einem  Bischof.  Und  Mir.  S.  Goaris, 
Bouquet  VI,  p.  309,  wird  Gerung  palatii  aedilis  genannt.  —  Phillips  U,  p- 
381  hält  unrichtig  dies  Amt  für  dasselbe  wie  das  des  Kimmerers.  Nor 
später  ist  einmal  beides  in  Einer  Hand  vereinigt;  Ann.  Bert.  868,  p.  480: 
camerarius  et  hosliariorum  magister;  vgl.  872,  p.  493. 
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genheiteni;  an  ihn  wenden  sich  Auswärtige  wenn  sie  an 
den  Hof  kommen  wollen  ^  er  bestimmt  die  Reihenfolge  in 
der  die  einzelnen  zur  Audienz  gelassen  werden ,  ausser- 
dem nimmt  er  Bitten  und  Gesuche  entgegen  ^  Gerung 
wurde  noch  zu  ganz  andern  Geschäften  gebraucht:  er  be- 
gleitete den  jungen  Lothar  nach  Italien  und  stand  hier 
mit  Wala  zusammen  der  Regierung  des  Landes  vor^  Ein 
anderer  erhielt  später  eine  Grafschaft  ^ 

Ffir  die  Reisen  des  Königs  kommt  der  Quartiermeister 
(mansionarius)  in  Betracht:  er  hat  anzuzeigen,  wo  der- 
selbe sich  jedesmal  aufhalten  wird,  und  daflir  zu  sorgen, 

1  Ermold.  Nigell.  IV,  ?.  406  ff.y  p.  509: 

Adhalluitus  adest  fertque  mano  fenilam 
Percatit  instantesqne,  viam  componit  bonore 

Caesaiis  et  procerum,  conjugis  et  sobolis 

Dann  der  Kaiser  der  zwischen  Helisachar   nnd  Hilduin  geht. 
Gerung  pergil  et  ipse  prior 
Virgam  more  gerit,  servans  vesligia  regis. 

2  Frothar  epist.  23,  Bonqnet  VI,  p.  395. 

'  Ich  zweifle  nicht,  dass  sich  auf  ihn  die  Schilderung  bezieht,  welche 
Theodair  giebt ,  Boaquet  V,  p.  418: 

Thyrsis  ad  obsequinm  semper   sit  promplus  herile, 

Surennns  et  velox  sit  pede,  oorde,  manu. 
Pluraque  snscipit  hinc  inde  precantia  Terba, 

Istaqne  dissimulat,  audiat  illa  libens. 
Hunc  intrare  jubens,  bunc  expectare  pammper 
Censeat,  hnnc  intus,   bunc  tarnen  esse  foris. 
Bonqnet  denkt  hier  an  den  camerarius,  der  aber  offenbar  eine  ganz  andere 
Stellung  hatte.  —     Wer  ist  der  missionum  magister,   Bouquet  VI,  p.  649, 
der   befiehlt,   wann  Rauflente  an  die  Pfalz  kommen  sollen?    Oucangc  hat 
ihn  nicht. 

^  Ann.  Einh.  822,  p.  209.  Vila  Hludowid  c  35,  p.  626. 
'  Hincmar  Dp.  H,  p.  853:  Miridunensem  comiutnm  et  villam  N. 
Athoni,  qui  fuerat  osliarius  Caroli  imperaloris,  in  beneficium  dedit.  Viel- 
leicht derselbe  ist  der  Agbertus  comes  et  osliarius  alqne  consiliarius  noster, 
in  einer  Urk.  Ludwigs,  p.  627.  In  den  vorher  angeführten  Briefen  bei 
Cenni  wird  ein  Goteramnus  osliarius  genannt,  der  magnificus  heisst 
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dass  durch  die  obern  Hofbeamten  und  die  welche  zur  Auf- 
nahme verpflichtet  sind  dasNöthige  fUr  den  EmpiEang  und 
Unterhalt  in  Bereitschaft  sei  \  Ausserdem  soll  er  nach 
einer  Veritigung  Karls  eine  Aufsicht  fUhren  in  den  Woh- 
nungen von  Bischöfen,  Aebten,  Grafen  und  VassaUen, 
wenn  diese  selbst  nicht  anwesend  sind,  ohne  Zweifel  sol- 
chen die  sie  an  der  Pfalz  zu  Aachen  haben  ^ 

Jäger-  und  Falkenmeister  veranstalteten  was  auf  die 
Jagden  Bezug  hatte,  der  die  Fürsten  sich  gern  auf  ihren 
verschiedenen  Gütern  liingaben.  Jener  waren  es  vier  ^ 
Aber  auch   zu   Gesandtschaften   und   andern  Geschäften 

^  Hincmar  c.  23:  loler  quos  et  mansionarius  intererat,  snper  cojos 
ministerium  incumbebal,  sicut  et  nomen  ejns  indical,  at  in  hoc  maxiDw 
so]liciludo  ejus  inlenta  esset,  ut  tarn  supradicti  actores  qnamqae  etsosceplo- 
res,  quo  tempore  ad  eos  illo  vel  illo  in  loco  rex  ventorus  esset,  proplcr 
mansionum  praeparationem ,  ut  opportune  tempore  praescire  potuissent,  ne 
aut  inde  tarde  sdenles  propter  afllictionem  familiae  iroporluno  tempore  pee- 
catum,  aut  hi  propter  non  condignam  susceptionem ,  acsi  bene  noluissent, 
cum  certe  non  volendo  sed  non  valendo,  offensionem  incurrerent.  ~  Tgl. 
Form.  Isonis  35 ,  wo  ein  Abt  gebeten  wird :  efßcere  apud  mansionarios  d. 
imperatoris,  qui  (I.:  quod)  in  villa  quam  D.  vocanl  propter  injandum  nobb 
officium  mansionem  congruam  presenti  nostri  homini  tribuat.  Sonst  findet 
er  sich  noch  Bouquet  VI,  p.  526;  G.  Aldrici  c.  70,  Baluze  111,  p.  171, 
wo  er  eine  Urk.  unterschreibt  gleich  nach  dem  comes  palatü;  Regino  895, 
p.  606,  wo  mansionarii  dem  König  Odo  vorangeben  (Ducange  ed.  Heoscfael 
IV,  p.  239  wird  die  Stelle  misverstanden). 

'  Capit.  de  discipl.  palatii  c.  2,  p.  158:  Mansionarius  autetn  facial 
simili  modo  (vorher:  inquisitionem  fadat)  cum  suis  junioribas  per  mansio- 
nes  episcoporum  et  abbatum  et  comilum  qui  actores  non  sunt  et  vassomm 
nostrorum  eo  tempore  quando  illis  seniorcs  in  ipsis  mansionibus  non  sunt 

'  Hincmar  c  16:  venatores  prindpales  quatuor,  falconarium  unum;  c 
24 :  similiter  quoque  venatores  et  quintus  Taiconarins.  Vita  Hlndowid  c.  56, 
p.  642,  sagt:  praefectus  venatoribus  regalibus,  und  c.  20,  p.  617:  capis 
praciatns  (Leibniz  Ann.  1,  p.  287  vermuthet:  capsis,  i.  e.  reliqmarain  scii- 
niis,  ohne  Grund).  Allgemeiner  ist  die  Bedeutung  Capit.  de  villis  c  47. 
p.  184:  Yenatores  nostri  et  falconarii  vel  reliqui  ministeriales  qni  nobis  in 
palatio  adsidue  deserviunU 
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wurden  sie  gebraucht  \  Unter  ihnen  standen  andere  die 
es  mit  einzelnen  Zweigen  der  Jagd  za  thun  hatten  \ 

Bei  der  Verwaltung  von  Geld  und  anderem  Gut  waren 
verschiedene  angestellt,  die  dispensator  und  scapoardus 
(Schapward?)  genannt  werden  und  wahrscheinlich  unter 
dem  Kämmerer  standen  ^ 

Aach  für  persönliche  Dienstleistungen  beim  König  sind 
noch  einzelne  bestimmt:  ein  Schwertträger^,  einer  dem 
es  oblag  die  Früchte,  die  namentlich  Karl  gerne  genoss, 
berbeizutragen  ^ 

^  Der  erste  ist  unter  den  primores  die  sich  im  Gefolge  Lotbars  be- 
finden, der  zweite  übemimml  eine  Gesandtschaft;  Vita  Hlndowici  a.  a.  0. 
Ludwig  iässl  einem  Grafen  durch  einen  venator  seine  Befehle  zugehen ;  Ein- 
hard  episl.  63,  p.  112.  Karlmaun  spricht  von  einem  dilectus  venator  no- 
ster,  Muratori  Ant.  I,  p.  929. 

^  Hincmar  c.  17:  Et  quamvis  sub  ipsis  aut  ex  latere  eorum  alii  mi- 
nisteriales  faissent,  et  ostiarius,  sacellarius,  dispensator,  scapoardus,  et 
quorumcumque  ex  eis  juniores  aut  decani  fnissent,  vel  etiam  alii  ex  latere, 
sicQt  bersarii,  veitrarü,  beverarii,  vel  qoi  adhuc  supererant  etc.  Die  be- 
verarü  haben  es  mit  den  Biebem  zuthun;  s.  Ducange  ed.  Henschel  I,  p. 
662.  668. 

'  Hincmar  in  der  vorigen  Note.  Ein  dispensator  thesaurorum  kommt 
vorher  p.  417  n.  4,  ein  Beamter  dieses  Namens  anderswo  in  bedeutenderer 
Stellong  vor;  Docange  II,  p.  881.  lieber  den  sacellarins  vgl.  ebenfalls  die 
angefahrte  Note.  Scapvardas  =  scafwardi  s.  Ducange  VI,  p.  95.  85.  Grafl* 
VI,  p.  454.    Lehueron  p.  305  übersetzt:  chaponnier. 

*  Ausdrücklich  genannt  finde  ich  den  armiger  freilich  erst  in  einer 
Urk.  Ludwig  11.,  Mabillon  Dipl.  p.  533.  Aber  er  war  schon  unter  den  Me- 
rovingem  vorhanden,  11,  p.  362.  Von  dem  mapparius,  der  eben  damals 
genannt  wird,  zeigt  sich  jetzt  keine  Spur. 

^     Tbeodolf,  Boaquet  V,  p.  519: 

Lentulos  intersit,  iaturos  dulda  poma, 
Poma  vehat  calathis,  cordis  in  arce  fidem. 
Ebendort  heisst  es: 

Nardulus  hoc  iiluc  discorrat  perpete  gresso 

Ut  formica,   tuus  pes  redit  itqne  Crequens 

Et  nunc  ille  libros  operosos,  nunc  ferat  et  res. 
Peru,  SS.  11,  p.  430,  denkt  an  Einhard. 
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Einen  nicht  ganz  unbedeutenden  Platz  hat  neben  dem 
Seneschalk  als  Küchenmeister  noch  der  BeckenneiBter\ 
während  die  Untergebenen  beider  zu  den  niederen  Dienst- 
leuten gehörten,  die  auch  am  Hof  aus  Hörigen  oder  Un- 
freien genommen  wurden  ^ 

In  der  Umgebung  der  Königin  und  ihrer  Töchter  be- 
fanden sich,  wie  es  scheint,  auch  Frauen  freien  Standes 
und  Yomehmer  Herkunft  ^,  ohne  dass  bei  ihnen  jedoch 
?on  einer  bestimmten  Vertheilung  von  Geschäften  od(^ 
von  besonderen  Titeln  die  Rede  wäre. 

Eine  andere  Reihe  von  Aemtern,  die  sich  ebenfalls 
an  den  Hof  anschliessen,  war  flir  wirklich  staatliche  An- 
gelegenheiten bestimmt,  und  auch  hier  sind  mannigfache 
Veränderungen  gegen  früher  eingetreten. 

Unzählig,  sagt  Hincmar%  sind  die  Geschäfte  des  P&lz- 

^    Ermold.  Nigell.  IV,  v.  461,  p.  510: 

Pistornm  hioc  princeps ,  hinc  Ganzo  coquorum. 
MoD.  Sang.   11,   21,   p.  763,    spricht   zusammen  von  custodibos  equoram, 
pistoribns  et  coquis. 

^    Einhard  Vita  K.  c  33:  servi  et  ancillae  usibus  palatü  Dunulantes. 

'  Vita  Hludowid  c.  23,  p.  619:  omnem  coetnm  —  qui  permaxümis 
erat  —  feminarum  palatio  ezcludi  jndica?it  praeter  pancissimas  qnas  fooiii- 
latui  regali  congruas  judicavit;  Mon.  Sang.  11,  12,  p.  755:  feminas,  quae 
ad  obseqnium  reginae  vcl  filiarum  eum  comitari  solebant.  Auch  Alcnin  episL 
184,  p.  247  gedenkt  der  virgines  in  palatio. 

^  Hincmar  c.  21:  Comitis  aatem  paiatii  inter  caetera  paene  imm- 
merabiiia  in  hoc  maxime  sollicitado  erat;  vgl.  c  19,  nnten;  c  16  nennt 
er  ihn  zunächst  nach  dem  camerarius.  —  In  der  Epist.  syn.  Guis. 
858  c  7,  Walter  111,  p.  84,  heisst  es:  si  episcopus  pro  quacomque  ne- 
cessitate  ecdesiastica  ad  vos  direzerit,  ad  qnem  suns  missns  veniat,  per 
quem  quae  rationabiliter  petierit  obtineat,  in  palatio  vestro,  sicnt  palalü 
comes  est  in  causis  reipubllcae,  ministerio  congrnum  constitntam  habele. 
Nach  Capit.  Carisiac.  877  c.  17,  p.  540,  hatte  er  im  wesUräolüschen 
Reich  das  Siegel:  A.  comes  paiatii  remaneat  cum  co  cum  sigillo.  Die 
Verfasser  des  Nouvean  Trait^  V,  p.  60  n.,  meinen  als  Stellvertreter  des  Kanz- 
lers,  was  ich  bezweifle. 
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grafen.  Eine  Hauptsache  ist  die  Beziehung  zur  königli- 
chen Gerichtsimrkeit,  wo  die  Thätigkeit  des  Pfalzgrafen 
aber  jetzt  eine  andere  ist  als  in  der  MeroYingischen  Zeit, 
und  Yon  der  in  anderem  Zusammenhang  ausführlich  zn 
handeln  ist  Daran  schloss  sich  aber  mancherlei  anderes, 
ja  die  Gesammtheit  der  weltlichen  Angelegenheiten  die  an 
den  Hof  kamen  ward  zunächst  zum  Bereich  des  Pfalzgra- 
fen gerechnet  Schon  um  deswillen  gab  es  regelmässig 
ihrer  mehrere  * ;  namentlich  scheint  Italien  von  jeher  ei- 
gene Pfalzgrafen  gehabt  zu  habend  Nicht  selten  werden 
sie  als  Königsboten  ausgeschickt  ^  aber  anch  als  Heerfüh- 
rer verwandt  ^  Unter  einem  der  Enkel  Karls  erscheint 
ein  Pfalzgraf  zugleich  als  Inhaber  einer  eignen  Gaugraf- 
schaft ^ ;  während  umgekehrt  unter  Karl  und  seinen  Nach- 
folgern, ebenso  wie  in  der  älteren  Zeit,  nicht  selten 
Grafen  am  Hofe  leben,  die  iiberall  kein  bestimmtes  Amt 
bekleidet  zu  haben  scheinen  \ 

^  Hincmar  c.  18,  oben  p.  419  o.  3;  Capit.  de  disciplioa  palaüi  c.  6, 
p.  158.  Zwei  Pfalzgrafen  neben  einander  werden  genannt  G.  Aldrid  c.  47, 
Balnze  HI,  p.  130.  c  70,  p.  172.  Dronke  p.  226.  Vgl.  MabUlon  Dipl. 
p.  117. 

^  Muratori  SxA.  I,  p.  354,  der  die  Reihe  derselben  nachzuweisen 
suchL  Hier  findet  sich  der  Titel:  sacri  palatii  comes,  Mabillon  a.a.O.,  und 
hier  anch  874  ein  comes  ?ice  comites  pal.,  Balnze,  Agobardi  Dp.  H,  p.  161. 

»  Capit.  800,  p.  82.  ürk.  Muratori  Ant.  V,  p.  953.  I,  p.  503.  Gesta 
epp.  Genom,  c.  21 ,  MabUlon  Anal.  ed.  2.  p.  292.  Marlene  Coli.  U,  p.  25. 
Ann.  Binh.  823,  p.  210;  ebend.  826,  p.  214  als  Gesandter. 

♦    Ann.  Einh.  782,  p.  163. 

«  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Wärt.  ürkb.  I,  p.  141:  in  comitatu  R.  comitis 
palatiL 

^  Urk.  Ludwigs,  p.  454:  qui  in  aula  ....  Karoii  angusti  comes 
extitit  clarissimns,  und  Öfter  in  den  Urkunden.  Die  comites  palatini,  die 
Thegan  c.  45,  p.  600,  genannt  werden,  sind  vielleicht  so  zu  fassen,  zwei- 
felhaft ist  der  palaünus  comes  in  Trad.  Fris.  629,  p.  320  (v.  J.  841);  an 
wirkliche  Pfalzgrafen  ist  zu  denken,  Capit.  de  discipl.  pal.  c  6,  p.  158. 
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wieder  einer  hervor  als  derjenige  der  hieran  besonders 
berufen  ist,  so  dass,  wenn  es  durch  andere  geschieht,  dies 
als  Stellvertretung  betrachtet  und  bezeichnet  wird^;  uid 
jener  ist  dann  später,  doch  erst  seit  Ludwig,  als  ober- 
ster Notar  oder  Erznotar  des  kaiserlichen  Palastes  ^  unter 

^  Pippins  Urkunden  anterschreiben  Chrodingus,  p.  698.  Widmiivw 
p.  698.  701.  705.  706.  Eius  (Egius),  p.  701.  702.  704.  Bardillo  oder 
Bradilo,  Baddilo,  p.  703.  705.  707.  Hilherins,  p.  704.  708  ff.  Bald  bdsst 
es:  recognovit,  bald:  recognovit  ^t  sobscripsit,  oder:  scripsit;  eiomal  p.  703 
blos:  scripsit  B.,  einmal  p.  707:  Baddilo  recognovit  et  sobscripsit  ... 
Hitberius  scripsit,  und  p.  704:  Hitberius  in  vice  Baddilone.  Es  koomeo 
also  wenigstens  zwei  neben  einander  vor,  Ton  denen  zuletzt  einer  als  Stell- 
vertreter des  andern  bezeichnet  wird.  Die  ersten  Urkunden  Karls  ooter- 
scbreibt  Hitberius,  und  die  Karlmanns  Maginarius  (s.p.  427  n.  1),  später  ^r 
wird  es  zur  Begei,  dass  andere  ad  vicem  signieren,  Bado  ad  vicem  Bitbe- 
rii,  p.  723.  730.  731.  736.  737;  Wigbaldus  ad  vicem  Hitberü,  p.  726. 
727.  729;  Wigbaldus  ad  vicem  Badonis,  p.  744.  750;  Erchanbaldos  ad 
vicem  Badonis,  p.  740.  753.  754;  ebenso  Gietbertus,  Optatus,  lüldolaicus, 
Jacob,  p.  741.  742.  745.  750;  Bado  allein,  p.  733.  748;  Tbeadegarin.« 
allein,  p.  735;  Ercanbaldus  allein,  p.  758.  759;  dann  eine  ganze  Reibe 
von  Namen  ad  vicem  Ercanbaldi,  zuletzt  Witberius  ad  vicem  Hieremiae,  p. 
777.  Die  Angaben  bei  Du  Cbesne,  Bist,  des  cbanceliers  p.  55  ff.  Du- 
cange  ed.  Henschel  II,  p.  79.  MabUlon  Dipl.  p.  114  ff.,  Heamann  p.  120, 
sind  tbeils  unvollstftndig,  theils  ungenau,  da  sie  echte  und  unechte  Uiinn- 
den  nicht  genug  unterscheiden.  Die  Meinung ,  die  im  Nonvean  Trait^  Y, 
p.  48,  ausgesprochen,  dass  die  mehreren  Kanzler  mit  den  verschiedenen 
unter  Einer  Herrschaft  vereinigten  Beleben  zusammenhingen,  ist  ohne  Be- 
weis und  ohne  Grund. 

^  Bado  wird  von  dem  Papst  protonotarius  genannt,  Genni  N.  97,  p. 
514;  erst  in  dem  spMem  Gfaron.  S.  Vultumi  (Du  Ghesne  p.  57)  arduciD- 
cellarius;  was  dasselbe  von  Autbert  erzfthlt,  ebend.  p.  63  (die  Ausgabe  bei 
Muratori  SS.  I,  2,  p.  359,  scheint  l&ckenhaft):  coepit  ejusdem  imperatoris 
magister  et  instilutor  esse  prudentissimus  ipsiusque  imperalis  aulae  archi- 
cancellarius  supra  caeteros  haben  strenuissimus ,  ist  ganz  unbegründet;  Er- 
chanbaldus  heisst  senior  cancellarius  in  den  ebenfalls  nicht  gleicfazeitigeD 
Acta  epp.  Genom,  c  21,  Mabillon  Anal.  ed.  2.  p.  292;  —  erst  Ludwig 
sagt,  p.  603:  Hugo  sacri  palatii  nostri  archinolarius ,  p.  624:  s.  p.  o- 
summus  notarius;  —  notarius  summus  auch  Lothar,  Bouquet  VIU,  p.  376; 
notariorum  summus,  Ludwig  II.,  ebend.  p.  415,  und  Ludwig  d.  D.,  Orooke 
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seinen  Söhnen  auch  als  oberster  Kanzler  ^  dagegen  in 
dieser  Zeit  noch  nicht  als  Erzkanzler  ^  bezeichnet.  Unter 
Lndirig  gelangte  derselbe  auch  wieder  zu  einem  höheren 
Einflnss;  namentlich  der  Kanzler  Helisachar  spielte  eine 
Zeitlang  eine  bedeutende  Rolle  in  den  Parteiungen  am 
Hofe  des  Kaisers  ^.  Fast  immer  war  es  ein  Geistlicher, 
sei  es  der  Abt  eines  Klosters  oder  einer  der  sich  in  einer 
andern  freieren  Stellang  befand,  zu  der  Gapelle  des 
Kaisers  gehörte. 

Die  Kanzlei  stand  überhaupt  in  einer  gewissen  Ver* 
bindang  mit  der  Gapelle. 

Nach  der  Gappe  des  h.  Martin  zu  Tonrs,  die  als  be- 
sonders heilige  Reliquie  von  den  irakischen  Königen  na* 
mentlich  auch  in  den  Krieg  mitgenommen  zu  werden  pflegte, 
sind  allgemein  die  Heiligthttmer  die  jene  hatten,  dann  der 
Ort  wo  dieselben  aufbewahrt  wurden,  die  Gapelle  ^  Gapel- 

p.  303;  archinotarias ,  Lothar,  Bouquet  VIII,  p.  390.  Vgl.  Ann.  Bert.  877, 
p.  503:  secuadi  scrinü  nolarias.  —  Ein  »ubcancellarius  wird  aus  einer 
Urk.  I^lhars  angeführt,  beisst  ein  ander  Mal  sobdiaconos  protonotariuB  und 
signiert  ad  vicem,  Heumann  p.  303. 

^  z.  B.  Ludwig  d.  D.,  Wurtemb.  Urkb.  1,  p.  109:  summas  cancel- 
larius. 

^  Die  Urkunden  in  denen  vor  und  unter  Karl  der  Name  archicancei- 
larins  Torkommen  soll,  Malinckrot,  De  arcbicancellariis  p.  7  ff.,  sind  ent- 
schieden falsch,  auch  die  Ludwigs,  wo  Fridugis  diesen  Titel  fahrt,  Bouquet 
VI,  p.  535,  schwerlich  zuverlässig;  vgl.  p.  428  d.  2.  —  Dass  fibrigens 
arcfainotarius  und  ai'chicancellarius  nicht  als  verschiedene  Würden  zu  betrach- 
ten,  ist  Nouveau  Trait^  V,  p.  51  bemerkt 

'  Er  erscheint  in  Ludwigs  Urkunden  gleich  nach  der  Thronbesteigung, 
p.  455  ff.,  dann  neben  ihm  Fridugisus,  p.  514. 519  ff.,  unter  diesem  Theoto, 
p.  569  ff.,  dann  Hugo  p.  595  ff. 

^  Walafrid  Slrabo  de  exord.  ecd.  c.  33:  DicU  sunt  autem  primitus 
capellaai  a  cappa  b.  Martini,  quam  reges  Francorum  ob  adjatorinm  victoriae 
in  praeiüs  solebant  habere  secum ,  quam  ferentes  et  custodientes  cum  cae- 
teris  sanctorum  reliquiis  clerici  capellani  coeperunt  vocari.  Mon.  Sang.  1, 
4  ,  p.  732 :   in   cappellam  suam  assumpsit.     Quo  nomine  reges  Francorum 
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Einen  hervorragenden  Platz  nahm  früher  der  Refer»- 
darias  ein,  unter  dessen  Leitang  die  Kanzlei  stand  oid 
der  das  Siegel  des  Königs  führte,  regelmässig  ein  Welt- 
licher ^.  Dagegen  liegt  unter  Pippin  und  Karl  die  Aus- 
fertigung und  Besiegelung  von  Urkunden  in  den  ffitnden 
Yon  Männern,  die  einzeln  auch  noch  den  alten  Namen 
führen',  regelmässig  aber  Kanzler  oder  Notarien '  heissen: 
ihrer  ist  eine  grössere  Zahl,  und  eine  Zeitlang  ist  Ton  ei- 
ner oberen  Leitung  nicht  die  Rede\    Die  einzelnen  wer- 

^  Als  referendarius  wird  unter  Karl  Martell  noch  Cbrodegang  geninou 
der  spätere  Bischof  von  Metz,  Paulus  D.  Gesta  epp.  Mett.  p.  267.  Wenn  dSc 
spätere  Vita  Chrodegangi  c.  9,  SS.  X,  p.  557,  sagt:  Quantae  Tero  sdenüae 
fidei  ac  perfectionis  qni  ad  hoc  mlnisterium  erigitur  esse  debeat,  qui  no>e- 
mnt  cujus  gloriae  apocrisiarii  sit  dignitas,  perpendere  possunt,  bringt  sif 
freilich  zusammen,  was  sich  nicht  unmittelbar  entspricht.  Vgl.  do  Cbesoe. 
Uisl.  des  chanceliers  p.  45. 

^  Ein  referendarius  Lotbars  wird  wenigstens  in  der  UrknndeoformeL 
Bouquet  VI,  p.  647 ,  erwähnt. 

'  cancellarius  noster,  Capit.  p.  120  c.  8;  Cenni  II,  p.  49  hei»l 
Ercanbald  cancellarius,  welcher  Ann.  Einh.  801,  p.  190,  und  Vita  Hlodo- 
wid  c.  19,  p.  617,  notarius  genannt  wird;  Wineradus  canceUarius  in  Ur- 
kunde der  Gisla,  Karls  Schwester,  Bouquet  V,  p.  760 ;  —  Hinnimaras  dia- 
Conus  et  notarius  imperialis,  Urk.  Einhards,  Cod.  dipl.  Lanr.  I,  p.  48;  no- 
tarius sacri  palatii  wird  sp&ter  Bischof,  Hincmar  Dp.  I,  p.  21 ;  ein  stcri  im- 
perii  notarius  in  Italien  vor  Karls  Kaiserkrönung,  wenn  die  Urk.  echt  ist, 
bei  Tiraboschi,  Nonantula  p.  34;  —  commentariensis ,  Vita  Riad,  c  19, 
p.  617  (hierhin  gehört  wohl  die  auffallende  Bezeichnung:  uolarins  Tel  ei- 
ceptor  ad  vicem  archimentariensis  in  einer  Formel  ans  dem  Ende  d.  9. 
Jahrb.,  bei  Dämmler,  Formelbuch  d.  Salomo  p.  85);  —  Lnpns  sagt,  epist 
28,  p.  52:  L.  epistolare  in  palatio  gerens  officium,  worunter  Sinnond  einea 
Kanzler  versteht,  s.  die  Note  Baluze  p.  343;  —  ebeod.  5,  p.  23  findet 
sich  scriptor  regius  Bertcaudns,  von  dem  es  heisst:  er  habe  aatiquarum  lile- 
rarum,  duntaxat  earum  quae  mazimae  sunt  et  unciales  a  quibusdam  vocari 
existimantur  ....  mensuram  descriptam ;  der  stand  wohl  unter  dem  Kaiu> 
ler.  —  Die  Grafen  und  andere  hatten  ihre  eignen  Notare ;  s.  oben  p.  340.  — 
Wenn  Mabillon,  Dipl.  p.  118,  Kanzler  und  Notare  des  Königs  unterscheiden 
will ,  so  ist  das  nicht  den  Quellen  gemdss. 

♦    Vgl.  MabUlon  Dipl.  p.  114.     Nouvcau  Trailö  V,  p.  50,  wo  es  be- 
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den  aach  zu  mancherlei  Aaftiil^n  verwandt:  Hitherins 
geht  wiederholt  als  Gesandter  an  den  Papst  nach  Italien; 
ebenso  später  Rado ;  Erchambald  wird  nach  Lignrien  ge- 
schickt, um  die  Schüfe  in  Bereitschaft  zu  setzen  auf  de- 
nen der  dem  Kaiser  geschenkte  Elephant  transportiert 
werden  soll;  und  derselbe  ist  der  Ueberbringer  von  Auf* 
trägen  des  Kaisers  an  seinen  SohnLndwig^;  ein  anderer 
übernimmt  eine  Gesandtschaft  nach  England  ^  Doch  ist 
ihr  Ansehn  dem  der  alten  Referendarien  nicht  zu  verglei- 
chen. Am  Hofe  selbst  treten  sie  in  keiner  Weise  hervor. 
Hier  ist  ihr  Geschäft  nnr  die  Ausfertigung  der  königlichen 
Urkunden  und  Briefe;  wobei  es,  wieHincmar  hervorhebt^, 
hauptsächlich  auf  Unbestechlichkeit  und  Verschwiegenheit 
ankam  ^  Sie  unterschreiben  auch  die  Urkunden,  und  eine 
Zeitlang,  unter  Pippin,  erscheinen  die  einzelnen  als  dazu 
gleichmässig  berechtigt.  Dann  aber  tritt  unter  ihnen  doch 

merkt,  aber  kaum  genug  hervorgehoben  wird.  Auf  die  Abnahme  des  An- 
sehns  des  Referendarius  in  der  späteren  Merovingiscfaen  Zeil  habe  ich  schon 
n,  p.  382  aufmerksam  gemacht. 

^  Cenni  N.  46,  p.  272.  68,  p.  387.  85,  p.  465;  in  den  beiden 
letzten  Briefen  heisst  er  Abt;  er  sland  dem  Kloster  des  h.  Marlin  vor.  Der 
Maginarius  capellanus,  ebenda  N.  68,  p.  387,  ist  wohl  der  Kanzler  Karlmanns 
and  später  Abt  von  St.  Denis;  als  Abt  wird  er  genannt  N.  78,  p.  414.  N. 
90,  p.  482.  lieber  Rado  s.  N.  97,  p.  514.  Ein  Boro  capellanus  N.  89, 
p.  476. 

»  Ann.  Einh.  und  Vila  HIod.  a.  a.  0.  Seiner  gedenkt  am  Hofe  Theo- 
dnlf,  Booquet  V,  p.  419: 

Non  Ercambaldi  soUers  praesenlia  desit, 

Cujus  fidam  armal  bina  tabella  manum, 
Pendula  quae  lateri  mmuum  cito  membra  revisat 
Verbaqne  susdpiat,  quae  sine  voce  canat. 
^     Ann.  Einb.  808,  p.  195. 

^  Hincmar  c.  16:  prudentes  et  intelligenles  ac  fidetcs  viri,  qui  prae- 
cepta  regia  absque  iomioderata  cupiditatis  venalilate  scriberenl  et  secrela 
Ulis  fideliter  custodirent. 
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nächsten  Nachfolgern  keineswegs  darchgedningen  ist,  das« 
nemlich  der  Inhaber  jener  Würde  als  ein  Vertreter  des 
Papstes  zu  betrachten  sei,  von  ihm  mit  Wahmehmwig 
der  kirchlichen  Interessen  und  Geschäfte  am  Bofe  der 
Kaiser  beauftragt  \  —  Dem  Hildnin  ist  Folco,  diesem  der 
Bischof  Drogo  von  Metz  gefolgt  Ludwigs  Sohne  hatten, 
da  sie  eigne  Herrschaften  empfingen,  auch  besondere 
Erzcapellane  \ 

Das  Amt  bezog  sich  zunächst  auf  alle  kirchlichen 
Handlungen  die  am  Hofe  vorkamen,  und  die  entweder  von 
dem  Capellan  selbst  vollzogen  wurden  —  so  s^nete  er 
Mittags  die  Mahlzeit '  — ,  oder  doch,  ebenso  wie  die  dafür 
erforderlichen  Dinge,  Geräth  und  Schmuck,  und  die  andern 

^  Hincmar  c.  13.  Es  habe  ni  den  Zeiten  CodsUdüos  seinen  AnOu^ 
genommen.  Dann  fahrl  er  fort,  c.  14 :  Et  in  bis  cisalpinis  regiombiiä  pofrt- 
quam  Hladowicus  praedicatione  b.  Remigii  ad  Christum  oonTerais  et  ab  ipso 
....  baplizatos  eitilit,  per  successiones  regum  sancti  episcopi  ex  sois  se> 
dibus  et  tempore  competenü  palatium  visilantes  vicissim  hanc  administratio- 
nem  disposuerunU  A  tempore  vero  Pippini  et  Caroli  interdam  per  presb}- 
teros ,  interdam  per  episcopos  regia  volantate  atque  episcopali  consenso  per 
diaconos  vel  prosbyteros  magis  quam  per  episcopos  hoc  officium  exeoitoE 
exülit;  c.  15  ..  ..Tempore  Pippini  et  Caroli  hoc  ministerium  consensn  episoo- 
porum  per  Fulradnm  presbyterum,  tempore  eüam  Caroli  per  Engelramnan  ei 
Hildibaldum  episcopos ,  tempore  denique  Hludowici  per  Hiidoinnm  presbyte- 
rum et  post  eum  per  Fulconem  item  presbyterum,  deinde  per  DrogoonD 
episcopum  extilit  hoc  ministerium  executum.  In  der  ganzen  Aasföhmog  ist 
offenbar  vieles  nur  Hincmars  Ansicht.  Vgl.  ausser  Oucange  ed.  Henscbd  I,  p. 
316  auch  Leibniz  Ann.  I,  p.  113.   Luden  V,  p.  549.    EUendorf  I,  p.  242  a 

'  Urk.  Pippins,  Bouquel  VI,  p.  672:  F.  episcopos  arcfaipellainis  no- 
ster;  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XXVUI,  1,  p.  37,  wo  der  Bisdior  Batoricus 
als  sommus  capellanus  erscheint  (eine  andere  Urkunde ,  Mon.  B.  XI,  p.  1(M, 
in  der  Co3d)aldos  s.  palatii  nostri  summos  capellanus  genannt  wird,  ist  oick: 
ganz  unverdächtig,  s.  Böhmer  Reg.  p.  73  N.  723). 

"^     Theoduir,  Bouquet  V,  p.  419: 

Adsit  praesul  ovans  animo  vultoque  benigno 

Stet  benedictnnis  regis  potumque  cibumque, 
Sumere  quin  eliam  rex  velit,  ipse  volei. 
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hier  lebenden  Geistlichen  ^ ,  unter  seiner  Aufsicht  standen. 
Ausserdem  hatte  er  die  Sorge  flir  alles  was  mit  den  geist- 
lichen Angelegenheiten  irgendwie  zusammenhing:  Wtinsche 
und  Anliegen  der  Geistlichen,  ebenso  Streitigkeiten  der- 
selben kamen  zunächst  an  ihn  und  durch  ihn  an  den  Kai- 
ser; wer  in  kirchlichen  Dingen  einen  Rath  oder  Trost 
nöthig  hatte,  suchte  ihn  auf:  er  that,  sagt  Hincmar,  dann 
nicht  alles  worauf  es  ankam  in  eigner  Person  und  aUein; 
aber  er  sorgte  dafür  dass  es  in  passender  Weise  einge- 
leitet und  so  dem  Kaiser  vorgebracht  wurde'.  Mit  der 
Wahrnehmung  dieser  Geschäfte  verband  sich  regelmässig 
ein  bedeutender  Einfluss  beim  Kaiser  überhaupt:  ein  ge- 


^     HiDcmar  c.  16:    omnein  clernm  palatii  snb  cura  et  dispositione  sua 

regebat;    c.  19:    apocrisiarius   ....   de  omnibas   negotiis  ecclesiasticis  ve{ 

minisliis  ecciesiae  et  comes  palatii  de  omnibns   saecnlaribus  cansis  vel  judi- 

dis  soscipiendi  curam  habebant,  ut  etc.    Vgl.  die  Bezeichnungen  p.  432  n.  2. 

'     Hincmar   c.  20:     Apocrisiarius  quidem   de   omni   ecciesiastica  reli- 

gione  Yel  ordine  necnon   etiam  de  canonicae  vel  monasticae  allercatione  seu 

qaaecnnque  palatinm   adibant    pro    ecclesiasticis   necessitatibus  sollicitndinem 

baberet,   et  ea   tantummodo   de  extemis  regem  adirent,   quae  sine  illo  ple- 

nios  definiri  non    potuissent;   caetemro,    at  non   solum  de  bis  quae  ad  eos 

speciaüter  de  omni  omamenlo  vel   ofQoio  ecclesiastico  inira  palatium  agenda 

pertinebant ,    verum   quoque    et   omnem  consolationem  spiritalem  sive  consi- 

lium  totius  palatii  quicunque  quaereret,  apud  eum,  ut  necesse  erat,  fideliter 

inveniret,    et  qni   non  quaereret  et   tarnen  ipse   apud   aliquem   necessarium 

esse  seutiret,  juita  personae  qualitatem  et  a  perverso  sensu  vel  opere  retra- 

here  et  ad  viam  salutis  convertere  stnderet.    El  caetera  spiritualia  quaecun- 

que  palatio,    tarn   ab  assidne  conversantibus  quamqne  et  a  supervenientibus, 

sive  secundum   Deum   sive  secundum  saeculum,    ut  providerentur  et  praevi- 

derentur,  erant  necessaria ,  quae  enumerare  longum  est,  ad  ejus  spedaliter 

curam  pertinebant.     Non  ita  ut  aliter   ullus  sive   palatinus  sive  extemus  so- 

perreniens  sapientia  et   vera  devotione   per  Dei  gratiam  illnminalus  lale  aJi- 

qnid  minime  ageret;    sed  maxime  consuetudo  erat,   ut  ant  cum  eodem  apo- 

crisiario  pariter  aut  certe  per  ejus  consilium    quod  erat  agendum  ageret,  ne 

forte  quid  minus  utile  aut  indignum  regi  subriperet.    -^     Ein  Beispiel  Acta 

epp.  Cenom.  c.  19,  a.  a.  0.  p.  290. 

28* 
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schäftskttndiger,  zugleich  höher  gebQdeter  Mann  rnusste 
in  dieser  Stellung  leicht  zn  grossem  Ansehn  gelangen  \ 

Mit  der  Kanzlei  hatte  der  Erzcapellan  urspriinglich 
freilich  nichts  zu  thiin  ^.  Aber  später  ist  sein  Geschäfts- 
kreis  auch  hierauf  ausgedehnt  worden.  Den  nächsten  Ai- 
lass  dazu  gab  es  ohne  Zweifel,  dass  eben  in  der  Capelle 
wichtige  Urkunden  aufbewahrt  zu  werden  pfl^en '.  Viel- 
leicht dass  das  Archiv  (archivinm,  armarium)^  hier  über- 
haupt seinen  Platz  hatte,  wie  man  später  im  Mittelalter 
immer  gern  die  Urkunden  und  andere  werthvoUe  Papiere 

^  S.  ober  Hildain  die  Transi.  S.  Sebastiaoi,  Mabillon  AcU  IV,  1,  p 
387:  Hie  inter  cnoctos  imperii  sui  primates  quos  coosilio  sdo  adsdveni 
HiidoiDum  abbatem  ....  in  tantam  amavit  et  extulit ,  at  ei  spedalius  quid- 
quid  secreliiw  tractaDdum  esset  committeret  eumqae  arcbicapellanom  io  oani 
imperio  sao  constitaereU 

'  Die  meisten  neueren  Schriftsteller,  nach  dem  Vorgang  von  Docangc 
und  Du  Chesne,  Histoire  des  chancelliers ,  werren  den  Erzkanzler  nnd  Exz- 
capellan  viel  zu  sehr  zusammen,  so  Luden  V,  p.  152,  auch  Phillips  U,  p 
379.  Genauer  unterscheiden  Mabillon  Dipl.  p.  1 14  und  Eckhardt  Fr.  orieai. 
II,  p.  246. 

'  Capit.  Francof.  794  c.  3,  p.  72:  Unde  tres  breves  ex  boc  cqa- 
tnlo  uno  tenore  conscriptos  fleri  praecepit,  uoum  in  palatio  retinendum  ..  . 
terlium  vero  in  sacri  palacii  capella.  Hier  wird  freilich  die  Anfbewabrai^ 
im  Palast  und  in  der  Capelle  unterschieden,  und  man  kann  zweifelhaft  sein, 
wo  das  eigentliche  Arcbi?  zu  suchen. 

'  in  arcbivio  palatii,  Ann.  Einb.  813,  p.  200;  Urk.  Ludwigs,  p.471. 
487.  678;  in  arcbivio  palaüno,  Mabillon  Dipl.  p.  518;  in  archiiio  impe- 
ratorio,  Hansi  XIV,  p.  637  in  einer  Urk.  Hilduins;  —  gleichbedeutend:  ia 
armario  palatii  noslri,  Capit.  p.  220.  Bonquet  VI,  p.  333 ;  palatinis  scriaSs, 
Urk.  Ludwigs,  p.  677;  vgl.  Hincmar  Dp.  in  der  zu  Anfang  stehenden  episL 
ad  Karolum:  quia  libellum  de  scrinio  b.  m.  fratris  vestri  Lotharii  .... 
suscepimus;  einmal  sagt  Ludwig,  p.  578:  impcrialis  aulae  reconditorio  pa- 
latinis sahelur  excubiis.  —  Wesentlich  ganz  dieselben  Ausdrücke  wenka 
yon  Kirchen  und  Klöstern  gebraucht,  z.  D.  Ludwigs  Urk.  p.  577.  578 
Trad.  Fris.  380,  p.  203.  Hincmar  Op.  I,  p.  324.  327.  G.  Aldrid  c  12. 
Baluze  Mise.  III,  p.  33:  in  vestigario  sive  armario  praediciae  eociesiae.  Vgl 
Ducange  ed.  Henschel  1,  p.  377.  397. 
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in  einer  Kirche,  etwa  einem  besonderen  Gemach  des 
Thurms  oder  tines  andern  Theils  des  Gebäudes,  nieder- 
zulegen pflegte.  Dazu  kam,  dass  eben  Geistliche  zu  Kanz- 
lern genommen  wurden,  solche  aber,  wenn  sie  am  Hofe 
lebten,  regelmässig  zur  Gapelle  gerechnet  wurden  und  un- 
ter dem  Erzcapellan  standen  \  Hincmar  sagt^,  dass  der 
oberste  Kanzler  diesem  verbunden  war;  später,  unter  Lud- 
wigs Söhnen,  sind  beide  Aemter  in  Einer  Hand  vereinigt  *, 
und  wenn  sie  auch  nachher  noch  wieder  getrennt  werden, 
so  behält  doch  der  Erzcapellan  nun  eine  obere  Leitung 
auch  dieser  Verhältnisse. 

Die  Gemahlin  des  Königs  oder  Kaisers  hatte  einen, 
eignen  Gapellan  \  Auch  sonst  vermehrte  sich  die  Zahl 
der  Creistlichen  die  fUr  den  Dienst  in  der  Gapelle  bestimmt 

^  S  oben  p.  427  n.  1  über  Magiaarius.  Dea  Etherios  nennt  die  Vita 
Hadriani  p.  186  capellanum  et  notariam. 

^  Hincmar  c.  16:  Cui  sociabator  sammus  cancellarius  qui  a  secretis 
olim  appellabalnr ,  erantque  illi  sobjecti  etc.;  s.  p.  427  n.  4. 

'  Wenn  die  p.  434  n.  2  angeführte  Urkunde  hndwig  d.  D.  echt  ist,  ist 
Gozbald  Abt  von  Altaih ,  der  summus  capellanus  beisst,  der  erste  der  auch 
als  Erzkanzler  Tiingierl ;  denn  die  Urkunde  ist  unterschrieben:  Adalleadus 
diaconus  ad  vicem  Gozbaldi  rec.  So  Eckhardt  a.  a.  0.  Sonst  ist  es  Grimo- 
ald  voD  Sangallen ,  der  836  summus  cancellarius ,  854  archicapellsnus 
beisst;  Wort.  ürkb.  I,  p.  109.  141.  150.  155.  168.  -  Lotbars  Ur- 
kunden sind  seit  845  uoterscbrieben :  ad  vicem  Hilduini,  Bouquet  VIII,  p. 
381  ff.;  einmal  steht:  Hildcwini  archicancellarii ,  p.  383;  anderswo  beisst 
er:  sacri  palatii  nostri  notarius  summus,  p.  384;  nostraeque  aulae  archi- 
Dotarius,  p.  390.  Maliinckrot  p.  18  und  Heumann  p.  304  (ob  Du  Chesne 
p.  72 ,  ist  nicht  ganz  denllich)  halten  ihn  für  den  Erzcapellan  Ludwigs, 
aber  wahrscheinlich  unrichtig,  da  dieser  schon  früher  (nach  Mabillon  Ann. 
11,  p.  615  um  d.  J.  840)  gestorben  zu  sein  scheint;  jedenfalls  aber  war 
er  von  Lndwig  vorher  jener  Stelle  beraubt. 

^  G.  abb.  Fontan.  c.  16,  p.  291:  ad  palatium  perdnctus,  B.  reginae 
capellanns  efBdtnr;  Einbard  epist.  68,  p.  122:  magistro  atque  praecipao 
capellano  d.  imperatricis  (die  Handschrift  hat:  praedpue,  und  ebenso  der 
Brief  in  den  Salzburger  Formeln  bei  Rockinger  117,  p.  166). 
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waren  fortwährend.  Es  gab  Gelegenheit  sich  die  Gaiist 
des  Herrschers  zu  verschaffen,  und  war  oft  der  Weg  mii 
zu  höheren  Stellen  in  der  Kirche  zu  gelangen  \  Man  ver- 
glich die  Gapellane  wohl  nnter  den  Geistlichen  den  königli- 
chen Vassen  nnter  den  Weltlichen^:  wie  diese  sollten  sie  ziud 
Dienst  des  Königs  bereit  and  verpflichtet  sein.  Dabei 
war  ihre  kirchliche  Würde  eine  verschiedene:  als  Presby- 
ter %  als  Diaconen  oder  Subdiaconen  kommen  sie  von 
später  findet  sich  auch  ein  Archidiaconns^  Das  ganze 
Verhältnis  erregte  freilich  manchen  Anstoss:  man  klagte, 

^  Beispiele  sind  Vila  Stnrmi  c  18,  p.  374:  cum  adductus  ad  pal»- 
tium  ....  fuisset  el  ibi  in  capella  regis  per  plnres  esset  dies;  Vita  SoUf 
Mabillon  Acta  III,  2,  p.  436:  ein  diaconus  aedituus  eines  Klosters  wird  re- 
gis capellanas;  G.  abb.  Font,  c  16,  p.  291:  Witboldos  gl.  regis  Karofi 
tanc  capellanns,  cui  praefalum  monasterium  ....  ad  regendnm  promissani 
fiierat,  geht  als  Gesandter  nach  Constantinopel ;  Acta  epp.  Cenom.  c  21, 
Mabillon  Anal.  vet.  p.  291 :  In  palatio  quoqne  d.  Caroli  dio  conveisates 
atqne  sublimatos  fuil  eique  a  d.  Carolo  ....  sedes  et  episcopalnm  Ceno- 
mannicum  regendam  et  gubemandum  commissum  est;  c  22,  p.  297:  m 
palatio  d.  Hludovici  diaconatus  in  roinisterio  instructns;  coi  et  a  praedicb) 
d.  Hludovico  .  *.  .  .  episcopium  ad  regendum  est  commissam  ;  Mon.  San;. 
I,  4,  p.  732:  De  pauperibus  ergo  supradictis  quendam  optimom  dictatoran 
et  scriptorem  in  capellam  suam  assnmpsit:  wird  nachher  Bischof.  —  \gL 
Capit.  de  villis  c.  6,  p.  181:  Et  non  alii  clerid  faabeant  ipsas  ecdesiis 
nisi  nostri  aul  de  familia  aut  de  capella  nostra. 

'  Walafrid  Straho  de  exord.  eccl.  c.  33:  Capellani  minores  ita  soai 
sicut  hi  qnos  vassos  dominicos  Gallica  consnetudine  nominamns. 

'  Ann.  Laur.  maj.  800,  p.  186:  presbiterum  de  palatio  sog;  Capii. 
Vem.  844  c.  10,  p.  385:  preshytenim  palalii  vestri.  —  Ann.  BerL  864. 
p.  467:  diaconns  palatii  sni;  Rahanus  adv.  Judaeos  c.  42,  bei  Baloze,  Lapi 
Op.  p.  348:  diaconus  palatinns.  Vgl.  Hincmar  Op.  II,  p.  146:  presbjteris. 
diaconibus ,  subdiaconibus  et  ceteris  clericis  in  palatio  d.  n.  regi  et  d.  n- 
ginae  ac  illorum  fldelibus  ecclesiastico  ministerio  consaleotibns.  ,  AügcnwiD 
der  clerid  qni  in  capella  regis  hahitant  gedenkt  das  Capit.  Franc  794,  c 
38,  p.  74. 

^  Aistulfos  archidiaconua  capelle  s.  palatii,  unter  Ludwig  11.  in  Ita- 
lien, Fumagalli  p.  383. 
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dass  diese  Gapellane  nur  darauf  ausgingea  sieh  gute  Stel* 
ien  oder  andere  Vortheile  zu  yerschaffen^;  die  Bischöfe 
sachten  wohl  die  Einrichtung  zu  beseitigen  oder  doch  za 
beschränken;  sind  aber  damit  keineswegs  durchgedrun- 
gen ^ 

Einzelne  solcher  Geistlicher  die  am  Hofe  lebten  em- 
pfingen anch  noch  besondere  Aemter  oder  Geschäfte.  Es 
gab  wenigstens  mitunter  einen  eignen  Beichtvater  des  Kö- 
nigs %  unter  Karl  einen  Bibliothekar,  dem  eine  Zeitlang 
aach  die  Sorge  fUr  die  öfTentlichen  Bauten  übertragen 
war^,  während  sonst  in  Aachen  Einhard  die  Oberaufsicht 
ttber  diese  hatte  und  unter  ihm  Ansegis  fungierte  ^    Au- 

*  Vita  Walae  II,  6,  p.  550:  militiam  clericornm  in  paiatio,  quos  ca- 
pellanos  yolgo  vocant,  quia  nnllos  est  ordo  eccleaiasticos ,  denotabat  plnri* 
moiD,  qui  non  ob  aliud  servinnt  nisi  ob  honores  ecclesiaram  et  quaestus 
saecali.  Vgl.  Lopas  episl.  25:  Cetenim  Tama  versatar  iater  nos,  clericos 
palatB  diTersorom  sibi  dominium  optare  atque  poscere,  quibus  nuUa  sit  alia 
cura,  nisi  ut  suae  avariliae  oppressione  servorum   Dei  satisradaut. 

^  Capit.  Worm.  829,  Exbortatio  der  Biscböfe  c.  12,  p.  340:  De 
presbiteris  et  capeilanis  paiatinis  contra  canonicam  auctoritatem  et  aeccle- 
stasücam  honestatem  inconsulte  babilis  Yestram  monemus  sollertiam,  ul  a 
vestra  poteslate  iobibeantur.  Vgl.  Syn.  Aquisgr.  836  c.  23,  Mausi  XIV,  p. 
694:  est  postulandom  de  presbyleris,  qui  binc  inde  de  diversis  parochiis 
veniunt  et  in  paiatio  moranlor,  ot  sioe  proprii  episcopi  consensn  ihi  locum 
coDsistendi  non  babeant  nee  recipianlur;  wo  noch  an  andere  gedacbl  scheint. 

'  Gesta  Aldrici,  baluze  Mise.  111,  p.  5:  Hludowicus  Imperator  .... 
ad  M  eom  vocavit  et  in  suo  paiatio  ....  eum  seniorem  sacerdotem  suum- 
qne  confessorem  praeesse  constituit;  Urk.  Lndwig  d.  D.,  Dronke  p.  249: 
clerico  oratori  et  confessori  nostro. 

*  Einbard  Transl.  c.  67,  p.  324:  Gerwardits  palatii  bibliotbecarius, 
cni  tnnc  temporis  etiam  palatinorum  opemm  ac  stmcturarum  a  rege  cura 
commissa  erat;  an  ihn  ist  die  epist.  14  gerichtet.  Vgl.  Hincmar  de  prae- 
deslinatiooe ,  Op.  I,  zn  Anfang:  corruplo  muneribus  juniore  bibliothecario 
Aqoensis  palatii ,  librum  b.  Hilarii  rasil  (der  Bischof  Felix  zur  Zeit  Karls). 
Unter  Karl  d.  K.  erscheint  der  Abt  Hildninus  als  ministerialis  nosler  libra- 
rius,  Chart,  de  S.  Bertin   p.  119. 

^     G.  abb.  Font.  c.   11 ,  p.  293 :    exactor   operum  regalium  in  Aqtiis- 
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'  sserdem  moss  man  hier  die  Männer  in  Anschlag  bringen 
die  als  Lehrer  an  der  Hofschale  thätig  waren  ood  wenig- 
stens grossentheils  dem  geistlichen  Stande  angehörten  ■. 
Später  werden  auch  ein  Vorsänger^  and  ein  Presbyter 
der  zugleich  Arzt  war  genannt '. 

grsni  palatio  regio  sub  Heiohardo  abbate  ....ad.  rege  constitnlus  est. 
Vgl.  Walafrid  Strabo  carm.,  Canisius  ed.  Basnage  II,  p.  232.  —  Ideler,  Eid- 
hard  I,  p.  1 1  n.,  Yermuthet  oacb  einer  Stelle  des  Odilo,  Mabiüon  Acta  IV,  1,  p. 
411)  wo  Einhard  paiatii  regalis  domesticns  heisst,  dass  derselbe  'Ober- 
anfseher  des  Palastes  als  Gebfiudes  und  der  innern  Hauspolizei'  gewesen, 
was  aber  den  Verbältnissen  wie  wir  sie  kennen  nicbt  entspricht  ani 
nicht  in  dem  Ausdruck  liegt;  s.  unten  p.  449.  Alcain  nennt  ihn  Bl^- 
seleel  mit  dem  Namen  des  Künstlers  der  die  Bnndeslade  machte ;  Perlz  SS. 
II,  p.  430.  —  Von  einem  andern  spricbt  wobi  Mon.  Sang.  I,  28,  p.  714: 
Ad  cujns  fabricam  de  omnibus  cismarinis  regionibus  raagistros  et  opiJes 
omnium  id  genus  artium  advocavit.  Super  quos  uuom  abbatem  cooctoram 
peritissimuip  ad  ezecutionem  operis  ....  constitnit.  Dieser  soll  wegen 
Veruntreuungen  mit  dem  Tode   bestraft  sein. 

^  Alcuin  sagt,  epist.  85,  p.  126,  vom  Petrus  von  Pisa:  qui  in  pa- 
latio  vestro  grammaticam  docens  damit,  und  spricht  carm.  228,  Op.  fl,  p. 
228,  Yom  Unterricht  am  Hofe,  bei  dem  er  selbst  lange  eine  hervorragende 
Stelle  einnahm;  epist.  125,  p.  184  nennt  er:  academici  vestrL  Vgl.  einige 
andere  Stellen  die  Laforöt  zusammenstellt,  Diss.  sur  Alcuin  (Löwen  1851) 
p.  81  n.  —  Ludwig  erwähnt  in  einer  Urk.,  Martene  Coli.  II,  p.  25i 
einen  W.  magistrum  parvulorum  nostrorum  als  missus.  Unter  Walafrid 
Strabos  Gedichten  ist  eins  ad  Thomam  praeceptorem  paiatii,  Canisius  a.  a. 
0.  p.  238.  lu  der  Vita  Aldrici  Sen.,  Mabillon  Acta  IV,  1,  p.  545  ,  heisst 
es:  eum  praeceptorem  palatinum  instituit  (Ludwig),  ut  vita  imperialis  an- 
lae  et  majora  negotia  suae  discretionis  arbitrio  definirentur;  was  Nabillen 
wohl  ohne  Grund  auf  die  Stellung  als  Kanzler  bezieht,  die  Aldricns  bei 
Ludwigs  Sohn  Pippin  von  Aquitanien  gehabt.  --  Vgl.  im  allgemeinen  Bilir, 
De  literarum  stndiis  a  Carolo  M.  revocatis  ac  schola  palatina  inslaorau 
(1855),  auch  Oebele,  De  academia  Caroli  M.  (Aachen  1847),  der  skb 
aber  vergebens  bemüht  das  Vorhandensein  eines  förmlichen  literarisdien 
Vereins  nachzuweisen. 

^  flincmar  epist.,  Mabillon  Anal.  p.  212:  H.  praecentori  paiatii;  db- 
ter  Kari  d.  K.    Vgl.  Ducange  od.  Henschel  V,  p.  391. 

^  Urk.  Arnnifs,  Calmet  ed.  2.  II,  p.  153:  presbytero  et  fideli  oie- 
dico  nostro. 
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So  ist  es  eine  lange  Reihe  verschiedener  Aemter  die 
am  Hofe  Karls  und  seiner  Nachfolger  enrälint  werden: 
und  ihre  Inhaber  erscheinen  dann  Yorzagsweise  als  mini- 
steriales\  ein  Name  der  unter  den  späteren  Karolingern 
auch  andern  weltlichen  und  geistlichen  Grossen  beson> 
ders  ertheilt  ist,  und  für  diese,  wie  es  scheint,  eben  eine 
besondere  Beziehung  zu  dem  Hof  ausdrücken  sollte^. 

^  Capit.  de  discipl.  pal.  c.  1,  p.  158:  mimsleriales  palatini,  von  de- 
nen unterschieden  werden  die  ministertales  dilectae  conjugis  vel  filiorum 
oostromm ;  Capit.  de  villis  c.  16,  p.  181:  ministeriales  nostri  sinescalcus 
et  baticularius;  vgl.  c.  17,  p.  184;  —  Capit.  Aqaisgr.  817  c.  26.  29,  p. 
218,  wo  die  ministeriales  neben  den  Vassallen  vorkommen  und  etwas  hö- 
ber gestellt  als  diese  erscheinen ;  Ano.  Beit.  867,  p.  474 :  ordinatis  illi 
miDisterialibus  de  palatio  suo;  870,  p.  488:  inter  ministeriales  et  vassallos. 
Ebenso  steht  ministri,  bald  mit  bald  ohne  Zusatz;  Vita  Hlud.  c.58,  p.  643: 
m.  anlici;  c  59:  m.  palatini;  Epist.  syn.  Paris.  858  c  12,  Walter  III,  p. 
90:  Constituite  ministros  palatii,  im  Gegensatz  gegen  ministri  reipubllcae. 
Hincmar  de  ordine  c  16  sagt:  sacrum  palatium  per  hos  ministros  dispone- 
balur,  nachher  z.  B.  c.  23.  26  ministeriales;  c.  27:  praefati  capitanei  mi- 
nisteriales. Noch  andere  Ausdrücke  sind :  oCQdales  palatii,  Vita  Walae  11,  8, 
p.  553;  vgl.  Mon.  Sang.  I,  11,  p.  736:  extremi  ofQciales  qui  sunt  in 
Corte  aule;  —  magistratos  palatii,  Agobard  Dp.  I,  p.  101,  bezeichnet  wohl 
besonders  die  vornehmen  Hofbeamten.  —  Allgemein  heisst  es  Syn.  Par. 
829.  II,  c.  6,  Mansi  XIV,  p.  582:  hi  aotem  qui  palatinis  honoribns  Tulciun- 
tur ,  sive  clerici  sive  laici,  dignum  est  ut  vinculo  caritatis  connectentur .... 
Certe  cum  dignitatis  palatinae  hujusmodi  homines  honoribns  snffulti  morsibos 
invidiae  se  vicissim  lacerant  ....  houorem  palatinum  ....  commaculant. 
Daraus  Jonas,  De  inst.  reg.  c.  9 ,  D'Achery  p.  333 ;  —  totius  palatinae  digni- 
tatis, auch  Ebo  apol.,  Bouquet  VI,  p.  254,  und  ähnlich  sonst.  Vgl.  11, 
p.  387  n. 

^  fidelis  ministerialis  uoster,  Urk.  Lothar  I.,  Hontfaeim  p.  182;  mit 
dem  Beisatz:  et  inluster  comes,  Bouquet  VIII,  p.  376;  —  vassus  et  mini- 
sterialis noster,  Urk.  Ludwig  II.,  Muratori  Ant.  1,  p.  569;  G.  ministerialis 
d.  imperatoris  (Ludwig  11.) ,  Fnmagalli  p.  393  (er  hat  wieder  mehrere-  Vas- 
salien); A.  vassus  et  mlnisteriale  d.  regis,  ebend.  p.  477;  dil.  consiliarium 
et  ministerialem  nosirnm,  Karl  d.  D. ,  Muratori  Ant.  II,  p.  2U5.  Hftnfig 
seit  Arnulf:  von  Grafen,  Moii.  B.  XXVIII,  1 ,  p.  86.  XXXI,  1,  p.  135.  Ju- 
vavia  p.  107.  118.  Neugart  1,  p.  475.  Däroge  p.  82;  von  Bischöfen,  Mon. 
B.  XXXI,  1,  p.  133.  Resch  II,  p.  359 ;  von  einem  presbyter,  Neugart  p.  425. 


442 

Wenigstens  die  höheren  unter  diesen  Hofbeamten  pfleg- 
ten auch  zu  den  Berathangen  ttber  wichtigere  Angelegt- 
heiten  des  Reichs  herangezogen  zu  werden.  Ausser  ihnen 
aber  auch  andere  angesehene  Männer  des  Staats  und  der 
Kirche.  Wenn  aber  früher  in  mehr  freier  und  nnbestiiDB- 
ter  Weise  der  König  solche  berief  denen  er  ein  besonde- 
res Vertrauen  schenkte,  so  sind  später  wenigstens  ein- 
zelne ausdrücklich  dazu  ausersehen  und  ernannt  worden  ^ : 
man  unterschied  eine  solche  Stellung  als  Ralh  (consilia- 
rius,  auch  consul,  Senator)^  Yon  andern  Functionen,  fügte 

^  Einhard  Vita  K.  c.  6  sagt  noch  allgemeiD :  primores  Fraoooram  ora 
quibos  coDsultare  solabal.  Dagegen  Vita  Rimberti  c.  21,  p.  774:  inter  consi- 
liarios  collocari  optinait ;  Hincmar  c.  31 :  Coosiliarii  aatem  ....  lales  eligebtotor 
....  Elecli  auteiD  consiliarii ;  c.  26 :  Et  si  aliqais  ex  ministemlibBS  et 
consiliariis  decedebat,  loco  ejus  congnius  et  utilis  restituebatar.  Dass  ifies 
aoch  unter  Karl  der  Fall ,  zeigt  namentlich  die  p.  444  n.  1  angefahrte  Stcüe 
des  Capit.  Lang.,  wenn  dies  mit  Gewissbeit  jenem  beigelegt  werdeo  kann. 
So  nennt  der  Papst  auch  schon  den  Fulrad  consiliarius ,  Cenni  N.  6,  p.  77. 
N.  7,  p.  80;  ebenso  die  Vita  Hadriani  p.  184  einen  Abt.  In  DrhimdeB 
kommt  die  Bezeichnung  seit  Lndwig  vor;  p.  618:  comes  et  consiliarius 
noster;  p.  627:  comes  et  ostiarins,  consiliarius  noster;  Hincmar  bei  FUkL 
bist.  Rem.  11,  26:  comes  et  honoratus  regia  consiliarius.  —  Mehr  unbe- 
stimmt sind  andere  Stellen ;  Vita  Hlud.  c.  5,  p.  609 :  procemm  quonn 
consilio  res  publica  Aquitani  amministrabatur  regni;  Vita  Wühdmi  c.  4,  Ma- 
billon  Acta  IV,  1,  p.  74:  Regiis  principaliter  adhibetur  consiliis,  Iradat 
strenue  cum  rege  de  regni  negotiis ,  de  militia  et  armis ,  fit  paler  patriae, 
reipublicae  defensor;  G.  Aldrici,  Baluze  III,  p.  110:  Foit  enim 
episcopus  consiliarius  imperatoris  et  unus  ex  prioribus,  quem  tarn  d. 
rator  quam  sui  optimales  et  regni  proceres  obtemperabant  et  oppido  i 
bant  atqne  in  omnibus  obedientes  ei  se  esse  et  benivoli  dicebant 
saepissime  eum  in  palatio  retinebant  ....  erat  persaepe  prope 
num  quod  de  palatio  non  absokebatur;  Transl.  S.  Sebastiani,  MabiiloB  AcU 
IV,  1 ,  p.  387 :  tantam  adeptus  est  gratiam ,  ut  .  .  .  .  si  quando  de  regni 
utilitalibus  tractandnm  esset,  eum  inter  eos  qni  a  secretis  erant  übenler 
admitterel. 

^     Vita  Walae  U,  8,  p.  553:   cum   summis    consulibus  et  sanctis  qoi- 
busdam  episcopis  necoon  et  cum  summis  ofßcialibus  auiae,  wo  es  aoch,  wie 
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diese  Benennuiig:  andern  Amtsnamen  oder  Titeln  hinzo. 
Einzelne  von  diesen  Käthen  lebten  am  Hofe  nnd  Messen 
dann  Hofräthe\  andere  wurden  berufen  wenn  es  beson- 
ders wichtige  Sachen  zu  berathen  gab^,  oder  sie  kamen 
za  bestimmten  Zeiten  regelmässig  zusammen:  eine  der 
beiden  Reichsversammlungen  unter  Karl,  von  denen  nach- 
her zu  sprechen  ist,  trägt  im  wesentlichen  diesen  Charak- 
ter an  sich^ 

in  andern  Stelleu  (s.obenp.325  n.4),  Grafen  bedenten  kann;  aber  enischie- 
den  Rälbe,  Ralbgeber  bezeichnet  es  II,  5.  6,  p.  550.  c.  7,  p.  551;  hier 
beisst  es  auch,  p.  550:  consnlatns  nomen.  Vgl.  Ermold.  Nigell.  carm.  v. 
26,  p.  516,  wo  auch  eher  Rftthe  als  Grafen  gemeint  sind,  und  Thegan 
epist.,  Martene  Coli.  1,  p.  84:  patri  Haitoni  nobilissimo  dnci  et  consali,  der 
ein  Bischof  zu  sein  scheint.  —  Die  Vila  Walae  braucht  in  diesem  Sinn 
iQch  Senator,  doch  znnftchst  für  weltliche  RAthe,  senatns  für  das  Collegium 
derselben;  1,  3,  p.  534:  ex  senatoribus  prior;  II,  1,  p.  547:  Imperator 
ona  cum  suis  senatoribus  et  proceribus  ....  coram  conctis  ecclesiarum 
praesnlibus  et  senatoribus;  II,  5,  p.  550:  inter  summos,  ecclesiarum  prae- 
snlnte  ridelicet  et  senatorum,  consules  in  senatu  coram  augusto;  II,  14,  p. 
561 :  et  ordinatus  Senator  ....  et  cum  aliis  quibuslibet  palatii  Yel  regni 
senatoribus,  ut  consilium  daret  de  singulis;  —  senatus  fär  Rath,  aber  auch 
für  die  Gesammtheit  der  Vomebmen,  auch  Theodulf,  Bouquet  V,  p.  422. 
Carmen  de  Karoio  et  Leone  III,  v.  208;  cf.  v.  264.  Ermold.  Nigell.  II,  v. 
207.  283.  lU,  V.  551  559.  Walafrid  Strabo,  Visio  Wetlini,  Mabiüon  Acta 
IV,  I,  p.  275.  — *  Unter  Ludwig  findet  sich  die  Bezeichnung  oratores  lilkr 
Bischöfe  die  dem  Kaiser  in  öifentlichen  Angelegenheiten  Rath  geben,  Gapit. 
828,  p.  326:  Qratorum  relatio;  ebend.  c.  8  und  829  c.  1,  p.  346.  In 
einer  zweifelhaften  Urkunde  Karls  aqs  Italien,  Böhmer  N.  70,  stel^:  orator 
noster ;  und  so  in  Italien  öfter,  z.  B.  in  einer  Urk.  H.  Hildebrand  Yon  Spo- 
leto  von  einem  Abt,  Muratori  SS.  II,  2,  p.  354 ;  in  Deuschland  s.  p.  439  n.  3. 

^     Vita  Hludowici  c.  59,  p.  644:   consiliarii  aulici. 

^  Ann.  Einh.  826,  p.  225:  consiliarioruro'  snorum  adventum  slatuit 
opperiri;  Ann.  Bert.  832,  p.  425:  convocatis  undique  consiliariis;  834,  p. 
427:  convocarit  suos  consiliarios  et  optimales  qui  in  circuitu  erant;  Hinc- 
mar  c.  32:  tempus  aptum  non  esset,  in  quo  praefati  consiliarii  convocaren- 
tnr;  c.  33:  Praefatorum  autem  consiliariorum  intentio,  quantum  ad  paia- 
tinm  oonTOcabantnr. 

'     Hincmar  c.  30;  s.  unten. 
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Ein  Erlass  welcher  Kari  beigelegt  wird  spricht  es 
aas  \  dass  der  Rath,  der  so  gegeben,  wenn  er  das  ge- 
meine Beste  im  Auge  habe,  wirklich  gehört  nnd  beachtet 
werden  solle;  zogleich  wird  erklärt,  dass  die  welche  nnr 
das  eigene  Interesse  beachten  von  der  Stelle  die  sie  in- 
nehaben zn  entfernen  sind.  Zu  Käthen',  sagt  H]ncma^^ 
wurden  soviel  wie  möglich  solche  erwählt  welche  vor 
allem  Gott  fürchteten,  ausserdem  solche  Treue  hatten  dass 
sie  ausser  dem  ewigen  Leben  nichts  höher  achteten  als 
den  König  und  das  Reich.  Diejenigen,  schreibt  ein  ande- 
rer Schriftsteller ',  sind  die  rechten  welche  die  Liebe  zam 
gesammten  Volk  Über  den  eignen  Vortheil  setzen.  Kari 
der  Kahle  befahP,  dass  sie  nicht  zurückhaltend,  nicht 
träge  im  Sprechen  seien,  sondern  jeder  angebe  was  ihm 
das  Beste  scheine.     Eine  wesentliche  Pflicht  war  ausser- 

^  Capil.  Lang.,  bei  Vesme  p.  197  c.  2:  De  coosiliariis  el  ul  Uli 
semper  andiantur,  quia  ad  prorectam  et  uUlitatem  communem  concUia  soa 
proferunL  Qai  vero  de  propriis  polias  qoam  de  communis  cooddenre  so- 
leot,  reiciantar  de  loco  consilialiorum. 

'  Hincmar  c.  31:  Consiüarii  aatem,  qaaotam  possibile  erat,  tarn 
elend  quam  laid,  tales  eligebanlur,  qui  primo  secundum  soam  qnisqae  qua- 
lilatem  vel  ministeriom  Deom  timereot,  deiode  (alem  fldem  haberent,  oi, 
ezcepta  vila  aeterna,  nihil  regi  et  regno  praeponerent ,  non  amioos,  noo 
inimicos,  non  parenles,  non  manera  dantes,  non  blandientes,  non  ezasp»- 
rantes,  non  sophistice  vel  versote  aat  secundum  sapientiam  solnmmodo  bi- 
jus  seculi,  quae  inimica  est  Deo,  sapientes,  sed  illam  sapientiam  el  iotel- 
ligentiam  scientes,  qua  cleri,  qui  in  supradicta  humana  astutia  fidodam 
suam  habttissent,  pleniter  perjuslam  et  rectam  sapientiam  non  solnm  repri- 
mere,  sed  funditns  opprimere  potuissent. 

'  Lupus  epist.  93,  p.  141.  Derselbe  dliert  eine  Stelle  des  Valerins 
Mazimus  über  den  römischen  Senat  als  Vorbild  fOr  die  Rftthe  Karl  d.  K. 

*  Conv.  Carls.  877  c.  22,  p.  540:  Mouendum  quoque  et  hortandom, 
ul  fidelinm  nostrorum,  qui  cum  filio  nostro  remanserint,  oullas  in  coDSÜio 
tardus  appareat,  sed  unusquisqne  ut  sibi  melius  vbnm  fuerit  loqaatur,  et 
dost  omnium  locutiones ,  quod  melius  visum  fuerit ,  eligant. 
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dem  die  Verschwiegenheit:  was  zur  Verhandlung  kam 
über  den  Zustand  des  Reichs  im  allgemeinen  oder  über 
eine  einzelne  Person,  durfte  niemandem  mitgetheilt  wer- 
den 1.  Wiederholt  richten  die  Schriftsteller  der  Zeit  drin- 
gende Ermahnungen  an  die  Herrscher,  schon  Alcuin  an 
Karl^,  andere  an  seine  Nachfolger^,  bei  der  Wahl  der 
Räthe  mit  Vorsicht  und  Weisheit  zu  verfahren. 

Ihre  Zahl  scheint  nicht  gering  gewesen  zu  sein,  wenn 
sich  auch  etwas  Bestimmtes  darüber  nicht  ermitteln  lässt, 
nnd  auch  immer  wieder  die  Grossen  überhaupt,  die  zu  Be- 
rathnngen  berufen  wurden,  im  weiteren  Sinn  zu  den  Rä- 
tfaen  gerechnet  worden  sind\ 

An  allen  wichtigeren  Geschäften,  auch  an  der  Besetzung 
der  verschiedenen  Aemter,  nahmen  dieselben  theil  ^  Selbst 
unter  Karl  haben  sie,  und  haben  besonders  wohl  einzelne 
vertrautere  einen  nicht  unbedeutenden  Einfluss  ausgeübt  ^ 

Seit  aber   das  Regiment  in  den  schwachen  Händen 

^  Hincmar  c  31  fährt  Tort:  Electi  autem  consiliarü  una  com  rege 
hoc  iDter  se  principaiitcr  constitutum  babebant,  ut  quicquid  inter  se  fami- 
liariter  locntuiD  fuissent,  tarn  de  statu  regni  quamque  et  de  special!  cujus - 
Übel  persona,  nullus  sine  consensn  ipsorum  cnilibet  domestico  suo  vel  cni- 
conque  alteri  prodere  debnisset,  secnndum  hoc  quod  res,  eadem  sive  die, 
sire  dnobus,  sive  amplins,  sen  annnm,  vel  etiam  in  perpetuo,  celari  vel 
sub  silentio  manere  necesse  fuisset,  quia  etc. 

2     Alcuin  epist.  178,  p.  241.  179,  p.  242;  vgl.  102,  p.  152. 

'  z.  B.  Sedulius  de  rectoribns  Christ,  c.  6,  p.  19,  der  dann  auch 
von  dem  Herrscher  fordert,  quatenus  providus  rector  non  lam  in  suo  quam 
in  suomm  prudentissimorum  innitatur  consilio. 

*  Wenn  es,  Convent.  Sablon.  862,  p.  487,  heisst:  coram  omnibus 
qiii  adfuemnt  trium  regum  consiiiariis  fere  ducenlis,  sind  wohl  eben  die 
versammelten  Grossen  überhaupt  gemeint. 

^  Lupus  epist.  81,  p.  123:  In  hoc  probatissimorum  ejus  consiliario- 
nim  acquiescit  consensus,  bei  der  Besetzung  eines  Bisthums.  Ann.  Fuld. 
856,  p.  370:  successit  ....  magis  ex  voluntate  regis  et  consiliariomm  ejus. 

^     Sagenhaft  ist  die  Erzfthinng  im  Condlium  ad  Macram  881 ,   Mansi 
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Ladwigs  rahte,  kam  es  immer  häufiger  wieder  dahin, 
dass  unter  den  Rätheo  oder  Hofbeamten  einer  yorzngs- 
weise  die  Regierong  leitete,  und  eine  Stellung  einnahnu 
in  welcher  er  als  oberster  Rath  oder  Erster  im  Pal- 
last oder  Nächster  nach  dem  König  oder  mit  ähnlichen 
Namen  ^,  später  einmal  auch  geradezu  als  *archiminister* 
benannt  ward  ^,  und  die  wir  heutzutage  als  die  eines  ersten 
Ministers  bezeichnen  würden:  der  Abt  Wala,  der  Mark- 

XVII ,  p.  553 ,  von  Karl :  Siail  quidam  oostmiii  ab  iüis  audivit  qoi  iater* 
fuerunt,  Carolus  Magnus  imperalor  ....  nallo  unquam  tempore  sine  tribiH 
de  sapientioribus  et  eminentioribns  consiliariis  suis  esse  patiebatnr,  sed  vi- 
cissim  per  successiones ,  ul  iis  possibile  foret,  seciim  habebat,  et  ad  capi- 
tium  lecti  sui  tabulas  cum  graphio  habebat,  et  quae  sive  in  die  sm  in 
nocte  de  utilitate  s.  ecciesiae  el  de  profectu  ac  soliditate  regni  meditalMtiir, 
in  eisdem  tabulis  annolabat  et  cum  eisdem  consiliariis  quos  secom  habebat 
inde  tractabat,  et  quando  ad  placitum  suum  veniebat,  omnia  subtiliter  tnc- 
tata  plenitudini  consiliariorum  suorum  monstrabat  et  commoni  consUio  iOa 
ad  eiTectum  perducere  procnrabat. 

^  Vita  Walae  11,  c.  14,  p.  561:  consiliarius  totius  impeiii  eonstiui- 
tus;  Vita  Adalhardi  c.  32,  p.  527:  Wala  ....  primus  inter  primoe.... 
maxima  praefecturae  dignitate  subvectns,  in  senatu  clarior  conctis,  in  miti- 
lia  vero  prudenti  animo  forlior  universis;  —  Nitbard  I,  3,  p.  652:  Ber- 
nardum  quendam  ....  camerarium  instituit  ....  ac  secandum  a  sc  ia 
imperio  praefecit  .  .  .  ;  Gunlboldus  ....  secundus  in  imperio  esse  vole- 
bat,  quod  .  .  .  .  Bernardus  olim  fuerat;  ygl.  1,  4,  p.  653:  dum  Hoc,  Laon 
berlus  atque  Malbrridus,  quis  illorura  secundus  posl  Lotharium  in  imperio 
haberetur,  ambigerent ;  Agobard,  Op.  i,  p.  287,  von  Matfried:  elegii 
vos  .  .  .  .  ministrum  imperatoris  et  imperii  et  prae  ceteris  bonorificavii 
et  ditavit  ....  conslituilqne  vos  in  latere  rerum  summam  regentis;  — 
Adonis  conl.  p.  324  heisst  ein  Radulfus  consiliarius  primusque  paUtii;  — 
summus  consiliarius  nennt  auch  Karl  d.  D.  den  Erzcapellan  Uutward;  vgl 
Ann.  Fuld.  887,  p.  404:  maximus  consiliator  regis  palatii.  —  Etwas  an- 
deres ist  wohl  gemeint,  wenn  Hincmar  von  dem  Uincmar  von  Laon  si^: 
administrationem  in  palatio  d.  regis  obtinuisti,  Op.  II,  p.  392;  vgl.  p.  598. 
wo  er  auch  den  Ausdruck    administrationem  palatinam  braucht 

'  Conv.  Ticiu.  876,  p.  529:  Bosonis  incliti  ducis  et  sacri  palaiü 
archiministri ;  p.  332:  ducis  et  misai  Italiae  atque  s.  p.  a.;  ebenso  Bovquei 
VIII,  p.  656.     Vgl.  Ducange  ed.  Henschel  I,  p.  374. 
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graf  und  Kämmerer  Bernhard,  der  MOnch  Gnndbald  ha- 
ben der  Reihe  nach  einen  solchen  Platz  behauptet.  Mit- 
unter theilen  sich  aber  auch  mehrere  in  den  leitenden 
Einfluss  und  heissen  dann  zusammen  die  Ersten  oder  auch 
die  Leiter  des  Palastes  \ 

Es  hat  eine  geirisse  Aehnlichkeit ,  irenn  unmündigen 
Söhnen,  die  als  Könige  einzelnen  Theilen  des  Reichs  vor- 
gesetzt waren,  Männer  beigegeben  sind  welche  die  ei- 
gentlichen Regiemngsgeschäfte  wahrnehmen  sollten,  und 
die  dann  mitunter  als  Erzieher  des  jungen  Fürsten  be- 
zeichnet wurden  ^,  während  in  andern  Fällen  diese '  es  nur 

*  Vita  Walae  U,  8,  p.  552:  primi  palatii  ex  utroque  ordine  .... 
reclores  et  primi  palatii;  c.  10:  magnati  omnes  atqae  olim  carissimi  et 
primi  ....  palatii;  c.  17,  p.  564:   habiti  sunt  primi  et  eximii  palatii. 

'  Vita  Adalbardi  c.  16,  p.  525:  Itaiia,  quae  sibi  commissa  fuerat, 
nt  regDom  et  ejus  regem  Pippinum  juniorem  ad  statum  reipubiicae  et  ad 
reiigioms  cultum  utiliter  juste  atque  discreie  boneslius  informaret;  —  Transl. 
S.  Viti  c  6,  p.  578:  ul  regnum  Langobardomm  gubemare  deberet,  donec 
filins  Pippini  Bernbardus  Domioe  cresceret;  er  heisst  dann  aucb  missus, 
s.  oben  p.  401.  —  Vita  Walae  I,  25,  p.  543:  cum  paedagogus  esset 
auguäti  caesaris  (des  Lotbar)  ultra  Peuninos  Alpes  .  .  .  .;  c.  26:  cum  au- 
gusto  fllio  ejus  ob  institulionem  et  dispositionem  regni  a  patre  quasi  fldis- 
simus  mittebatur  et  propinquiis;  c.  29,  p.  545:  procurator  regni  et  magi- 
ster  imperatoris;  vgl.  Vita  Hlud.  c.  35,  p.  626,  von  Wala  und  Gerunc: 
quomm  consilio  res  Ilalici  regni  componeret,  erigeret,  tueretur,  tarn  publi- 
cas  quam  privatas;  —  ebend.  c.  4,  p.  609:  filium  suum  Hludowicum  regem 
regnaturum  in  Aquitaniam  misit,  praeponens  ei  bajulum  Arnoldum  aliosque 
ministros  ordinabiliter  decenterque  constituens  tutelae  congruos  puerili. 

'  Solcbe  biessen  eben  bajuli,  s.  die  Note  vorber;  ein  bajiilos  Pi- 
pini  regis  in  Italia  in  einer  Urkunde,  Muratori  Ant.  11,  p.  977;  Fuma- 
galt!  p.  222:  ein  Alpicarius  comes  de  Alamannia  sagt:  tempore  d.  Pippini 
regis  dnm  ego  eram  bajulus  Adelaide  filie  ipsins  Pippini  regis  ....  [posl 
mortem]  d.  Pippino  rege  ambolavi  cum  predicta  Aidelaida  infanciam  ad  d. 
Carolom  imperalorem,  et  dum  in  ejus  serricio  illic  dimorassem,  sua  mercede 
dedit  mihi  comitum  (?  comitatum),  et  dnm  pro  bis  et  ceteris  palalinis  serri- 
ciis  preoecnpatus  etc.  Vgl.  Hincmar  de  ord.  pal.  c  1 ,  wo  von  dem  bajnlos 
des  Alezander  die  Rede  ist,  und  epist.  11,  Op.  I(,  p.  185  IF.,  von  den 
Pflichten  der  bajuli.   —    Mitunter  haben  aber  auch  diese  mit  der  Reichsre- 
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mit  der  Person  desselben  und  der  Unterweisung  iti  deft 
Pflichten  des  Berufs,  nicht  mit  den  eigentlichen  Staats- 
geschäflen  zu  thun  hatten. 

Auch  von  Vertrauten  (secretarii,  a  secretis)*,  Frenn- 
den  (amici)^,  Lieblingen  (deliciosi)  oder  Verwandten  (faini- 


giening  zu  thun;  Aon.  Bert.  861,  p.  456:  dimisso  ßlio  .  .  .  .  sob  A. 
bajulatioae  ad  cnstodiam  regni ;  879,  p.  510:  filium  bajulatioui  B. 
....  specialiter  commitlens.  So  sagt  Lupus  epist.  64,  p.  107:  Non  ad- 
mittantur  ergo  a  vobia  monitores  quos  bajulos  vulgns  appellat,  ne  gioriao 
vestram  inter  se  ipsi  partiantur  et  ineliorem  amorem  alienenl  a  vobis;  wo 
das  Wort  eiuen  etwas  andern  Sinn  hat,  solche  bezeichnet  denen  die  Begie- 
nmg  des  Reichs  Oberlassen  wird;  es  heisst  weiter:  non  expedit  vobis  et 
populo,  ut  ajiquem  vobis  aeqiietis,  nedum  praeponatis.  —  Flodoard  htsL  Rem. 
in,  24  schreibt  Hincmar:  et  praefatis  regibus  necessarios  constituat  noth- 
cios,  qnia  nimis  juvenem  habebant  consiliarium ;  nutrilius  nnd  nolritor  ab- 
wechselnd steht  in  einer  Urk.  Ludwig  d.  K.,  Cod.  dipl.  Laur.  I,  p.  102; 
nutritor  auch  Urkb.  d.  L.  ob  d.  Enns  11,  p.  46.  Bonquet  VIII,  p.  396,  und 
derselbe  heisst  p.  401 :  magisler  (in  mehr  uneigentlicbem  Sinn  nenat  sich 
Alcuin  in  einem  Brief  bei  Monnier,  Alcuin  p.  263:  secularis  nutridi  ooco- 
patione  liberatus);  —  ein  paedagogus  Hlud.  juvenis,  Trad.  Fris.  372,  p.  198. 
—  Endlich  führe  ich  noch  an,  Acta  SS.  Mai  III,  p.  620:  Ego  Joseph  .... 
qnondam  antem  Aquitanorum  regis  cancellarius ,  nunc  incJyti  regis  Hlndovid 
liberalium  artium  etsi  immerito  praeceptor  atque  ejusdem  sacri  palatii  can- 
cellariorum  ministerio  functus  (ob  echt?).  VgL  II,  p.  391,  auch  über  Er- 
ziehung und  Unterricht  der  Prinzen  im  Mittelalter  überhaupt  Zappert,  in 
den  Sitzungsber.  d.  W.  Akad.  1858.  XXVIIl,  2,  p.  197  ff.  211  ff. 

'  Alcuin  nennt  Angilbert  regiae  voluntatis  sccretarius,  episL  15,  p.  26 
(vgl.vorher  p.  432  n.  1);  secretarius  oder  secretalis  in  einer  zweifelhaften  Uli. 
Ludwigs,  Dronke  p.  284;  Transl.  S.  Sebastiani,  Mabillon  Ada  IV,  1,  p.  387: 
inter  eos  qiii  a  secretis  erant  libenter  admittcret.  —  Die  Viia  Hlud.  c  23, 
p.  619,  sagt:  fldeles  ac  creditarios  a  iatere  suo  misil,  diese  wohl  in*  anderer 
Stellung  als  die  welche  früher  unter  diesem  Namen  vorkamen;  11,  p. 
362  n.   8. 

^  Einhard  Vita  R.  c.  22 :  optimates  et  amicos ;  c.  33 :  corem  amids 
et  mioistris  suis;  Ann.  Einh.  817,  p.  204:  Egideo  inter  amicos  regis 
primus;  Ann.  Laur.  min.  816,  p.  122:     P.  primus   de  amicis  regis;  Ann. 

Fuld.    849,    p.  366:    dux   E inter  amicos   regis    primus;  l^rk. 

bei  Grandidier  p.  94:    cum  ....    consensu  omnium  amicomm  prindpua- 
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Itares)  ^  des  Königs  ist  die  Rede.  Namentlich  der  letztere 
Name  ist  spater  angesehenen  Männern  als  eine  Art  Eh- 
rentitel ertheilt,  den  sie  neben  dem  des  Amtes  führen. 
Die  Bezeichnung  als  Haasgenosse  (domesticns)  kommt 
gleichfalls  noch  vor,  bald  in  alter  Weise,  aber  wie  es 
scheint  ohne  rechte  Beziehung  auf  wirklich  lebendige  Ver- 
hältnisse ' ,  bald  für  solche  die  in  der  That  zur  Hausge- 
nossenschaft  gehörten  und  wenigstens  einen  Theil  des 
Jahres  am  Hofe  zubringen  mussten^. 

Eine  solche  Verpflichtung  lag  namentlich  den  Geistli- 
chen nicht  selten  ob.  Wie  Einhard  regelmässig  den  Win- 
ter über  zu   Aachen  bei  dem  Kaiser  lebte  ^,   so  hatten 

qne  ejus.  VielleiGlil  gehören  anch  die  II,  p.  221  n.  angerahrteD  form.  Lind, 
in  diese  Zeit.     Sonst  findet  es  sich  jetzt  nicht  in  Urkunden. 

^  Bincmar  Op.  II,  p.  175:  qnos  delidosos  et  familiäres  habaerit; 
Vita  Hadriani  p.  184:  Aibinos  deliciosns  ipsius  regis;  vgl.  Docange  ed. 
Henschel  II,  p.  788;—  UrL  Ludwig  d.  D.,  Erhard  p.  12:  coram  ramiliari« 
bos  comiliariis.  Als  besondere  Bezeichnung  in  Urkunden,  schon  Karls; 
Wenck  II,  p.  12,  wenn  sie  echt  ist:  Lulione  Tamiliare  nostro;  falsch  ist 
Ludwigs,  Hontheim  p.  164:  familiaris  nostri  et  abbatis;  zweifelhaft  Dronke 
p.  233:  Omnibus  suis  familiaribus  et  totins  regni  fidelibus;  echt  aber  noch 
von  Ludwig,  Urkb.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  p.  13:  vassallo  fideli  et  fami- 
liari  nostro;  dann  von  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XXVIU,  1,  p.  246:  episco- 
pus  et  familiaris  noster;  Juvavia  p.  91:   archiepiscopns  nosterque  familiaris. 

^  So  in  der  allgemeinen  Aufz&hlnng  der  Beamten  am  Anfang  der  Ur- 
kunden, Bouquet  Y,  p.  698.  699.  702.  705.  743.  748.  Grandidier  p.  116 
elc  VgL  CapiU  806  c.  8,  p.  145:  obtimates,  comites,  seu  domestid  et 
cuncti  fideles. 

^  S.  die  Stelle  des  Odilo  von  Einhard,  oben  p.  440n.,  und  Tgl.  Ca- 
pit.  p.  160  c.  7  die  Erklärung  von  den  domestici  der  Geistlichen:  id  est 
eos  qui  cum  ipsis  sunt  in  sua  mansione.  Hincmar  gebraucht  es  h&uBger  in 
den  Ann.  BerL  863,  p.  459:  domesticis  et  amicis;  866,  p.  472:  suum  a 
secretis  domesticum. 

^  Einhard  Transl.  c.  34:  ad  comitatnm  ibidem  hiematurus  .... 
profectos  sum;  c.  44:  cum  ego  mense  NoYembrio  secundum  consnetudinem 
in  palatio  hiematurus  ad  comitatnm  ire  disponerem;  Ihnlich  c.  56. 
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auch  andere  Bischöfe  nnd  Aebte,  sei  es  auf  besondere 
Aafforderung  oder  auch  ohne  das,  einen  solchen  Diensi 
zu  leisten  \  auf  den  am  Hofe  grosser  Werth  gelegt  iranL 
während  er  den  betreffenden  Personen  oft  nicht  wenig 
zur  Last  gereichte,  da  sie  sich  dort  sammt  ihrem  Gefolge 
selber  zu  erhalten  hatten  \  Dieser  Hofdienst  wird  wohl 
geradezu  dem  Heerdienst  gleichgestellt'. 

Von  vornehmen  Weltlichen  ohne  bestimmtes  Amt  ist 
am  Hofe  seltener  die  Rede.  Wo  sie  sich  finden,  sind  es 
entweder  Grafen,  die  wenigstens  flir  den  Augenblick  kei- 
ner bestimmten  Grafschaft  vorgesetzt  sind,  oder  sie  heissen 
allgemein  Optimates,  in  denen  die  Antrustionen  fortzule- 
ben scheinen^,  die  unter  diesem  alten  Namen  so  gut  wie 

^  Lupus  epist.  59,  p.  101:  com  rege  quartum  ago  meosem,  ila  Bt 
ne  die  quidem  a  comiUlu  abfuenm;  Eiobard  epist.  14,  p  22:  cnm  imlii 
Septem  dieram  absentia  poenalis  folura  deuuntiata  sit ;  vgl.  aacb  Alcain  epist.  52. 
p.  67,  von  Arno :  si  rex  vos  jubeat  in  palatio  stare ;  Trad.  S.  Pasinnae  c  6, 
p.  682:  proceiiim  qui  tunc  aulicis  obseryationibus  tenebantur.  Selbst  italie- 
nische Geistliche   fanden  sich  hier  ein;    s.  oben  p.  305  n.  2. 

*  Lupus  epist.  32,  p.  66 :  Si  me  evocare  voluerit  ad  comitatmn,  ngi. 
quaeso.  suggerile  ....  non  habeo  unde  oclo  dies  in  ejus  possim  inorari 
servilio;  Einhard  epist.  23,  p.  34:  volumos,  ut  bomines  aliqnos  mitta»  ad 
Aqnas,  qui  mansiones  nostras  emendenl  atque  restaurent,  et  ea  quae  ifai  no- 
bis  neces8aria  sunt  ad  babendum,  id  est  farinam,  bracem,  yinum,  formalen 
et  caetera  secnndum  consuetudinem  tempore  opportnno  illuc  venire  Cadas. 

s  Vita  Rimberti  c.  21,  p.  774:  quando  exigerelur  in  expeditionem  Tel 
ad  palatinm  cum  comitatu  suo  proficiscendi ;  Ratpert  Casus  S.  Galli  c  8, 
p.  71:  omnes  labores  et  ilinera  sive  ad  curtem  sive  in  expeditionem.  Vgl 
Capit.  817  c.  6,  p.  211:  sive  in  exercitn  sive  in  palalio;  c.  17,  p.  213: 
de  bis  qui  ad  palatinm  seu  ad  hostem  pergunt;  p.  218  c.  16:  nl  boIIik 
ad  palatinm  vel  ad  hostem  pergens  vel  de  palatio  vei  de  hoste  rediens. 

*  II,  p.  384  ff.  Geradezu  als  Titel  steht  es  Einhard  epist.  45,  p.  80 : 
comili  et  optimati.  Derselbe  verbindet  in  der  Vita  K.  c  22:  optimales  et 
amici,  sagt  c.  3:  qni  ex  optimatum  ejus  nomero  primores  eraiil;  wo  es 
mehr  allgemein  die  Vornehmen  des  Hofes  zu  bezeichnen  scheint ;  TgLTraml. 
S.  SebasUani  c.  26,  Mabillon  AcU  IV,  1,  p.  398:   palalU 
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gar  nicht  mehr  vorkommeD  '.  Ueberhanpt  hat  das  alte 
Gefolgewesen  seine  BedeutQng  ganz  verloren,  wenn  anch 
in  dem  Hofleben  manches  fortwährend  an  dasselbe  erin- 
nert Die  Tischgenossenschaft,  die  früher  zum  Wesen  des 
Gefolges  gehörte  ^  ist  jetzt  eine  Auszeichnung  die  nur  ein- 
zelnen als  besonderer  Vorzug  zu  theil  wird*. 

Eine  weite  Ausbildung  haben  dagegen  die  Vassallitäts- 
Verhältnisse  erhalten,  die  aber  eine  allgemeinere  Bedeu- 
tung haben  und  von  denen  nachher  ausflihrlich  zu  han- 
deln ist  Auch  in  der  Umgebung  des  Herrschers,  im 
Dienst  des  Palastes  lebt  ein  Theil  der  königlichen  Vas^ 
sen  oder  Vassallen  \    Aber  sie  kommen  hier  nur  in  Be- 

^  Nur  im  Capit.  Caris.  877  c.  20,  p.  540  beisst  es  noch:  in  triplo 
componat  siait  ille  qui  in  tniste  dominico  commiUit.  Die  Worte  zeigen 
allerdings,  dass  eine  Erinnerung  an  das  alte  Verhikllnis  fortbestand,  aber 
zugleich  in  ihrer  Fassung,  dass  man  schwerlich  auch  nur  eine  richtige  Vor- 
stellung von  der  Bedeutung  hatte.  In  den  Leges  blieben  die  alten  Bestim- 
mnogen  stehen,  in  den  Capitularien  wird  aber  nirgends  weiter  Rücksicht 
daranf  genommen.  Die  trustis,  die  zweimal  genannt  wird,  Vassallit&t  p.  52, 
ist  jedenfalls  anders  zu  fassen;  s.  den  Abschnitt  vom  Gerichtswesen. 

'  Nach  Daniels  p.  423  wftre  der  conviva  regis  immer  mehr  als  der 
Gefolgsgenosse  gewesen.  Allein  das  entspricht  weder  den  Angaben  der  Lex 
Salica  noch  besonders  den  Angelsächsischen  Verhältnissen;  vgl.  1,  p.  148. 

'  Nithard  I,  2,  p.  651:  fratres  participes  mensae  effecit.  Nach  Mon. 
Sang.  I,  11,  p.  736,  hlitte  Kari  ganz  allein  gespeist  und  die  Vomehmen  ihm 
aufgewartet.  Dagegen  sagt  Odilo ,  bei  Mabillon  Acta  IV,  1,  p.  411:  snb 
tempore  inter  prandium  plura  cum  optimatibus  suis  loqnendo  ezorsus  est 
regio  more.  Nach  Einhard  Vita  K.  c.  24  ward  ihm  inter  coenandom  vor- 
gelesen.  Theodulb  Schilderung ,  Booquet  V,  p.  419  ff.  weist  auch  auf  eine 
Theilnahme  der  Freunde  am  Mahl  hin,  z.  B. 

Jam  circnmsedeant  regalia  prandia  jussi  .... 
Et  pater  Albinus  sedeat  pia  verba  daturus 
Sumptumsque  cibos  ore  manuque  libens. 

^  Capiu  Bonon.  811  c  7,  p.  173:  De  vasallis  dominicis  qui  adhuc 
intra  casam  serviuni;  Capit.  Attin.  821  e.  4,  p.  231:  De  vaasis  nostris 
qui  ...  .  nobis  assidne  in  palatio  nostro  serviunt;   Ann.  Lauresh.  802,  p. 
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tracht,  insofern  sie  andere  bestimmtere  Functionen  fiber- 
nehmen oder  allgemein  die  Zahl  der  Anwesenden  ver- 
mehren nnd  zur  Mannigfaltigkeit  des  Hoflebens  beitragen. 

Und  noch  verschiedene  andere  Elemente  fanden  sieh 
hier  zusammen  nnd  gaben  der  Hoflialtung  Karis  nnd 
seiner  Nachfolger  einen  eigenthümlichen  Charakter. 

Hincmar  ^  unterscheidet  hauptsächlich  noch  drei  Klas- 
sen von  Leuten  welche  am  Hofe  lebten  und  verkehrten. 
Einmal  rüstige  Männer,  die  ohne  bestimmtes  Amt  stets  zu 
Diensten  bereit  waren  und  theils  durch  Geschenke  des 
Kaisers  theils  durch  Darreichungen  und  gastfreundliche 
Aufnahme  der  Angestellten  die  Mittel  ihres  Unterhaltes 

38:  noiait  de  iofjra  palatio  pauperiores  vassos  suos  transmiUere.  Näheres 
spUer. 

^  Hincmar  c.  27.  28:  Et  at  ilia  muUUudo  qoae  in  palatio  semper 
ease  debet  indefldenter  persistere  posset,  bis  tribns  ordinibas  fovebatnr 
Uno  Tidelicet,  ol  absque  ministeriis  ezpedili  mililes,  anleposita  dominorniB 
benignitate  et  sollicitudiue ,  qua  nnoc  victa  nunc  veslita,  nnnc  aoro  nniic 
argento,  modo  equis  vel  caeteris  ornamentis,  interdam  spedaliter,  aiiqaaodo 
prout  lempas  ratio  et  ordo  condignam  poteslatem  administrabat ,  saepins 
porrectis,  in  eo  tarnen  indeOcientem  conaolationem  necnon  ad  regale  obse- 
qnium  ioflammatnm  animam  ardentius  semper  babebant,  qnod  illos  praelali 
capitanei  ministeriales  certalim  de  die  in  diem  nunc  istos  nunc  illos  ad 
mansiones  suas  Tocabant  et  non  (am  gulae  Toracitate  quam  Terae  familian- 
tatis  seu  dilectionis  amore,  prout  cuique  possibile  erat,  impendere  stode- 
bant ;  sicqne  Oebat,  ut  rarus  quisque  inCra  bebdomadam  remaneret ,  qm  non 
ab  aliquo  bujusmodi  studio  convocaretur.  Aller  ordo  per  singula  minisleria 
disdpulis  congrucbat,  qui  magistro  suo  singnli  adbaerentes,  et  honorifica- 
bant  et  bonoHAcabantur,  lodsque  singuli  suis,  prout  opportnnitas  occnrre- 
bat,  ut  a  domino  ?idendo  vel  alloqnendo  consolarentnr.  Tertios  ordo  Htm 
erat  tam  majorum  quam  minomm  In  pneris  Tel  Tasalüs,  quos  unosqiiisqQe, 
prout  gubemare  et  sustentare  absque  peccato,  rapiua  videlicet  rel  fiulo, 
poterat,  studiose  habere  procurabant.  In  quibns  sdlicet  denominatis  ordi- 
nibus  ....  erat  delectabile,  qaod  interdum  et  necessitatt,  si  repanto  in- 
grueret,  semper  suQicereot,  et  tarnen  semper«  ut  dictum  est,  n^jor  pars 
iUios  propter  superius  commemoratas  benignilates  cum  juounditate  el  bilari- 
tate  prompla  et  alacri  mente  persisterent. 
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fanden.  Sodann  Untergebene  oder  Schüler  der  Beamten, 
die  unt^  diesen  thätig  iraren,  mitunter  auch  in  dieser 
SteDang  für  königliclie  Diener  galten,  in  andern  Fällen 
aber  —  nnd  solche  sind  hier  zunächst  gemeint  —  nur  mit 
den  Inhabern  der  verschiedenen  Aemter  in  Verbindung 
standen.  Dazu  kamen  die  Vassallen  und  geringeren  Die- 
ner der  Höhei^estellten,  deren  jeder  von  diesen  so  viele 
hatte,  als  er  unterhalten  und  leiten  konnte. 

In  ähnlicher  Weise  nennt  der  spätere  Biograph  Karls  ^ 
verschiedene  Klassen  unter  den  Hofleuten,  die  nach  seiner 
freilich  nicht  eben  zuverlässigen  Erzählung  durch  ein  be- 
stimmtes Geremoniell  beim  Mittagsmahl  unterschieden  ge- 
wesen sein  sollen.  Ausser  den  höchstgestellten.Beamten,  die 
dem  Kaiser  aufwarteten,  und  einer  zweiten  Klasse,  die  wie- 
der diesen  dienen  musste,  sind  es  ritterliche  Männer  und 
die  Schüler  des  Hofes,  dann  Vorsteher  verschiedener 
ohne  Zweifel  niedrigerer  Aemter,  dann  die  Diener  dieser, 
zuletzt  die  Diener  der  Diener,  die  er  nennt. 

Ein  Theil  derer  die  hier  in  Betracht  kommen  bildete 
sich  für  den  Dienst  ans,  sei  es  flir  den  am  Hofe  selber 
oder  überhaupt  im  Staate  oder  auch  für  die  Aemter  der 
Kirche.  Fortwährend  werden  zu  dem  Ende  junge  Män- 
ner in  die  Umgebung  des  Kaisers  gebracht,  ihm  persön- 
lich übergeben,   auch  nicht  selten  förmlich  commendiert^ 

^  MoD.  Sai«.  I,  11,  p.  736:  Comedeiite  antem  Karolo,  minbtrabtst 
dnoes  et  Uraimi  Tel  reges  divenamm  gentiom.  Posi  cojo«  eonviviom  co« 
ilK  comederenl,  seniebait  eis  cooütes  ei  praefecti  fei  direnaraoi  digDiUtan 
proceres.  Ipsis  qvoqne  nundocaiidi  Qaern  facteoUbiis,  miliUres  viri  vel  sco- 
lares  mlae  reficiebaiitar.  Post  bos  onmunodonuD  oflidoniin  msgistri,  60" 
inde  minislri,  pMt  inde  rero  eoraadem  nrinisironMi  ministri,  ita  ut  nlltmi 
ante  noctis  mtdiiH   oon  nuBdacareoL 

2     Viu  WUhdi«  c.  4,   NabiikM  IV,  1,   p.  74:    üommemdMm  est  «i 
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oder  zu  Vassen  gemacht  Manche  genossen  den  Unter- 
richt der  Hofschole ' ,  und  sachten  hier  die  Eigenscliafieii 
zu  gewinnen  die  sie  dem  Kaiser  besonders  emp£EiU«i  und 
namentlich  zu  Kirchenämtern  befkhigten.  Mit  den  ange- 
seheneren and  tüchtigeren  von  ihnen  wurden  nach  die  le^ 
dig  gewordenen  Plätze  von  Käthen  oder  höheren  Hofbe- 
amten besetzt,  während  in  andern  Fällen  die  Nachfolger 
aas  den  Untergebenen  dieser  genommen  werden  konnten  '. 
Andere  die  in  der  Umgebung  des  Kaisers  lebten  dien- 
ten als  militärische  Begleitung  desselben,  bildeten,  kann 
man  sagen,  seine  Leibwache.  Mitunter  ist  davon  die 
Rede,  dass  vornehme  Männer  einen  solchen  Dienst  versa- 

(Karl)  a  parentibas,  al  regi  semper  adstaret  et  in  palatio  ol  par  erat  mi- 
litaret  ....  Igitnr  W.  commendatus  a  patre,  stat  ante  regb  conspechn». 
fiusdpit  nomen  consalis  etc.  G.  Aldrici  c.  1:  Jam  enim  daodecmi  annoa 
babens  a  .  .  .  patre  sao  ad  palatium  deductus  est  et  gl.  Karolo  Fnn- 
conim  regi  atque  d.  Hlndowico  ejus  filio  bonorifice  commendatus  et  ab  eo 
decenter  susceptus  ....  tarn  regi  quam  omnibus  ejns  optimatibos  et  regi 
famulantibus  ....  placere  meniit.  Per  diem  igilor  regi  et  fidelibns  sab 
militans  etc.  Transl.  S.  Aleiandri  c.  4,  p.  676:  qaem  pater  ejus  in  ado- 
lescentia  sna  d.  piissimo  regi  Hlnthario . . .  commendavit,  ul  palatinorum  oon- 
soi-tins  ministerium  regia  impleret.  Quem  praedictus  rex  secondnm  regiun 
morem  clementer  suscipiens,  ac  moraliter  nntrilum  snae  familiaritatis  parti- 
cipem  inter  alios  proceres  esse  concessit.  Er  wird  in  dem  Brief  Lotliarg. 
ebend.  p.  677,  sein  Vassall  genannt. 

'  Alcuin  epist.  85,  p.  126,  sagt  von  Karl:  Teslra  vero  aactorita» 
Palatinos  erudiat  pueros;  vgl.  84,  p.  124:  pueris  palatinis  contra  frigos  im- 
pehtiae  aliquod  vestimenti  genus  tezi  potent.  Oefele,  De  academia  K.  M. 
p.  24,  denkt  bier  wohl  nicbt  richtig  an  die  Gelehrten  am  Hofe  Karis.  Oelter 
erwAhnl  der  Schüler  der  Mon.  Sang.,  ausser  in  der  vorher  p.  453  n.  1  ange- 
(bhrten  Stelle,  auch  I,  26,  p.  743,  wo  Karl  nach  Rom  gebt,  cum  appari- 
toribus  et  scola  tyronum,    II,  17,  p.  759,   wo   ihm  die  soola  voraiiiiefat 

'  Hincmar  c.  26:  Et  si  aliquis  ex  ministerialibns  rel  consiKarSs 
decedebat,  loco  ejus  congnius  et  utilis  restituebatur;  c.  24:  ideo  in  ipso- 
rnm  arbitrio  manebat,  quanti  et  quales  essent.  Sensns  autem  in  his  omni- 
bu6  talis  erat,  ut  nunquam  palatio  tales  Tel  tanti  deessent  ministri  propler 
bas  praedpae  ialer  ceteras  neceasitates  vel  honeslates. 
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heu,  im  Kriege  z.  B.  während  der  Nacht  bei  seinem  Zelte 
Wache  hielten  \  £inhard  erwähnt^  aber  auch  einer 
Schaar  von  Begleitern  and  Wächtern,  die  Karl  mitunter 
ebenso  wie  die  näheren  Freunde  and  die  Vornehmen  des 
Hofes  an  seinen  Bädern  theilnehmen  liess.  Solche  Be- 
gleiter (sateUites)  erscheinen  ausserdem  in  mannigfachen 
Beziehungen:  auf  Reisen  machten  sie  den  Schluss  des  Zu- 
ges und  dienten  namentlich  zum  Schutz  der  Tochter  die 
Karl  begleiteten';  oder  sie  bildeten  das  Ehrengefolge  ei- 
nes solchen  der  vom  Hofe  auszogt;  in  andern  Fällen 
aber  worden  sie  benutzt  um  einen  Gefangenen  zu  bewa- 
chen^ oder  um  Strafen  zn  verhängen:  da  sich  die  Thü- 
ringer gegen  Karl  widerspenstig  zeigten,  sandte  dieser,  heisst 
es^,  von  seinen  Begleitern,  die  die  Güter  and  Besitzun- 
gen der  Aufständischen  verheerten.  Wie  hier  sind  auch 
anderswo  Krieger,  selbst  in  grosserer  Zahl,  unter  dem 
Ausdrack  gemeint ',  während  er  sonst  auf  Männer  in  der 

'     So  erzl^hlt  Mon.  Sang.  II,  3,  p.  749,  von  zwei  Herzogssdhaen. 

^  Einfaard  Vita  K.  c.  22:  El  non  solnm  fliios  ad  balneum,  veniin 
opümates  el  amicos ,  aliquando  etiam  satellitiim  et  cnstodnm  corporis  tnr- 
bani  invitavit.  —  In  ganz  anderem  Sinne  natürlich  steht  Capit.  829  c.  4, 
p.  348:  consiliarü  et  dignitatis  vestrae  ministri  aistodesque  animae  vestrae 
et  corporis,  von  der  Umgebong  des  Kaisers. 

'  Ebend.  c.  19:  filiae  vero  pone  sequebanlar,  qnamm  agmen  extre- 
mam  ex  satellttnm  numero  ad  hoc   ordinali  tnebantur. 

'*'  G.  abb.  Fontan.  c.  12,  p.  285:  einen  neoen  Act  fratres  una  cum 
regüs  satellitibns  ad  istud  coenobiom  F.  com  laetitia  et  exoltatione  cordis 
perdocant. 

^  a.  a.  0.  c  11,  p.  285:  dum  pergerel  (ein  Angeklagter)  cum  sa- 
lellilibns  regiis. 

^  Ann.  Nazar.  786,  p.  41:  mtssis  ex  satellitibus  suis  contra  eos,  qui 
sagaciter  atqne  ßduciater  contra  eoa  perrexerunt,  predia  possessionesque  eo^ 
mm  dcTastantes. 

'  Fred.  cont.  c.  110,  Bouquet  11,  p.  458,  spricht  von  agmina  satel- 
litiim ,  nnd  braucht  p.  45l>   sateltiles  von  dem  Heer  eines  fremden  Fürsten. 
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näheren  Umgebong  des  Königs  ^ ,  namentlich  aber  auf 
y assallen,  königliche  and  andere,  bezogen  zu  werden 
scheint ",  aus  denen  eben  jene  Schaar  eigentlicher  Lab- 
Wächter  am  Hofe  bestehen  mochte,  and  die  auch  wohl 
vorzugsweise  gemeint  sind  wenn  von  kriegerischen  Afiln- 
nem  (viri  militares,  milites)  am  Hof  die  Rede  ist  \  Ebenso 
werden  aber  auch  bald  höhere  weltliche  Beamte  ^  bezeichnet, 
bald  die  kriegerische  Mannschaft  überhaupt^,  besonders 

^  G.  abb.  Font.  c.  15,  p.  290:  donaria  ....  qnae  Pipino  regi  ac 
suis  satellitibas  collata. 

^  Wo  Ann.  Einb.  810  von  einem  salelles  des  Dtaenkönigs  spredieD, 
sagt  das  Chron.  Moiss.  p.  258 :  vasallus.  Namentlich  in  den  späteren  Adiu- 
len  wird  das  Wort,  das  nalflrlich  ein  vieldeutiges  ist,  so  gebraucht;  Ann. 
Fuld.  866,  p.  379:  quidam  de  satellitibus  Carlmanni;  877,  p.  391:  sni 
satellites  begleiten  den  Leichnam  Kari  d.  K.;  880,  p.  393:  18  salelliies 
regios  cum  suis  hominibus;  884,  p.  400:  a  suo  satelUte  ....  Tulnenuis 
occubuit;  886,  p.  403 :  sedido  ....  inter  satellites  regis  et  civibos  in- 
feliciter  orU;  894,  p.410:  cum  satellitibus  Rodulfi;  Ann.  Bert.  870,  p.  490: 
congregalis  secum  pluribus  satellitibus;  Regino  879,  p.  590:  at  .... 
non  modo  prindpes  ac  duces  sed  etiam  eonim  satellites  saci'amentis  .... 
ubiigarenlur ;  906,  p.  611:  bereditatem  et  possessionem  supradictomni  Cra- 
trnm  (Grafen)  ac  satellilum  eorum  depopnlantes. 

'  Hincmarc.27:  absque  ministeriis expediti  milites,  vorher  p.  452  d.  1, 
wo  man  nicht  mit  Stenzel,  Kriegs  Verfassung  p.  47,  an  die  Letbwach«  oder 
eine  Art  siebender  Truppen  denken  darf;  vgl.  c.  22:  de  donis  anoids  mili- 
tum.  Mon.  Sang.  1, 11,  p.  736,  vorher  p.  453  n.  1,  nennt  ebenso  militares 
viri  als  besondere  Klasse  der  Hofleule,  sagt  1, 26,  p.  743,  mehr  aligeraön :  ia 
conspectu  Karoli  ejnsque  milttum,  und  I,  30,  p.  745:  Sed  et  ila  omoia 
procerum  habilacula  a  terra  erant  in  sublime  suspeosa,  ut  snb  eis  dob  so> 
Inm  mililum  milites  et  eorum  servitores,  sei  omue  genns  hominum  ab  iiijii- 
riis  imbrium  vel  nivium,  gelu  vel  caumatis  posseot  defendi  et  nequaqaam 
tarnen  ab  oculis  acutissimi  Karoli  valerent  abscondi.  Gfrörer,  Gregor  Vli. 
1,  p.  533,  liest  aus  diesen  Worten  heraus,  dass  die  Leibwache  bei  Begeo 
und  Sonnenschein  ihre  Uebungen  in  bedeckten  Hallen  vornahm. 

^  Vita  Wilhelmi  e.  14,  Mabillon  AcU  IV,  1 ,  p.  78:  oqi»  me  esse 
militem  et  prindpem  ipse  (Deus)  aüquantisper  voluit.  Vita  Hlnd.  c.  7,  p. 
611:  viri  militares.  Agobard,  Op.  11 ,  p.  48,  nennt  den  mililaris  ordo  im 
Gegensatz  gegen  den  ecdesiasticus.     Vgl.  oben  p.  346  n.  3  über  mifitia« 

^     Wenn  in  der  Transl.  S.  Sebastiani  c.  44,  Mabillon  AcU  IV,  1,  p. 
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aber  eine  solche  die  sich  im  Dienst  von  Privaten  befand  ^ 
und  so  auch  wieder  am  Hofe  vorkam. 

Einen  Gegensatz  gegen  diese  streitbaren  Leute  und 
den  Tross  von  Knechten  und  Dienern  der  sich  ihnen  an- 
schloss  bilden  die  Kanflente  die  am  Hofe  lebten^,  haupt^ 
sächlich  ohne  Zweifel  solche  die  in  besonderem  Schutz 
des  Kaisers  standen  ^  Sie  lieferten  was  der  Hof  bedurfte, 
und  benutzten  ausserdem  den  regen  Verkehr,  der  hier, 
namentlich  zu  Aachen,  herrschte,  um  ihre  Waaren  unter 
die  Leute  zu  bringen.  Zum  Theil  waren  es  Juden,  und 
flir  diese  gab  es  unter  Ludwig  einen  eignen  Beamten,  der 
es  aber  wohl  nicht  blos  mit  ihren  Angelegenheiten  hier, 
sondern  überall  im  Reiche  zu  thun  hatte  ^:  sie  rühmten 
sich  damals  Überhaupt  grosser  Gunst  beim  Kaiser. 

407 ,  Ludwig  sagt :  omnis  pene  meoram  mililnm  manus ,  so  scheint  dies 
gemeint  zo  sein.  Vgl.  Ann.  Fuld.  835.  869.  —  Lupus  epist.  29,  p.  53 : 
militari  viro  qni  euro  in  ilinere  tueretur,  bezeichnet  blos  einen  Bewafftaeten. 

^  Vita  Walae  II,  15,  p.  561:  Quia  jam  paene  nullus  qui  suis  ja> 
stisque  stipendiis  ducat  post  se  milites,  sed  de  rapina  et  violentiis;  Mir. 
S.  Walpnrgis  III,  c.  10,  Mabillon  III,  2,  p.  303:  B.  comilis  milites; 
Urk.  Lotbars,  Bouqnet  VIII,  p.  377:  tam  abbas  quamqne  militares  viri  nec- 
non  et  monachi.  So  nennt  anch  eine  Urk.  Papst  Leos  vom  J.  800  schon 
milites  als  Angehörige  einer  Abtei.  Gemeint  sind  Wellliche  die  ihre  Gäter 
zu  Benefiden  hatten.  Miles  als  Bezeichnung  einer  bestimmten  Person  wird 
gebraucht  in  einer  Urk.  von  766,  Mohr  p.  18,  die  für  echt  gilt,  bei  der 
aber  der  eigentbOmliche  Sprachgebrauch  der  Lex  Romana  Utin.  massgebend 
bt;  Hegel  11,  p.  121  ff.  Stobbe,  De  I.  R.  U.  p.  35  ff.,  der  sie  für  Mi- 
nisterialen hält.  —  Sonst  findet  es  sich  erst  später,  CharL  de  St.  Bertin 
p.  86  (von  839);  Lacomblet  68,  p.  34  (zweif.);  Jttvavia  p.  117:  Ysaac  mi- 
les  Erenberti;  Marca  p.  826. 

^  Capit.  de  discipiina  palatii  c.  2,  p.  158,  wo  erwähnt  werden:  man- 
siones  omnium  negotiatorum ,  sive  in  mercalo  sive  aliubi  negotientm*,  tam 
christianorum  quam  el  Judaeorum. 

'     S.  über  solche -VassalliUt  p.  55  und  später  mehr. 

^  Agobard  Dp.  I,  p.  101:  Si  ille  qni  magister  est  Judaeorum  iu 
attenderct,  ut  vos  ei  fadendum  dizistis  ....  sicnl  nos  ei  honorem  exhibere 
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Für  alle  diese  verschiedenen  Personen  gab  es  Woh- 
nungen zu  Aachen,  auch  für  Fremde  die  vorttbergehend 
sich  einfanden  ' ,  und  deren  immer  eine  grosse  Zahl  ab- 
und  zugingt.  Viele  mussten  sich  selbst  unterhalten^; 
flir  andere  aber  hatte  ohne  Zweifel  der  Hofhalt  des  Kai- 
sers zu  sorgen.  Einzelnen  werden  jährlich  Geschenke  zn 
theil,  die  dann  wie  eine  Art  Besoldung  erscheinen^,  und 
solche  ausserdem  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  un- 
ter die  Vornehmen  und  Grossen^,  in  andern  Fällen  aach 
unter  die  Geringen  und  Armen  ^  vertheilt. 

Und  noch  mancherlei  anderes  Volk  fand  sich  zusammen, 
Glücksritter  und  Abenteurer,  liederliche  oder  herabgekom- 
mene  Personen,   Htilfsbedürftige  und  Bettler.     Ein  reges, 

volumus  in  minislerio  suo  .  .  .  .  de  causis  Judaeonim  non  esset  olla  ooo- 
lentio  aut  discordia,  si  ille  rationabiliter  agere  voluisscl;  vgl.  p.  105:  EL 
qui  Jadaeoram  nanc  magiater  est;  p.  106:  magistro  iafideliiuii  Jodaeonn. 
Ueber  die  fiegaosligung  der  Juden  klagt  derselbe,  p.  64:  dam  ostendont 
praecepta  ex  nomine  Testro  aureis  sigillis  signata  et  continenüa  verba  ni  po- 
tamos  non  vera,  dum  oslendunt  vesles  moliebres  quasi  a  consanguineis  ve- 
stris  Tel  malronis  palatinorum  uxoribns  eonim  directis  ....  dum  eis  con- 
tra legem  permittitnr  novas  synagogas  eitmere. 

^  Im  Capit.  de  discipl.  palatii  c.  2,  p.  158,  werden  erwähnt  maoso- 
nea  actorum  nostrorum,  dann  episcopomm  et  abbatnm  et  oonutuin  qm 
actores  non  sunt  et  yassomm  nostromm ,  weiter  omnium  negotiatonim,  und 
ebenso  die  domus  servorum  nostromm  in  Aachen  and  der  Umgebaog.  Vgl. 
Mon.  Sang.  1 ,  30 ,  p.  745 :  mansiones  omnium  cujosquam  dignitatis  ho- 
minnm,  quae  ita  circa  palaliiim  peritissimi  Karoli  ejus  disposüione  cod- 
strnctae  sunt,  at  ipse  per  cancellos  soiiRrii  sui  cancta  posaet  ndere  etc. 
Einhard  Hess  seine  Wohnong  durch  seine  eignen  Leute  unterhalten;  s.  oben 
p.  450  n.  2. 

^  Hincmar  c.  28:  absque  bis  qui  semper  eundo  el  reden ndo  pala- 
tinm  freqnentabant. 

'     S.  Torher  p.  450. 

^     Hincmar  c.  22:  de  donis  annuis  militnm. 

*  Ann.  Laur.  min.  775,  p.  117.  Ann.  Lauresh.  795,  p.  36.  Ann, 
Laur.  maj.  796,  p.  182. 

*  Dieser   erwfihnt   Mon.  Sang.  1 ,  29  ,   p.  744:    pondus    argenü    re- 
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aber  aach  ein  nnruhiges  Treiben  fand  hier  statt ' ,  und 
nicht  alles  trag  einen  ^nst^en  Charakter. 

Karl  hat  eine  eigene  Verordnung  erlassen,  am  Zucht 
und  Ordnung  zu  handhaben  und  den  mancherlei  Uebel- 
ständen  entgegenzutreten  die  sich  zeigen  mochten'. 

Huren  sollen  nicht  geduldet  werden:  wer  eine  solche 
hält,  ist  unter  Aufsicht  zu  stellen';  wer  eine  fremde  bei 
sich  aufiiimmt,  hat  dieselbe  auf  seinen  Schultern  bis  zum 
Markt  zu  tragen,  wo  sie  gepeitscht  wird,  oder,  wenn  er 
sich  dessen  weigert,  selbst  Schläge  zu  empfangen  \  Aehn- 
lieh  ist  die  Strafe  fttr  den  welcher  einen  iltichtigen  Mis- 
sethäter,  Dieb,  Todschläger  oder  Ehebrecher,  aufnimmt 
und  verbirgt:  ein  Freier  soll  einen  solchen  auf  seinen 
Schultern  um  den  Palast  und  weiter  bis  zum  Gefängnis 
tragen,  ein  Unfreier  ihn  ebenfalls  zum  Gefängnis  tragen, 

pertnin  praecepit  juslissiiODs  Karolus  inter  indigentes  palalinos  dispergi;  c. 
31,  p.  746:  Dividantur  ....  inter  ....  tenuiores  palatü  nostri;  vgl. 
p.  745:  Quidam  ergo  pauperculus  ei  eis  (clericis),  qui  .  .  .  .  ablueoda- 
rum  sea  resarciendarum ,  sicut  exiguis  opus  est  palatinis ,  vestium  vel  po- 
lias  pannorum  causa  etc. 

^  So  sagt  die  Vita  Uobae  c  21,  MabilloD  Acta  III,  2,  p.  256:  pa- 
laliaum  detestabatnr  tamultum.  Vgl.  die  Beschreibung  von  der  AnkuDfl  ei- 
nes angesehenen  Mannes  am  Hofe  in  der  TransI.S.  Sebastian!,  oben  p.  211  n. 

^     Capitniare  de  disciplina  palatü ,  p.  158. 

^  c.  1:  si  se  emendare  Doluerit,  in  palatio  nostro  obsenrelur.  Was 
die  letzten  Worte  bedeuten,  ist  nicht  recht  deoüich.  Der  meretrix  wird 
gleichgestellt  der  homo  igrotus,  wie  Pertz  liest,  der  es  als  aegrotos  er- 
klärt.    Ich  möchte  aber  Balnzes  Lesaiig:    hominem  ignotum,  vorziehen. 

^  c.  3:  Similiter  de  gadalibus  et  meretridbiis  volmnos,  ut,  apad 
quemcumque  inventae  fuerint,  ab  eis  portentur  nsque  ad  mercatum,  obi 
ipsae  flagellandae  sunt.  Baluze  und  Ducange  halten  die  gadales*  für  die- 
selben die  vorher  ignoti  heissen,  Bouquet  erkiftrt  meretrices,  die  Benedicü- 
ner  (Ducange  ed.  Henschel  III,  p.  454)  geben  die  ErkUrang,  dass  gadal 
im  Kaltischen  libidinosus,  meretrix,  bedeute,  die  erste  Erklärung  nimmt 
Pertz  an;    ist  vielleicht  an  männliche  Huren  zu  denken? 
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dazu  Schlage  erhalten  \  Aasserdem  mfissen  alle  welche 
Fremde  bei  sich  aufDehmen  fUr  den  Schaden  haften  den 
diese  anrichten'.  Und  daran  reihen  sich  andere  polizei- 
liche Massregeln.  Für  Arme  und  Bettler  werden  beson- 
dere Aufseher  (magistri)  eingesetzt  S  einzelne  Personen 
beauftragt  in  den  Wohnungen  der  verschiedenen  Ange- 
hörigen des  Hofs  Nachsuchungen  nach  verdächtigen  Pe^ 
sonen  zu  halten^,  dem  Pfalzgrafen  aufgegeben,  dafiir  zb 
sorgen,  dass  Klagende  nicht  länger  als  ndthig  hier  vei^ 
weilen  \  allen  aber  befohlen,  möglichst  fUr  die  Beilegung 
von  Streitigkeiten  zu  sorgen:  wer  es  nicht  thut  oder  ei- 
nen Streit  anderer  den  er  nicht  zu  schlichten  vermag 
nicht  zur  Anzeige  bringt,  soll  zu  der  Busse  beitragen  die 
durch  den  Fall  verwirkt  wird  •.  lieber  die  Beobachtung 
aller  dieser  Punkte  verlangt  der  Kaiser  dass  ihm  allwö- 
chentlich jeden  Sonnabend  Bericht  erstattet  werde  ^. 

>     c.  3. 

^  c.  5:  Quicumque  hominem  undeconque  ad  palatiam  nostrum  re- 
oieDtem  receperit  sive  adduxerit  nee  expellere  caraverit,  damnum  qood  bab 
eo  foeht  in  palalio  nostro  factum,  aut  eum  praesentet,  aut,  si  praesenUR 
Don  potuerit,  damnum  qnod  ipse  fecerat  pro  ipso  conponat 

^  c.  7 :  Ul  super  mendicos  et  pauperes  magistri  constitoeotur  qui 
de  eis  magnam  curam  et  providentiam  habeaot  etc. 

^  c.  2:  Vi  Balbertus  auctor  (1.:  actor)  per  suum  ministeriom,  id 
est  per  domos  servornm  nostrorum,  tarn  in  Aquis  quam  in  proximis  rillo- 
lis  nostris  ad  Aquis  pertinentibus,  similem  inquisilionem  faciit  Und  so 
mehrere ,  zuletzt  der  mansiooarius  in  den  Wobnungen  der  Groaeen ;  s.  obea 
p.  422  n.  2. 

^  c.  6:  Ut  oomites  palatini  omnem  diligenüam  adbibeanC,  nt  da* 
matores ,  poslqnam  indiculnm  ab  eis  acceperint ,  in  palaUo  nostro  noa  re- 
maneant.  ^     c  4. 

'  c.  8:  Ut  omni  bebdomada,  per  diem  sabbati  agenles  Tel  mioiste- 
riales  nostri  indicent,  quid  de  hac  inqnisitione  factum  habeant,  et  boc  qaod 
nobis  ittdicaverint ,  sie  diligenter  ac  veraciter  habeant  inqoisitom  et  iorcsli- 
gatum,  nt,  si  nobis  placnerit,  in  manu  nostra  valeant  adfirmare,  qnod 
non  aliud  nobis  nisi  Terilatem  indicaseenl. 
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Nattfrlicb  reichten  aber  solche  Vorschriften  nicht  aus, 
um  Unznträglichkeiten  and  Gefahren  za  beseitigen,  wie  sie 
mit  einem  reichbeiregten  Hofleben  immer  verbanden  sind. 
Sie  trafen  jedenfalls  nur  die  unteren  Schichten  derer  die 
hier  verkehrten.  Aber  gerade  auch  die  höheren  Kreise 
waren  nicht  frei  von  einer  geirissen  Leichtfertigkeit  des 
Lebens,  za  der  Karl  und  manche  Mitglieder  seiner  Fa- 
milie selbst  das  Beispiel  gaben,  and  die  den  frommen 
Ludwig  bewog,  bei  seinem  Regierungsantritt  viele  vom 
Hofe  zu  entfernen  die  hier  bisher  eine  Rolle  gespielt  hat- 
ten ,  voran  die  eignen  Schwestern  und  ihre  Freunde ' ; 
wogegen  dann  unter  ihm  der  Palast  ein  Tummelplatz  poli- 
tischer Intriguen  und  sich  bekämpfender  Parteien  wurde. 

Aber  auch  anderes  Günstigeres  lässt  sich  von  dem 
Hofe  des  fränkischen  Königs  sagen.  Unter  Karl  war  er 
der  Vereinigungspunkt  der  ausgezeichnetsten  Männer  die 
es  im  Reiche  gab.  Hierhin  kamen  die  Gelehrten  die  er 
aus  Italien  oder  aus  dem  Angelsächsischen  Reich  herbei- 
rief, um  ihn  in  seinen  Bestrebungen  iiir  die  Verbreitung 
wissenschaftlicher  Kenntnisse  zu  unterstützen,  von  denen 
er  selber  noch  in  den  Elementen  der  Bildung  sich  unter- 
weisen Hess  und  mit  denen  und  deren  Schülern  er  und 
seine  Kinder  ein  zugleich  ernsten  Bestrebungen  gewidme- 
tes und  durch  Poesie  und  andere  Künste  verschönertes 
Leben  führten^:   das  Volk  bekam  Achtung  vor  Wissen- 

^  Vita  Hlud.  c  21,  p.  618.  c.  23,  p.  619.  Ihre  Nacbrichten  haben 
aber  schwerlich,  wie  Pertz,  Legg.  I,  p.  158,  meint,  etwas  mit  dem  Inhalt 
des  vorher  angeführten  Capilulare  zo  thun. 

^  Vgl.  hierüber  besonders  Phillips,  K.  Karl  der  Grosse  im  Kreise  der 
Gelehrten  (Wien  1835),  and  im  allgemeinen  Lorentz,  Karls  des  Grossen 
Privat-  and  Hofleben,  in  Raamers  historischem  Taschenbach  Bd.  III  (1832), 
p.  311   ff. 
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Schaft  und  Unterricht,  da  es  sah,  dass  sein  m&ditiger 
Herrscher  ihnen  und  ihren  Vertretern  Gunst  und  ZntraoeB 
schenkte.  Hier  wurden  die  Angelegenheiten  der  Kirdie 
erwogen,  für  Reinheit  des  Glaubens,  Förderung  der  Pre- 
digt, Besserung  des  Wandels  Massregeln  beschlosseiL 
Hierhin  wandte  man  sich,  um  von  dem  Kaiser  Anerken- 
nung und  Sicherung  des  Rechts,  Abstellung  yon  Willkür 
und  Gewaltsamkeit,  Entscheidung  von  Streitigkeiten  and 
Zweifeln  zu  erlangen.  Hier  erschienen  die  AngesteUten 
des  Staats  und  der  Kirche,  die  Königsboten  und  die  Ge- 
sandten fremder  Fürsten,  um  Auskunft  zu  geben  aber  die 
Lage  der  Provinzen,  ihre  Anliegen  vorzubringen,  Be- 
scheide einzuholen.  Hier  endlich  wurde,  bald  mit  den 
Vertrauten  und  Räthen,  bald  in  allgemeineren  Berathim- 
gen,  alles  verhandelt  was  für  die  Erlassung  neuer  Gesetze. 
für  die  Leitung  der  Regierung,  für  die  Beziehungen  zu 
andern  Staaten,  für  Krieg  und  Frieden  von  Bedeutung^  war. 
Der  Hof  mit  seinen  Räthen  und  Berathungen  steht  in 
einem  gewissen  Zusammenhang  auch  mit  den  allgemeinen 
Versammlungen  des  Reichs. 

Schon  Adalhard  hat  in  jenem  Buch,  das  Hincmar  be- 
nutzte, die  Reichstage  an  die  Einrichtungen  des  fränki- 
schen Hofes  angeschlossen.  Es  ist  nur  einer  der  verschie- 
denen Gesichtspunkte  die  hier  gefasst  werden  können, 
aber  auch  dieser  hat  jedenfalls  sein  Recht  und  seine  Be- 
deutung, und  gerade  in  der  Zeit  Karls  ist  man  wohl  be- 
fugt ihn  in  den  Vordergrund  zu  stellen. 

'  Die  ganze  Ordnung  des  Reichs,  sagt  der  Autor  \  be- 

^  Hincmar  c.  12:  daabas  prindpaliler  divisiunibus  toüus  regni  sU- 
tum  constare,  anteposito  semper  et  ubique  omnipotenlis  Dei  jodicio;  primam 
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ruhte  hauptsächlich  auf  zwei  Dingen :  das  eine  sei  die  Ein- 
richtung und  Leitung  des  Palastes,  das  andere  die  Sorge 
fUr  das  ganze  Reich,   wie  sie  von  jenem  aus  und  zwar 
eben  in  den  allgemeinen  Versammlungen  geübt  ward*. 
' Die  Gewohnheit  war  damals,  fährt  Hincmar  fort',  dass 

videlicet  diTisiooem  esse  dicens,  qua  assidue  el  indeficienler  regis  palatium 
regebatar  et  ordinabatnr ,  alleram  vero,  qua  totiiis  regni  Status  secundum 
snam  qnalitatem  stndiosissime  provideodo  seirabatur;  c.  29:  Secuoda  divi- 
sio  est,  qua  toüus  regni  Status,  auteposito  sicnti  semper  et  obicumqoe 
omnipotentis  Dei  jndicio,  quantum  ad  humanam  ratiooem  pertinebat,  con- 
servari  videbatur,  baec  est.     Und  dann  weiter  wie  in  der  folgenden  Note. 

**     Hincmar  c.  29:    Consuetudo   autem   tnnc  temporis   talis  erat,    ut 
noo  saepios,  sed  bis  in  anno  pladta  dno  tenerentnr.     Unum,  quando  ordi- 
nabatur  Status  totius  regni  ad  anni  vertentis  spacium,  quod  ordinatum  nnl- 
lus  eventus  rerum  nisi  summa  necessitas,   quae  similiter  toto  regno  incum> 
bebst,   mulabatur.      In    quo   pladlo    generalitas  nniyersoniin  majonim  tarn 
clericoram  qoam  laicorum  con?eniebat:   seniores  propter  consiiium  ordinan- 
dum,    minores   propter  idem   consiiium    suscipiendum    el  interdum   pariter 
tractandnm,  et  non  ex  potestate,  sed  ex  proprio  mentis  intellectu  vel  sen- 
tenlit  conflrmandum.     c.  30 :  Caeterum  aatem  propter  dona  generaliter  danda, 
aliad    pladtum  cum   senioribus   lantum   et  praedpuis  consiliariis  babebatur; 
in  quo  jam  futuri  anni   statns   tractari   indpiebatur,    si  forte  talia  aliqua  se 
praemonstrabant ,    pro  quibas  necesse  erat  praemeditando  ordinäre,   si  quid 
mox  transacto  anno  priore  incumberet,  pro  quo  antidpando  aliqnid  statoere 
aot  providere  necessitas  esset ;    verbi   gratia ,  si  inier  marcbisos  in  qnalibet 
regni  parte  ad  alind  tempus  dexlrae  datae  fuissent,  quid  mox  post  dexlras 
exactas  agendnm  esset,   utrum  renovandae  an  finiendae  essenl;  juxta,   cae~ 
teramm  partium  imminentibus  rixa  et  pace  (?),   ut  secundnm  id  quod  tunc 
temporis  ratio   poscebat,   si   ex   una  parte   binc  aut  inde   vel  facienda  vel 
toleranda   inquietndo   necessario   incumbebat,    ex   alüs  partibus   tranquillitas 
ordinaretnr;  et  cum  ita  per  eornndem  seniorum  consiiium,  qnid  futuri  tem- 
poris actio  vel  ordo  agendi  posceret,  a  longe  considerarent ,   et  cum  inven- 
tom  esset,   sub  siientio  idem  inventum   consiiium  ita   funditus    ab  omnibns 
alienis  incognitum  usqne  ad  aliud  iterum  secundum  generale  pladtum,   acsi 
inTeotom   vel  a   nullo    tractalum   esset,  maueret,    ut,  si  forte  tale  aliquid 
aat  infra  aut  extra  regnum  ordinandum  esset,  quod  praesdenüa  quorundam 
aut  destniere  aut  cerle  inutile  reddere  aut  per  aliquam  diversem  astutiam 
laboriosios  fadendum  convertere  voiuisset,    hoc  nuUatenus  facere  potuisset; 
in  ipso  autem  piadto,   si  quid  ita  exigeret,    vel  propter  satisfactionem  cae- 
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nicht  öfter  als  zweimal  im  Jahr  Versammlangen  gehalten 
wurden.  Die  eine,  auf  welcher  die  Verhältnisse  des  Reichs 
für  das  laufende  Jahr  zu  ordnen  waren:  was  hier  festge- 
setzt, ward  nicht  geändert,  es  sei  denn  dass  eine  grosse 
Noth,  welche  gleichmässig  das  ganze  Reich  betraf,  dazu 
den  Anlass  gab.  Auf  dieser  Versammlung  erschien  die 
Gesammtheit  der  Grossen  sowohl  der  geistlichen  als  der 
weltlichen:  die  angeseheneren,  um  die  Beschlüsse  za  fas^ 
sen,  die  geringeren,  um  sie  entgegenzunehmen,  mitunter 
aber  auch  um  bei  denselben  mitzuwirken  und  sie  nach  eig- 
nem Erkennen  und  Urtheilen  zu  bestätigen.  Die  zweite 
Versammlung  dagegen  ward  nur  mit  den  angeseheneren 
und  hervorragenden  Räthen  gehalten,  zunächst  um  die 
jährlichen  Geschenke  entgegenzunehmen;  ausserdem  wor- 
den hier  wohl  die  Verhältnisse  des  folgenden  Jahres  ins 
Auge  gefasst,  wenn  etwas  eintrat  fttr  das  es  nöthig  schien 
Yorberathend  Sorge  zu  tragen  oder  Massregeln  zu  treffen, 
z.  B.  wie  es  nach  dem  Ablauf  eines  von  einem  Mark- 
grafen mit  den  Nachbarn  geschlossenen  StiUstandes  zu 
halten  sei.  Regelmässig  ward  ein  hier  gefasster  Beschlnss 
geheim  gehalten  bis  zur  folgenden  Hauptversammlnng, 
theils  damit  nicht,  wenn  er  verlaute,  etwas  dagegen  ge- 
schehe, theils  aber  auch  damit  nicht  diejenigen  von  den 
Grossen  verletzt  werden  welche  nicht  zugegen  gewesen, 
auch  die  Stimmung  des  Volks  der  Sache  günstiger  sei, 
wenn  es  den  Anschein  habe,  dass  dieselbe  erst  unter  Bei- 


terorum  senionim  yel  propter  non  solum  mitigandum  venim  eliam 
dendum  animam  popalorum ,  acsi  ila  prius  exinde  praecogitatnm  nihil  fobseL, 
ila  nanc  a  novo  consiiio  et  consensu  ilionim  et  inveniretor  et  com  magna- 
nimis  ordo  Domino  dnce  perficerelnr;  ita  autem  anno  priore  termiiulo, 
praefato  modo  ordinaretur  et  de  secnndo.  — *  lieber  die  Aoslegnng  vgL 
mehrere  der  folgenden  Noten. 
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rath  und  Zustimniuiig  der  auf  der  grösseren  Versammlung 
Anwesenden  beschlossen  worden*. 

Die  Nachrichten  der  Geschichtschreiber  wie  die  erhal- 
tenen Actenstücke  welche  sich  auf  einzelne  Reichsver- 
Sammlungen  beziehen  ergänzen  und  vervollständigen  die 
Schilderung  welche  in  den  nicht  immer  ganz  deutlichen 
Worten  Hincmars  gegeben  ist^ 

Die  grosse  oder  allgemeine  Versammlung  welche  jähr- 
lich stattfindet  setzt  das  alte  Märzfeld  fort  In  den  deut- 
schen Theilen  des  Frankenreichs  hat  sich  dies  erhalten, 
wenn  auch  in  mancher  Beziehung  einen  andern  Charak- 
ter angenommen  als  früher:   es  waren  die  Beamten  und 

^  Hincmar  wird  allgemein  so  verstanden,  dass  die  grössere  Versamm- 
lung am  Anfang,  die  kleinere  gegen  Ende  des  Jabrs  abgebiillen  sei.  Die 
Worte  Hessen  Tielleicht  anch  eine  andere  Auslegung  zo,  die  Gaillard  III.  p. 
325,  ZQ  haben  scheint.  Das  *  ad  anni  vertenlis  spalium ',  das  man  in  jenem 
Fall  mit  * ordinabatur '  verbinden  muss  and  übersetzen:  *bis  zum  Ende  des 
laufenden  Jahrs",  könnte  anch  die  Zeit  der  Versammlung  angeben;  *ad  aliud 
iterum  secondum  generale  placitum'  bedeutele  dann  die  zweite  Versammlung 
des  Jahrs;  und  damit  würde  stimmen,  dass  Hincmar  die  Darbringung  der 
Geschenke  anf  die  kleine  Versammlung  verlegt,  da  wir  doch  wissen,  dass 
sie  regelmässig  anf  der  des  Frühlings  oder  Sommers  erfolgte.  Doch  steht 
anderes  entgegen :  einmal  dass  nach  allen  Nachrichten  eben  diese  die  grosse, 
allgemeine  war,  dann  dass  die  Stelle:  si  quid  mox  transacto  anno  priore 
incnmberet  etc.  doch  wohl  nicht  anders  verstanden  werden  kann,  als 
dass  man  sich  mitunter  am  Ende  des  einen  Jahrs  schon  mit  den  Angele- 
genheiten des  andern  beschäftigte,  während  nach  alter  Gewohnheit  die  all- 
gemeine Versammlung  des  Frühlings  zu  ordnen  hatte  was  den  weiteren  Ver- 
lauf des  Jahrs  betraf.  Unklar  sind  dann  freilich  wieder  die  Schlusswortc : 
ita  autem  etc. ,  die  zu  sagen  scheinen ,  dass  man  auf  der  Hauptversamm- 
lung sich  auch  schon ,  auf  Grundlage  der  in  der  andern  gefassten  aber  ge- 
heim gehaltenen  Beschlüsse,  mit  dem  folgenden  Jahr  beschäftigt  habe,  was 
nicht  möglich,  wenn  diese  im  Herbst,  jene  un  Frühling,  stattfand;  man 
wird  sie  deshalb  nicht  auf  die  bestimmte  Versammlung ,  von  der  zuletzt  die 
Rede  war,  sondern  allgemein  auf  die  ganze  Organisation  bezieben  müssen: 
wenn  ein  Jahr  erledigt,  wandte  man  sich  zu  den  Angelegenheiten  des  fol- 
genden, zunächst  auf  der  Herbst-  oder  Winterversammlung. 
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andere  Grosse  des  Reiches  welche  hier  die  idchtigen  Ab- 
gelegenheiten  mit  dem  König  verhandelten^. 

Wenn  eine  Zeitlang  die  Znsammenkünfte  der  Geist- 
lichkeit dazu  gedient  hatten  auch  staatliche  Geschäfte  vor- 
zunehmen und  unter  ihrer  Mitwirkung  zu  entscheiden,  so 
schlössen  sich  später  wohl  auch  ihre  Berathungen  an  jene 
Friihjahrsversammlungen  an.  Karlmanns  erstes  Goncil 
auf  deutschem  Boden  ist  freilich  erst  Ende  April  abgehal- 
ten, dagegen  die  Versammlung  zu  Lestines,  die  wesentlich 
auch  eine  kirchliche  Bedeutung  hatte  und  die  vielleicht 
bestätigen  soUte  was  dort  beschlossen  war,  am  1.  März^, 
und  ebenso  in  den  ersten  Tagen  dieses  Monats  die  welche 
Pippin  nach  Soissons  berief  und  welche  sich  zunächst  als 
eine  kirchliche  ankündigt  ^  Wenn  Karlmann  die  Abhal- 
tung jährlicher  Synoden  in  seiner  Gegenwart  verfugt  \  so 
hat  er  vielleicht  auch  diesen  Termin  im  Auge.  Dage- 
gen ward  etwas  später,  in  Anschluss  an  alte  Vorschrif- 
ten der  Kirche  %  bestimmt  %   dass  zweimal  im  Jahr  eine 

'     U,  p.  485  ff.  491. 

'  Capit.  Liflio.  p.  18:  in  boc  synodali  conveotu,  qui  congregalos  est 
ad  Kai.  Martias  in  loco  qui  dicitur  Liftines,  omnes  venerabiles  sacerdot«s 
Dei  el  comiles  et  praefecli  prioris  synodi  decreta  consentientes  firmaveniol, 
se  ioplerc  velle  et  observare  promiserunt. 

'  Capit.  Suess.  p.  20:  5.  Nonas  Martii  (oder  nacb  anderer  Lesung: 
6.  Non.  Martii)  ....  una  cum  consensu  episcoporum  sive  saoerdotum  «ei 
servorum  Dei  consiiio  sea  comitibus  et  obtimatibus  Francoram  conloqui  apod 
Suessionis  civitas  synodus  vel  concilio  facere  decrevimus. 

^  Capit.  742  c  1,  p.  16:  Stataimus  per  annos  singnlos  sTnodim 
congregare,  ut  nobis  praesentibus  canonum  decreta  et  aecdesiae  jura  re- 
staureotor. 

'     S.  solche  bei  Pert2  p.  56  n.  4. 

^  Capit.  Vern.  c.  4,  p.  24:  Ut  bis  in  anno  synodus  fiat.  Prima 
synodus  mense  primo,  quod  est  Martias  Kalendas,  ubi  d.  rex  jusseril,  ejus 
praesentia.     Secunda  synodus  Kalendas  Octubris   aut   ad  Sessionis   Tel  aÜabi 
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Zusammeiikanft  der  Bischöfe  stattfinden  solle,  und  als  Zeit 
für  die  eine  der  1.  Msirz,  flir  die  andere  der  I.  October 
festgesetzt:  jene  sollte  in  Gegenwart  des  Königs  da  ge- 
halten werden  wo  er  befahl,  der  Ort  der  andern  regel- 
mässig —  es  ist  hier  nnr  von  dem  westlichen  Theil  des 
Frankenreichs  die  Rede  —  Soissons  sein  oder  von  den 
Bischöfen  auf  der  ersten  besonders  bestimmt  werden;  zu- 
nächst die  Metropolitane,  ausserdem  solche  Bischöfe  Aebte 
und  Priester  die  von  diesen  den  besonderen  Befehl  em- 
pfingen, waren  gehalten  sich  einzufinden. 

Wie  so  die  eine  dieser  Synoden  ganz  mit  dem  März- 
feld zusammenfiel,  so  scheint  die  andere  den  Anlass  zu  je- 
ner Zusammenkunft  im  Herbst,  von  der  Hincmar  spricht,  ge- 
geben zu  haben.  Und  dieser  Anordnung  begegnet  wieder 
eine  andere  Vorschrift  Karls  \  dass  zweimal  im  Jahr,  im 
Sommer  und  im  Herbst,  allgemeine  Gerichtsversammlun- 
gen gehalten  und  von  jedermann  besucht  werden  soUten: 
eine  Einrichtung,  an  deren  Stelle  später  die  andere  trat, 
dass  die  Freien  die  dreimal  jährlich  stattfindenden  Grafen- 
thinge besuchen  sollten. 

Dass  diese  Anordnungen  auf  die  regelmässige  Abhal- 
tung jährlicher  Zusammenkünfte  einen  Einfluss  gehabt,  ist 
durchaus  wahrscheinlich.  Dass  solche  aber  jetzt  überhaupt 
erst  wieder  eingeführt  seien  oder  einen  wesentlich  verän- 

nbi  ad  Martias  Kalendas  inter  ipsos  episcopos  coovenit.  Et  illi  episcopi  ibi 
conveniant  qnos  modo  vicem  melropolitanorum  constitnimus.  Et  alü  episcopi 
Tel  abbates  seu  presbileri,  quos  ipsi  metropolitani  apat  se  venire  josserint, 
ibidem  in  ipsa  secunda  syoodo  conveoire  faciaot. 

^  Capit.  769  (?)  c.  12,  p.  33:  Ut  ad  mallum  venire  nemo  tardet, 
primam  circa  aestatem,  secondo  circa  autumnam.  Doch  darf  man  die  Stelle 
nicht  mit  Lezardiöre  I,  p.  522.  548  auf  die  Reichstage  selbst  beziehen;  sie 
betrifft  allgemein  die  Gerichtsversammlungeo.  Vgl.  den  Abschnitt  vom  Ge- 
richtswesen. 
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denen  Charakter  erhalten  haben,  darf  nicht  angenommen 
werden  \  Die  bis  in  die  Zeiten  Karl  Martells  hin  herr- 
schende Verwirrung  der  Verhältnisse  wird  sich  auch  hier 
stOrend  geltend  gemacht  haben;  namentlich  zu  einer  ge- 
regelten Theilnahme  der  Geistlichkeit  an  den  Öffentlichen 
Ajigelegenheiten  liessen  es  damals  die  Verhältnisse  schwer- 
lich kommen.  Aber  der  alten  Märzversammlong  hat  sicher 
am  wenigsten  Karl  ihre  Bedentang  genommen,  nnd  nur 
die  Dürftigkeit  der  überlieferten  Nachrichten  wird  der 
Grand  sein  dass  keine  näheren  Angaben  vorliegen.  Was 
in  der  Zeit  nachher  bestand,  wird  überall  auf  alte  Ge- 
wohnheit zurückgeführt*,  an  die  Karlmann  und  Pippin  sich 
offenbar  nur  angeschlossen  haben,  wenn  sie  jetzt  auch 
die  Synoden  der  Geistlichen,  die  nach  kirchlicher  Ord- 
nung stattfinden  sollten,  auf  diese  Zeit  verlegten  und  so 
aufs  neue  Reichs-  und  Kirchenversammlungen  in  engen 
Zusammenhang  zu  einander  setzten  ^. 

1  So  BoolainTilliers  I,  p.  70.  101  ff.,  der  von  einer  AbschaffiiDg  der 
Reichsversammlnogen  durch  Karl  Martell  und  Wiedereinföhmng  in  Terändcr- 
ter  Gestalt  durch  Pippin  spricht.  Dies  ist  ebenso  unbegrändet  wie  die 
weitere  Behauptung,  sie  seien  auch  unter  Pippin  nur  ein  leerer  Schein  ge- 
wesen und  b&tten  erst  unter  Karl  wieder  eine  wahre  Bedeutung  erlangt. 
Aebniich  Schaffner  I,  p.  145  u.  a.  Dagegen  führt  schon  Gailiard  aus,  fir. 
p.  325  ff.,  dass  Karl  keine  wesentlichen  Veränderungen  Torgenommeo. 

*  Fred.  cont.  c.  120:  sicul  mos  Francomm  est;  c  132:  sicot  mos 
erat;  Ann.  Laur.  maj.  768,  p  144:  solito  more;  Ann.  Einh.  ebcnd.:  more 
Frandco,  und  so  öfter ;  771 :  secundum  morem ;  779 :  juxta  morem ;  782 :  ut  in 
Francia  quotannis  solebat;  785:  more  solenni;  811:  secundum  oonsuelndinero ; 
Einhard  Vita  K,  c  1:  ad  publicum  populi  sui  con?entum  qui  annuatim  ob 
rcgni  ulilitatem  celebrabatur ;  G.  abb.  Font,  c  1,  p.275:  oongregatis  Fran- 
corum  populis  in  campo  Martio,  ubi  omnibus  annis  conveniebant,  veloii 
Omnibus  notum  est.  Wenigstens  die  ersten  Stellen  zeigen,  dass  es  schon 
unter  Pippin  als  alte  Gewohnheit  galt. 

'  Runde,  ReichssUndschaft  der  Bischöfe  p.  57,  datiert  Tom  J.  742 
eine  neue,  dritte  Epoche  in  der  Geschichte  der  fränkischen  Reichstage;  doch 
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Unter  Pippis  ^ard  die  MärzTersammlang  auf  den  Mai 
Terle^,  das  Märzfeld,  wie  man  sagte,  in  ein  Maifeld  ver- 
wandelt \  Die  Gründe  scheinen  militärische  gewesen 
zu  sein  ^. 

Dieser  Name  ist  anter  Karl  aber  beibehalten',   auch 

sagt  er  onr,  dass  seitdem  die  gemiscbteo  Znsammenkönfte  beständige  Ob- 
servanz geworden,  nicbt  dass  sie  da  zuerst  eingeführt,  wie  andere  wollen. 
Vgl.  darfiber  auch  Seiters ,  Bonifaz  p.  363  ff. 

^  Ann.  Petav.  755,  p.  11:  et  matavemnl  Marlis  campum  in  mense 
Majo;  Tgl.  Ann.  Lauresh.  p.  26:  venit  Tbassilo  ad  Martis  campum  in  mense 
Madio.  Die  erste  Stelle  scheint  Daniels  übersehen  zu  haben,  wenn  er  sagt, 
p.  582  n.,  es  ergebe  sich  nicht,  dass  Pippin  die  Aenderung  755  eingeführt, 
und  meint,  ein,  nm  diese  Zeit  gar  nicht  nachweisbarer,  Wechsel  in  dem 
Jahresanfang  habe  dazu  Anlass  gegeben. 

2  Hincmar  Vita  Remigii,  Acta  SS.  Oct.  I,  p.  145:  Quem  conven- 
tarn  posteriores  Frand  Maji  campum,  qoando  reges  ab  bella  solent  proce- 
dere,  Tocari  instituemnt.  Eichhorn  sagt,  $.133,  von  Pippin:  *  dessen 
schlaue  Politik  den  bisherigen  Campus  Martins  in  ein  Maifeld  verwandelte, 
damit  sich  das  Volk  nicht  etwa  wieder  verliefe,  che  der  Feldzug  eröffnet 
werden  konnte'.  Ebenso  Barthold,  Kriegswesen  I,.p.  92.  Doch  scheint  nur 
so  viel  richtig,  dass  Pippin  darauf  hielt,  dass  gleich  von  der  Versammlung  aus 
der  Zog  angetreten  ward;  vgl.  Luden  V,  p.  546.  Ob  das  früher  anders 
war ,  wissen  wir  aber  nicht ,  nnd  Daniels  behauptet  ohne  allen  Beweis ,  p. 
578,  auf  dem  Märzfeld  seien  nur  die  Grossen  erschienen,  und  der  Termin 
der  Versammlung  sei  so  früh  gew&hlt,  damit  sie  Zeit  hatten  das  Volk  aus- 
zuheben. Vgl.  Stenzel,  Kriegsverfassnng  p.  38,  der  nur  bemerkt:  *es  mochte 
später  die  vorgerückte  Jahreszeit  gelegener  zum  Aufbruche  erscbemen ';  auch 
Peocker,  Das  Deutsche  Kriegswesen  der  Urzeiten  I,  p.  300,  der  sich  ziem- 
lich unbestimmt  ausdrückt:  *  Der  Monat  März  war  die  gelegenste  Jahreszeit 
zur  Einleitung  beschlossener  Feldzüge',  und  der  Veränderung  durch  Pippin 
nicht  gedenkt.  Rathery,  Bist,  des  6tats  g^n^raux  p.  14,  führt  dagegen  die 
Ansicht  eines  älteren  Franzosen  an,  die  Rücksicht  auf  Fourage  für  die  neu- 
eingeführte  Cavallerie  habe  zu  der  Neuerung   geführt. 

'  Der  Name  findet  sich  Fred.  cont.  c.  125:  omnes  optimates  Fran- 
comm  ....  ad  campo  Madio  pro  salute  patriae  et  utUiUte  Francorum 
tractanda  placito  instituto  ad  se  venire  praecepit;  c.  130:  cum  Francis  et 
proceribns  suis  pladtum  snum  Campo  Madio  tenens;  c  131:  ibi  pladtnm 
sunm  Campo  Madio  pro  ntilitate  Francorum  instituit  tenens;  c  132:  itenim 
Campo  Madio,   sicnt  mos  erat,  ibidem   tenere  jnbet;   Ann.  Lauresh.  777, 
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als  die  VersamDÜang  häufig  später,  im  Juni,  Juli,  ja 
manchmal  erst  im  August,  abgehalten  ward  >.  Er  galt 
zunächst  immer  von  der  eigentlichen  fieeresyersammliuig. 
die  aber,  solange  sie  in  der  alten  Weise  überhaupt  be- 
rufen ist,  mit  dem  Reichstag  zusammenfiel^,  der  forti^h> 
rend  eben  auch  in  den  Namen  die  man  von  ihm  brauchte 
an  die  verschiedenen  Verhältnisse  erinnerte  die  auf  seine 
Ausbildung  Einfluss  gehabt  haben.  Wenn  Maifeld  sich 
auf  den  militärischen  Charakter  bezieht,  so  weist  der  Aus- 
druck Synode,  Synodalversammlung  (synodalis  conven- 
' ,  auf  die  enge  Verbindung  mit  den  kirchlichen  Zu- 


p.  31:  coQventum  Francornm,  id  est  Magiscampum ;  781,  p.  32: 
conventum  Francorum,  id  est  Magiscampum;  790:  conventum  habnit  in  W., 
non  tarnen  Magiscampum;  Ann.  Alam.  773.  775.  776.  777.  779. 
781,  p.  40. 

^  S.p.477. —  Die  in  der  vorigen  Note  angefiihrten  Worte  derian.  Lca- 
resh.  790  beziehen  sich  nicht  auf  die  Zeit,  sondern  sollen  bedeuten,  wie  Wal- 
ter §.  96  bemerkt,  dass  ki  dem  Jahr  keine  Heeresversamminng,  genauer:  kein 
Heereszug,  stattfand;    s.    die  Ann.  Petav.  p.  17:     Hie  annus  absqne  boslc 

Aiit,   nisi  tantum  ad  W habuit  rex  Karolus  magnam  conTentom  com 

Francis,  und  besonders  Ann.  Mosell.,  SS.  XVI,  p.  497:  placitum  habuit  in 
W.  tempore  aestivo  absque  ullo  itinere  generali;  praeter  snpradicto  oonventu 
omnes  Francos  ad  propria  redire  concessit.  Nam  fuerunt  in  illo  oonventn 
filii  ejus  ....  cum  subditis  sibi  populis  atque  exerdtibos.  Das  Heer  war 
also  versammelt,  zog  aber  nicht  aus. 

'  Es  ist  unbegründet,  wenn  Eichhorn  §.  161  sagt,  die  ReidisTer- 
Sammlung  sei  meist  in  Verbindung  mit  dem  Maifetd  gehalten,  beide  aber 
verschieden  gewesen.  Ebenso  Luden  V,  p.  145:  sie  seien,  nngewiss  wann, 
getrennt  worden  und  hätten  nichts  mehr  mit  einander  gemein  gehabt  als 
den  Ort.  In  Wahrheit  sah  man  alles  als  zusammengehörig  an,  wenn  aach 
die  verschiedenen  Aufgaben  der  Versammlung  zu  besonderer  Ausbtldaog 
kamen. 

'  Ann.  Lanr.  maj.  768,  p.  144:  synodnm  fecit  cum  omnibns  Francis 
solito  more  in  campe;  773,  p.  150:  sinodum  ....  tenuit  generaliter  com 
Francis;  sinodns  dieselben  auch  761.  770.  771.  772  ff.,  wo  die  Ana.  Einh. 
regelmässig  conventus,  oonventus  generalis  sagen;  776,  p.  156,  heissi  es: 
conjunzit  sinodum   ad   eandem   dvitatem   et  ibi    placitum  publicum  tenens; 
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sammenktiiifteii  hin;  'placitam'^  ist  Yon  der  gerichtlichen 
Thätigkeit  entlehnt^;  die  allgemeine  politische  Bedeutung 
aber  drtickt  besonders  die  Bezeichnung  als  allgemeine 
Versammlung  aus  (generalis  conventus,  auch  blos  con- 
ventus,  mitunter  concilium)«. 

Aber  auch  in  der  Beschaffenheit  der  Versammlungen 
selbst  machen  sich  ihr  verschiedener  Ursprung  und  ihre 
mannigfache  Bedeutung  geltend. 

777:  siaodiim  publicain  habuit,  und  nachher,  p.  158;  ad  euodem  piacüuui 
venernnt;  —  synodalis  conventus,  Bonifacii  episl.  N.  67,  p.  169.  CapiU 
743,  p.  18;  sinodale  concilinm,  Capit.  779,  p.  36.  794,  p.  71*.  Karls 
ürk.,  p.  739.  755. 

^  Capit.  779  c.  11,  p.  38:  in  placito  qiiod  habuimas  iu  anno  prae- 
terito;  c.  13:  Pippinns  in  sua  placita  et  sinodos  (c.  12,  p.  37:  in  sua 
pladta  ....  et  in  synodis);  vgi.  803  c.  14,  p.  115.  Ann.  Laur.  maj. 
757.  763.  764.  766.  Ann.  S.  Amandi  763.  765.  777  etc.;  —  magoum 
pladtum,  Ann.  Petav.  777.  782.  791,  p.  16—  18.  Ann.  Laur.  min.  813, 
p.  121.  Chr.  Moiss.  815,  p.  311;  —  piacitum  generale,  Capit.  p.  40.  803 
c.  29,  p.  115.  p.  121  c.  2.  p.  122  c.  5.  p.  145;  generale  regni  sui  pla- 
dtnm,  Transl.  S.  Filiberti,  Mabillon  Acta  IV,  1  ,  p.  540;  vgl.  die  Note 
vorher.  — -  Daher  plaidavit,  ^ hielt  die  Versammlung',  Ann.  Guelf.  795. 
798.  799  flf. ,  p.  45.  —  Manchmal  bedeutet  piacitum  aber  nur  den  Ter- 
min, die  anberaumte  Zeit;  Fred.  cont.  c.  125:  jiibet  omnes  Fraocos  ut 
bostiliter,  pladto  institnto,  ad  Ligerem  veoissent. 

'  conventus,  generalis  conventus,  in  den  Ann.  Einb.  fast  zu  jedem 
Jahr;  794  unterscheiden  sie  das  condlium  episcoporum  und  den  generalem 
conventnm  ;  vgl.  Ann.  786 ,  p.  32 :  sinodum  episcoporum  ac  conventum 
magnificnm  coire  fecit ;  788,  p.  33 :  habuit  rex  C.  conventum  seu  synodum ; 
Ann.  Lauresb.  803 ,  p.  39 ;  —  habuit  conventum  magnum  cum  Frands, 
Ana.  Petav.  764,  p.  11;  —  conventus  publicus,  Alcuin  epist.  193,  p.  257. 
Capit«  de  part.  Saz.  c.  34,  p.  50;  —  convenlas  auch  Capit.  803,  p.  111 
ond  sonst,  —  Capit.  p.  128:  in  conventu  et  condlio  nostro;  condlium 
wird  jetzt  haupts&chlich  von  kirchlichen  Versammlungen  gebraucht,  wie  Capit. 
Vern.  755,  p.  24;  doch  steht  es  auch  allgemeiner;  Chr.  Moiss.  813,  p.  310: 
babnit  ibi  condlium  magnum  cum  Frands  (nachher:  fecit  conventum  ma- 
gnam  populi);  vgl.  ebend.  815.  816;  Ann.  Laur.  min.  816,  p.  122:  faaum 
est  coDcilium  magnum  in  Aquisgrani.  —  Curia  steht  in  einer  Urkunde  bei 
Dronke  p.  46:  cum  rex  Carolus  curiam  haberet;  Ann.  Fuld.  873,  p.  385. 
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Mitanter  tritt  das  militärische  Element  in  den  Vorder- 
grund \  Pippin  zog  einmal  mit  seinem  Heer  g^en  Aqui- 
tanien  bis  Nevers,  und  hielt  hier,  ehe  er  die  Loire  über- 
schritt, das  Maifeld  ^.  Im  Jahr  darauf,  da  er  ein  allge- 
meines Aufgebot  hatte  ergehen  lassen,  fand  die  VersamiB- 
lung  zu  Orleans  statt,  und  unmittelbar  nach  derselben 
ward  der  Krieg  begonnen '.'  Im  nächsten  Jahr  aber  ward 
das  Maifeld  erst  mitten  während  des  Zuges,  auf  aquitani- 
schem  Boden,  zu  Bourges  gehalten  ^ :  eben  die  TheUneb- 
mer  an  der  Heerfahrt  sind  es  welche  die  Versammlong 
ausmachen,  mit  denen  die  Berathungen  gepflogen  werden. 
Und  auch  unter  Karl  war  es,  namentlich  in  den  ersten 
Jahren  seiner  Regierung,  nicht  wesentlich  anders.  Nicht 
blos  dass  häufig  die  grosse  Jahresversammlung  dem  Kri^- 
zug  des  Sommers  voranging,  so  dass  dieser  in  alter  Weise 
dort  beschlossen  ward  oder  doch  die  näheren  Berathun- 
gen über  die  Art  der  Ausführung  stattfanden:  so  war  es 
beim  Beginn  des  Sächsischen  Krieges  der  Fall,  zu  dem 
man  von  der  Versammlung  in  Worms  aufbrach  ^ ,  und 
ebenso  kam  man  in  den  späteren  Kriegsjahren  wiederholt 
hier  oder  noch  näher  an  der  sächsischen  Grenze,  zu  Dö- 

^  Diese  Seite  ist  besonders  hervorgehoben  und  gellend  gemacht  von 
Lezardiere  I,  p.  118  AT.  572  ff. 

^  Fred.  conl.  c.  130:  cum  Francis  et  proceribus  suis  pladtom  soom 
Campo  Madie  tcnens. 

'  ebend.  c.  131:  commotu  omni  exerciln  Francorum  vel  pluriam  na- 
tionum  quae  in  regno  suo  commorabantur ,  usque  ad  Aurelianis  veniens,  ibi 
placitum  soum  campo  Madio  pro  utilitale  Francomm  inslitail  lenens;  da 
empfing  er  die  Geschenke. 

^  ebend.  c.  132:  commolo  omni  exercilu  Francorum  ....  jam  Gda 
ciaiiter  Ligere  transacto,  ad  Betoricas  accessit  ....  Herum  Campo  Madio, 
sicul  mos  erat ,  ibidem  tenere  jnbet. 

^  Ann.  Laur.  maj.  772,  p.  150:  rex  sinodum  tenuit  ad  Warmatiam 
et  inde  perrcxit  partibns  Saxoniae;  vgl.  Ann.  Alam.  p.  40. 
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ren  oder  Lippeham,  zusammen;  bei  dem  Zuge  nach  Ita- 
lien aber  in  Genf,  wo  sich  dann  das  Heer  in  zwei  Hau- 
fen theilte  und  unmittelbar  zum  Angriff  überging  ^  Zu 
andern  Zeiten  ward  auch  während  des  Zuges  selbst,  auf 
dem  eroberten  feindlichen  Boden,  der  Reichstag  angesetzt: 
so  wiederholt  in  Sachsen,  das  Karl  alsbald  als  wirklichen 
Theil  des  Reiches  behandelte,  777  und  785  zu  Paderborn, 
780  an  den  Quellen  der  Lippe,  782  an  eben  diesem  Fluss,  810 
zu  Verden  an  der  Allerg  Die  Berufung  zu  einer  solchen 
Versammlung,  die  uns  erhalten  ist,  erscheint  zugleich  als 
Aufforderung  und  Gebot  sich  wohlgeriistet  zum  Heere  ein- 
zufinden ^  Wenn  ausnahmsweise  in  einem  Sommer  kein 
Feldzug  stattfindet,  wird  die  aUgemeine  Versammlung 
gleichwohl  gehalten  * :  sie  gehört  einmal  zu  der  Ordnung 

'  Ann.  Lanr.  maj.  773,  p.  150:  sinodum  ...  .  rex  tenuit  gcoera- 
liter  cum  Francis  Januam  civitatem,  ibiqne  exercitum  dividens.  Wie  Ann. 
£iDh.  772  sagen:  congregato  apad  Wormatiam  generali  conventu,  Saxoniam 
hello  adgredi  staluil,  so  hier:  Genuam  ....  yenil.  Ibique  de  hello  sns- 
cipiendo  deliberans,  copias  qnas  secnm  adduxerat  divisit. 

*  Ann.  Laaresh.  777,  p.  31:  Habuit  C.  conyentum  Franconim,  id  est 
Magiscampom,  in  Saxonia  ad  P.;  785,  p.  32:  placilnmqne  habuit  ad  P.  cum 
Francis  et  Saxonibus;  Ann.  Lanr.  maj.  p.  166:  dum  tempus  congniam  ve- 
nisset,  sinodum  publicum  habuit  ad  P. ;  ebend.  780,  p.  160:  nbi  Lippia 
surgit  pladtom  tenens;  Ann.  S.  Amandi  810,  p.  14:  placitnm  habuit  in 
Fereda.  —  Wenn  es  in  den  Ann.  Guelf.  798,  p.  45,  heisst:  perrexit.... 
in  Gnem  Winidis  et  ibi  plaidavit,  sicut  ipse  volnit,  so  ist  mir  zweifelhaft, 
ob  das  Wort  hier  wie  in  den  folgenden  Jahren,  gleich  799,  diese  Bedeu- 
tung hat;  der  Codex  hatte  früher  ^placidavit',  und  dies  scheint  wohl  die 
richtige  Lesart  zu  sein,  die  nur  wegen  des  später  wiederholt  vorkommen- 
den 'plaidavit'  geändert  worden  ist. 

^  Epist.  ad  Fulradum,  p.  145:  Notum  sit  tibi,  quia  pladtom  no- 
strum  generale  anno  praesenti  condictnm  habemus  infra  Saxoniam  .... 
Quapropter  preciptmos  tibi,  ul  pleniter  cum  homioibus  tois  bene  armatis  ac 
preparatis  ad  predictnm  locum   venire  debeas. 

^  S.  oben  p.  470  n.  1  und  Ann.  Petav.  781,  p.  16:  Sine  hoste  fuit 
hie  annus,  nisi  tantum  Vurmada  rivilate  venerunt  Frand  ad  pladtom;  Ann. 
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des  Staates.  Und  nur  in  den  späteren  Jahren  Karis  isi 
Yielleicht  davon  abgewichen  worden,  weshalb  fiincmar  der 
Sache  in  der  Weise  keine  Erwähnung  thnt  Aber  auch 
nachher  hOrt  man  nicht  auf  die  Reichstage  zogleich  als 
Heerversammlangen  za  betrachten  \  wenn  anch  diese  Be- 
deutung derselben  etwas  mehr  in  den  Hintergrand  tritt-. 
In  andern  Fällen  machen  sich  die  kirchlichen  Verhält- 
nisse vorzugsweise  geltend,  und  die  grosse  Jahresfversaiiim- 
Inng  trägt  überwiegend  den  Charakter  eines  Concils  an 

Mosell.  791  (792),  SS.  XVI,  p.  498:  Ibique  Qn  Regensbnrg)  .  .  .  .  eicr- 
citus  Francorum  tempore  aeslivo  more  solito  convenil;  obschon  kein  Kriegs- 
zug statthalle,  wie  die  Ann.  Laur.  maj.  ausdrücklich  sagen:  eodem  annf' 
nnlloiD  iter  excrcitale   factum  est. 

^  Aus  der  Zeit  Ludwigs  führe  ich  noch  an  Ann.  Bert.  832,  p.  425 :  sta- 
tutum  est,  ut  snum  generale  pladtum  in  Aurelianis  civitate  habendnm  denandare- 
tur.  Da  sich  Ludwig  der  Sohn  feindlich  zeigt :  mutato  placito,  omnes  Fran- 
cos  ocddentales  et  auslrales  necnon  et  Saxones  obviam  sibi  ....  Magno- 
liam  venire  praecepit;  834,  p.  428:  convocayit  exercilum  Ungonis  oedio 
mense  Augusto,  ibique  annualia  dona  susdpiens;  Nithard  I,  6  (y,  J.  83S): 
indicto  conventu  Magontiacum  venil,  ac  trajecto  exerdtu  etc.  —  Exerd- 
tus  bedeutet  freilich  oft  geradezu  Volk ;  so  schreibt  der  Papst ,  Cenni  >. 
8,  p.  84:  cuncto  exercitui  regni  et  provinciae  Francorum;  N.  10:  cnodis 
generalibus  exercitibus  et  populo  Franciae;  IS.  14:  generalitati  exerdtu»» 
Deo  protecti  regni  Francorum.  Vgl.  Thegan  c  6,  p.  591:  vocavit  GIioid 
suum  HI.  ad  se  cum  omni  exerdtu,  episcopis,  abbatibus,  dadbos,  comili- 
bus,  locopositis;  und  die  Stellen  oben  p.  227  n.  3.  228  n.  3  ood  sonst 

'  Aus  den  Worten  der  Vita  Hlud.  c.  45,  p.  633,  von  einer  Ver- 
sammlung im  Herbst:  jnssit  ut  unusquisqne  ad  idem  veniens  pladtom  skn- 
plici  uteretur  commeatn,  schliesst  Lezardi^re  I,  p.  585,  dass  es  den  K6ai- 
gen  freigestanden  bfttte ,  für  diese ,  aber  auch  nur  für  diese  Versammhmg. 
das  Volk  zu  berufen,  *de  Tenir  en  simple  appareil  et  sans  armes*.  Dodi 
bezieht  es  sich  jedenfalls  nur  auf  die  kriegerische  Begleitung  (ebenso  aadi- 
her:  Hilduinnm  abbatem  culpans  interrogavit,  cur,  cum  simplidter  rmtt 
jussus  Sil,  hostiliter  advenerit;  hostiliter  d.  h.  zum  Heeniig),  ond  erianbl 
auch  sonst  die  weiteren  Schlüsse  nicht;  ebenso  wenig  freilich  solche,  wie 
sie  p.  597  ff.  besprochen  sind:  dass  die  Art  und  Zusammenselxung  der 
Versammlung  immer  ganz  von  dem  Kaiser  abgehangen  habe. 
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sich.  So  unter  Karlmann  und  Pippin,  wo.  wie  schon  be* 
merkt  ward ,  wenigstens  eine  der  Synoden  die  es  mit  der 
Neubildung  der  kirchlichen  Verhältnisse  in  Deutschland 
zu  thun  hatten  sich  unmittelbar  an  das  Märzfeld  an- 
schloss;  so  einige  Male  unter  Karl,  und  vielleicht  noch 
mehr  unter  Ludwig,  auf  deren  Versammlungen  die  Ange- 
legenheiten der  Kirche  wiederholt  in  den  Vordergrund 
traten,  zu  Regensburg  792,  Frankfurt  794,  wo  die  Lehre 
des  Bischofs  Felix  yon  Urgel  als  ketzerisch  yerurtheilt, 
die  Bilderverehrung  verworfen  ward,  zu  Aachen  809,  wo 
die  Frage  über  die  Ausgehung  des  h.  Geistes  zur  Ver- 
handlung kam,  dann  besonders  817,  wo  es  sich  um  eine 
umlassende  Reform  der  kirchlichen  Verhältnisse  handelte. 
Mitunter  unterscheidet  man  dann  wohl  die  kirchliche  und 
die  allgemeine  Versammlung  \  Und  wenigstens  die  Be- 
rathungen  wurden  gesondert  gepflogen.  Doch  gehörte 
auch  wieder  alles  zusammen^:  in  einem  und  demselben 
Actenstück  sind  die  verschiedenartigsten  Beschlüsse  nie- 


^  So  sagen  die  Ann.  Einb.  794,  p.  191:  Rex  .  .  .  .  qnando  et 
geDeralem  popnli  rai  conventam  habuit,  condlinm  epUcoporum  ex  omnibos 
regni  sai  provinciis  in  eadem  villa  congregavit;  Ann.  Lanresb.  786,  p.  32: 
sinodam  episcoporum  ac  conventom  magnificum  coire  fecit;  802,  p.  39: 
congregavit  nniversalem  synodom  ....  interim  quod  ipsum  synodum  factnm 
est,  congregavit  dnces,  comites  et  reliquo  cbristiano  populo  com  legislato- 
ribns;  Urk. ,  Balnze  III,  p.  133:  com  ....  conventam  generalem  totius 
popoli  ....  et  aynodnm  episcopomm  et  reliquomm  sacerdolum  ibidem  ge- 
neraliter  ad  ecclesiastica  sive  mundana  negolia  tractanda  ....  coadunatum 
baberet ;  Hincmar  Op.  1,  p.  594 :  in  universali  synodo  totios  imperii  .... 
et  in  generali  pladto.  Vgl.  Divisio  817,  p.  198:  cum  ....  more  solito 
sacrum  conventom  et  generalitatem  popnli  nostri  propter  ecdesiasticas  vel 
totins  imperii  nostri  utililates  pertractandas  congregassemus ,  wo  doch  nur 
V^rsammhing  von  Geistlichen  und  Weltlichen  gemeint  ist. 

^  Acta  epp.  Genom,  c  20,  Mabillon  Anal.  p.  291,  steht:  a  regali 
exerdtu  et  a  synodali  conventu  faga  lapsus  est. 
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dergelegt  K  Oder  es  hat  die  zweite  kleinere  Znsan- 
menkunft  des  Jahrs  es  vorzugsweise  mit  kirchlichen  An- 
gelegenheiten zu  thnn  ^.  In  einzelnen  Fällen  jedoch  wer- 
den eigentliche  Synoden  berufen,  dann  aber  meist  mehrere 
zugleich  fbr  die  verschiedenen  Provinzen  des  Reichs ;  and 
auch  diese  auf  Befehl  und  unter  Einfluss  des  Kaisers,  der 
wohl,  wenn  er  nicht  selbst  gegenwärtig  ist,  Abgeordnete 
schickt  \  dazu  unter  einer  gewissen  Theilnahme  der  well- 
lichen Grossen:  auf  einer  Synode  zu  Mainz  wurden  drei 
Abtheilungen  gemacht,  eine  der  Bischöfe,  die  zweite  der 
Aebte  und  MOnche,  die  dritte  der  Grafen  und  andern 
weltlichen  Beamten  ^  Als  im  J.  813  flinf  solcher  Ver- 
sammlungen in  den  verschiedenen  Theilen  des  Rdchs, 
diesseits  der  Alpen  zu  Mainz,  Rheims,  Ghalons,  Tours 
und  Arles,  berathen  hatten  über  verschiedene,  auch  kei- 

'     S.  über  das  Capit.  Francof.  794  unten. 

^  So  ist  vielleicht  hierhin  zu  ziehen  Ann.  S.  Amandi  797,  p.  14: 
Carohis  rex  ad  Aqnis  palatium  concilium  habuit  cum  episcopis,  abbatibu?, 
monachis,  de  coenobium  S.  Pauli;  obschon  wir  von  einer  andern  Versamm- 
iung  des  Jahrs  nichts  wissen. 

'  Gonc.  Arelat.  813,  Mansi  XIV,  p.  57:  Carolnm  imperaloreoi,  oh 
jus  JQssu  fratemitatis  nostrae  coetus  est  adunalus;  2  Erzbischöfe  sind  als 
missi  desselben  anwesend;  Conc.  Rem.,  ebend.  p.  77:  a  d.  Carolo  .... 
more  priscomm  imperatomm  congregato;  Conc  Tnron.,  ebend.  p.  83:  Dc- 
flnitum  itaque  de  locis  et  tempore,  quando  et  nbi  coadnnari  fuerit  opus 
et  qnod  a  tanto  principe  nobis  i^junctum  est,  ad  statuta  loea  conTenimns; 
Conc.  Cabil.,  ebend.  p.  94:  imperante  ....  angusto  Carolo  coaTeniinns 
episcopi  et  abbates  totius  Galliae  Lugd. 

^  Conc.  Mogunt.  813,  Mansi  XIV,  p.  64:  convenit  nobis  de  nostro 
communi  collegio  clericomm  seu  laiconim  tres  faccre  turmas,  sicul  et  fed- 
mus.  In  prima  antem  tnrma  consedemnt  episcopi  cum  quibosdam  nolariis 
....  In  alia  vero  turma  consedemnt  abbates  ac  probati  monachi  .... 
In  tertia  denique  turma  sederunt  comltes  et  judices  ....  mondanis  legi- 
bus decertantes,  vulgi  jnstitias  perquirentes  omniumque  advemettUom  caosas 
diligenter  examinantes ,  modis  quibus  poterant  justitias  terminantes. 
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neswegs  ausschliesslich  kirchliche  Angelegenheiten,  ward 
ans  den  gefassten  Beschlüssen  eine  Zusammenstellung  ge- 
macht und  diese  als  gemeinschaftlicher  Antrag  an  den 
Kaiser  gebracht,  der  einen  Theil  genehmigte,  einen  an* 
dern  aber  zurückgewiesen  zu  haben  scheint  \  Unter 
Ludwig  aber  sind,  als  Verlegenheit  und  Noth  so  weit  gestie- 
gen waren  dass  man  sich  kaum  zu  helfen  wusste,  einmal 
Tier  solcher  Kirchenversammlungen  berufen  worden,  nach 
Mainz,  Paris,  Lyon  und  Toulouse,  um  zu  berathen  über 
die  Lage  der  Dinge  und  die  Mittel  und  Wege  zur  Abhülfe 
der  eingebrochenen  Uebel:  und  weit  genug  erstrecken  sie 
dann  ihre  Thätigkeit  auf  das  eigentlich  staatliche  Gebiet 
hinüber '. 

In  der  Zeit  Karls  haben  wir  aus  den  meisten  Jahren 
Nachricht  von  der  allgemeinen  Versammlung,  die  damals 
nicht  mehr  zu  bestimmter  Zeit  im  Frühling,  sondern  häu- 
fig später  in  den  Sommermonaten  abgehalten  ward,  775 
im  Juli,  782  wohl  um  dieselbe  Zeit,  786  im  August,  799 
im  Juni ,  813  wieder  im  August  ^  '  Dagegen  von  einer 

*  Einh.  Ana.  813,  p.  200:  Coocilia  qnoqne  jussii  ejus  super  statu 
ecclesiarnm  coirigeodo  per  tolam  Galliam  ab  episcopis  celebrata  sunt  .... 
et  coDStitutionnm  qnae  in  singulis  faclae  sunt  collatio  coram  imperatore  in 
Ulo  conventu  habita.  Diese  ist  gedruckt  Leges  II,  p.  552.  Die  Excerpla 
cauonum,  I,  p.  189,  enthalten  nur  einen  Theil,  wie  es  scheint  den  wel- 
chen Karl  bestätigt  hat.  —  Aber  die  Acten  der  einzelnen  Versammlungen 
selbst  verdienten  in  die  Ausgabe  der  Capilularien  aufgenommen  zu  werden 
und  gehören  dahin  ebenso  gnt  wie  manches  andere  das  in  denselben  Platz 
gefunden. 

^  S.  das  Schreiben,  Mansi  XIV,  p.  529,  und  die  folgenden  Acten. 
Aach  hier  sind  die  Ausgaben  der  Capitularien  nnvollst&ndig. 

'  S.  Böhmer  Reg.  Kar.,  dessen  Angaben  über  die  Reichsversamm- 
laugen  noch  einiger  Ergänzungen  fähig  sind.  —  Joachim,  Geschichte  der 
tenlscben  Reichstage  I,  p.  10  ff.,  giebt  eine,  aber  sehr  mangelhafte  Ueber- 
sicht  über  das  was  auf  den  einzelnen    Yorgekommen;   ein   Verzeichnis   von 
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zweiten  Zasammenkuiift  der  Grossen  im  Herbst  oder  Win- 
ter wird  nur  ausnahmsweise  berichtet :  sie  war  jedenfalls 
meist  nicht  von  solcher  Bedeutung,  dass  die  Historiker 
häufiger  Anlass  fanden  ihrer  besonders  zu  gedenken«  Doch 
aus  einzelnen  Jahren  wird  sie  erwähnt  oder  sind  Denk- 
mäler ihrer  Thätigkeit  erhalten.  So  ist  auf  einer  Ver- 
sammlung im  October  797  zu  Aachen  das  zweite  Geseu 
Karls  Air  Sachsen  erlassen ' ;  im  Herbst  802  wurden 
ebenda  die  wichtigen  Massregeln  zur  Untersuchung  der 
kirchlichen  Verhältnisse  und  Revision  der  Volksrecbte  er 
griffen';  aus  dem  December  805  datiert  ein  zu  Dietenho- 
fen  erlassenes  Gesetz  ';  und  auch  sonst  finden  sich  ein- 
zelne Nachrichten  die  hierhin  gehören  \  Sie  zeigen,  dass 
Hincmars  Angabe,  es  seien  hier  die  Beschlüsse  nur  vor 
bereitet  und  später  auf  der  grosseren  Versammlung  vor- 
gelegt, wenigstens  nicht  allgemein  gelten  kann.  Dagegen 
liegt  es  vor,  dass  unter  Ludwig  Sachen  von  einer  klei- 
neren  Zusammenkunft   auf  eine   andere   die   zahlreicher 


Pippin  bis  Karl  d.  K.  anch  Lezardi^re  I,  p.  533  —  548,  mit  den  Belegstel- 
len. Für  diese  Zeil  moss  mau  gelten  lassen  was  p.  559  AT.  ansgeföhrt  winL, 
dass  das  Stillschweigen  der  Quellen  Ober  einzelne  Jahre  nicht  bewds» 
könne,  dass  keine  Versammlung  stattgefunden. 

^  Leges  I,  p.  75:  convenientibus  in  unnm  Aq.  palatio  in  ejus  obse- 
quin  ven.  episcopis  et  abbatibus  seu  inlnstris  viris  comitibus  5.  Ral.  >ot 
simniqne  congregalis  Saxonibus  de  diversis  pagis. 

«     S.  oben  p.  285. 

'     p.  131 :  in  anno  5.  imperii  ante  natale  Domini;  vgl.  Böhmer  Reg.  p.  24. 

*  Capit.  808  c.  12  ,  p.  152 :  De  tempore  alterius  pladti  noslri : 
806  (?)  c.  6,  p.  147:  Et  haec  capitula  ante  nativitatem  Domini  noU  ia- 
ciant  omues  partes,  weist  wohl  auf  eine  Herbstversammlung  hin.  Dagegeo 
ist  in  dem  Capit. ,  quae  d.  Imperator  constituit  Bononiae,  qnae  est  in  liiore 
maris,  anno  regni  sui  44.  meuse  Octobrio,  p.  172,  von  einer  Versamm- 
lung Oberhaupt  nicht  die  Rede,  und  eine  solche  wohl  auch  nicht 
nehmen. 
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besucht  verschoben  sind  ^.  Wenn  Hincmar  aosserdem  be- 
neblet, dass  die  Darbringong  der  jährlichen  Geschenke 
auf  dieser  kleineren  Versammlung  erfolgte ,  so  ist  das  mit 
andern  Zeugnissen  nicht  in  Einklang,  die  viebnehr  wie- 
derholt erwähnen ,  dass  dieselbe  in  alter  Weise  auf  dem 
grossen  Reichstag  statthatte,  wie  unter  Karl,  so  auch 
noch  später  unter  Ludwig  ^ 

Während  der  unruhigen  Regierung  des  letzteren  sind 
die  Reichsversammlungen  im  allgemeinen  fast  noch  häu- 
figer und  in  mancher  Beziehung  auch  wichtiger  geworden 
als  unter  dem  Vater;  aber  in  der  Bestimmung  der  Zeit 
und  sonst  hat  keinerlei  Regelmässigkeit  stattgefunden.  Im 
Jahr  81  ü  folgt  einem  Reichstag  zu  Aachen  im  August  eine 

*  Capit.  819  c.  9,  p.  227:  De  quarlo  capitnlo  exspectandum  cen- 
sninras,  donec  cum  plurioribus  fldelibns  nostris  inde  consideremus ;  828,  p. 
329:  Haec  snnt  capilala  qoae  ad  plitrimornm  notitiam  ad  generale  placi* 
tom  sunt  reservata.    Lezardiire  I,  p.  49.  583  ü.  unterscheidet  aber  zu  scharf. 

^  Ann.  Laur.  min.  752,  p.  116:  in  die  autem  Martis  Campo  secun- 
dom  antiqnam  consuetudinem  dona  illis  regibus  a  populo  offerebantur ;  Fred, 
cont.  c.  131,  von  der  Maiversammlung :  multis  muneribus  a  Francis  et  pro- 
ceribus  suis  ditalus  est;  Ann.  S.  Amandi  807,  p.  14:  Karolus  imperator 
placitum  habuit  ad  Coufllem  cum  Francis,  et  Uli  dedenmt  dona  sua.  — 
Ann.  Einh.  827,  p.  216,  heisst  es  freilich:  Imperator  autem,  doobus  con- 
ventibus  babitis,  nno  apud  Ninroagum  ....  altero  apud  Compendium,  in 
qoo  et  annualia  dona  snscepit ;  doch  scheint  dies  eine  allgemeine  Versamm- 
lang  gewesen  zu  sein,  die  wahrscheinlich  im  September  statthatte ;  s.  Böh- 
mer Reg.  p.  40;  dagegen  829,  p.  218:  medio  mense  Augnsto  Wormatiam 
venit,  ibique  habilo  generali  conventu  (vorher:  ad  generalem  conventum 
Wormatiae  habendum  ....  statuii  proßcisci),  et  oblata  sibi  annua  dona 
solemni  more  snscepit;  vgl.  Ann.  Bert.  832,  p.  426:  annuntiaturo  est  pla- 
citum generale  Kai.  Septembris  Anrelianis  habendum  ....  Cumque  ilinc 
pervenit,  dona  annualia  more  soiito  suscipiens  etc.  In  dieser  Zeit  wech- 
selte die  Zeit  der  allgemeinen  Versammlung  in  hohem  Grade.  —  Gewiss 
darf  man  aber  nicht  mit  Daniels  I,  p.  582  n.  bei  Hincmar  ändern  und 
^praeter'  statt  *propter'  schreiben;  das  wärde  sich  auch  sprachlich  gar 
nicht  rechtfertigen  lassen. 
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Zusammenkunft  za  Gompiegne  die  im  October  oder  No- 
vember stattgefunden  zu  haben  scheint  \  Im  Winter  Sld 
auf  ^19  ward  eine  solche  gleich  nach  Weihnachten  abge- 
halten ,  auf  der  man  sich  mit  den  Verhältnissen  der  Kir- 
chen und  Kloster  und  zugleich  mit  den  Volksrechten  b(s 
schäftigte;  ihr  folgte  im  Juli  819  eine  zweite  zu  Ingel- 
heim \  Im  Jahr  820  kam  man  wieder  im  Januar  zu  Aa- 
chen zusammen;  später,  im  Sommer  wie  es  scheint,  io 
Kiersy';  821  sind  Versammlungen  zu  Aachen  im  Fe- 
bruar, im  Mai  zu  Nim  wegen,  im  October  zu  Dietenhofea 
gehalten,  und  die  letzte  erscheint  diesmal  als  die  grossere 
und  allgemeine^;  822  finden  ihrer  zwei  statt,  die  eine  in 
August  zu  Attigny,  die  andere  im  Winter  zu  Frankfurt, 
und  zu  der  letzteren  sind  bestimmte  Personen  besonders 
geladen  ^.  Ebenso  sollten  einer  Zusammenkunft  die  eben- 
dort  im  Mai  des  folgenden  Jahres  abgehalten  ward  zu- 
nächst die  Grossen  der  deutschen  Lande  beiwohnen;  und 
dann  ward  hier  eine  zweite  fttr  den  November  nach  Gom- 
piegne  ausgeschrieben,  die  wohl  in  ähnlicher  Weise  haupt- 
sächlich flir  die  westlichen  Provinzen  des  Reichs  bestimint 

^  Die  erste  erwähnen  Ann.  Laur.  min.  816,  p.  122,  die  zweite  da$ 
Chron.  Moiss.  p.  312:  abiit  ad  Compendio  palatio,  et  ibi  habait  consihiun 
cam  episcopis  abbatibus  et  comitibus  snis;  Ludwig  war  dort  im  October 
und  November;  Böhmer  Reg.  p.  32. 

»    Ann.  Einh.  819,  p.  206. 

3     Ebend.  820,  p.  206.  207. 

^  Ebend.  821;  die  beiden  ersten  Versammlongen  heissen  hier  coa- 
ventus;  von  der  dritten  wird  gesagt,  p.  208:  Medio  mense  Octobr.  con- 
ventus  generalis  apud  Theodonis  villam  magna  populi  frequentia  celebratur. 

'  Ebend.  822,  p.  209:  in  eo  conventu  quem  mense  Angusto  Atü- 
niaci  babuit  in  praesentia  totius  populi  sui  .  .  .  .  ad  biemandum  in  loco  qm 
Franconoford  appellatnr  profectus  est,  ibique  generali  convenla  congre^'aio. 
necessaria  quaeque  ad  utiHtatem  orientalium  partium  regni  sai  pertioeatia 
more  solemni  cum  optimatibns  qnos  ad  hoc  evocare  jusserat  tractare  curatit. 
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war  \  Im  Jahr  »24  ist  nur  von  einer  Versammlung  im 
Juni  ebenfalls  in  Gompiegne  die  Rede  \  während  825  eine 
kleinere  auf  den  Mai  zu  Aachen  angesetzt  war,  der  an  dem- 
selben Ort  im  August  der  allgemeine  Reichstag  folgte ',  826 
wieder  eine  Versammlung  im  Juni  zu  Ingelheim,  eine  an- 
dere ebenda  im  October  statthatte,  und  die  letztere  als  die 
allgemeinere  erscheint.  Dergestalt  wechselten  jetzt  Zeit 
und  Charakter  dieser  Zusammenkünfte  \  Wenn  das  Be- 
dürfnis es  zu  erfordern  schien,  wurden  ihrer  mehrere  in 
einem  Jahr  berufen.  Nachdem  828  im  Februar  zu  Aa- 
chen, später  zu  Ingelheim  solche  abgehalten  waren,  fan- 
den noch  andere  im  Lauf  des  Winters  zu  Aachen  statt  ^ 
Eine  von  denselben  scheint  dann  wohl  immer  als  die  eigent- 
lich grosse  Jahresversammlung  angesehen  zu  sein,  doch 
so  dass  mitunter  auf  die  verschiedenen  Provinzen  des 
Reichs  Rücksicht  genommen  und  die  eine  auf  den  einen, 
die  andere  auf  einen  andern  Theil  desselben  besonders 

^  EbeDd.  823,  p.  210:  Mense  Majo  conventus  in  eodem  loco  habi> 
tos,  in  quo  non  nniversi  Franciae  proceres,  sed  de  orienlali  Francia  atque 
Saxonia,  Bajoaria,  Alamannia  atqae  Alamanniae  contermina  Borgundia  et  re- 
gionibus  Rheno  adjacentibus  adesse  jassi  sunt  ....  In  eodem  conventii 
lempns  et  locus  alterius  conventus  habendi  condiclus  est. 

«     Ebend.  824,  p.  212. 

'  Ebend.  825,  p.  213:  conventnm  ....  quem  .  .  .  .  eo  se  tem- 
pore ibidem  habere  velle  oplimatibus  indicaverat  ....  generalem  popnli 
sui  conventnm  more  solemni  mense  Augusto  habnit. 

^  Ebend.  826,  p.  214:  circa  Kai.  Junii  ad  Ingilunheim  venit,  habito- 
que  ibi  conventu  non  modico,  p.  215:  Gondictoque  ac  pronuntiato  ad  me- 
dium Oclobr.  generali  conventu.     Ueber  827  s.  vorher  p.  479  n.  2. 

^  Ebend.  828,  p.  217:  Conventus  Aquasgrani  mense  Februario 
factns  est  ...  .  Imperator  Junio  Mense  ad  Ingilunheim  villam  venit,  ibi- 
qae  per  aliquot  dies  placitum  habuit  .  .  .  .;  p.  218:  Imperator  circa  mis- 
snm  s.  Martini  Aquasgrani  ad  hiemandum  venit,  ibique  positus  totum  hibemi 
lemporis  spatinm  in  diversis  conventibus  ad  necessaria  regni  negotia  con- 
gregatis  inpendit. 

31 
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berechnet  ivard  i.  In  Italien  und  Aquitanien  kamen  ausser- 
dem schon  unter  Karls  Söhnen  eigene  Landtage  Tor^  Be- 
sondere Umstände,  unter  Ludivig  namentlich  äussere  oder 
innere  Unruhen,  haben  dann  manchmal  umgekehrt  auch 
dahin  geftthrt,  dass  ein  allgemeiner  Reichstag  gar  nicht 
abgehalten  werden  konnte  und  man  sich  mit  einer  Zu- 
sammenkunft vertrauter  Grossen  begnügen  musste '.  Alles 
zusammengenommen  aber  liess  es  weder  zu  solcher  fester 
Ordnung  kommen  wie  sie  Hincmar  beschreibt,  noch  aucli 
nur  die  Frühjahrs-  oder  Sommerversammlung  in  alter 
Weise  aufrecht  erhalten^;  vom  Maifeld  ist  deshalb  auch 
jetzt  nicht  weiter  die  Rede. 

'  Vgi.  noch  Ann.  Bert.  830,  p.  424:  conventom  ....  circa  Ksl 
Oclobris  Noviomago  condixit,  ubi  Saxones  et  orientales  Frand  conTeoire 
potuiBsent. 

^  S.  oben  p.  306.  Ueber  Aquitanien  ViU  Hlud.  c.  5,  p.  609:  rct 
Hliidowicus  et  proceres,  quorum  consUio  res  publica  Aquilanid  ainioinistn- 
batur  regni,  conventum  generalem  oonslilueiiint  ....  Rex  vero  Hl.  eodeiu 
anno  Tholosae  pladtnm  generale  habuit;  c.  8,  p.  611 :  Tbolosam  venit  tt\ 
et  conventum  generalem  ibidem  habuit;  c.  13,  p.  612:  HL  rex,  coacto  po- 
pulo  regni  sui,  Tolosae  de  bis  quae  agenda  ?idebantur  traclans  deliberalK^t 

^  So  sagen  Ludwig  und  Lothar  829,  Mansi  XIV,  p.  529:  Vohien- 
mus  siqnidem  tempore  oongmo  piadtum  nostrum  generale  habere  ....  et 
ila  Deo  miserante  fieret,  nisi  commotio  iniroicorum  ....  praepediret.  S«ii 
quia  tunc  fieri  non  potuit  jnxla  votuntatem  nostram,  visum  est  oobis  pne- 
sens  piadtum  cum  aliquibus  ex  fidelibns  nostris  habere.  Die  Ann.  Einb.  829. 
p.  218,  sprechen  Qbrigens  Ton  einem  conventus  generalis  zn  Worms  im 
August,  der  nur  wegen  der  von  den  Normannen  drohenden  Gefahr  eine 
Zeitlang  verschoben  zu  sein  scheint. 

^  Die  Versammlung  auf  der  die  Geschenke  gegeben  wurden  (and  suti 
833  im  October,  834  im  August,  und  öfter  in  diesem  Monat  oder  in 
September,  837  im  Mai;  im  weslfrankischen  Reich  864  Anfang  Joni,  874 
im  Juni ;  s.  Ann.  Bert,  zu  den  einzelnen  Jahren.  —  846  bezieben  sich  die 
Worte  'conlra  morem'  nicht,  wie  Phillips  D.  G.  11,  p.  387 n.  meinl,  aaf 
die  Zeit ,  den  Juni ,  sondern  auf  den  Ort ,  eine  vUla  S.  Remigü ;  s.  nach- 
her p.  484  n.  1. 
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In  Beziehimg  auf  den  Ort  bestand  überhaupt  keiner- 
lei allgemeine  Gewohnheit.  Solange  der  militärische  Cha- 
rakter der  Versammlangen  vorherrschte,  bestimmte  er  sich, 
wie  schon  bemerkt,  nach  der  Gegend  wo  in  den  ver- 
schiedenen Jahren  Krieg  gefuhrt  werden  sollte  ^.  Auch 
sonst  gaben  die  zunächst  vorliegenden  Geschäfte  oder  be- 
sondere Interessen  wohl  manchmal  den  Ausschlag '^.  Wo 
Rücksichten  der  Art  nicht  vorlagen,  wählte  Karl  mit  Vor- 
liebe die  Pfalzen  in  dem  alten  Austrasien  und  am  Rhein : 
in  seinen  ersten  Jahren  ist  Worms,  später  Aachen  am 
häufigsten  der  Sitz  des  Reichstags  gewesen,  das  letzte  auch 
unter  Ludwig,  namentlich  dann  wenn  es  galt  Geschäfte 
des  Friedens,  Acte  der  Gesetzgebung  oder  Regelung  kirch- 
licher Angelegenheiten,  vorzunehmen.  Weitaus  die  Mehr- 
zahl aller  Versammlungen  hat  unter  Karl  auf  deutschem 
Boden  stattgefunden  %  während  Ludwig  häufiger  wieder 
auf  die  westlichen  Provinzen  Rücksicht  nahm,  auch  wohl 
bei  den  wiederholten  Zusammenkünften  eines  und  dessel- 
ben Jahres,  wie  vorhin  gezeigt  ist,  abwechselnd  den  einen 

^  So  noch  in  dem  Beispiel  832,  oben  p.  474  n.  1,  wo  die  Versamm- 
Inng  nm  deswillen  Ton  Orleans  nach  Mainz  verlegt  ward. 

^  So  bewog  die  Ordnung  der  Bairischen  Angelegenheiten  und  der  dadurch 
bedingte  lAngere  Aufenthalt  Karls  in  Baiern,  auch  die  Versammlung  792  und 
793  hier  in  Regenshurg  abzuhalten;  der  Wunsch  Ludwigs  besonders  die 
Deutschen  auf  der  Versammlung  anwesend  zu  sehen,  sie  830  nach  Nimwe- 
gen  zu  verlegen. 

3  770.  772.  776.  781.  786.  787.  790  zu  Worms;  797.  802.  811. 
812.  813  zu  Aachen;  771  zu  Valenciennes ;  788.  807  zu  Ingelheim;  794 
zu  Frankfurt;  795  zu  Kufetein  bei  Mainz;  800  und  803  zu  Mainz;  775. 
779  zu  Düren;  806  in  Thüringen;  792.  793  zu  Regensburg;  777.  780. 
782.  785.  799.  804.  810  in  Sachsen.  Nur  773  in  Genf;  788  in  Angou- 
l£me ;  ausserdem  ist  von  einer  Versammlung  in  Chalons  die  Rede ;  s.  p.  484 
n.  2.  Der  conventns  mazimus  in  Rom  800  gehört  kaum  hierhin.  Von 
einigen  Jahren  ist  der  Ort  der  Versammlung  unbekannt. 
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und  andern  Theil  des  Reiches  vorzog.  Regelmässig  sind 
kaiserliche  Pfalzen  oder  im  Westen  grössere  Städte  ge- 
wählt ;  als  angewöhnlich  nnd  anpassend  erschien  es,  ireiui 
später  einmal  ein  Ort  der  einem  Kloster  gehörte  die  Ver- 
sammlang aafnehmen  sollte  \ 

Da  dergestalt  Zeit  and  Ort  wechselten,  war  es  noth- 
wendig  solche  in  jedem  einzelnen  Fall  za  bestimmen  uid 
im  Yoraas  bekannt  za  machen.  Bald  beschloss  die  eine 
Versammlang  über  die  Abhaltung  der  nächsten  ^,  bald 
gab  der  Kaiser  mit  seinen  Räthen  die  Entscheidung^.  An 
die  Grossen  des  Reichs  erging  die  Aufforderung  durch 
besondere  Schreiben  und  Boten  \  und  ftir  die  weitere  Be- 
kanntmachung hatten  dann  wohl  jene  zu  sorgen. 

^  Ann.  Beit.  846,  p.  442 :  Carolas  apud  villam  S.  Remigii  Sparnacna 
nomine  contra  morem  conventum  populi  sui   generalem  mcnse  Janio  haboit. 

^  Capit.  Lang.  c.  19,  p.  111:  in  seqoenti  conventn  medio  Odobrio, 
qui  in  civitate  Papia  condiclus  est,  nisi  forte  a  rege  aliter  precipiator;  p. 
115  c.  29:  Si  aliae  res  forluito  uon  praeoccupaverint ,  8.  Kai.  Joi.,  missa 
s.  Johannis  baplislae,  ad  Magonliam  sive  a  Cavalonno  generale  placitnm  ha- 
bere volumus;  vgl.  808  c.  12,  p.  152:  De  tempore  alterius  pladti  nostri; 
Ann.  Einh.  823,  p.  210,  vorher  p.  481  n.  1;  826,  p.  215:  CoDdidoqae 
ac  pronuntiato  ad  medium  üctubrinm  generali  conventu,  auf  der  Yersamm- 
Inng  zn  Ingelheim. 

^  Einh.  Transl.  c  46 :  Nam  imperator  Hludowicos  eo  tempore  Aquis- 
grani  palatio  consistens,  conventum  procenim  ibi  fieri  media  fere  bieine 
praeceperat;  Ann.  Einh.  825,  p.  213:  conventum  ....  indicaverat;  der 
Ausdruck:  conventus  condictus  est,  ßndet  sich  häufiger,  ebend.  821.  823  etc. 

^  Ann.  Bert.  832,  p.  425:  ut  suum  generale  pladtum  in  Anreliams 
civitate  habendum  denunciaretur  ....  et  ubique  ad  hoc  denundandum  le- 
gatis  directis.  Ein  solches  Schreiben  ist  das  vorher  p.  473  n.  3  angefahrte 
an  den  Abt  Fuhrad  von  Altaich.  Ludwig  wird  einmal  vorgeworfen:  in  ex- 
tremis imperii  sni  finibus  in  coena  Domini  ....  pladtum  generale  se  faa- 
biturum  constituit,  Conv.  Compend.  833  c.  3,  p.  368.  —  Dass  die  Be- 
stimmung oft  l&ngere  Zeit  unbekannt  war,  zeigt  Einh.  epist.  44,  p.  80 :  dao 
....  sunt,  quomm  me  in  praesenti  major  curiositas  tenet,  unnm,  nbi  et 
quando  generalis  ille  conventus  habendos  est. 
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Za  der  einen  Versammlung,  sagt  Hincmar,  seien  nur 
einzelne  besonders  berufen,  auf  der  andern  habe  die  Ge- 
sammtheit  der  Grossen  sich  eingefunden.  Die  Theilnahme 
dieser  erscheint  mehr  als  eine  Pflicht  denn  als  ein  Recht  \ 
and  schon  um  deswillen  ist  in  dieser  Zeit  ebenso  wenig 
wie  früher  Ton  einer  förmlichen  Reichsstandschaft  als 
politischem  Recht  zu  sprechend  Wo  eine  bestimmte  Auf- 
forderung ergangen,  hatte  sie  den  Charakter  des  Befehls  ^ 

^  Capit.  828,  p.  329:  exceplis  episcopis,  abbalibus,  comilibns,  qui 
ad  placila  noslra  semper  venire  debeiit.  Guizot ,  Essais  p.  331  n.,  erkläjl 
hieraus  aach  das:  ne  sine  causa  convocari  viderentnr,  bei  Hincmar  c.  34. 
Diese  Pflicht  der  Grossen  zu  erscheinen  heben  auch  ältere  Publicisten  her- 
vor, z.  B.  Sorber,  De  comitiis  velerum  Germanorum  (1745.  4.),  p.  165. 

*  Zu  bestimmt  anlerscbeideo  auch  Eichhorn  §.  161  u.  a.  Reichssländ« 
und  andere  Anwesende.  —  (Jeher  den  Gegensatz  der  majores  privilegio  und 
der  proceres  potestate ,  die  neben  einander  genannt  werden  in  einer  Ur- 
kunde V.  858,  Baluze  II,  p.  1468:  Nachdem  Erzbischöfe,  Bischöfe,  Grafen, 
Vassen  und  andere  genannt,  Praedicti  vero  majores  privilegio  et  proceres  po- 
testate ,  s.  II ,  p.  492  n.  Er  ist  in  der  Stelle  selbst  vielleicht  nicht  einmal 
ein  so  bestimmter  wie  dort  angenommen.  —  Der  Ausdruck  senalos  bezeichnet 
nur  die  Gesammtheit  der  Räthe,  s.  p.  443  n.,  oder  überhaupt  der  Vornehmen, 
der  seniores;  Chr.  Moiss.  813,  p.  259:  fecil  conventum  magnum  populi  sui 
....  de  omni  regno  sno  vel  imperio  suo.  Et  convenenmt  episcopi,  abba- 
tes,  comites  et  senatus  Francomm;  Leges  I,  p.  223:  Hlud conven- 
tum fecit  apud  Aquis  sedem  regiam  episcoporum  abbatnm  seu  totius  senatus 
Francomm;  vgl.  Vita  Walae  II,  c.  19,  p.  566:  universus  senatus  et  populus 
Francomm ;  Vita  Gregorii  c.  9,  Mabillon  Acta  111,  2,  p.  325 :  coram  universo 
senatu  populi  Francomm;  vgl.  c.  11,  p.  326;  Ann.  Luid.  850,  p.  366  cum 
consilio  senatus;  Walafrid  Visio  Wettini,  Mabillon  Acta  IV,  1,  p.  275: 

Est  faroosa  tribus,  quae  legum  docta  per  artes 

Promerait  primo  populi  sedisse  senatu, 

Judicioque  bonas  juslo  discemere  leges. 
'  Capit.  808  c.  12,  p.  152:  et  qui  iteram  ad  illum  placitum  venire 
debeant;  Ann.  Einh.  822,  p.  209:  cum  optimatibus  quos  ad  hoc  evocare 
jusserat;  Ann.  Bert.  837,  p.  431:  omnique  populo  qui  praesentes  in  Aquis 
palatio  adesse  jussi  fnerant;  Ann.  Fnid.  858,  p.  371:  condicto  placito  et 
designatis  ad  hoc  specialiter  comitlbus.  Die  Worte  der  Ann.  Einh.  821,  p. 
208:  conventus  ....  condictus  est  comitesque  qui  illnc  venirent  deputati, 
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and  wer  ihr  ohne  besonderen  Grand  keine  Folge  leistete, 
verfiel  ohne  Zweifel,  wenn  nicht  bestimmter  Strafe,  so 
doch  dem  Misfallen  oder  Zorn  des  Kaisers^.  Dabei  liegt 
es  übrigens,  bei  der  Ausdehnung  des  Reichs  and  der 
weiten  Entfernung  einzelner  Theile  von  dem  Ort  der  Ver- 
sammlung, in  der  Natur  der  Sache,  dass  derBesncfa  stets 
ein  ungleicher  sein  musste.  Unter  Ludwig  wird  gerade 
die  Wahl  des  Ortes  auch  durch  die  Rücksicht  auf  die 
Personen  welche  man  vorzugsweise  versammelt  zu  sehen 
wünschte  bestimmt'.  Bei  den  HeerversiAnmlungen  gaben  die 
Grundsätze  welche  allgemein  für  den  Kriegsdienst  gahm 
und  die  besondere  Anwendung  derselben  in  den  einzelneo 
Jahren  den  Ausschlag.  Schon  dadurch  ergab  sich  aber, 
dass  ausser  den  weltlichen  und  geistUchen  Grossen,  die 
zu  erscheinen  verpflichtet  und  manchmal  besonders  beru- 
fen waren,  auch  andere  zahlreich  sich  einfinden  mussteit 
Aber  auch  sonst  kamen  manche,  die  durch,  besondere  An- 
liegen oder  Geschäfte  oder  als  Begleitung  der  hohen  Be- 
amten oder  überhaupt  aus  Interesse  oder  Neigung  hinge- 
führt wurden. 

Man  kann  nicht  zweifeln,  dass  es  ein  allgemeines  Recht 
der  Freien  blieb  sich  auf  der  grossen  Jahresversanunliuig 

sagen  ohne  Zweifel  nur  dasselbe,  beziehen  sich  nicht  anf  eine  AbordBuaf 
der  Grafen  ans  den  Provinzen. 

^  Capit.  p.  115  c.  14:  De  episcopis,  abbattbns,  comitibos,  qta  ad 
placitnm  nostrum  non  venemnt;  Brief  des  Lupus  an  das  Kloster  St.  Annod. 
epist  18,  p.  37:  Proinde  Yidetur  mihi  obediendom  vobis  esse  ....  et  ad 
generale  placitom  occnrrendum,  qnod  ....  incipiet  Kai.  Jnlii  ceiehrari.  S«- 
cris  enim  regis  obniti,  praesertim  hoc  tempore,  pericalosum  existimo;  AmA 
78,  p.  119:  sacris  d.  regis  non  sum  evocatus;  propterea  ad  con? enbrni  bm 
vem.  Utteramm  ipssrum  exemplar  dirigendnm  curavi,  ut,  si  (orte  ineotk' 
de  me  indderit,  juste  me  remansisse  possitis  ostendere;  79,  p.  120:  ad 
conventnm  non  evocatas,  noiui  me  nitro  inger«re. 

2     Ann.  Bert.  830;  vorher  p.  482  n.  1. 
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einzufinden:  eben  daram  heisst  sie  die  aUgemeineg  und 
Yon  der  Gesammtheit  oder  Men^  des  Volks  ist  Öfter  die 
Rede  \  Selbst  auf  den  kleineren  Zusammenkünften  fehl- 
ten solche  Elemente  wohl  nicht  ganz  ^,  und  unter  Ludwig 
trat  überhaupt  der  Unterschied  der  beiden  Versammlungen 
auch  in  dieser  Beziehung,  wie  es  scheint,  mehr  in  den  Hin- 
tergrund zurück;  wobei  es  freilich  immer  mehr  dahin  kam 
dass  nur  die  wirklich  Berufenen  erschienen  und  wer  konnte 
sich  der  Theilnahme  entzog,  die  meist  als  lästig  angesehen 
ward  '. 

Von  einer  Auswahl  oder  Abordnung  einzelner  Männer 
aus '  den  verschiedenen  Provinzen  oder  Gauen  ist  nur  in 
einzelnen  Fällen  die  Rede\     Einmal  verordnet  Ludwig, 

'  Capit.  p.  42:  Vum  adesseot  nobisciim  singuHs  abbalibas  et  comiti- 
hus  seu  eC  reliqui  ßdeies  nosü'os  Francos  et  Langobardos ;  vgl.  nachher  die 
Stellen  über  die  Mitwirkung  oder  Zoslimrouug  der  fideles ;  Ann.  Laur.  maj. 
767,  p.  144  :  synodum  fecitcom  omnibns  Francis;  Ann.  Laur.  792,  p.  35:  uni- 
versus  cbrislianus  populus,  qni  cum  rege  aderat ;  Ann.  Einh.  822,  p.  209 :  in 
praesentia  lotius  popnli  sui;  821,  p.  208:  magna  popoli  freqaentia.  Vgl.  was 
II,  p.  492  bemerkt  ist,  und  Lezardi^re  I,  p.  562  ff.,  wo  dies  richtig  ausge- 
führt wird  (p.  570  ff.  besonders,  dass  nicht  bios  die  Franken,  ebenso  gut 
die  andern  Stämme  berechtigt  waren).  Was  aber  ünger,  Landstände  I,  p. 
77 ,  mit  Beziehung  auf  eine  falsche  Urkunde  Karls  für  Aachen  über  eine 
Theilnahme  auch  eigner  Leute  bemerkt,  ist  gewiss  ganz  ohne  Grund. 

'     Die  Schilderung  des  Ermold.  Nigell.  I,  v.  111   ff.,  p.  469,  scheint 
zunächst  eine  solche  kleinere  Versammlung  im  Auge  zu  haben: 
Nee  minns  accita  Francomm  more  vetosto 
Jam  satos  a  Carolo  agmina  nota  vocat, 
Scilicet  electos  populi  seu  culmina  regni, 
Quorum  consiliis  res  peragenda  manet. 
Occurrunt  celeres  primi;  parentque  volendo 
Quos  sequitur  propius  vulgus  inerme  satis. 
Die  eiecti    populi  sind  aber  nicht  vom  Volk  gewählte;  ebenso  wenig  wie  II, 
7,  p.  478:    Eiecti  circum  quem  resident  comites. 

'  S.  die  Stellen  p.  485  n.  4,  die  man  keinen  Grund  hat  blos  auf 
die  kleinere  Versammlung  zu  beziehen. 

^    So  in  dem  Capit.  Sax.  797,  p.  75:    congregatis    Saxonibas  de  dl- 
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dass  jeder  Graf  zu  einer  Versammlaug  zivölf  Schöife&  oder 
sonst  angesehene  Männer  der  Grafschaft  mitbringen  sollte; 
aber  es  ist  zweifelhaft,  ob  es  sich  überhaupt  auf  den  Reich;»- 
tag  bezieht,  und  zu  einer  Regel  ist  es  jedenfalls  nicht  ge- 
worden \ 

An  den  Berathungen  und  Beschlüssen  hat  die  yersam- 
melte  Menge  überall  wenig  oder  keinen  Antheil  genommen. 

Hincmar  beschreibt  die  Art  und  Weise  wie  die  Ver- 
handlungen stattfanden. 

Bei  beiden  Versammlungen,  sagt  er  \  wurden  den  Gro- 
ssen, insonderheit  denen  die  er  als  erste  Rathgeber  (S^ 
natoren)  des  Reichs  bezeichnet,  Vorlagen  gemacht  über 
das  was  zurBerathung  gebracht  werden  sollte:  sie  bilde- 
ten eine  Art  Ausschnss,  der  sich  zunächst  besonders  ver- 
sammelte. 

Dazu  hatte  derselbe  ein  besonderes  Local;  ein  anderes 

versis  pagis  etc.  ~  Die  legislatores ,  welche  die  Ann.  Lauresb.  802,  p.  39, 
als  zu  einer  Reichsversanimlang  berufen  nennen,  sind  am  wenigsten  ais 
solche  Abgeordnete  aus  den  Gauen  anzusehen,  wie  Unger  a.  a.  0.  I,  p.  62. 
will,  sondern  als  rechtskundige  Räthe.  Ebenso  unbegründet  ist  es,  die  mi- 
nores in  der  Stelle  des  Hincmar  c.  29,  oben  p.  463  n.  1,  für  Abgeordnete 
des  Volks  zu  halten,  was  Schaffner  I,  p.  146  als  von  Mably  erwiesen  an- 
sieht; oder  wie  Raepsaet,  Oeuvres  II,  p.  25,  sagt,  für  SchölTen  und  andere 
Notabein. 

^  Capit.  819  c.  2,  p.  227:  Vnlt  d.  Imperator,  ul  in  talc  pladtiim 
quäle  nunc  jusserit  vcniat  unusquisque  comes  et  adducat  secam  12  scabi- 
nos,  si  tanti  fuerint.  Sin  aulem,  de  melioribus  hominibus  illius  comitatus 
suppleat  numcnim  duodenarium.  Es  ist  wenigstens  möglich,  dass  hier  tod 
der  Versammlung  eines  missus  die  Rede  ist,  wie  Unger  a.  a.  0.  p.  62  o.  a 
annehmen.     Vgl.  auch  Guizot,  Essais  p.  337. 

^  Hincmar  c.  34:  Proceres  vero  praedicti,  sive  in  hoc  sive  in  illo 
praetato  placito,  quin  et  primi  senatores  regni,  ne  quasi  sine  causa  convo- 
cari  \iderentnr,  mox  auctoritate  regia  per  denominata  et  ordinata  capilola. 
quae  vcl  ab  ipso  per  inspiralionem  Dei  inventa  vel  undique  sibi  nnotiai«) 
post  eorum  abscessum  praecipuc  fuerant ,  eis  ad  conferendum  vel  ad  con- 
sidcrandnm  patefacla  sunt. 
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war  für  die  übrigen  Grossen  bestimmt:  und  zwar  war  die 
Einrichtung  getroffen,  dass  Geistliche  und  Weltliche  in  der 
einen  wie  in  der  andern  Abtheilung  bald  einzeln  fUr  sich 
berathen,  bald  zusammentreten  und  gemeinschaftlich  ver- 
handeln konnten  \  Bei  gutem  Wetter  geschah  es  nach 
der  alten  Sitte  aller  Volksversammlungen  noch  im  Freien  ^ 
sonst  in  bedeckten  Räumen.  Die  Mitglieder  des  Aus- 
schusses und  ebenso  bei  allgemeineren  Berathungen  die 
angeseheneren  oder  die  besonders  berufen  waren  erhielten 
eigene  Sitze  *. 

Dem  Ausschuss  wurden  die  Vorlagen  so  gemacht,  dass 
die  einzelnen  Gegenstände  wohl  bestimmt  und  unterschie- 
den  waren  ^     Sie  betrafen,  wie  Hincmar  sich  ausdrückt, 

^  Hincmar  c.  35:  Sed  nee  illud  praelermiUendum ,  quomodo,  si 
tempns  serenum  erat,  extra,  sin  antem,  intra  di?ersa  loca  distincta  eranl, 
ubi  et  hi  abundanter  segregati  semotim,  et  caetera  multitudo  separalim 
residere  potoissenl,  prius  tarnen  ceterae  inferiores  personae  interesse  mi> 
nime  potuissent.  Qnae  utraque  tarnen  senioram  susceptacuia  sie  in  duobns 
divisa  erant,  ut  priino  omnes  episcopi,  abbates  vel  hujusmodi  bonorificentio- 
res  clerici  absque  alla  laiconim  commixtione  congregarentur ;  simililcr  co- 
mites  vel  hojasmodi  principes  sibimet  honorißcabiliter  a  caetera  mullitudine 
primo  Diane  segregarentur,  quousque  tempus,  sive  praesente  sive  absente  rege, 
occurrerent,  et  tnnc  praedicti  seniores  more  soüto,  clerici  ad  suam,  laici 
vero  ad  suam  conslilulam  curiam,  subseiliis  simiiiter  bonorificabililer  prae- 
paratis,  convocarentur.  Qui  cum  sepai'ati  a  caeteris  essent,  in  eonim  ma- 
nebat  poteslate ,  quando  simul  vel  quando  separati  residerent ,  prout  eos 
tractandae  caosae  qualitas  docebat,  sive  de  spiritalibus  sive  de  saecnlaribas 
seu  eliam  commixtLs.  Die  namentlich  zu  Anfang  nicht  ganz  deutlichen 
Worte  scheinen  mir  nur  so  verstanden  werden  zu  können,  wie  im  Text 
gesagt;  vgl.  unten  p.  491  n.  3. 

^  Vgl.  Ann.  Laur.  maj.  767,  p.  144:  synodum  fecit  cum  omnibus 
Francis  solilo  more  in  campo. 

'  So  sagt  Ermold  Nigell.  J,  v.  117,  p.  469:  Considunt  moniti;  vgl. 
II,  v.  7;  vorher  p.  487  n.  I;  11,  v.  288,  p.  484:  At  proccres  resident  or- 
dine  quisque  suo. 

^  per  denominata  et  ordinata  capilula,  s.  vorher  p.  488  n.  2.  Solche, 
wenn  auch  vielleicht  im  Auszug,  sind:    Haec  capitula  ab  episcopis  tractanda 
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Bald  der  Reichstag,  bald  der  Ansschass,  oder  eine  der 
beiden  Abtheilungen ,  Geistliche  oder  Weltliche,  gaben 
mitunter  auch  schriftliche  Gutachten  über  die  ihnen  vor- 
gelegten Sachen  ab,  oder  richteten  in  solcher  Weise  An- 
träge an  den  Kaiser,  oder  stellten  förmliche  Entwürfe  auf 
zu  Gesetzen  oder  anderen  Erlassen:  namentlich  die  Bi- 
schöfe zeigten  sich  dazu  geneigt  und  bereit  ^.  Zu  andern 
Zeiten  sind  auf  schriftliche  Anträge  des  Fürsten  wenig- 
stens eben  solche,  und  dann  meist  kurze,  Antworten  oder 
Entscheidungen  der  Versammlung  erfolgt  ^.  Eine  feste  Ord- 
nung bestand  in  allen   diesen  Dingen  offenbar  nicht:  je 

die  Thätigkeit  der  Vei'sammloDg,  nur  die  der  ^cour  royale'  in  derselb^o 
darsteilen  wollen  und  höre  auf  wo  jene  beginne ;  und  nicht  richtig  ist,  wenn 
die  Worte  c.  34 :  quousqne  —  conTocarentur  (vorher  p.  4S9  n.  1}  auf  die 
Sitze  der  Mitglieder  in  der  grossen  Versammlung  bezogen  werden,  da  sie 
nur  von  den  gemeinschafLiichen  Berathungen  der  hoben  Geistlichen  mä 
Weltlichen  verstanden  werden  können. 

^  Der  Art  sind  erhalten:  p.  87:  Haec  sunt  capitnia  ex  diversarom 
scripturarum  scriptis  quae  electi  sacerdotes  custodienda  alque  adimplenda 
censuerunt;  824,  p.  237:  Episcoporum  relatio;  828,  p.  326:  Oratoram 
relatio ;  p.  332 :  Rescriptum  consultationis  sive  exortationis  episcoporum  *d 
d.  Hlud.  imperatorem ;  vgl.  844,  p.  380.  383 ;  850,  p.  396.  Ihre  Antrag« 
fanden  dann  freilich  nicht  immer  alle  Annahme,  s.  846,  p.  388.  —  Tod 
Bitten  ist  die  Bede  Conv.  Ticin.  855,  p.  435:  inter  reliqua  populus  noster 
nobis  quasdam  petitiones  obtulit,  quas  nos  Dei  amore  et  eorum  fldelitate  docti 
libenter  suscepimus,  atque  ideo  subter  annotata  capitula  ad  eorum  ulitita- 
tem  conscribi  fecimus.  —  Lezardiöre  I,  p.  123  unterscheidet  zu  genau  die 
Initiative  des  Königs  und  dem  gegenüber  nur  ein  Recht  der  Petition  der 
Versammlung.  Vgl.  Guizot,  Essais  p.  331 ,  der  gewiss  richtig  bemerkt: 
Je  ne  doute  pas  .  .  .  .  que  les  membres  de  Tassembl^e  ne  pussent  faire  de 
leur  cötö  toutes  les  propositions  qui  leurs  paraissaient  convenables.  Les 
m^flances  et  les  artifices  constitutionnels  de  nolre  temps  ^taient,  ä  conp 
sür,  absolument  inconnus  de  Charlemagne. 

'  Ein  Beispiel,  freilich  erst  aus  späterer  Zeil,  geben  die  Acten  des 
Convenlus  Carisiac.  877,  p.  537,  wo  es  z.  B.  heisst:  Primum  capitolnni: 
sicut  Deo  inspirante  decrevistis  ,  omnes  conlaudamus  et  conservarc  voInmiK«- 
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nach  der  Verschiedenheit  der  An^Iegenheiten  und  der  Um- 
stände  ivard  ein  verschiedenes  Verfahren  beobachtet  \ 

Mitunter  ist  davon  die  Rede,  dass  Bischöfe  oder  Erz- 
bischöfe den  Vorsitz  geführt;  doch  bezieht  es  sich  zunächst 
auf  Versammlungen  die  einen  überwiegend  kirchlichen 
Charakter  hatten  ^,  und  als  allgemeine  Regel,  namentlich 
auch  in  älterer  Zeit,  kann  es  nicht  gelten. 

Vielmehr  erscheint  manchmal  wohl  der  Kaiser  selbst  in 
der  Versammlung,  redet  von  erhöhtem  Sitze  aus  zu  den 
Grossen  ^  oder  fordert  die  einzelnen  zur  Kundgebung  ihrer 
Ansichten  auf^  Auch  ausführlichere  Vorträge  welche 
förmlich  vorbereitet  wurden  und  in  die  Sachen  einführen 


^  Dies  hebt  Dönniges  p.  76.  84  gut  hervor,  hat  das  Einzelne  aber 
doch  nicht  genau  genug  dargestellt.    Vgl.  auch  Walter  §.  96  Ende. 

^  Conv.  Theod.  844,  p.  380:  Cui  synodo  Drogo  Met.  episc.  prae- 
sedit  consensu  eorundem  regum;  Conv.  Vem.  844,  p.  383:  Canones  con- 
cilii  in  Verno  palalio  habili,  ubi  praesedit  etc.  4  Geistliche;  Conv.  Ticin. 
850,  p.  396:  synodus  cui  praesederunt  etc.  4  Ei-zbischöfe  und  Bischöfe. 
In  allen  drei  Fällen  enthalten  die  Acten  nur  Anträge  der  Geisllichen.  Wal- 
ter §.  96  hat  jedenfalls  die  Sache  viel  zu  sehr  generalisiert.  Brandes,  Ge- 
schichte der  Etats  gönäraux  p.  14,  meint,  der  Apocrisarius  habe  die  Leitung 
der  Verhandlungen  gehabt,  doch  dies  ergiebt  Hincmar  c.  32  nicht. 

^     Ermold.  Nigell.  I,  v.  117  fährt  nach  den  p.  489  n.  3  angeführten 
Worten  fort:     Solinm  rex  scandit  avilum;  vgl.  II,  v.  4,  p.  478  : 
Concilium  revocat  ad  sua  lecla  novum 
Auralo  residens  solio  sie  cepit  ab  alto  etc.; 
nnd  11,  V.  283,  p.  483  : 

Mane  novo  caesar  Stefanum  proceresque  senatum 

Gonvocat;  ast  illi  regia  jnssa  colunt. 
Caesar  in  excelsa  consedil  sede  togatus; 
Multa  tenens  animo,   quae  parat  iucipere. 
Hier  ist  freilich  wenigstens  theil weise  nur  von  Berathungen  mit  den  Räthen 
die  Rede. 

^  Thegan  c.  6,  p.  591:  interrogans  omnes  a  maximo  usque  ad  mini- 
mum ,   si  eis  placiiisset;   von  Ludwigs  Erhebung  zum  Kaiser. 
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theils  was  von  dem  Kaiser  durch  die  EiDgebung  Gottes 
{refunden,  theils  was  seit  der  letzten  Versanunlang  Ton 
aussen  an  ihn  gebracht  war.  Je  nach  der  Beschaffenheit 
oder  Wichtigkeit  der  Sachen  berieth  man  einen  zwei  oder 
aach  drei  Tage.  Wenn  sie  es  fttr  nöthig  hielten,  zogen 
die  Mitgb'eder  durch  Abgeordnete  die  sie  ausschickten  nä- 
here Nachrichten  ein,  traten  aber  mit  keinem  der  nicht  zu 
ihnen  gehörte  in  Berührung,  bis  die  Sache  eriedigt  and 
das  Gutachten  dem  Kaiser  vorgelegt  war  \  Dieser  fimd 
sich  aber  auch  selbst  im  Ausschuss  ein  so  oft  derselbe  es 
wünschte,  blieb  solange  es  nöthig  erschien,  and  üess 
sich  über  alles  genau  Bericht  erstattend 

sunt,  aus  d.  J.  828,  p.  327;  vielleicht  auch  808,  p.  152:  capitola  cum 
primis  conferendis  (I.:  -da);  dann  850,  p.  405:  Capitula  comilibos  ab 
imperatore  proposita. 

^  Hincmar  föhrt  in  der  p.  488  n.  2  angeröbiieo  Stelle  c  34  fort: 
Quibns  susceplis  interdum  die  uno,  interdum  biduo,  interdnm  etiam  triduo 
vel  ainplius,  pront  rerum  pondus  expetebal,  acceplo  ex  praedictis  domesü- 
cis  palatü,  missis  intercurrentibus ,  quaeqne  sibi  videbantur  ialerrogantes 
responsnmqne  recipienles  ,  tamdiu  ita  nullo  extraneo  appropioquanle,  donec 
res  singulae  ad  effeclum  perductae  gloriosi  principis  auditui  in  sacris  ejas 
obtutibus  exponerentnr,  et  qnicqiiid  data  a  Deo  sapientia  ejus  eligeret  omnes 
sequerentur.  Ecce  sicut  de  uno  ,  ita  de  duobus  vel  qnotquol  essenl  capiti- 
lis  agebatur,  quousque  omnia  Deo  miserante  illius  temporis  necefisaria  ei- 
polirentur.  —  Darnach  müssen  dann  die  Worte  des  c  35 :  Similiter  s 
propter  quamlibet  vescendi  (?)  vel  investigandi  causam  quemoomque  convocare 
voluissent,  et  re  comperta  discederet,  in  eorum  voluntate  manebat,  sich  aaf 
Berufung  von  einzelnen  Mitgliedern  aus  der  einen  Abtheilung  des  Aossdms- 
ses  in  die  andere  beziehen.  Oder  es  muss  von  der  allgemeinen  Versamn- 
lung  der  Grossen  verslanden  vrerden. 

'  Hincmar  c.  35:  ita  tarnen,  ut,  quotienscunqne  segregatomm  vblim- 
tas  esset,  ad  eos  venirel  (princeps),  similiter  quoque  quanto  spatio  vohiis- 
sent  cum  eis  consisteret;  et  cum  omni  familiaritate,  qualiter  afaigiila  reperla 
habuissent,  referebant,  quantaque  mutua  hinc  et  inde  altercatione  vel  dispo- 
tatione  seu  amica  conlentione  decertassent ,  apertius  recitabant.  Vgl.  was 
Gnizot,  Essais  p.  337,  gegen  kansUiche  Auslegungen  dieser  Stelle  bemeiii 
Zu  diesen  scheint  mir  auch  zu  gehören ,  was  Nitzsch  sagt,  Miaisterialität  p. 
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Vieles  scheint  in  diesen  Berathungen  abgemacht  und 
erledigt  za  sein  ^ ,  namentlich  kirchliche  Angelegenheiten 
Yon  den  hier  vereinigten  höheren  Geistlichen^.  Anderes 
kam  dann  jedenfalls  an  die  allgemeine  Versammlung  der 
Grossen '. 

55:  *Der  König  Irat  also  nie  in  die  Debatte  ein,  ohne  vorher  von  dem 
Pnnkt  aof  dem  sie  stand  unterrichtet  zu  sein  ....  Aof  diese  Weise  konnte 
er  nie  unmittelbar  in  dieselbe    verwickelt  und  fortgerissen  werden*. 

^  Darauf  weisen  auch  Ausdrücke  hin  wie  Capit.  Aquisgr.817,  p.205 : 
arcessitis  nonnullis  episcopis,  abbatibus,  canonicis  et  monachis,  et  fidelibus, 
optimatibus  nostris,  studuimus  etc.  Es  war  wohl  ein  allgemeiner  Reichstag, 
wie  Lezardi^re  I,  p.  639  bemerkt,  aber  uur  jene  'nonnulli'  thätig. 

'  Doch  gehen  Raepsaet,  Oeuvres  II,  p.  24  ff.,  n.  a.  wohl  zu  weil, 
wenn  sie  meinen,  alles  Kirchliche  sei  immer  ganz  allein  von  den  geistlichen 
Mitgliedern  erledigt.  Das  sagt  weder  Hincmar,  noch  ergiebt  es  sich  aus 
andern  Nachrichten.  Ebenso  wenig  darf  man  aber  anderer  seits  ans  Capit. 
811  c.  1,  p.  166:  In  primis  separare  vohimns  episcopos,  abbates,  et  co- 
mites  nostros,  et  singnlariter  illos  alloqui,  mit  Runde,  Reicbsstandschafl  p. 
63 ,  entnehmen,  Karl  habe  damals  den  Anfang  gemacht,  die  geistlichen  und 
weltlichen  Stände  in  besondere  Collegia  zu  tbeilen  und  so  *eine  vorzügliche 
Nenening'  eingeföhrt. 

'  Hincmar  sagt  das  nicht  ausdrücklich,  doch  folgt  es  wob!  schon  aus 
den  Worten  c.  35:  et  caetera  multitudo  separatim  residere,  und  noch  be- 
stimmter c  29:  minores  propter  idem  consilium  suscipiendnm  et  interdnm 
panier  Iractandnm  et  non  ex  potestate  sed  ex  proprio  mentis  intelleclu  vel 
sententia  confirmandnm.  Die  multitudo  in  der  einen  Stelle  entspricht  den 
minores  in  der  andern  ;  aber  auch  diese,  im  Gegensatz  gegen  die  seniores, 
sind  nur  ein  Theil  der  generalitas  universorum  majorum,  ganz  verschieden 
von  den  ceterae  inferiores  personae,  also  nicht,  wie  Dönniges  meint,  Staats- 
recht p.  77.  lieber  einige  Pimkte  p.  5,  abhängige  Leute,  oder  wie  andere 
sagen  Lehnsleute,  aber  auch  nicht  Schoflen  oder  Abgeordnete  des  Volks, 
die,  wie  Raepsaet  p.  26  will,  umhergestanden;  die  caetera  multitudo  hatte  auch 
Sitze.  Unger  p.  61  hebt  unter  der  cetera  multitudo  besonders  die  proceres 
c.  35  (p.  494  n.  1)  hervor,  und  versteht  Unterbeamte,  da  es  doch  wohl  nur 
ein  allgemeiner  Ausdruck  für  die  Vornehmen  ist.  -  Die  Worte :  non  ex  po- 
testate etc.  übersetzt  Guizot,  Essais  p.  325:  *  non  par  un  consentement 
formel,  mais  par  leur  opinion  et  Tadh^sion  de  leur  intelligence';  ich  würde 
eher  meinen:  'nicht  ans  Gewalt,  Zwang*.  —  Es  geht  wohl  etwas  zu  weit» 
wenn  es  bei  Lezardi^rc  I ,  p.  635  heisst ,    Hincmar   habe   überhaupt    nicht 
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wenn  der  Kaiser  Gesandte  empfing  und  beschied  \  Eine 
gewisse  Bedeutung  hatte  auch  die  Entgegennahme  der 
Geschenke  ^  Eine  Hauptsache  aber  war  alles  dasjenige  was 
in  den  Bereich  der  Gesetzgebung  fiel '.  Und  ausserdem  fnn* 
gierte  die  Reichsyersammlung  als  Gericht  in  wichtigeren 
Rechtssachen,  namentlich  bei  öffentlichen  Verbrechen. 

Ein  Bild  von  der  Mannigfaltigkeit  der  Sachen  welche 
auf  einer  und  derselben  Versammlung  vorkonunen  konn- 
ten giebt  das  Protokoll  über  die  Frankfurter  des  Jahres 
794^.  Es  beginnt  mit  den  Beschlüssen  welche  hier  tiber 
die  Lehren  des  Felix  und  Elipandus  so  wie  über  die  De- 
crete  eines  Gonstantinopolitanischen  Goncils  die  Bilder- 
Verehrung  betreffend  gefasst  worden  sind.  Daran  schliesst 
sich  der  Bericht  über  des  Baiemherzogs  Thassilo  förmli- 
chen Verzicht  auf  seine  Herrschaft,  den  er  inmitten  der 
Versammlung  aussprechen  musste^  Dem  folgen  Bestimmun- 
gen theils  über  die  Preise  des  Korns  und  Münzverhältnisse, 
theils  über  die  Rechte  und  Pflichten  der  Bischöfe;  dann 

773,  p.  151:    ibique  de  hello  snscipii0hdo  deliberans,    and  ähnlich  820,  p. 
206.  821,  p.  207. 

*  S.  nachher. 

*  Nur  darf  man  die  Worle  des  Hincmar:  propter  dona  gcneraliier 
danda,  nicht  mit  Dönniges  p.  78  auslegen:  *zur  Regelung  der  Steoencr- 
wallung*,  oder  auch  nur  mit  Zöpfl  p.  436  sagen,  dass  der  Betrag  der  doiu 
hier  aiyährlich  nach   dem  Bedarf  festgesetzt  sei. 

'  S.  nachher  und  über  die  Tbätigkeit  der  Versammhiog  als  Geridit 
den  Abschnitt  vom  Gerichtswesen   im  folgenden  Band. 

*  Capit.  Francof.  p.  71  ff.  In  der  Einleilung  wird  es  nur  als  eine 
Synode  von  Bischöfen  bezeichnet;  auch  die  Ann.  Laur.  maj.  p.  183  (ahrm 
die  Versammlung  so  an,  die  Ann.  Einh.  dagegen  nennen  hier  neben  einan- 
der den  generalem  populi  sni  conventum  und  das  eoncUium  episcoponioi;  s. 
oben  p.  475  n.  1;  und  offenbar  kann  nicht  alles  blos  mit  den  Bischöfen 
verbandelt  sein. 

*  S.  oben  p.   106. 
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Entscheidungen  in  einem  Streit  der  Bischöfe  von  Vienne 
und  Arles  und  über  eine  Anklage  auf  Untreue  gegen  ei- 
nen Bischof  Petrus,  der  sich  dadurch  reinigte  dass  einer 
seiner  Leute  sich  hier  einem  Gottesurtheil  unterwarf;  darauf 
die  Absetzung  eines  andern  Bischofs ;  weiter  Beschlüsse  über 
Klöster,  Mönche  und  viele  einzelne  geistliche  Verhältnisse, 
aber  auch  über  weltliche  Angelegenheiten,  unerlaubte  Ver- 
bindungen und  Verschwörungen,  einiges  was  auf  das  Ge- 
richtswesen Bezug  hat,  das  meiste  hiervon  Wiederholung 
dessen  was  schon  auf  einer  früheren  Versammlung  fest- 
gesetzt war,  deren  Acten  noch  mehr  einen  überwiegend 
geistlichen  Charakter  an  sich  tragen  \  als  es  hier  der 
FaU  ist. 

Nach  der  Verschiedenheit  der  Sachen  war  auch  die 
Thätigkeit  der  Versammlung  nothwendig  eine  verschiedene. 
Bald  galt  es  eine  Entscheidung  zu  treifen,  bald  ein  Gut- 
achten oder  einen  Rath  zu  geben,  bald  bei  neuen  Rechts- 
bestimmungen oder  Anordnungen  eine  bestimmtere  Mit- 
wirkung eintreten  zu  lassen.  Von  einer  scharfen  Um- 
grenzung des  Rechts  der  Versammlung,  namentlich  einer 
genaueren  Unterscheidung  zwischen  Rath  und  Zustimmung, 
kann  keine  Rede  sein.  Beide  Ausdrücke  werden  neben 
einander-  oder  ohne  besondere  Rücksicht  bald  der  eine 
bald  der  andere  gebraucht  s. 

^  Es  ist  das  Capilulare  ecclesiasüciim  789,  p.  53.  Dies  spricht  zu 
Omnibus  ecclesiasticae  pietatis  ordinibus  seu  saecularis  potentiae  digniutibus, 
and  die  Beschlösse  sind  gefasst:  una  cum  sacerdotibus  et  coosiliariis  nostris. 
auch  ist  ein  Theil  der  Artikel  dann  ansdnicklich  bezeichnet  als  'omnibus' 
bestimmt,  während  andere  die  Ueberschrifl  haben:  omni  clero,  oder;  cpi- 
scopis,  oder:  clerids  et  nonnanis,  oder:  sacerdotibas ,  monacbis  et  omni 
clero  etc.     Doch  ist  der  Inhalt  fast  ganz  kirchlicher  Art. 

^  Vgl.  Lezardiere  1,  p.  648,  wo  freilich  immer  Zustimmung  verstan- 
den wird. 
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Bei  wichtigeren  Massregeln  geschieht  regelmässig  eiiia- 
solchen  Mitwirkung  der  Versammlung  oder  speciell  der  Gro- 
ssen des  Reiches  Erwähnung  \  Selbst  bei  einzelnen  Ver- 
leihungen oder  Privilegien  ist  manchmal  von  Genehm^iuig 
oder  Beirath  der  letzteren  die  Rede^,  wo  aber  freilich 
meist  an  die  gewöhnlich  am  Hof  anwesenden  Räthe  oder 
Beamte  wird  gedadit  werden  müssen  \ 

^  Fred.  cont.  c.  110:  consilio  optimatum  suorum;  c  130:  per  ood- 
silium  Franconim  et  procerum  snorum;  c.  136:  omoes  proceres  saos,  doces 
et  comites  Franconim,  tarn  episcopos  quam  sacerdotes,  ad  se  Tenire  pFM- 
cepit,  ibique  una  cum  consensu  Francoram  et  procerum  SDonim  etc.;  Ann. 
Laur.  maj.  773,  p.  150:  consiliavit  una  cum  Francis  quid  perageret;  7S7, 
p.  168:  perspexit  una  cum  sacerdotibus  vet  ceteris  optimatibos;  Ann.  BoIl 
S06,  p.  193:  conventum  habuit  imperator  cum  primoribus  et  optimatibos 
Franconim  de  pace  constituenda  et  conservanda  inter  filios  suos  et  ävi- 
sione  regni  facienda;  vgl.  oben  p.  238  ff.  So  heisst  es  in  den  Capitnlaiien, 
769,  p.  33:  Hortalu  omniam  fidelinm  nostrorum;  779,  p.  36:  coogr^gt- 
tis  in  nnnm  synodali  concilio  episcopis ,  abbatibus  virisqne  inlnstribns  oomi- 
libus  una  cum  piissimo  domino  nostro  ....  consensenint  decretnm ;  CafiL 
de  pari.  Sax.  c.  1,  p.  48:  hoc  placuil  omnibus;  c.  15  :  consenseninl  omoes; 
Capit.  Sax.  797,  p.  75,  oben  p.  135  n.2;  Gapk.  Francof.  794  c4,  p.  72: 
Slatuit  .  .  .  .  rex  consenlienli  s.  synodo;  c  6:  Statatom  est  a  d.  rege  et 
g.  synodo;  vgl.  7.9.10;  p.  82:  visum  est  nobis  una  cum  oonsuitu  fidefiam 
nostrorum  slatuere;  p.  164 :  cum  Gdelibus  nostiis  tam  spiritnalibus  quam  saecu- 
laribus  tractantes,  cum  consensu  et  pari  cousilio  invenimus;  813,  p.  187:  com 
episcopis,  abbatibus,  comilibus,  ducihns  omnihusque  fidelibus  chiistianae 
ecciesiae  cum  consensu  consilioque;  846  c.  3,  p.  422:  Sed  et  capitola, 
quae  synodali  consuitu  d.  rex  Karolus  in  concilio  ....  apud  S.  dtiialein 
sacro  proposnit  convenlui,  coram  fidelibus  suis  in  eodem  pabtio  Venneria 
relegi  fecit  et  ab  omnibus  consonanter  suscepta  sunt  et  accepta. 

'  Urk.  Pippins,  p.  709:  cum  consilio  ponteficum  yel  seniorum  opti- 
matum nostrorum;  p.  711:  per  consensum  pontificum,  optimatam  illasCriom 
viromm  nostrorum  procerum;  wiederholt  von  Karl,  p.  731.740;  vgl.  Lud- 
virigs,  p.  477:  captato  fidelium  nostrorum  consilio.  Unterschriften  von  Bi- 
schöfen, Grafen  und  anderen  finden  sich  in  echten  Urkunden  nur  seilen; 
vgl.  die  zweifelhafte  Pippins,  Mabillon  Ann.  II,  p.  705;  Ludwigs,  p.  453. 
Hontheim  p.  125.     Dronke  p.  4. 

'  So  auch  in  einigen  der  n.  2  angeführten  Fälle,  und  ebenso  wohl 
wenn  der  Papst  schreibt,  Cenni  N.  40,  p.  229:  quod  aggregatis  vestris  sa- 
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Lndwig  hat  es  ausdrücklich  ausgesprochen,  dass  er 
ohne  die  Zustiininiuig  der  Grossen  nichts  antemehmen 
wolle  \  Solange  Karl  lebte  ging  dagegen  freilich  der  Im- 
puls zn  allen  wichtigen  Beschlussnahmen  von  ihm,  dem 
mächtigen,  im  vollsten  Ansehn  stehenden  Gebieter,  aas<. 
Doch  auch  er  achtete  der  alten  germanischen  Sitte,  dass 
nicht  der  Wille  and  die  Einsicht  des  einzelnen,  wenn  auch 
hochbegabten  und  hochgestellten  Mannes,  entscheiden  dürfe 
über  Wohl  und  Wehe,  Thun  und  Lassen  des  Volks,  son- 
dern dass  derselbe  des  Beiraths  und  der  Mitwirkung  sol- 
cher bedürfe  welche  durch  ihre  Stellung  berufen  seien  Aus- 
kunft über  die  Bedürfnisse  und  Interessen  der  einzelnen 
Theile  und  Glieder  des  Reichs  zu  geben. 

Die  Reichstage  dienten  den  Zusammenhang  und  die 
Einheit  in  der  Leitung  der  staatlichen  Angelegenheiten  zu 
erhalten  und  weiter  auszubilden:  hier  fand  der  Kaiser  Ge- 
legenheit, persönlich  mit  den  Vorstehern  der  Gaue  und 
Bisthümer  zu  verkehren,  wie  es  bei  dem  weiten  Umfang 
des  Reiches  sonst  nicht  möglich  war;  hier,  die  allgemeinen 
Grundsätze  festzustellen  und  auszusprechen,  nach  denen 
sie  und  die  Königsboten  handeln,  überhaupt  die  öiFentli- 
chen  Angelegenheiten  geleitet  werden  sollten.     Aber  es 

cerdoUbus  alque  optimatibus  complere  seu  perpetrare  valealis,    quid  de  his 
qaae  vobis  directa  sunt  respondendum  est. 

^     S.  oben  p.  202  d.  1.  —  Vgl.  über  die  folgende  Zeit  Uoger  p.  95. 

'  Viel  zn  weit  geht  Lebuerou  p.  294:  U  en  r^sulle  que  la  royaul^ 
carolingienne ,  m£me  sous  Charlemagne,  est  moins  une  monarchie  qn'un 
gouvernement  aristocralique ,  oü  les  seigneors  inteniennenl  r^guli^rement  ä 
des  epoqoes  d^lerminöes,  ponr  des  queslions  speciales,  et  en  vertu  d'un 
droit  de  m^me  date  et  de  m^ine  origine  que  le  pouvoir  qui  les  röunit  autoor 
de  lui.  Es  ist  das  rechte  Gegenstack  zu  den  Behauptungen  Gnizots  auf  der 
einen,  Lezardiires  auf  der  andern  Seite,  die  in  den  folgenden  Noten  ange- 
führt sind. 
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ist  das  nicht  das  Einzige  was  in  Betracht  kommt '.  Die 
Reichsrersammlnng  war  zugleich  ein  Aasdnick  der  im 
deutschen  Volk  lebenden  AnfTassang  vom  Staat,  nach 
welcher  jederzeit  ein  Zusammenwirken  von  Herrscher  und 
Volk  in  den  wichtigeren  Angelegenheiten  erforderlich  ist 
die  zu  Terschiedenen  Zeiten  eine  yerschiedene  Bethätignng 
erhalten  hat,  die  sich  aber  auch  hier,  nur  in  bestimmt 
aristokratischen  Formen,  zeigt  und  nicht  gering  ange- 
schlagen werden  darf.  Wohl  sind  es  die  Beamten  des 
Staats  und  der  Kirche  und  einige  andere  besonders  ange- 
sehene Männer  welche  die  eigentlichen  Berathnngen  hallen 
und  auf  die  es  bei  allen  Entscheidungen  ankommt':  allein 
sie  handeln  im  Namen  der  Gesammtheit  %  und  können  wie 

^  Gnizol,  Essais  p.  336,  hebt  nur  die  eine  Seite  berror  wenn  er 
sagt:  Ce  n'est  poinl  la  nation  franqae  qui  vienl,  dans  ces  assembMes,  snr- 
veiller  et  diriger  son  gouvernemcul ;  c'est  Charlemagne  qui  rassembie  aotour 
de  lui  des  individus  ponr  surveilier  et  diriger  sa  nation. 

^  Vgl.  vorher  p.  485  fT.  Ueber  Mablj-s  und  Lezardi^n»  Ausiditen. 
die  entweder  Vertretern  des  Volks  oder  der  Gesammfbeit  dieses  ein  lolle« 
Recht  der  Theilnahme  an  den  Verhandlungen  und  der  Zustimmung  \indirif- 
ren  (so  heissl  es  Lezardi^re  I,  p.  122:  Dans  cett«  assemblee  les  dlojett^ 
sans  choix,  sans  ^lection,  sans  distinction,  vinrenl  exercer,  cbacnn  iodifi- 
dnellement,  leur  droit  de  participation  k  la  puissance  snpr^me),  haben  sich 
die  Franzosen  selbst  hinlänglich  ausgelassen;  s.  Guizota.a  0.  p. 33501  Tbiern, 
Recits  I,  p.  96.  122.  Man  darf  aber  ebenso  wenig  mit  HüIImann',  SUm)^ 
p.  109,  sagen,  es  sei  gar  kein  Reichstag,  nur  ein  Staalsralh  gewesen. 

'  So  ist  es  zu  verstehen,  wenn  allgemein  von  dem  populos,  den  fi- 
deles  die  Rede  ist ;  s.  oben  p.  487  n.  1  ;  Capit.  787,  p.  52 :  una  cum  ßde- 
libus  noRtris  consideravimns.  Mehr  enthalten  auch  nicht  Stelien  wie  die 
vorher  p.  493  n.  4  angeführte  des  Thegan  c.  6,  wo  das  »omnes'  sieb  a- 
rückbezieht  auf  die  Aufzfiblung  vorher,  in  der  geistliche  und  weitlicbc 
Beamte  verschiedenen  Ranges  genannt  sind.  Anderswo  wo  vom  Volk  die 
Rede  ist  tritt  eine  Beziehung  auf  die  Aristokratie  bestimmt  genug  hervor; 
so  Capit.  743,  p.  18:  cum  consilio  servorum  Dei  et  populi  christiani,  wo 
nur  der  Gegensatz  der  Weltlichen  gegen  die  Geistlichen  gemeint  ist;  743. 
p.  16.   744  c.  23,  p.  20.  21,    steht  dafür:   et  optimatum   meomm;   Cbr 
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eine  Art  Vertretung  des  Landes,  die  Grafen  der  Gaue 
denen  sie  vorstehen ,  die  Bischöfe  der  Diöcescn  oder  auch 
der  auf  ihren  Besitzungen  Wohnenden,  angesehen  werden  \ 

Dem  Volk,  das  ausserdem  auf  einer  solchen  Versamm- 
lung sich  eingefunden  hatte  und  im  Freien  umher  lagerte, 
ward  zuletzt  verkündet  was  beschlossen  war,  wenigstens 
insofern  es  die  Gesammtheit  angingt.  Da  mochte  das- 
selbe vielleicht  in  alter  Weise  seinen  Beifall  durch  Zuruf 
oder  Walfengetös  zu  erkennen  geben  ^. 

Mitunter  war  es  der  Herrscher  selbst  der  zuletzt  das 
Wort  nahm,  über  die  gefassten  Beschlüsse  Nachricht  gab*, 
oder  sonst  noch   einmal  zu  der  Versammlung  sprach  *. 

Moiss.  813,  p.  259:  fecit  conventam  magnum  populi  sot  apud  Aq.  de  omni 
regno  vel  imperio  sao.  Et  convenerunl  episcopi,  abbates,  comiles  et  se- 
oalus  Francorum. 

^  Vgl.  Unger,  LaodsUnde  I,  p.  55 ,  der  aber  vielleicht  aucb  noch  zu 
viel  dem  Volk  viadidert.  Sehr  übertreibend  sagt  Ozanam  II,  p.  383:  Ne 
dites  plus  que  le  peaple  est  absent  des  cours  plenieres  de  Charlemagne.  II 
De  fant  que  le  reconnaitre  soüs  les  nianleaiix  d'öv^ques  et  d'abbes,  soiis 
les  qoels  ces  fils  de  serb  si^gent  ä  coi^  des  ducs  et  des  cointes.  lls  y 
gardent  la  place  qae  le  liers  ötat  viendra  prendre  dans  cinq  cenls  ans. 

^     Capit.  WormaL  829,  p.  341 :  Oe  bis  quae  populo  adnunlianda  sunt. 

^  Ausdrücklich  ist  freilich  in  den  Quellen  dieser  Zeit  nirgends  davon 
die  Rede. 

'*'  Convent.  Valeot.  853,  p.  422 :  De  bis  capilulis  quae  sequunlur  ad- 
nuntiavenint  populo  d.  reges  Hlotb.  et  K.     Vgl.  Conv.  Ticin.  855,  p.  433: 

Cum  d Hlud.  auguslns  apud  Tycinenscm  civilatem  in  uuguslali  aula  rcside- 

ret ,  traclaturus  de  statu  s.  matris  aecclesiac  et  pace  ....  imperii  ac  gene- 
rali totius  populi  Salute,  praesentibus  obtimatibus  suis  dixit;  er  bezieht  sich 
auf  die  vorhergehenden  Verhandlungen;  auch  Con?.  Caris.  877,  p.  541 :  di- 
xit, quia  de  ipsis  capitulis  quaedam  capitula  excerpla  babebat,  quae  in  il- 
lornm  oranium  notitiam  recitari  volebat.  Et  tuuc  jussil  G.  cancellarium ,  ut 
haec  sequentia  capitula  in  populum  recitaret;  dann  p.  542:  Post  haec  lecta 
capitula  dedit  omnibus  liccntiam  cum  Dei  gratia  et  cum  sua  redeundi  ad 
propria,  exceptis  bis  quos  specialiter  pro  spedalibns  causis  considerandis 
vel  pro  dona  libcranda  secum  aliquanlis  diebus  secum  manere  praecepit. 

^     Die  Beispiele  sind  freilich  auch  ci-sl   aus   der  spateren  Zeit;    Conv. 
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Wenn  diese  geschlossen,  hat  er  die  Anwesenden  förmlich 
endassen  \ 

Die  Beschlüsse  worden  aufgezeichnet,  mitunter  auch 
durch  die  Unterschrift  der  Anwesenden  bekräftigte  Und 
regelmässig  ist  dann  alles  in  Einem  Actenstück  Terbondra  ^ 
in  andern  Fällen  aber  das  was  die  Geistlichkeit  betraf 
Ton  dem  Uebrigen  getrennt*^,  oder  es  sind  noch  weitere 
Abtheilungen  gemacht  ^ 

ap.  Marsnam  847,  p.  394:  Adnuntiatio  d.  HIotharii  etc.;  ebenso  851,  p. 
409;  vgl.  854,  p.  427;  857,  p.  455;  860,  p.  469;  862,  p.  486;  SM, 
p.  488  uDd  499. 

^  Ann.  Bert.  834,  p.  427:  habiloque  com  illis  placilo,  Pippinam  et 
reliqaom  populum  domum  redire  permisit;  835,  p.  429:  omnibus  ad  pro- 
pria  absolulis;  Vila  Hlud.  c.  54,  p.  640:  unnmqueinque  ad  propria  redire 
praecepil ....  Cumque  ab  hoc  placilo  populum  dimilteret  etc.  Vgl.  p.  501  o.  1. 

^  Capit.  Aquisgr.  813,  p.  187:  Karolus  ....  cum  episcopis,  abha- 
tibos,  comilibns,  dadbus  omnibusque  fidelibus  christianae  ecdesiae  cum  cod- 
sensu  consilioque  constilnit  ex  lege  Salica,  Romana  atque  Gundobada  capi- 
tula  ista  in  palatio  Aquis,  ul  unusquisque  fidelid  justitias  ita  foceret,  quae 
et  ipse  manu  propria  firmavit  capitula  ista,  ut  omnes  fideles  mann  roboran 
studuissent;  über  die  Bedeutung  der  Steile  s.  nachher.  Conv.  Gol.  843,  p. 
376:  capitula  ....  quae  eliam  subscriptione  ejusdem  principis  et  episoa- 
porum  ac  caeterorum  fideiium  Dei  conQrmata  fueinnt.  —  Das  Testameot 
Karls,  in  dem  es  heisst,  Einhard  Vita  K.  c  33:  Hänc  constitntionem  at- 
que ordinationem  coram  episcopis,  abbaUbus  comitibnsque ,  qui  tunc  pne 
sentes  esse  potnerunt,  quorumque  hie  nomina  descripta  sunt,  fecit  atque 
constituit  (es  folgen  die  Namen  von  11  Bischöfen,  4  Achten,  15  Grafen), 
gehört  wohl  nicht  hierhin,  da  schwerlich,  wie  Runde  will,  Reicbsstand- 
schafl  p.  61,  an  eine  allgemeine  Reichsversammlung  zu  denken;  schon  das 
'esse  potuerunt'  spricht  dagegen.  Runde  findet  es  bemerkenswerlh,  dass  es 
je  15  Geistliche  und  Weltliche  sind  die  unterschrieben  haben. 

'     S.  vorher  p.  496  über  das  Capitulare  FrancofL  794. 

^  So  in  dem  Capit.  779  die  wechselnden  Bezeichnungen:  omnibo», 
episcopis,  omni  clero  u.s.w.;  p.  106:  jussa  Karoli  per  Universum  regmon 
episcopis,  abbatibus,  presbiteris  pertinentia,  und:  Reliquo  populo;  CapiL 
Theod.  805,  p.  131:  Capitula  infra  aecclesiam,  und  p.  132:  Communiter 
aecciesiae  et  populi. 

^     Capit.  817,   p.  204:     Haec  capitula  proprie   ad   episcopos  vel  ad 
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Die  Originale  worden  im  Archiv  bewahrt,  aber  auch 
ifohl  gleich  besondere  Ausfertigungen  Dir  die  Beamten 
gemacht,  oder  diesen  später  Abschriften  gegebene 

Der  allgemeine  Name  welcher  von  diesen  Au&eichnan- 
gen  gilt  ist  Gapitolaria  oder  blos  Gapitala';  er  ist  Ton 
der  äusseren  Form,  der  Eintheilung  in  Gapitel,  entnom- 
men ',  und  findet  auf  die  verschiedenartigsten  Actenstücke 

ordiues  quosque  ecdesiaslicos  perlinentia,  p.  210:  Capilula  quae  legibus  ad- 
denda  sunt  qnae  et  missi  et  comites  habere  et  celeris  Dota  facere  debenl, 
p.  214:  alia  capilula  quae  per  se  scribenda  et  ab  omnibus  observanda  sunt, 
p.  216:  capilula  praecipue  ad  legationein  missorum  noslrorum  ob  memoriae 
causam  pertioenlia.  Vgl.  über  die  Acteu  von  802  oben  p.  2S5.  Ueber  deu 
Uolerschied  vou  Capilula  majora  und  miuora  s.  Slobbe  Rechtsquellen  I,  p.  225. 

^  Capit.  Aquisgr.  817,  p.  206:  placuil  nobis  ea  quae  congesta  sunt 
ob  memoriae  iirmitatisque  graliam  in  unum  striclim  congerere  et  subjeclis  ca- 
pitolis  adnolare  et  in  publico  arcbivo  recondere;  803  c  8,  p.  120:  Istius 
capitolarii  exemplaria  qualuor  volumus  ul  scribantur,  et  unum  habeanl  missi 
nostri,  alterum  comes  in  cujus  miuisteriis  haec  facienda  sunt  ....  Ter- 
tlum  habeanl  missi  nostri  qui  super  exercitum  nostrum  constiluendi  sunl. 
Quaitum  habeat  cancellarius  nosler;  Conv.  Silv.  853  c.  11,  p.  425:  Capi- 
lula autem  avi  et  patins  noslri  ....  qui  ex  missis  noslris  non  habuerint 
et  eis  indiguerint  ....  de  scriuio  nostro  vel  a  cancellario  nostro  accipi- 
ant;  p.  427:  mitlatis  ad  palatlum  nostrum  de  more  praedecessonim  ve- 
strorum  missnm  vestrum  et  scriptorem  cum  pergamena,  et  ibi  de  nostro  ar- 
mario  ipsa  capitula  accipiat  atqoe  conscribat;  Edict.  Caris.  861,  p.  471: 
quae  ex  more  in  nosti'o  palatio  apud  cancellarium  relineatur.  Vgl.  auch  Ca- 
piU  Aquisgr.  825  c.  26,  nachher  p.  509  n.  3. 

^  Capil.  Vem.  755,  p.  24:  Ipsarom  enim  reiiim  quae  pro  nostra 
aemendatione  communae  sunl  prolata,  per  dislincta  capilula  subter  lenuntur 
ioserta;  noch  die  ganz  allgemeine  Bedeutung;  779,  p.  36:  factum  capiluJarei 
quaiiler  congregatis  in  unum  synodaii  concilio  ....  pro  cansis  oportuois 
consenseraot  decretum;  p.  120  c.  3:  in  anteriori  capitulari;  p.  133,  c.  6: 
in  alio  capitolare;  ebenso  p.  134  c  16.  Weiteres  p.  504  n.  1.  Im  Capit. 
Sax.  797,  p.  75,  bezieht  sich  das  *  Hec  sunt  capitula'  nur  auf  die  acht 
Baunfälle,  nicht  auf  alles  Folgende;  s.  oben  p.  276  n.  1.  Mitonter  bedeutet 
capitulum  die  einzelne  Angelegenheit,  den  einzelnen  zur  Verhandlung  gestell- 
ten Gegenstand;  Capit.  819  c.  9,  p.  227;  vorher  p.  479  n.  1. 

s     Daas  es  von  den  Syoodalbeschlussen  entlehnt  sei,  wie  Daniels  p.  280 
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Anwendung \  Instructionen,  Berichte,  Gutachten,  nament- 
lich jedoch  alle  Ausfertigungen  welche  auf  dem  Reiche 
tag  Yorgenommen  sind ,  und  die  sich  auf  die  mannig&il- 
tigen  hier  behandelten  Geschäfte  beziehen,  einem  Hanpt- 
theile  nach  aber  den  Charakter  von  Gesetzen  an  sich 
haben. 

Regelmässig  ist  es  der  König  welcher  in  diesen  spricht, 
befiehlt,  anordnet^;  und  mitunter  werden  auch  die  römi- 

bemerkt,  ist  nicht  nachzuweisen;  ei-  ward  ganz  allgemein  gebraucht;  s.  L«- 
zardi^re  I,  p.  378. 

^  Capit.  p.  119:  Brevis  capitulorum  quam  mtssi  dominici  habere  debent: 
p.  137:  ut  capilularia  vestra  rclegatis  (die  Grafen);  vgl.  oben  p.  389  n.4;  — 
811,  p.  166;  brevis  capitulorum  quibus  Gdeles  nostros  ....  alloqni  io- 
lumus  elc;  —  824,  p.  238:  Item  aiia  capilula  d.  Illud.  imperatoris,  d.  L 
die  Relatio  der  Bischöfe;  —  829,  p.  350:  Uaec  sunt  capitnla  quac  aüqni 
ex  missis  ad  noslram  notitiam  delnlerunt  etc.  —  Manches  was  in  aosem 
Sammlungen  der  Capitularicn  steht  trägt  nun  allerdings  gar  nicht  diesen 
Namen.  Anderes  scheinen  nicht  officielle  Redactionen,  sondern  Exoerpte 
zum  Privalgebrauch  zu  sein.  Aber  viel  zu  weit  geht  Luden,  wenn  er  meint. 
V,  p.  96,  wenige  Capilularien  dürften  noch  in  ihrer  ui-sprünglichen  Yollslän- 
digkeit  erhallen  sein.  Vgl.  Lezardi6re  I,  p.  81  ff.  Eichhorn  $.  149  n.  d., 
der  im  Text  nicht  richtig  sagt,  dass  der  Name  Capitulare  bezeichne,  dass 
eine  solche  Verordnung  nur  mit  Rath  der  Reichsslände  abgefasst  war. 

^  In  dem  Capitulare  das  unter  denen  Karls  zu  Anfang  steht  bei$$t 
es,  p.  33  c.  4.  7:  Staluimus;  c.  6.  8:  Decrevimus;  c.  1:  probibemos; 
c.  3:  inlerdicimns ;  Capit.  Mant.  c.  2,  p.  40:  volumus  adqae  ornnhoodis 
precipimus;  Capit.  783,  p.  46  in  anderer  Fassung:  capitulare  qualiler  pre- 
cipit  d.  rex  de  quibusdam  causis,  und  nachher  c.  1:  jussit  u.s.w.  Später 
steht  vorzugsweise:  volumus,  oder  volumus  alque  jubemus,  Capit. Lang. 802 
c.  5.  11.  12.  13.  15,  p.  104.  -  Ebend.  c.  1:  Volumus  atque 
mus,  und  in  der  Ueberschrifl:  Kapilula  qualiler  d.  rex  ad  placitam 
fidelibns  suis  ammonnit.  Ebenso  Capit.  789,  p.  54:  ammonendi  et  adhor- 
tandi  sunt  ....  hujus  pietatis  ammonitionem ;  p.  114  c.  1:  De  caiisis 
admonendis,  was,  wie  Daniels  mit  Recht  bemerkt,  p.  287  n.  2,  Ueber- 
schrifl des  Ganzen  sein  sollte;  Capit.  Aquisgr.  810,  p.  162:  Capitnla  qiue 
....  Aqnis  palatio  commonita  sunt;  811,  p.  166:  Brevis  capitulonn 
quibus  fideles  nostros  ....  alloqui  volumus  et  commonere  de  communi 
omnium  nostromm  utililate.     Es  bedeutet  in  diesen  Stellen  doch  nur:  'vor- 
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sehen  Bezeichnungen ,  Edictnm,  Constitntio  u.  s.  w.  ge* 
brancht  \  Ein  etwas  späterer  Schriftsteller  rechnet  es 
zum  königlichen  Amt  die  nöthigen  Gesetze  zu  gebend 
Für  die  Erlasse  und  Decrete  des  Herrschers  wird  im  wei- 
ten Umfang  Geltang  verlangt  ^  und  dem  königlichen  Recht 
hier  jedenfalls  keine  scharfe  Grenze  gezogen  ^     So  ist 

bringen,  anregen',  und  man  kann  nicht  mit  Daniels,  p.  282,  eine  besondere 
Art  von  Capitulorien  als  Capitnia  admonitionis  auCslellen.  Das  Capitulare 
von  789  nennt  sich  auch  nicht  ammonitio,  sondern  das  Wort  bezieht  sich 
nur  allgemein  auf  den  Inhall ;  es  heisst  vielmehr  p.  67 :  legationis  ediclum. 
üeber  die  ammonitiones  d.  Caroli  imp.,  p.  101,  s.  oben  p.  286.  Andere 
Formen  in  den  Capilularien  sind  vorher  erwähnt,  p.  498  n.  ]. 

^  Legg.  1(,  p.  14  c.  1:  De  illo  edicto  quod  d.  et  g.  n.  P.  instituit; 
Capit.  789  c.  80,  p.  66 :  synodalia  edicta ;  p.  67 :  hujus  legationis  ediclum. 
—  Constitntio  heisst  das  Privilegium  Ludwigs  für  die  Flispaner,  Bouquet  VI, 
p.  471,  die  Bestimmung  wegen  eines  Klosters,  VI,  p.  545.  580.  Vgl.  Ca- 
pit. 779  c.  12,  p.  37:  Capilula  quae  b.  m.  genitor  noster  in  sua  piacita 
constitnit;  813,  p.  187,  oben  p.  502  n.  2;  Lex  Fris.  VII,  2:  Haec  con- 
stitntio ex  edicto  regis  processit.  -  Daniels  p.  280  n.  fuhrt  zum  Theil  die 
von  Pertz  gemachten  Ueberschriften  an. 

*  Hincmar  in  den  Ann.  Bert.  873,  p.  494:  regio  ministerio  com  con- 
sUio  ildeliom  suorum  secundum  morem  praedecessorum  ac  progenitorum 
suomm  leges  paci  ecciesiae  et  regni  soliditali  congruas  promnigavit. 

'  Jonas,  De  instt.  reg.  c.  11,  p.  333:  Cum  nunc  quisquam  regiae 
aut  imperialis  dignitatis  apicem  tenens,  caeteris  mortalibus  temporaliter  im- 
perans ,  aliquod  ediclum  proponil ,  quod  a  sibi  subditis  et  aodiri  diiigenter 
et  impleri  lideliter  sagacilerque  velil,  quls,  rogo,  subdilorum  non  inhianter 
obaudil  illiusque  jussionibus  obtemperare  salagil?  Quis  vero  in  tantam  au- 
daciam  prorumpere  audel,  qui  id  nisi  ad  siium  discrimen  coutemuere  prae- 
sumat  ? 

'*'  Eichhorns  Unterscheidung  $.  149  ist  jedenfalls  viel  zu  scharf: 
^  Durch  ein  Capitulare  in  diesem  Sinn  (d  h.  ein  mit  Rath  der  Reichsslände 
abgefasstes)  konnte  daher  der  König  nur  Verfügungen  trellen,  zu  welchen 
er  schon  vermöge  der  Rechte  seiner  königlichen  Gewalt  auch  ohne  Zustim- 
mung des  Volks  berechtigt  war ;  waren  jene  dagegen  weder  dorch  das  Her- 
kommen anerkannt  noch  durch  Bewilligung  des  Volks  ihm  eingeräumt,  so 
verpflichteten  sie  das  letztere  eist  nach  erfolgter  Zustimmung,  die  sie  dem 
Volksrecht  gleichsetzte'. 
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einmal  in  einem  blassen  Briefe  Karls  an  Pippin  den  Köb% 
von  Italien  eine  gesetzliche  Vorschrift  getroffen  über  die 
Grösse  der  Basse  fbr  einen  Geistlichen  h  Doch  erscheint 
dies  als  Ausnahme.  In  andern  Fällen  sind  gerade  Zirei- 
fei  wegen  des  Rechts  an  den  Reichstag  verwiesen  ^  Lud- 
wig hat  einmal  nnr  provisorisch  eine  Verfttgong  getroffen, 
bis  hier  die  Sache  verhandelt  und  entschieden  sei '.  Und 
auch  wo  der  Kaiser  das  Gesetz  festsetzt  und  ausspricht  \ 
geschieht  es  regelmässig  nach  Verhandlung  mit  der  Ver- 
sammlung ^  Das  Gesetz,  sagt  ein  Enkel  Karls,  entstdit 
durch  Zustimmung  des  Volks  und  Festsetzung  des  Kö- 
nigs ^ ;  es  gilt  nach  einer  andern  Stelle  als  das  Werk  der 
Weisen  im  Volk '. 

'  Capit.  p.  150.  Vgl.  eine  Bestimmung  Ludwig  d.  D.,  Ja?aria  p.  79: 
ul  abhinc  in  futurum  nuUa  viiis  et  simili  cooditiooe  obooxia  persona  ad  gn- 
dum  prespiterii  aspirare  permittatur.  Sie  schärA  freilich  nur  einen  allen 
Grundsatz  aufs  neue  ein. 

^  Capit.  misso  data  c.  2,  p.  121:  Si  autem  ad  Salicam  pertinet 
legem,  et  ibi  minime  repereris  quid  exinde  facere  debeas,  ad  pladtmn  no- 
strum  generale  exinde  interrogare  facias. 

'  Capit.  Worm.  829  c  1,  p.  354:  Volumus,  ut  omnes  res  ecde* 
siaslicae  eo  modo  conUneantnr  sicut  res  ad  fiscum  noslrum  continere  soleol, 
usque  dum  nos  ad  generale  placilum  nostrum  cum  fidelibus  nostns  inte- 
nerimus  et  constituerimus,  qnaliter  in  futurum  de  bis  fieri  debeaL  Die  an- 
gebliche Verhandlung  zu  Worms  803,  Benedict  II,  370.  371,  auf  die  sich 
Lezardi^re  wiederholt  beruft,  ist  unecht. 

'*'  Von  der  Thätigkeit  des  Kaisers  wird  regelmässig  ^constitnere'  ge- 
braucht, und  so  auch  in  der  Stelle  des  Edict.  Pist.  864  c.  6,  unten  n.  6. 
Doch  sagt  die  eine  Handschrift  des  Chron.  Moiss.  813,  p.  310,  von  ihm 
und  den  Grossen  gemeinsam:  et  ibidem  constituenint  capitula  46  de  cansts 
quae  necessariae  erant  ecclesiae  Dei  et  popolo  christiano. 

^     S.  vorher  p.  498  n.  1. 

^  Edict.  Pist.  864  c.  6,  p.  490:  et  quoniam  lex  consensu  popali  fit 
et  constitutione  regis ;  allerdings  in  einem  etwas  eigenthünüichen  Zosammen- 
hang.  Vgl.  Lezardiere  1,  p.  652,  gofen  eine  andere  Auslegung,  und  I,  p 
123.  629  fi. 

^     Capit.  789  c.  62,  p.  63 :    Primo  namque  judici  disceoda  est  lex  a 
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Handelte  es  sich  um  das  Recht  ini  engem  Sinn,  wie 
es  die  einzelnen  Völker  und  Stämme  eigenthümlich  aus- 
gebildet hatten  und  bewahrten,  sollte  dies  Abänderungen 
oder  Zusätze  erhalten,  dann  ward  noch  anders  als  ge- 
wöhnlich yerfahren. 

Zunächst  ist  es  freilich  die  Reichsversanunlung  welche 
auch  hier  in  Betracht  kommt  \  Aber  die  Beschlussias- 
sang,  oder  wenigstens  die  Form  in  die  sie  sich  kleidet,  ist 
manchmal  eine  andere.  Die  Versammlung  spricht  mit  Rück- 
sicht auf  einen  früheren  Satz  oder  auch  allgemein  ans 
was  Rechtens  sein  soll:  wie  ein  Weisthum  erscheint  diese 
ihre  Entscheidung,  und  Yon  dem  Kaiser  ist  dann  hierbei  nicht 
die  Rede  ^  während  die  Aufzeichnung  freilich  auch  auf  seinen 
Befehl  zurückgeführt  wird '.  Oder  die  Versammlung  stellt 
Anträge,  die  der  Kaiser  gutheisst^    Ausserdem  werden 

sapientibns  populi  oomposita.  Hierhin  gehören  die  legislalores ,  die  nach 
den  Add.  Lanresh.  802  zu  der  Revision  der  Yolksrechte  berufen  wurden; 
vorher  p.  487  n.  4. 

1     S.  vorher  p.  506  n.  2. 

^  So  in  den  Zus&Uen  zur  Lex  Salica  unter  Ludwig,  p.  225,  wo  es 
heissl,  c.  1 — 4.  5 :  De  hoc  capilulo  judicalum  esl;  c.  2.  3:  De  hoc  ca- 
pite  judicatum  esl  ab  omnibus;  c.  8:  jodicaveront  omnes;  c  9:  De  hoc 
capitulo  judicavenint ;  vgl.  p.  107:  in  paiatio  regis  convenium  habent.  — 
Dass  der  Ausdruck  ^capilula  addenda,  addita'  sich,  wenn  auch  hftufig,  doch 
nicht  aosschliessUch  auf  solche  Zus&tze  bezieht,  hat  schon  Slobbe  I,  p.  222  n. 
bemerkt,  unter  Beziehung  auf  Gapil.  816,  p.  195:  Kapitula  quae  nobis 
addere  placuit,  wo  aber  gerade  wohl  an  Zusätze  zu  den  Volksrechten  gedacht 
werden  kann;  vgl.  aber  p.  120:  Alia  capitula  addenda  sunt  ea  quae  nuper 
audita  et  comperta  habemus. 

>  Capit.  p.  150:  quaedam  capitula  quae  in  lege  scribi  jussimus;  vgl 
die  Bemerkung  p.  112,  nachher  p.  508  n.  1;  Capit.  Lang.  801,  p.  83:  ea 
quae  ....  praetermissa  sunt  juxta  rerum  et  temporis  coosiderationem  ad- 
dere curavimus. 

*  So  ist  wohl  zu  verstehen  Capit.  add.  Leg.  Rib.  803,  c  6,  p.  117: 
sicut  petierunt,  ita  d.  Imperator  consensit. 
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aber  die  einzelaen  Bestimmiuigen  welche  so  angenommea 
sind  aaf  den  GauTersammlungen  zur  Anerkennung  vorge- 
legt und  hier  durch  Unterschrift  der  Anwesenden  bekräf- 
tigt \  Da  kommt  es  dann  wieder  hauptsächlich  auf  die 
angeseheneren  Personen  des  Districts,  Yor  allem  die  Schdf- 
fen  an,  die  in  der  That  als  Vertreter  der  freien  Gemeinde 
galten  aus  deren  Mitte  sie  genommen  sind.  Doch  ist  ein 
solches  Verfahren  freilich  nicht  gleichmässig  beobachtet'. 
In  andern  Fällen  ist  die  endgültige  Annahme  auf  der  allge- 
meinen Versammlung  selbst  erfolgt  Diese  war  dann  aber 
wohl  mit  Rücksicht  hierauf  besonders  berufen  und  zusam- 
mengesetzt \  Oder  es  handelte  sich  um  Zusätze  zu  den 
Volksrechten  überhaupt  die  weniger  das  eigentliche  Pri- 
Tatrecht  als  andere  Verhältnisse  betrafen  ^  Auch  konnte 
eine  solche  Befragung  des  Volks  in  den  Gauversammlon- 
gen  natürlich  nur  da  statthaben,  wo  dasselbe  in  überwie- 

*  Capit.  803,  c.  19,  p.  115:  ül  populus  inlerrogelur  de  «tpitolb 
qoae  in  lege  noviler  addiU  sunt.  El  postqaam  omnes  consenserint ,  sab- 
scriptiones  et  manufirmationes  saas  in  ipsis  capilnlis  Gant;  p.  112:  sab  ipso 
anno  haec  facta  capitola  sunt  et  consignata  Stephano  coroili,  ut  haec  mani- 
festa  Tecisset  in  civilale  Parisios  mallo  pubplico  et  illa  legere  fecisset  corara 
illis  scabineis;  quod  ita  et  feciL  Et  omnes  in  uno  consensenmt ,  qQod  ipsi 
volnissenl  omni  tempore  observare  usque  in  posterom;  etiam  omnes  scabi- 
nei,  episcopi,  abbalis,  comitis  manu  propria  snbter  ürmaTenmU  Dagegen 
sagt  eine  andere  Handschrift :  capitnla  qnae  d.  Karolas  magnos  imp.  jnssit 
scribcre  in  consilio  suo  et  jussit  ea  ponere  ioter  alias  ieges.  Vgl.  Dönni- 
ges  ,  lieber  einige  Punkte  p.  7. 

2  üeber  Capit.  Aquisgr.  813,  p.  187  s.  unten.  Wenn  Waller  $.  149 
einen  Unterschied  macht,  je  nachdem  die  Zusätze  das  Salische  Recht  oder 
das  anderer  Volksslämme  betrafen,  nur  dort  sei  das  Volk,  die  Schöfleo, 
um  Zustimmung  gefragt,  hier  nicht,  und  Stobbe  p.  224  beistimmt,  so  i^( 
das  schwerlich  richtig.     Die  Stelle  p.  115  c.  19  lautet  ganz  allgemein. 

*  Wie  die  von  Aachen  797  für  Sachsen;  s.  oben  p.  487  n.  4;  oder 
801  io  Italien,  p.  83. 

^    So  die  Capitula  legibus  addenda  Ludwigs,  p.  210. 
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^eBder  Zahl  nach  dem  Recht  lebte  auf  welches  der  Zusatz 
sich  bezog.  Anderswo  musste  die  Verkündigung  genfigen  \ 
Auf  diese  ward  bei  den  Beschlüssen  der  Versammlun- 
gen und  insbesondere  bei  dem  was  als  Gesetz  gelten  sollte 
ein  grosses  Gewicht  gelegt.  Die  Königsboten,  aber  auch 
die  Grafen ,  Bischöfe  und  andere  Grosse  hatten  die  Pflicht 
dafür  zu  sorgen.  Sie  sollten  dieselben  sich  auch  gegen- 
seitig mittheilen  und  bekannt  machen  ^  Namentlich  aber, 
bestimmte  Ludwig',  sollten  die  Erzbischöfe  und  die  Gra- 

^  Karls  Brief  an  Pippin,  p.  150:  Audivimns  etiam,  quod  quaedam 
capitula  quae  in  lege  scribi  jussimus  per  aliqaa  loca  aliqui  ex  nostris  ac 
Teslris  dicunt,  qaod  nos  nequaqnam  illis  hanc  causam  ad  notiliam  per  nos- 
met  ipsos  coDdictam  habeamus,  et  ideo  nolaot  ea  oboedire  nee  consenüre 
neque  pro  lege  tenere.  Tn  <intem  nosti,  quomodo  vel  qualiter  lecum  loniti 
fuimns  de  ipsa  capitula,  et  ideo  monemus  tuam  amabilem  dileclionem ,  ut 
per  nniversnm  regnom  tibi  a  Deo  commissum  ea  nota  facias  et  oboedire  al- 
qne  ioplere  praecipias.  In  Italien  konnte  natürlich  über  Zusätze  zur  Lex 
Saiica,  die  doch  nur  Bedeutung  für  die  dort  wohnenden  Franken  hatten, 
nicht  wohl  abgestimmt  werden. 

'  Capit.  Aquisgr.  805,  p.  130:  Capitula  quae  volnmus  ut  episcopi 
abbates  et  comites  qui  modo  ad  casam  redeunt  per  singula  loca  eonim  nota 
facianl  ....  tarn  infra  eorum  parrochias  et  missaticos  seu  ministeria  eonim 
convicinantinm ;  806  c.  6,  p.  147:  Quicnmque  ista  capitula  habet,  ad  alios 
missos  ea  transmittat  qui  non  habent,  ut  nulla  excusntio  de  ignorantia  fiat. 
Et  haec  capitula  ante  nativitatem  Domini  nota  facianl  orones  partes;  p.  206: 
Haec  capitula  proprie  ad  episcopos  vel  ad  ordines  quosque  ecciesiasticos 
perlinenlia,  quae  non  solum  hi  obscrvare,  sed  etiam  sibi  subjeclis  vel  com- 
missis  facienda  perdocere  debent;  p.  210:  Capitula  quae  legibus  addenda 
sunt,  quae  et  missi  et  comites  habere  et  ceteris  nota  facere  debent;  853, 
p.  423:  capitula  quae  .  .  .  d.  Karolus  consuitu  fidelium  suoi-um  .... 
edidit  et  per  regnum  suum  a  missis  suis  adnnntiari  et  observari  praecepit. 
Vgl.  oben  p.  384  n.  1. 

^  Capit.  Aquisgr.  825  c.-26,  p.  246:  Volnmus  etiam,  ut  capitula 
quae  nunc  et  alio  tempore  consuitu  ßdelium  nostrorum  a  nobis  constituta 
sunt ,  a  cancellario  nostro  archiepiscopi  et  comites  corum  de  propriis  civi- 
tatibus  modo  ant  per  sc  aut  per  suos  missos  accipiant ,  et  unusqnisque  per 
suam  diocesim  ceteris  episcopis,  abbatibus,  comilibus  et  aliis  fidelihus  no- 
stris oa  transcribi  facianl  et  in  suis  corailatibus  coram  omnibus  relegant,  ul 
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fen  die  diesen  zur  Seite  standen  sich  Abscliriften  Ton  den 
Kanzler  geben  lassen  und  diese  den  andern  geistUchen 
nnd  weltlichen  Beamten  zustellen,  and  zwar  zom  Befanf 
öiTentlicher  Verlesung.  Eine  solche  ist  später  an  yerschie- 
denen  Stellen,  auf  den  Gerichtsversanunlungen ,  in  den 
Städten,  auf  den  Märkten,  ein  ander  Mal  allgemein  in 
den  Kirchen,  angeordnet  worden  \  Bei  einer  proirinciel- 
len  Rechtsaufzeichnung,  den  Gapiteln  des  Bischofs  Re- 
medius  von  Ghur,  ist  sogar  eine  Verlesung  zweimal  alle 
Monat  eingeführt,  verbunden  mit  einer  Erläuterung  f&r 
das  Volk^ 

Wäre  diese  allgemeiner  üblich  gewesen,  so  hätte  man 
sich  jedenfalls  der  verschiedenen  im  Karolingischen  Reich 
verbreiteten  Volkssprachen,  namentlich  also  auch  der  deut- 
schen, bedienen  müssen.  Inwieweit  bei  der  Verkündigung 
oder  Mittheilung  an  das  Volk  zur  Genehmigung  etwas  der 
Art  vorkam,  muss  dahingestellt  bleiben;  die  Quellen  ent- 
halten nichts  was  darauf  Bezug  hätte;  von  officiellen  deut- 

cunctis  Qoslra  ordinatio  et  voluntas  nota  fieri  possit.  Cancellarius  UmeD 
Dosier  noinina  episcoporam  et  comilum  qui  ea  acciperc  curaverint  DOtel,  et 
ea  ad  noslram  notitiam  perferat,  ut  nnllus  hoc  praetermittere  praesmnat. 
Die  arcbiepiscopi  et  comites  eorum  sind  wahrscheinlich  solche  die  als  ML$si 
zusammen  fungieren. 

*     Edicl.  Caris.  861,  p.  477:  hanc  autem  ....  conslitutiooem 

et  in  palatio  nostro  et  in  civitatibus  et  in  malus  atque  in  placilis  sen  in 
mercatis  relegi,  adcognilari  et  observari  mandamus;  Edict.  Pist.  864  c  3, 
p.  488:  Qaae  etiam  ab  episcopis  vci  eorum  minislris  per  singolos  comita- 
tus  de  eorum  parochiis  aperto  sermone,  ut  ab  omnibus  possint  inlelligi, 
tradi  voiumus.  *Von  den  Kanzeln',  wie  Stobbe  sagt,  p.  219,  steht  wenig- 
stens nicht  ausdrücklich  da. 

^  Capilula  Bemedii  c.  12,  p.  216:  Slatnimus  enim,  ut  omnis  pres- 
byler  habeat  brevem  istum  semper  haput  se  et  in  unoquoque  meiise  doas 
vices  legat  eum  coram  omni  populo  et  explanei  eum  illis,  que  Uli  bene  pos- 
sint intelligere,  undc  sc  debeant  emendare  vel  cuslodire. 
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sehen  Ausfertigiiiigeii  oder  Uebersetznngen  findet  sich  keine 
Spur '. 

Im  allgemeinen  nehmen  die  Gapitularien,  soweit  sie 
gesetzliche  Vorschriften  enthalten,  volle  und  unbeschränkte 
Geltung  in  Anspracht  Ihre  Beobachtung  wird  wiederholt 
eingeschärft,  auch  den  Nachfolgern  die  Aufrechthaltung 
ansdrUckUch  zur  Pflicht  gemacht^,  und  wenn  von  diesen 
wie  Ton  den  Königen  selbst  die  sie  erlassen  eine  wieder- 
holte Bestätigung  nicht  als  überflüssig  angesehen  worden 
ist,  so  bedurfte  es  einer  solchen  doch  ftir  die  Gültigkeit  an 
sich  keineswegs  *.  Nur  waren  sie  nie  recht  allgemein  ver- 
breitet und  kamen  schon  dadurch  leicht  in  Vergessenheit 

^  Vgl.  Joachim,  Reichstage  p.  26 n.  Biener,  Comraent.  I,  p.  168. 
Stobbe  p.  225,  der  sich,  mit  Biener,  fär  einen  Vortrag  in  der  Landessprache 
an  das  Volk,  aber  gegen  officielle  Uebersetzangen  erklärt.  Das  Bruchstück 
einer  Uebersetznng  des  Ansegis,  Legg.  1,  p.  261,  erscheint  als  Privalarbeit. 

'  Berrorgehoben  wird  es  namentlich  in  den  Gapitularien  der  späteren 
Könige ;  Edict.  Pist.  864 ,  p.  488 :  et  cnnetis  sine  nlta  refragatione  per 
regnnm  nostmm  observanda  mandamus;  vgl.  Lezardi^re  1,  p.  370  ff.  Es  ist 
aoch  nicht  richtig  wenn  Eichhorn  sagt,  $.143.  *  Man  sieht  hieraus,  dass  die 
Capitalarien  in  den  Angen  der  Völker  wenigstens  anrangs  nur  Verordnungen 
waren,  welche  die  Reichsst&nde  verpflichteten  die  zu  ihrer  Errichtung  mit- 
gewirkt hatten*.  S.  Stobbe  p.  223  n.  Noch  weniger  was  Fischer,  Gesch. 
d.  Despotismus  p.  63,  mit  Senckenberg  annimmt,  Gapitularien  seien  immer 
nur  auf  ein  Jahr  verbindlich  gewesen ,  Gesetze  dauernd.  Gerade  im  Gegen- 
satz dagegen  führt  Lezardi^re  aus,  I,  p.  72.  369  ff.,  dass  die  Gapitularien 
stets  den  Leges  derogiert  latten.  —  In  der  p.  305  n.  2  angeführten  Stelle 
bezieht  sich  *  communis  le;^  natürlich  nur  auf  ein  den  beiden  Völkern,  Fran- 
ken und  Langobarden,  gemeinschaftliches,  nicht  ein  gemeines  Recht  über- 
haupt, auch  wohl  vorzugsweise,  doch  nicht  ausschliesslich,  wie  Savigny  I, 
p.  174  und  Hegel  11,  p.  6  n.  annehmen,  auf  das  öffentliche  Recht. 

^  S.  oben  p.  246;  vgl.  Capil.  817,  p.  205:  ut  sive  nostris  sive  snc- 
cessorum  nostrorum  temporibos  rata  forenl. 

*  Das  zeigt  schon  die  Sammlung  des  Ansegis,  die  aber  auf  der  An- 
sicht von  der  vollständigen  Gellung  der  in  ihr  enthaltenen  Gapitularien  ruht; 
er  sagt  in  der  Vorrede,  p.  272:  quae  procul  dubio  quia  ad  s.  ecciesiae 
profectum  facta  sunt,  pro  ntili  firmiter  tenenda  sunt  lege. 
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oder  ausser  Anwendimg.  Aach  war  einzelnes  mehr  Tor- 
übergehende  Anordnung  oder  Überhaupt  kein  eigentliches 
Gesetz.  Und  unter  dem  was  bestimmter  diesen  Charakter 
hatte  wurde  noch  ein  Unterschied  gemacht.  Man  steDte 
Gesetze  im  engeren  Sinn  (leges)  und  Capitularien  sich 
gegenüber  \  Aber  von  einem  Theile  dieser  wird  dann  ge- 
sagt, dass  sie  als  Gesetz  betrachtet  und  beobachtet  wer- 
den sollen^,  und  dies  meist  auf  ausdrückliche  Zusümmong 

^  Capit.  817,  p.  205:  qnid  qooque  in  legibus  DiaDdanis  indnrendom, 
quid  quoqne  in  capitulis  inserendum  foret ;  857  c.  4,  p.  452 :  secundum  le- 
ges ac  capitula  regia;  Hiocmar  de  ord.  pal.  c.  8:  Habent  enim  reges  et 
reipublicae  miDistri  leges,  quibus  in  quacanque  provinda  degentes  regere  de- 
bent.  Habenl  capitula  christianorum  regnm  ac  progcnilonim  suomm,  que 
generali  consensu  ßdelium  suonim  tenere  legalrler  promnlgaTemnt ;  ders.  Op. 
It,  p.  224:  quando  enim  sperant  aliquid  lucrari,  ad  legem  s«  conTennot; 
quando  vero  per  legem  non  aeslimant  acquirerc,  ad  Ga|Htula  confogiaQt: 
sicque  interdum  fit,  ut  nee  capitula  pleniter  conserventur,  sed  pro  nihilo 
habeantur,  nee  lex.  Baluze,  in  der  Einleitung  zu  den  Capitularien  (bes.  Ab- 
druck, Wien  1771)  p.  11  ff.,  will  gar  keinen  bestimmten  Unterschied  gel- 
len lassen;  Phillips  II,  p.  289  findet  den  GegensaU  allgemeiner  und  >pe- 
cieller  nur  für  einzelne  Stämme  gültiger  Gesetze;  ebenso  Stobbep.  224,  der 
Capit.  Lang.  p.  192  c.  6  die  sua  und  communis  lex  (s.  p.  305  n.  2  und  p. 
511  n.  2)  vergleicht,  und  ähnliches  scheint  Walter  zu  meinen,  wenn  er  sagt. 
§.  149,  ein  solcher  Znsatz  sei  nicht  Capilulum,  *hlo8'  l^x  genannt.  Lex 
erscheint  aber  als  die  höhere  Bezeichnung,  wie  Gengier  D.  R.  p.  213  mit 
Recht  annimmt.  Ueber  eine  andere  ganz  künstliche  Auslegung  s.  Lezardirre 
I,  p.  653  ff. 

2  Capit.  1.  Sal.  add.  819  c.  12,  p.  226:  secandum  capitola  d.  im- 
peratoris  quae  prins  pro  lege  lenenda  constituit;  Capit.  Aqulsgr.  820  c  5. 
p.  229:  Generaliter  omnes  admonemus,  ut  capitula  quae  praeterita  anno 
legi  Salicae  per  omnium  consensum  addenda  esse  censuimus,  jam  non  nlte- 
rius  capitula,  sed  tantum  lex  dicantur,  immo  pro  lege  teneantur;  829,  p. 
353 :  Haec  sunt  capitula  quae  pro  lege  habenda  sunt;  Const.  Pap.  S32 
c.  14,  p.  362:  Placuit  nobis,  ut  haec  capitula  quae  excerpsimus  de  capi- 
tulis ....  Karoli  ac  .  .  .  .  Hludowici  imperatoris  ab  omnihuü  ....  lide- 
libus  in  regno  Italiae  consistentibus  —  pro  lege  leneontur  et  conscnentor; 
Conv.  Ticin.  855 ,  p.  435 :  capitula  ....  conscribi  fecimus ,  quas  in  fntn- 
rum  pro  lege  tenenda  iiimamus,  873  c.  8,  p.  521  :  per  capitula  a\i  et  pa- 
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des  Volks  zaiück^führt  \  Zuerst  scheint  es  unter  Lud- 
wig geschehen  zu  sein,  hauptsächlich,  doch  nicht  aus- 
schliesslich, bei  solchen  Bestimmungen  die  den  alten  Volks- 
rechten angeschlossen  werden  sollten'  oder  sonst  mehr  das 
private  und  peinliche  Recht  betrafen'. 

Ueberhaupt  ward  auf  das  geschriebene  Gesetz  das  ent- 
schiedenste Gewicht  gelegt,  dies  soll  beachtet,  nach  ihm 
gerichtet  werden  ^  Das  Gesetz  soll  namentlich  mehr  gel- 
ten als  die  Gewohnheit  ^ :  ein  Satz  der  mit  voller  Bestimmt- 
heit hingestellt  wird  und  bei  dem  Charakter  des  germani- 
schen Rechtslebens  seine  grosse  Bedeutung  haben  musste. 
In  zweifelhaften  Fällen  soll  die  Sache  an  den  Kaiser  oder 
den  Reichstag  gebracht  werden ,  nicht  das  GutdUnken  des 
Richters  entscheiden^. 

Iris  nostri,  qnae  Franc!  pro  lege  tenenda  judicavernnt  et  fldeles  nostri  in 
generali  pladto  nostro  conse^anda  deGrevernnt. 

^     S.  namentlich  die  Stellen  von  820  und  873  in  der  vorigen  Note. 

^  Eichhorn  §.  149  braucht,  ähnlich  wie  Biener  p.  163,  för  die  den 
Volksrechten  gleichgestellten  Gapitolarien  den  Namen  spedalia  und  versucht 
ein  Verzeichnis  aoCrostellen.  In  anderm  Sinne  nimmt  das  Wort  Zöpfl  §.  17, 
und  wieder  anders  Daniels  p.  91;  es  ist  gar  nicht  quellengemlliss  und  mit 
Gengier  p.  215  n.  zu  verwerfen. 

'     Das  letzte  nimmt  Biener  p.  163  an. 

*  Capit.  Aqnisgr.  802  c  26,  p.  94:  ut  judices  secundum  scriplam 
legem  juste  judicent,  non  secundum  arbitrium  sunm;  p.  116  c  4:  ut  co- 
miles  vel  vicarii  eomm  legem  sciant  et  ante  eos  injuste  quis  nemini  judi- 
care  possit  nee  ipsam  legem  mutare;  wiederholt  p.  121  c.  19;  p.  528  c  1 : 
sed  tantnm  secundum  scripturam  judicent,  ut  nullatenus  audeant  secundum 
arbitrinm  suum  judicare ;  sed  discant  pleniter  legem  scriptam.  De  quo  au- 
tem  non  est  scripta,  hoc  nostro  consilio  offeratur. 

*  Capit.  783  c,  10,  p.  47:  Placuit  inserere:  ubi  lex  erit  praecellere 
consnetodine ,  et  nuUa  consuetudo  snperponator  legi.  Das  Capit.  Pist.  869 
c.  5,  p.  510,  stellt  zusammen:  secundum  praefatas  leges  et  praefata  capi- 
lula  ac  praefetam  consuetudinem. 

^  Capit.  Lang.  801,  p.  83:  ut  in  rebus  dubiis  non  qnorumlibet  ju- 
dicum  arbitrium,  sed  nostrae  regiae  auctoritatis  sanctio  praevaleret.  Vgl.  p. 
121  c.  2,  oben  p.  506  n.  2. 

33 
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Vor  dem  Reichthum  und  der  VollstäHdigkeit  des  Rd- 
mischen  Rechts  scheint  solche  Achtung  geherrscht  za  hi- 
ben,  dass  man  gar  nicht  an  die  Möglichkeit  dachte  dass 
es  ohne  Auskunft  lassen  könne  \  In  den  Gapitolarien  ist 
sehr  wenig  aus  demselben  entlehnt',  aber  auch  sonst  so 
gut  wie  keine  Rücksicht  darauf  genommen. 

Dagegen  hat  Karl,  wie  schon  früher  bemei^t,  nicht 
blos  eine  Aufzeichnung  des  Rechts  derjenigen  deutschen 
Stamme  die  noch  zu  keiner  schriftlichen  AbÜEissiuig  ge- 
kommen waren  befohlen,  sondern  auch  eine  Revision  der 
vorhandenen  Volksrechte  beabsichtigt.  Doch  ist  dies  Vor- 
haben, wie  Einhard  ausdrttcklich  berichtet,  nicht  zur  Aus- 
flihrung  gebracht '.  Ob  die  Redactionen  der  verschie- 
denen Leges,  die  durch  ihre  Sprache  und  einzelne  andere 
Eigenthümlichkeiten  einen  späteren  Ursprung  an  den  Tag 
legen  und  um  diese  Zeit  entstanden  sind,  mit  den  damals 
begonnenen  Arbeiten  zusammenhängen  oder  überhaupt  auf 
eine  öffentliche  Thätigkeit  zurückgeflihrt  werden  können. 
scheint  wenigstens  zweifelhaft  * ;  nur  so  viel  liegt  vor,  dass 

^  Id  der  zoletzl  angerahrlen  Stelle  geht  vorher:  Lege  RoraaDam  le- 
gem, et  sicnt  ibi  invenias,   exinde  facias. 

'  Savigoy  II,  p.  98  ff.,  der  nur  2 — 3  Stelleo  anzofilhren  hat  Uelwr 
die  Stelle  des  Edict.  Pisl.  864  c  20  s.  oben  p.  295. 

'  S.  die  Stellen  p.  194  n.  5.  Ueber  eine  angebliche  Urknnde  Karis 
fdr  Aachen,  die  Ton  der  Redaction  der  Volksrechle  spricht,  aber  liogsl  ab 
falsch  erkannt  ist,  s.  Gengler  p.   141  n.  60. 

^  Pertz  unterscheidet,  Archiv  VII,  p.  748  ff.,  die  Rarolingisclie  Aas- 
gabe der  Leges  Salica,  Ribuaria  und  Alamannorom ,  und  bemerkt,  dass  «k 
bei  der  ersten  durch  das  Capit.  Ludwigs  von  819  als  gesetzlich  anerkaani 
sei.  Eichhorn  §.  143  glaubt  aber,  dass  man  nur  annehmen  könne,  dax< 
ein  in  dieser  Zeit,  unabhängig  von  öffentlicher  Autorität,  namentlich  in  der 
Sprache  revidierter  Text  auf  dem  Reichstag  von  802  gebraucht  und  dadarrh 
zu  besonderem  Ansebn  gebracht  sei.  Auf  eine  allm&hlicbe  UmbildoBg  d^ 
Textes  weist  namentlich    das  Verhftltnis   der  Handschriften    in  der  Lex  Ala- 
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mehr  gleichförmige  in  Ansdrack  und  Rechtschreibung  ge- 
besserte Abschriften  damals  in  Umlauf  gesetzt,  auch  bei 
den  Zusätzen  die  man  entwarf  benutzt  worden  sind,  und 
dadurch  überhaupt  eine  allgemeinere  und  grössere  Auto- 
rität erhielten. 

Eben  für  solche  Zusätze  hat  namentlich  der  Aachener 
Reichstag  des  Herbstes  802  Bedeutung.  Mach  den  lieber- 
Schriften  bezieht  sich  eine  Reihe  von  Rechtssätzen  zu- 
nächst auf  das  Salische,  eine  andere  auf  das  Ribuarische 
Rechte  doch  hatte  die  erste  wahrscheinlich  eine  allgemei- 
nere Bestimmung,  und  sollte  als  Ergänzung  flir  die  ver- 
schiedenen Volksrechte  überhaupt  dienen*.  Ob  der  Anhang 
zu  dem  Bairischen  Rechtsbuch,  in  dem  die  Einflihrung 
der  acht  Bannftüle  als  die  Hauptsache  erscheint,  in  die- 
selbe Zeit  gehört,  ist  ungewiss';  an  sich  wahrscheinlicher 

maDnorum  hin;  s.  Merkel  in  der  Einleitung  p.  21  ff.  Vgl.  auch  Walter  §. 
149.  150.  152.  154.  Gengier  p.  121.  142.  Daniels  p.  190,  die  Karl  im 
wesentlichen  nur  Sorge  für  gleichförmige  Abschriften  oder  allenralls  fär  die 
Reinigung  des  Textes  beilegen ;  das  letzte  nimmt  namentlich  auch  Stobbe  p. 
22.  43  an,  und  es  entspricht  wohl  dem  *emendare  ubicumqne  necesse  fuit 
et  eroendatam  legem  scribere*  der  Ann.  Lauresb.,  oben  p.  194  n.  5.  Ueber 
die  Ansicht,  dass  Karl  zugleich  alle  Volksrechle  zu  einem  Corpus  verbunden 
s.  Biener  p.  154.   Stobbe  p.  21  n. 

^  p.  112:  Capitula  quae  in  lege  Saiica  roiltenda  sunt;  p.  117:  nova 
legis  constilutio  Karoli  imperatoris  qua  in  lege  Ribuaria  mitlenda  est 

'  Es  beisst  in  einer  Handschrift,  p.  113:  jussit  ea  ponere  inter  alias 
leges.  Sie  stehen  namentlich  auch  in  den  Handschriften  der  Langobardischen 
Gesetze.  Vgl.  Eichborn  §,  143.  DanieU  p.  285.  Stobbe  p.  48.  227. 
Wenn  der  erstere  bemerkt,  p.  560  n.  e,  dass  die  von  ihm  sogenannten 
Capitula  spedalia  allen  Volksrechten  beigescbrieben  seien,  so  ist  das  nicht 
richtig;  was  er  anfuhrt  ist  nur,  dass  eine  Handschrift  der  Lex  Saxonum 
auch  mehrere  Capitularien  Ludwigs  enthält,  von  denen  wieder  nur  das  eine 
zu  den  legibus  addenda  gehört. 

'  p.  126:  Capitula  qnae  ad  legem  Bajoariorum  d.  Karolus  Serenis- 
simus imperator  addere  jussit,  ut  etc.  Das  Capitulare  Bajoaricum,  p.  127, 
gehört  nicht  hierhin,  ist  aber   auch    nicht,    wie  Daniels  sagt  p.  284  n.  ^ 

33  * 
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daas  jene  Anordnung  schon  früher  erfolgt'.  Ander» 
was  hierhin  gerechnet  werden  könnte  liegt  ans  der  Zeit 
Karls  nicht  vor  ^  Unter  Ludwig  dagegen  sind  einmal 
Erläatemngen  oder  Abändemngen  zu  einzelnen  Capiteh 
der  Lex  Salica  beschlossen ' ,  ausserdem  eine  Anzahl  be- 
sonders wichtiger  Bestimmungen  verschiedenen  Inhalts  als 
Zusätze  zu  den  Volksrechten  Überhaupt  oder  diesen  giddi- 
zuachten  bezeichnet  worden  \ 

Von  den  Aufzeichnungen  des  Sächsischen  und  Friea- 
sehen  Rechts  ist  schon  in  anderem  Zusammenhang  gespro- 
chen worden.  Ihnen  schliesst  sich  die  (Ür  den  Gau  Ha- 
maland  an ,  bei  der  es  ebenso  wie  bei  der  Lex  Frisioniui 
zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  auf  Anordnung  des  Königs  oder 
in  anderem  Anlass  erfolgte'. 

(nach  Eichhorn  $.  143)  ein  Capit.  legationis,  losiroction  for  Hissi,  nodi 
weniger  wegen  c  8  dem  Sohne  Karls  beizulegen,  da  der  avus  Karl  Mar- 
tell  isl. 

1     S.  über  die  Einföhmng  bei  den  Tersehiedenen  Summen  oben  p.  276. 

^  Das  Capit.  Aquisgr.  813,  p.  187,  das  man  wegen  der  vorfaer  p.502 
n.  2  angefahrten  Worte  gewöhnlich  hierhin  rechnet,  hat  auch  einen  ve- 
sentlich  andern  Charakter ,  und  die  Worte :  constitnit  ex  lege  Salica  Be- 
mana  atque  Gundobada ,  die  wenig  deutlich  sind ,  scheinen  keioeswefs  «« 
verstanden  werden  zu  können,  dass  das  Folgende  Znsitze  zu  diesen  !^ 
sein  sollen.  Vielleicht  ist  von  dem  Gebiet  dieser  leges  die  Rede  oder  & 
Worte  sind  mit  dem  folgenden:  ut  unusquisque  fidelis  ita  jnstitias  faceret 
zu  verbinden. 

^     p    225:     capitula  legis  Salicae. 

*  p.  195:  capitula  qnae  d.  Hludowicus  Imperator  anno  tertio  addere 
jussit;  p.  210:  capitula  qnae  legibus  addenda  sunt;  p.  353:  H*ec  saai 
ca]>itula  qnae  pro  lege  habenda  snnt.  Vgl.  Ann.  Einb.  819,  p.  205 :  legi- 
bus etiam  capitula  quaedam  pernecessaria ,  qnia  deerant,  conscripta  alqiK 
addita  sunt;  die  Vita  Hlud.  c.  32,  p.  624,  die  es  wiederholt,  drückt  es 
etwas  anders  aus:  quaedam  capitnla  legibus  superaddidit ,  in  qnibns  cansae 
forenses  claudicare  videbantur,    qnae   «ctenus  veluti  pernecessaria  serraniar. 

^  Notitia  vel  commemoratio  de  illa  ewa  qnae  se  ad  Amorem  haket 
Ich  halte  die  Ausführung  von  Ganpp ,  dass  es  sich  hier  nicht  um  ein  Sia- 
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Es  sind  aas  dieser  Zeit  andere  Recbtsdenkmäler  Air 
einzdne  Tlieile  des  Reichs  erhalten,  in  denen  von  einer 
Theilnahme  des  Herrschers  gar  nicht  die  Rede  ist,  die  viel- 
mehr aaf  einer  gewissen  Autonomie  solcher  Provinzen  zu 
bemhen  scheinen.  Der  Art  sind  die  Gapitel  des  Rente- 
diQs  von  Clhnr,  die  über  eine  Anzahl  einzelner  Verhält- 
nisse nähere  Bestimmungen  treffen  \  Derselben  Gegend, 
und  vielleicht  auch  derselben  Zeit,  gehört  eine  Redaction 
des  Rtfmischen  Rechtes  an,  wie  es  dort  unter  den  nament- 
lich in  politischer  Beziehung  vielfach  yeränderten  Verhält- 
Bissen  zur  Anwendung  kommen  sollte;  sie  trägt  den  Cha- 
rakter einer  Priyatarbeit  an  sich,  die  aber  Offentiiche  Gel- 
tang erlangte  ^ 

Unter  Ludwig  hat  ein  Geistlicher  Ansegis  eine  Samm- 
lung der  Gapitularien  der  letzten  Zeit  veranstaltet,  die  an 
sich  keinerlei  officielle  Bedeutung  hatte,  aber  bald  in  all- 
gemeinen Gebrauch  kam,  und  schon  von  Ludwig  selbst, 
und  ebenso  später  von  den  folgenden  Königen  vielfach 

lener  Ganrecht,  sondern  um  das  des  Hamaiand  handelt,  Amor  dieses,  nichl 
die  Stadt  Emmerich  bedeatet,  för  äberzeugeod.  Vgl.  Zöpfl,  Die  ewa  Cha- 
mavomm  p.  4  if.  und  Slobbe  p.  201.  Es  ist  ein  Weisthimi;  Angehörige 
des  Gaus  sprechen ,  c  1 :  sie  habemns  qoomodo  et  alii  Franci  babent. 

^  Die  Ansgabe  von  Wjss  im  Archiv  f.  Schv.  Gesch.  VII.  ist  schon 
wiederholt*  angeführt.  Die  Annahme  von  Stobbe  p.  207,  sie  möchten  von 
Karl  best&tigt  worden  sein,  entbehrt  aller  AnknOp'nng  in  dem  Texte  selbst, 
lieber  die  Zeit  der  Abfassung  handelt  derselbe  näher  in  der  Dissertation  De 
lege  Romana  ütinensi  (1853)  p.  24  ff. 

2  Die  sogenannte  Lex  Romana  Utinensis.  Ich  verweise  wegen  der 
Frage  nach  Heimath  und  Zeit  dieses  vielbesprochenen  Denkmals  anf  die 
schon  angeführte  Disserlation  von  Stobbe,  der  darzothnn  sucht,  dass  sie  vor 
800  entstanden,  obwohl  der  Inhalt  hie  und  da  eher  auf  eine  etwas  spätere 
Zeit  schliessen  Idsst,  wie  es  Hegel  II,  p.  106  annimmt.  In  den  Rechtsquel- 
len p.  205  äussert  sich  jener  auch  zweifelhafter.  Dass  Remedius  an  der  Ab- 
fassung Antheil  gehabt,  zeigt  sich  nirgends. 
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benutzt  und  wie  eine  authentische  Ausgabe  der  Reiduge- 
setze  angefiihrt  worden  ist  ^ ,  ohne  dass  sie  doch  irgend 
vollständig  enthielte  was  unter  Karl  und  in  den  erstell 
Jahren  Ludwigs  auf  den  Reichstagen  beschlossen  und  Ter- 
kündet  worden  ist '. 

Ansegis  unterscheidet  zwischen  den  Gapitularien  nor, 
je  nachdem  sie  sich  auf  kirchliche  oder  weltiüche  Ange- 
legenheiten beziehen.  Und  auch  diese  sind  nach  dan  was 
oben  bemerkt  wurde  nicht  genau  von  einander  zu  son- 
dern; Bestimmungen  der  einen  und  der  andern  Art  laufen 
vielfach  durch  einander.  Noch  weniger  ist  es  mOglidi  die 
verschiedenen  Gesetze  weiter  nach  ihrem  Inhalt  einzntk^ 
len  '.  Wenn  dieser  einer  seits  ein  sehr  mannigfacher  and 
reicher  ist  und  alles  Mögliche  um&sst,  auch  solches  das 
nicht  eigentlich  in  das  Gebiet  weder  des  weltlichen  Rechts 
noch  der  kirchlichen  Vorschrift,  sondern  mehr  nur  der 
Sittlichkeit  und  guten  Gewohnheit  fkllt,  so  ist  anderer  seits 
doch  an  nichts  weniger  als  an  eine  vollständige  L^isla- 
tion  über  alle  Verhältnisse  des  öffentlichen  und  privaten 
Lebens  zu  denken.    Während  das  eigentliche  Privatrecht 

^  Schon  Capit.  Worm.  829  c.  5,  p.  350.  S.  andere  Stellen  bei  Geng- 
ler  p.  218  n.  Ueber  die  Sammlung  selbst  Pertz  Legg.  I,  p.  256  ff.  Stobbe 
p.  231  ff.  Von  einer  Anffordenmg  der  Könige  zn  der  Arbeit,  die  dieser 
als  möglich  hält,  sagt  wenigstens  die  Vorrede  nichts;  sondern  nur,  p.  272, 
dass  sie  pro  amore  oder  pro  dilectione  Karls  nnd  seiner  Nachbomraen ,  sed 
et  pro  s.  ecciesiae  statu,  unternommen,  ne  obÜYioni  traderentur.  —  Ueber 
des  Lupus  Bearbeitung  des  Langobardiscben  Rechts  s.  Stobbe  p.  136. 

^  S.  das  Verzeichnis  bei  Pertz  p.  257.  Einzelne  Stücke  sind  dage- 
gen nur  ans  Ansegis  bekannt 

'  Mably  li,  p.  303  stellt  sich  gegenüber  capitoicires  legislaüfe  nnd 
solche  qui  n'ont  ilA  que  des  reglements  provisionnels.  Ueber  die  Unler- 
Scheidung  von  c.  generaiia  und  specialia  s.  vorher  p.  513  0.2.  Weitere  bat 
Daniels  p.  287  ff.  versucht ,  die  aber  auch  vireder  genau  noch  erschöpfend 
sind.    Gengier  und  Stobbe  haben   mit  Recht  davon  abgesehen. 
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aar  in  jenen  Zasätsen  zu  den  Volksrechten  eine  doch  Ter- 
hältnismäsflig  anterf^eordnete  Berücksichtigung  fand,   und 
anoh    ttber  die  meisten  Strafrechtsfklle   überhaupt  nichts 
oder  wenigstens  nar  einzelnes  festgesetzt  ward,   beschäf- 
tigt sich  die  grosse  Mehrzahl  der  einzelnen  Gapitel,  inso- 
fera   sie  sich  nicht  aaf  kirchliche  Angelegenheiten  bezie- 
hen, mit  den  öiTentUchen  Einrichtungen  und  ihrer  Durchftth> 
mng,    den  Verhältnissen  der  Beamten,  den  Massregeln 
zur  Attfrechthaltung  von  Recht  und  Ordnung:  sie  enthal- 
ten da  eine  Reihe  von  Vorschriften  oder  Verboten,  die  ei- 
nen  überwiegend   polizeilichen  Charakter  an  sich  tragen, 
und    theils  der   öffentlichen  Sicherheit,    theils  auch  der 
Wohlfahrt  der  Angehörigen   des  Reichs  oder  einzelner 
Classen  dienen  sollen  \ 

Hier  am  meisten  unterscheidet  sich  die  Regierung 
Karts  von  der  seiner  Vorgänger  oder  älterer  germanischer 
K<lnige  überhaupt;  hier  zeigt  sich  eine  Neigung  ordnend 
and  vorschreibend  einzogreifen  in  Verhältnisse  welche 
früher  bei  den  Deutschen  staatlicher  Einwirkung  «ch  durch- 
aus entzogen^,  deren  Beachtung  jetzt  aber  nicht  am  we- 

^  Goizot,  Hist.  de  la  civiiisation  II,  p.  324,  hat  einen  Versuch  ge- 
macht, den  mannigrachen  Inhalt  der  Capitularien  und  ihre  einzelnen  Artikel 
nnter  gewisse  Rabriken  zn  bringen.  Er  anterscbeidet  legislation  morale, 
politique  ,  p^ale ,  civile ,  religieuse ,  canonique ,  domestique  und  de  circon- 
stance,  nnd  vertheiit  auf  diese  8  Theüe  die  1151  Artikel  die  er  «ikhU  in 
folgender  Weise:  87.  293.  130.  110.  85.  305.  73.  12.  Es  mag  annihe- 
nmgsweise  eine  Idee  von  den  Gegenständen  geben.  / 

^  Dies  heben  besonders  die  Franzosen  lobend  hervor ;  ausser  Montes- 
quieu ,  oben  p.  286,  Boulainvilliers  I,  p.  70 ,  schon  von  Pippin :  U  en  toorna 
tontes  les  deliberations  du  cot^  de  I'ordre,  de  la  poltce  et  du  r^lement  des 
moeors  de  tovles  conifitions;  Mably  11,  p.  117,  von  Karl:  Ses  capitulaires 
embrassent  ä  la  fois  toutes  les  parties  relatives  an  bien  de  la  sociöt^.  Vgl. 
Gnizot  a.  a.  0.  p.  331  ff.  und  das  in  der  allgemeinen  Wärdigung  sehr  ab- 
weichende Urtbeil  von  Gibbon,    oben  p.  287,   der  dann  freilich  heranzieht 
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nigsten  ein  Zeugnis  giebt  von  der  njofassenden  Aufinerk- 
samkeit  and  Thätigkeit  welche  Karl  A&k  yerschiedenartig- 
sten  Angelegenheiten  ifidmete,  ^i^rend  freilich  hier  aocb 
am  leichtesten  Gefahr  war,  die  Grenzen  zu  ttberschraten 
welche  der  Wirksamkeit  des  Staates  überhaupt,  und  nanent- 
lieh  in  einem  Reich  von  solcher  Ausdehnung  und  so  Ter- 
schiedenartiger  Bevölkerung  wie  das  fränkische  war,  ge- 
zogen sein  müssen  \ 

Ein  anderes  das  mit  den  Reichsyersammlnngen  in  ei- 
nem gewissen  Zusammenhang  stand,  sonst  aber  wenigstens 
die  Thätigkeit  der  Räthe  und  Hofbeamten  in  Ansprach 
nahm,  war  die  Besorgung  dessen  was  sich  auf  die  Ver- 
hältnisse zu  andern  Staaten  und  Völkern  bezog  ^ 

Ein  mannig&cher  Verkehr  fand  sowohl  mit  den  Nach- 
barn wie  mit  entfernteren  Reichen  statt;  doch  sind  weder 
durch  ft^rmliche  Vereinbarung  noch  durch  Gewohnheil,  so- 
viel wir  sehen,  die  hier  in  Betracht  kommenden  Verhält- 
nisse genauer  geregelt  worden. 

In  der  letzten  Zeit  der  Merovingischen  Könige  gehörte 
es  zu  den  geringen  Ueberbleibseln  ihrer  Macht  und 
Würde,  dass  sie  auf  der  grossen  Jahresversammlung  die 
Gesandten  fremder  Fürsten  empfingen,  ihre  Anträge  Ter- 

was  eigentlich  gar  nicht  hierhin  gehört,  die  Vorschriften  för  die  Domainen 
im  sogenannten  Capitnlare  de  villis. 

'  S.  darüber  namentlich  die  Bestimmungen  über  Handel  and  Verkefar 
im  6.  Abschnitt. 

^  Capefigne,  Charlemagne  Vol.  IL,  hat  ein  eignes  Capitel  ober  die 
auswärtigen  Verhältnisse,  in  dem  aber  nichts  zu  beachten  ist  als  die  auf 
Reittäods  Autorität  gegebene  Mittbeilung,  p.  34  n.,  dass  orientalisdie  Quel- 
len nichts  über  den  Verkehr  Karls  mit  dem  Chaiifen  enthalten.  Zu  Tenigiei- 
eben  ist  sonst  besonders  Laurent,  Histoire  du  droit  des  gens  T.  V.  (Les 
barbares  et  le  catholidsme)  p.  153  ff. 
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nahmen  und  die  im  voraus  yorbereitete  Antwort  ertheilten. 
Die  neuen  Könige  scheinen  sich  an  diese  Sitte  w^ger 
gebunden  zu  haben,  namentlich  Karl  erledigte  oiTenbar 
solche  Botschaften  regelmässig  mit  seiner  gewöhnUchen 
Umgebung  \  Dagegen  ist  schon  unter  Ludwig  wieder  öf- 
ter davon  die  Rede,  dass  auswärtige  Gesandte  auf  die 
Reichsversammlungen  kamen,  hier  ihre  Anliegen  vortru- 
gen und  Bescheide  empfingen'.  Mit  dem  steigenden  Ein- 
floss  der  Grossen  mnsste  auch  ihre  Theilnahme  an  den 
auswärtigen  Angelegenheiten  wieder  eine  erhöhte  Bedeu> 
tnng  erlangen. 

Ob  bei  dem  EmpfiEUig  von  Gesandten  ein  bestimmtes  Ge- 
remoniell  beobachtet  ward,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  be- 
stimmen '.  Regelmässig  pflegten  alle  Geschenke  darzubrin- 
gen *  und  solche  wieder  zu  empfangen.  —  Für  Beförderung 

^  Die  Ann.  Einh.  erwähnen  mehnnals,  dass  der  Empfang  und  die  Ab- 
fertigung von  Gesandten  vor  oder  nach  einer  allgemeinen  Versammlung  statt- 
hatte, 812,  p.  199.  814,  p.  201. 

'  Gesandte  der  Slaven  auf  einer  Versammlung  in  Sachsen,  Ann.  Einh. 
815,  p.  202;  des  Papstes  auf  einem  conventus  generalis,  821,  p.  207. 208; 
der  Slaven  imd  Avaren  zu  Frankfurt,  822,  p.  209;  ebendaselbst  verschie- 
dene barbarorum  legationes,  823,  p.  210;  Gesandte  der  Bulgaren:  ipsos 
quidem  usqne  ad  tempus  congruum  fedt  operiri,  824,  p.  212;  dann:  circa 
medium  Magum  Aqnasgrani  venire  praecepit  ....  habitunu  ibi  conventum, 

825,  p.  213;   ad   Fngilunheim  venit,   habitoque  ibi  conventu  non  modico, 
multas  et  ex  diversis  terrarum  partibus  missas  legationes  audivit  et  absolvit, 

826,  p.  214. 

3  Lorentz,  bei  Raumer  Hist.  Tascbenb.  IN,  p.  384,  meint,  dass  in 
der  Erz&hlung  des  Mon.  Sang.  II,  6,  p.  750,  von  dem  Empfang  der  Ge- 
sandten aus  Conatantinopel ,  die  die  verschiedenen  Hofbeamten,  zu  denen 
sie  bei  der  Einfuhrung  kamen,  fftr  den  Kaiser  angesehen  haben  sollen,  *auf 
jeden  Fall  die  Ordnung  richtig  angegeben  Vielehe  bei  der  Einfnhmng  frem- 
der Gesandten  an  Karls  Hofe  beobachtet  zu  werden  pflegte\ 

^  S.  die  Gesandten  von  Constanlinopel,  Fred.  cont.  c.  123;  der  Sar- 
racenen,  ebend.  c.  134;  des  Herrschers  der  Perser,  Ann.  Einh.  807,  p.  194; 
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und  Unterhalt  der  Gesandten  sollte  ebenso  wie  bei  den 
KOnigsboten  gesor^  worden  ^:  die  yemachläs8ig;niig  dieser 
Pflicht,  oder  gar  eine  Verletzung  der  Personen  selbst  oder 
ihrer  Güter,  sagt  Ludwig',  bereite  dem  Reich  bei  den 
Nachbarn  einen  üblen  Namen  und  sei  als  eine  Ehren- 
kjänkung  des  Kaisers  zu  betrachten:  die  es  sich  zu  schul* 
den  kommen  liessen,  wurden  mit  schwerer  Strafe  bednriit, 
die  Beamten  mit  Verlust  ihrer  Stellen. 

Dass  Botschafter  welche  die  fränkischen  Herrscher  aus- 
wärts schickten  ebenso  betrachtet  und  b^andelt  wurden 
wie  die  Königsboten  welche  innerhalb  des  Reiches  thfttig 
waren,  ist  vorher  schon  hervorgehoben  ^    Meist  warea  es 

vgl.  Vila  K.  c  16,  p.  451;  des  praefectus  tod  Osca,  Ann.  Laur.  ouy.  799, 
p.  186;  des  Königs  Alfons  von  Spanien,  Ann.  Einh.  797,  p.  183;  des 
D&neoltöiiigs ,  Ann.  Einb.  811,  p.  199;  der  Avaren,  Aoo.  Laur.  maj.  797, 
p.  182;  —  auch  des  Papstes,  Ann.  Laor.  maj.  796,  p.  182.  Ann.  Einh. 
817,  p.  203, 

^  Capit.  Aquisgr.  802  c.  53,  p.  101  :  Ut  missi  ad  d.  imperatorem 
venienles  el  ah  eo  directi  honorahililer  susdpiantur ;  p.  98  c  15:  De  le- 
gationibus  ad  nos  venienlibns  el  de  missis  a  nobis  direcUs.  VgL  den  Ab- 
schnitt von  den  Finanzen. 

^  Capit.  Aquisgr.  825  c.  18,  p.  245:  De  inhonoratione  qnoqne  regis 
et  regni  et  mala  fama  in  ezteras  nationes  dispersa  propter  neglegentiam 
eorum  qoi  legationes  ad  nos  directas  in  suis  mansionibus  aut  male  recipiont 
aut  constitulam  a  nobis  expensam  non  tribnnnt  aut  parvareda  dare  nolDM 
aut  Turto  aliqnid  eis  subripiunt  aut,  quod  perpessimum  est,  apertas  violenlias 
aut  caedendo  et  res  eorum  diripiendo  in  ipsis  exercere  non  pertimescnnl, 
hoc  Omnibus  notum  esse  Yolumus,  qnod,  quicumque  ex  bis  qui  honores 
nostros  habent  abhinc  hanc  neglegentiam  emendare  non  certaverit  ....  et 
honorem  nostnim  et  regni  nobis  commissi  custodire  contempserit ,  nee  no- 
strum  nee  regni  nostri  honorem  ulterius  volumns  ut  habeat  Sed  Tolmms, 
ut  nnusquisqne  fidelium  nostromm  procnratores  remm  saanim  de  his  spe- 
cialiter  tnstroat,  nt,  qnandocumqne  et  undecumque  legatio  adtenerit,  et  avi 
litteras  aut  missum  nostmm  viderint,  honorifice  illum  in  omni  loco  impeni 
nostri  propter  nostrum  et  totius  regni  honorem  omnes  snsdpere  raleaiit; 
vgl.  c.  19. 

'     S.  oben  p.  378. 
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hohe  weltliche  oder  geistliche  Beamte  die  daza  aa8g;ei?äUt 
worden.    Nach  Gonstantiiiopel  gingen  im  J.  802  der  Bi* 
schof  Jesse  von  Amiens  und  der  Graf  Helmgaud,  811  Bi- 
schof Haito  von  Basel  und  der  Graf  flugo  von  Tours,  im 
folgenden  Jahr  der  Bischof  Amalarins  von  Trier  und  ein 
Abt  Peter.    Zu  andern  Sendungen  sind  Torzngsweise  Hof- 
beamte,  namentlich  aach  die  Notare  oder  Kanzler  des 
Königs,  genommen  worden  \    Dass  einzelne  Stifter  ver- 
pflichtet waren  solche  Botschaften .  durch  ihre  Vorsteher 
ausrichten  zu  lassen,  scheint  erst  einer  späteren  Zeit  an- 
zugehören ^  —    Mitunter  sind  ttbrigens  auch  Gesandt- 
schaften von  einer  Reichsversammlnng  ausgeschickt  wor- 
den'.   Sie  erhielten,  wahrscheinlich  immer,  eine  schrift- 
liche Instruction  ^ 

Am  wichtigsten  waren  die  Verhandlungen  bei  denen 
es  galt  einen  Krieg  oder  doch  die  Störung  guten  Einver- 
nehmens zu  beendigen  und  den  FVieden  herzustellen.  Be- 
sonders fSt^rmlich  ist  es  unter  Karl  bei  dem  Abschluss  ei- 
nes Friedens  mit  dem  Byzantinischen  Reiche  hergegangen. 
Zuerst  kam  ein  Gesandter  der  Kaiserin  b*ene  zu  Karl; 
dann  schickte  dieser  zwei  Botschafter  nach  Gonstantinopel; . 
da  aber  hier  inzwischen  ein  Thronwechsel  stattgefunden, 
sandte  der  neue  Kaiser  neue  Abgeordnete:  diesen  ward 
der  Entwurf  des  abzuschliessenden  Vertrags  eingehändigt  s; 
aber  zu  einem  Abschluss  scheint  es  damals  nicht  gekom- 
men zu  sein.    Eine  neue  Verhandlung  begann  im  J.  810, 

1     S.  oben  p.  427. 

^    S.  andi  darüber  den  Abschnitt  von  den  Finanzen, 
s     Ann.  Einh.  813,  p.  200. 

^    Eine  solche  für  eine  Sendung  an  den  Papst  isl  erhalten ,  Leges  II, 
p.  550. 

^     Ann.  Einh.  803,  p.  191 :  pactum  fadendae  pads  in  scripto  suscepenint. 
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da  Gesandte  des  Kaisers  Nicephonis  nach  dem  Westen 
kamen  und  dann  von  anderen  des  abendländischen  Kai- 
sers znrttckbegleitet  wurden;  aber  aach  diesmal  wurde, 
nachdem  Michael  dem  Nicephoros  gefolg;!,  eine  neue  Ge> 
sandtschaft  nöthig,  die  nnn  die  Urkunde  des  Vertrags 
feierlich  in  der  Kirche  zu  Aachen  aus  Karls  Händen  m- 
pfing  ^ :  diese  war  lateinisch  abgefasst  und  mit  den  Unter- 
schriften der  Grossen  versehen ',  denen  nachträg^ch  auck 
der  Romische  Bischof  seine  Bestätigung  beigefligt  hat'.  Dar- 
auf ward  aus  Gonstantinopel,  schon  wieder  von  dem  Nacih 
folger  des  Michael,  Leo,  die  entsprechende  Aosferti^iuif 
des  Vertrags,  und  zwar  in  griechischer  Sprache,  liber- 
schickt^  Als  sie  anlangte,  war  Karl  gestorben,  undLAd- 
wig  hatte  die  Herrschaft  angetreten.  Wahrscheinlich  des- 
halb ging  eine  neue  Gesandtschaft  nach  dem  Osten,  und  diese 
brachte  endlich  auch  eine  neue,  die  Sache  abschliessende 
Urkunde  zurück  ^  —  Weniger  umständlich  scheint  es  im 
einem  Friedensschlnss  mit  dem  Ommaijadischen  Ghahfeu 
in  Spanien  hergegangen  zu  sein:  von  Urkunden  ist  iiier 

^  Ann.  Einh.  812,  p.  199:  scriptum  pacti  ab  eo  in  ecdesia  susd 
pientes. 

^  Karls  Brief  an  Michael,  Alcoin  Op.  II,  p.  561:  pacti  coiisGn{>üo- 
nem  tarn  nostra  propria  qoam  et  sacerdotum  et  procenim  nostronm  sob- 
scriptione  flrmatam. 

'  So  ist  wohl  zn  verstehen  was  die  Ann.  Einh.  sagen,  812,  p.  199  ^ 
in  basilica  s.  Petri  apostoli  eundem  pacti  sea  foederis  libellum  a  Leone  papa 
denno  suscepemnt. 

*  Ann.  Einh.  814,  p.  201:  per  eos  descriptionem  et  confimMtioQ^^ 
pacti  ac  foederis  misit.  Dass  sie  griechisch  sein  sollte ,  sagt  der  Brief  an 
Michael. 

'  Ann.  Einh.  a.  a.  0.:  ob  renoTandam  secum  amidtiam  et  praedictam 
pactum  confirmandum;  815,  p.  202:  descriptionem  pacti  quam  Leo  iopen- 
tor  eis  dederal  detulerunt. 
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gar    nicht  die  Rede  \     Auch  ist  dieser  Friede,   ifeil  er 
nicht  Tortheilhaft  schien,  bald  nach  Luduigs  Regierangs- 
antritt  ohne  weiteres  wieder  aufgehoben  worden :  ob  durch 
förmliche  AufkündigUDg  oder  durch  factischen  Bruch,  ist 
•nicht  ganz  deutlich  '.  —  Mit  den  Dänen  fanden  die  Frie- 
densverhandlungen in   der  Weise   statt    dass  fränkische 
Grafen  und  dänische  HäuptUnge  an  der  Grenze  zusam- 
menkamen'.   Einmal  da  die  Jahreszeit  dies  nicht  gestat- 
tete, ward  ein  Vertrag  vorläufig,  wie  es  heisst,    auf  die 
Waffen  beschworen,  dann  aber  später  durch  12  Abgeord- 
nete Yon  jeder  Seite  bestätigt^;  ein  ander  Mal  sind  es  16 
die  einer  solchen  Handlung  beiwohnten^. 

Die  Söhne  Karls  welche  besonderen  Herrschaften  in 
GaUien  oder  Italien  vorgesetzt  waren  haben  mitunter  auf 
eigene  Hand  mit  den  Nachbarn,  mit  denen  sie  im  Kriege 
lagen,  Verträge  über  Stillstand  oder  förmlichen  Frieden 
geschlossen  *.     Eine  WaiTenruhe  auf  kürzere  Zeit  konn- 

^  S.  Ann.  Einb.  810.  812.  Der  Friede  scheint  in  jenem  Jahr  ein- 
geleilet,  da  eine  Gesandtschaft  ans  Cordova  kam,  in  diesem  abgeschlossen 
zn  sein. 

^  Ebend.  815,  p.  202:  Pax,  quae  com  Ab.  rege  Sarracenorom  facta 
et  per  trienniam  servata  erat,  Telut  inutilis  irrnpta ;  vgl.  820,  p.  207 :  Foe- 
dus  inter  nos  et  A.  regem  Hispaniae  constitulom  et  neotrae  parti  salis 
proAcnnm  consulto  ruptom. 

'  So  schon  809,  Ann.  Einb.  p.  196,  dann  811,  p.  198.  813,  p. 
200.  824,  p.  213. 

^  Ebend.  811,  p.  198:  Condicta  inter  imperatorem  et  H.  Danomm 
regem  pax  propter  biemis  asperitatem,  qnae  inter  partes  commeandi  viam 
claudebat,  in  armis  tantnm  jurata  servatur,  donec  redennte  veris  lemperie 
el  apertis  viis  qnae  immanitale  frigoris  clansae  fueranl,  congredientibns  ex 
utraqne  parte  ntrinsque  gentis,  Francorum  sdlicet  et  Dauorum,  doodecim 
primoribns  snper  flnvinm  Aegidoram  .  .  .  .,  datis  vicissim  el  secundnm 
ritnm  ac  morem  snnm  sacramentis,  pax  confirmatur. 

>     Ebend.  813,  p.  200. 

^    Vita  HInd.  c.  5,  p.  609:  Ab.  Sarracenorum  dux  com  reliquis  regno 
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ten  auch  die  Heerführer  oder  Markgrafen  eingehen,  fiber 
deren  Dauer  dann  aber  der  Kaiser  und  der  Reichstag  zu 
beschliessen  hatten  \ 

Friedensschlüsse  und  andere  Verträge  mit  den  Nach- 
barvölkem  betrafen,  ausser  der  Beilegung  der  Feindselig-» 
keiten  selbst,  namentlich  die  nähere  Feststellung  der  Gren- 
zen ' ;  oder  sie  enthielten  Bestimmungen  äb^  den  Schatz 
des  Handels  und  der  Kauf  leute  %  der  irohl  schon  bei 
feindlicher  Spannung  aufgekündigt  ist,  so  dass  aller  Ver- 
kehr verboten,  fremde  Kaufleute  ausgeiiiesen  worden'^: 
oder  auch  über  andere  Verhältnisse  der  Unterthanen,  Be- 

Aquilanico  conlimitantibus  ad  eum  nontios  misil,   pacem  petens  et  dona  re>    | 
gia  mittens.     Quae  secondum  volontatem  regis  accepta;  Ann.  Einh.  807,   p. 
194:     Niceta   patricias,   qni  cum  classe  ....  sedebat  in   Venetia,  pac« 
facta  cum  Pippino  rege  et  indntiis  usque  ad   mensem  Augustnm  constitotis. 

^  Hincmar  de  ord.  paL  c.  30:  si  inter  marchisos  in  qualibet  r^ni 
parte  ad  aliud  tempns  dextrae  datae  ftiissent,  quid  mox  post  dextras  €x« 
actas  agendum  esset,  utrum  renovandae  an  finiendae  essenU 

^  So  mit  den  Byzantinern  in  Italien;  s.  oben  p.  160.  Eine  Urk. 
Friedrich  I.  von  1177,  Muratori  Ant.  i.  p.  59,  sagt:  statntus  est  terminas 
tempore  Caroli  inter  Veneticos  et  Longobardos.  Vgl.  Ann.  Einb.  825,  p. 
213:  Bulgaricam  legationem  audivit;  erat  enim  de  terminis  ac  finibos  inter  ' 
Bulgaros  ac  Francos  constiluendis;  826,  p.  214:  der  Bulgarenkönig  schreibt 
noch  einmal,  rogans  ul  sine  morarum  interpositione  terminonim  deßuilio  i 
fleret,  Tel,  si  hoc  non  placeret,  suos  quisque  terminos  sine  pacis  foedere 
tueretnr. 

'  Ein  etwas  späteres  Beispiel  ist  Ann.  Fnld.  873,  p.  386 :  Venenint 
quoque  illuc  S.  Danorum  regis  legati  pacis  faciendae  gratia  in  terraiois  inter 
illos  et  Saxones  positis  et  ut  negotialores  utriusque  regni  invicem  transeon- 
tes  et  mercimonia  deferenles  emerent  et  venderent  pacitice 

^  Alcuin  episl.  3,  p.  6:  Aliquid  dissensionis  inter  regem  Carolum 
et  regem  Offam  exortum  est,  ita  nt  ulrinque  navigalio  interdicta  negotiantibns 
cesset;  Gesta  abb.  Fontan.  c.  16,  p.  291:  aliquantulum  rex  potenüssimns 
commotns  praeceps,  ut  nemo  de  Briltania  insula  ac  gente  Anglomm  merci- 
monii  causa  littus  oceani  maris  atlingerel  in  Gallia.  Hierhin  gehört  woht 
auch  der  Befehl  Karls,  von  dem  Cenni  N.  83,  p.  459,  die  Rede  ist:  nt 
a  parlibus  Ravennae  seii  Penlapolis  expellerenlnr  Venelici   ad  negotiandum. 
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strafui^  Ton  Uebelthätern,  Ansliefeniiig  von  Flttohtlingen, 
Verfolgung  Ton  Rechtssachen  und  dergleichen  mehr.  Er- 
halten ist  der  Art  nur  ein  Vertrag ,  der  Yon  Karls  Enkel 
Lothar  noch    bei  Lebzeiten  seines  Vaters,    des  Kaisers 
^Ludwig,  mit  Venedig  fUr  die  diesem  benachbarten  Gebiete 
des  Reichs    abgeschlossen  ist,  dem  aber  vielleicht  ähn- 
liche  ältere    Vereinbarungen  zu  Grunde  liegen^:   auch 
Hülfe  gegen  die  feindlichen  Slaven  ward  hier  von  dem 
fränkischen  Herrscher  zugesagt 

Als  Bundesgenosse  der  Franken  gegen  die  Sachsen 
ist  unter  Karl  die  slavische  Völkerschaft  der  Abodriten 
aufgenommen  worden».  Doch  verwandelte  sich  das  Ver- 
hältnis wenigstens  später  in  eine  gewisse  Abhängigkeit 

^     23.  Febr.  840,  Böhmer  N.  556 ;  gedruckt  seitdem  bei  Vesi,  Storia 
di  Romagna,  Docamenti  I,  p.  92,  uod  besser  Romanin,  Storia  di  Venezia  I, 
p.  356;    vgl.  über  die  Echtheit  diesen  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener 
Akademie  1853.  XI,  p.  711  ff.     Ich  habe  stellenweise  Pertzs  Abschrift  be- 
nutzt.    Es  beisst:    Lotharins  ....    hoc  pactom  ....   inter  Venelicos  et 
vicinos  eorum  constituit  ac  describere  jussit,  ut  ex  ulraque  parte  de  obser- 
vandis  bis  constitnlionibus  sacramenta   dentur,    et  postea  per  observalionem 
hamm  conslitntionum  pax   firma  inter  illos  perseveret  ....  er  sotl  beob- 
achtet werden  per  annos  constitotos  numenim  quinqoe,  ut  nulia  malitia  nee 
ksio  inter   partes  perveniaL     Et  si  aUquod  malum  inter  partes  commissum 
fnerit,    secundum   pacli   hujus   seriem   emendare   et  justitiam  conservare  ad 
Invicem  repromittnnt.     Unter  den  Einzelheiten    hebe  ich  hervor:     Si  antem 
aliqaa  scamera  aot  hoslis  vel  qnaliscumqae  persona  per  fines  nostros  contra 
vos  ad  vestram    lesionem  vel   ad   vestra   loca   venire  temptavent  et  ad  no- 
stram  pervenerit  notitiam,  mox  sine  aiiqua  tarditate  vobis  nunciabimns,   ita 
«t  per  DOS  nullam  lesionem  habeatis.     Et  hoc  statnimus,    ut,  quodcnmqne 
mandatum  d.  imperatoris  Lotharii  clarissimi  aogusti  vel  missorum  ejus  vobis 
nuntiatum  fnerit,  inter  nlrasque  partes  ad  vestrum  solatiom  navaiem  exerci> 
tnm  contra  generationes  Sdavomm,  inimicos  scilieet  vestros,   in  qno  potoe> 
rimus  solatium  prestare  debeamus  absque  nlla  occasione.    Spondemus   quo- 
qne,  ut  nullum  inimicorum,   qm   contra  vos  vestraaque  partes  sunt  vel  fue- 
rint,  noB  qui  modo  sunt  vel  qni  ftierint,    adjntorium  ad  vestram  laesionem 
faciendam  praebere  debeamus  sub  quolibet  ingenio  infra  hoc  spatinm  pacti. 
2     S.  oben  p.  157  n.  1. 
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Wo  eine  solche  vertragsmässig '  oder  einfach  als  Fidge 
erzwungener  Unterwerfung  eintrat,  fand  regelmässig:  auch 
eine  Geiselstellung  statt  ^,  von  der  bei  Friedensschlüssen 
mit  unabhängigen  Völkern  nicht  die  Rede  war,  bei  den 
Dänen  z.  B.  ebenso  wenig  wie  bei  den  Griechen. 

Unter  Karl  ist  aber  das  Ziel  und  der  Aa^ang  da^ 
kriegerischen  Unternehmungen  fast  immer  wenigstens  eine 
solche  Unterwerfung,  meist  förmliche  EinverleUmng  in 
das  fränkische  Reich  gewesen.  Es  ist  einmal  von  dem 
Kriegsrecht  die  Rede  welches  dem  zu  Grunde  lag'. 

Namentlich  den  heidnischen  Völkern  des  Nordens  und 
Ostens  gegenüber  nahm  Karl  ein  Recht,  kann  man  sagen^ 
der  Herrschaft  in  Anspruch,  früher  schon  in  seiner  Stel- 
lung als  fränkischer  König,  noch  mehr  yielleicht  nach 
der  Aufrichtung  des  Kaiserthums,  in  dem,  wie  schon  be- 
merkt ward  ^,  eine  AulTorderung  zur  Ausdehnung  seiner 
Gewalt  über  das  Abendland  überhaupt  enthalten  war. 

Ebenso  betrachtete  sich  Karl  als  den  Schirmherr  der 
Christen  die  unter  fremder  Herrschaft  standen,  und  ohne 
selbst  in  ein  feindUches  Verhältnis  zu  den  Muhammedani- 
schen  Herrschern,  namentlich  den  Ghalifen  des  Orients, 
zu  treten,  oder  auch  nur  bei  dem  gesandtschaftlichen  Ver- 
kehr einen  Unterschied   zu  zeigen  zwischen  ihnen  vnd 

^  So  bei  den  Henogen  Ton  BeneTent;  Ann.  Einh.  812,  p.  199: 
Fax  ....  facta  ....  com  duce  BeneTentanonim ;  814,  p.  201 :  cum 
Grimoaldo  ....  pactum  fedt  atque  finnavit  eo  modo  quo  et  paler.  fn- 
her  z.  B.  beim  König  Aistolf;  s.  oben  p.  83.  Fred,  cont  c.  120.  121 
sagt  beide  Male:  sacramenta  et  obsides  donat,  ut  etc. 

2  S.  oben  p.  264  ff.  Geisel  der  Slaven,  Ann.  Peta?.  789,  p.  17; 
Ann.  Lanresh.  780,  p.  34;  ans  Spanien  ebend.  778,  p.  16. 

3  Fred,  cont  c.  126  sagt:  restitnit  eam  (eine  eroberte  Stadt)  dilioni 
snae  jure  praelii. 

*    S.  p.  181  fl. 
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andern  fremden  Fürsten,  machte  Karl  doch  gerade  hier 
seine  Stellung  als  Haupt  und  Vertreter  der  Christenheit 
geltend  und  wnsste  auf  friedlichem  Wege  sie  zar  Anerken- 
nung zu  bringen  \ 

Wahrscheinlich  hiermit  hängt  es  zusammen,  dass  in 
den    auswärtigen  Verhältnissen  manchmal   der  Römische 
Bischof,  das  geistliche  Oberhaupt  des  Abendlandes,  von 
Karl  zu  gemeinschaftlichem  Handeln  herangezogen  ist.   Der 
Papst  lieh  seine  Hülfe  zur  Unterwerfung  des  Thassilo'; 
er  war  mit  Karl  gemeinsam  thätig  bei  der  Einsetzung  ei- 
nes  angelsächsischen  Königs^;  er  bekräftigte  den  Ver- 
trag mit  dem  griechischen  Kaiser  \  Ebenso  hat  er  in  den 
innem  Angelegenheiten  die  wichtige  Urkunde  über  dieThei- 
lung  des  Reichs  unter  die  SOhne  Karls  und  tiber  die  Ver- 
hältnisse welche  unter  diesen  stattfinden  sollten  unterschrie- 
ben ^.     Und  als  es  später  unter  Ludwig  zum  offenen  Bruch 
und  Kampf  kam  zwischen  ihm  dem  Kaiser  und  den  Söh- 
nen über  die  Ordnung  der  Succession  und  andere  damit 
zusammenhängende  Gegenstände,  ward  der  Papst  über  die 
Alpen  herbeigeholt,  um  der  Partei  der  Söhne  zumUeber- 
gewicht  und  Sieg  zu  verhelfen.    Unter  allen  die  zum  Reich 
gehören  nimmt  derselbe  die  erste  Stelle  ein:  schon  um 
deswillen  musste  auf  seine  Mitwirkung  auch  in  andern  als 
rein  kirchlichen  Angelegenheiten  wesentliches  ankommen. 
Ein  anderes  bestimmtes  Recht  aber  hat  er  nicht,  auch 

'     Vgl.  oben  p.  169.  ^     Oben  p.  103. 

^  Ann.  Einh.  808,  p.  195 :  Cardnlf  .  .  .  per  legales  Romani  pon- 
lificis  et  d.  imperatoris  in  regnum  sunm  redudtur. 

*    Vorher  p.  524. 

^  Ann.  Einb.  806,  p.  193:  Leoni  papae,  iit  bic  sua  manu  sub- 
sciiberel,  per  Einhardum  missa.  Quibus  ponlifex  leclis  et  adsensum  prae- 
bait   et  propria  manu  subscripsit. 

34 
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nicht   das  einer  regelmässigen  Rathgebnng  oder  Znstiai- 
mnug  in  geistlichen  Sachen  \ 

Berechtigten  Gewalten  einen  Antheil  zu  geben  an  den 
öiTentlichen  Angelegenheiten,  gehört  zum  Wesen  des  ger- 
manischen Staats.  Mannigfach  verschieden  war  die  Theil- 
nähme  jetzt  abgestuft  nach  den  Gegenständen  um  die  es 
sich  handelte  und  nach  den  Personen  auf  welche  es  an- 
kam. Der  Papst,  die  hohe  Geistlichkeit,  die  Beamtendes 
Hofs  und  des  Staats,  die  allgemeine  ReichsTersammlaiig. 
das  Volk  in  den  alten  Gau-  oder  Gerichtsversammlonga. 
alle  kamen  zu  verschiedenen  Zeiten  in  verschiedener  Weise 
in  Betracht.  Die  Reichsregiemng,  wie  entscheidend  auch 
unter  Karl  seine  Ansicht  und  sein  Wille  für  alles  waren 
ist  nicht  das  Werk  nur  des  einzelnen  Gebieters.  Dieser 
war  nicht  an  scharf  bestimmte  Formen  gebunden;  dock 
sein  Walten  auch  kein  schrankenloses ,  am  wenigsten  ein 
wiUktirliches.  Alles  war  geordnet,  aber  in  einer  gewissen 
Freiheit,  welche  die  Dinge  nach  den  Umständen  verschie- 
denartig aulTassen  liess.  Auch  hatte  die  Ordnung  selbst 
ihren  Halt  vomemlich  in  dem  Oberhaupt,  und  auf  ¥ofle 
Kraft  und  Tüchtigkeit  desselben  kam  es  vor  allem  an. 

Wie  aber  so  unter  Karl  die  allgemeine  Form  der 
Reichsregierung,  ohne  dass  die  eigentlichen  Grundlagen 
der  staatlichen  Verbindung  andere  geworden  waren,  einen 
in  vieler  Beziehung  eigenthtimlichen  Charakter  angeaom- 


^  Vgl.  oben  p.  196.  Ueber  Harzbeims  Aenderong  des  Eingangs 
zwo  Capitnlare  von  769 ,  wo  er  statt :  defensor  atqne  adjotor  in  omnibas 
apostolicae  sedis.  Hortatu  omnium  fidelium  Dostrorom,  setzl:  adjulor. 
In  omnibus  apostolicae  sedis  hortata  etc.  s.  Runde,  Reichsstandscfaift 
p.  60  n. 
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nen  hat,  so  ist  auch  in  den  einzelnen  Gebieten  vieles  an- 
ders   bestimmt  and  geordnet  worden,  als  es  früher  war, 
auch  hier  in  der  Weise  dass  freilich  an  das  alte  Herkom- 
men angeschlossen,  aber  dazu  neues  aufgenommen,  man- 
ches fortgebildet,  anderes  auch  au%ehoben  oder  beseitigt 
ist.     Es  betriilt  das  noch  mannigfach  verschiedene  Verhält- 
nisse.    Einmal   die  Finanzen  und  was  sich  an  diese  von 
Massregeln  der  Verwaltung  anschliesst:  früher  von  gerin- 
gerer Wichtigkeit,  ist  es  jetzt  zu  einer  Sache  von  wirkli- 
chem Belang  geworden.  Dabei  macht  sich  das  privatrecht- 
liche  Element,  das  in  den  germanischen  Herrschaften  von 
jeher  vorzugsweise  hier  hervoi^etreten  ist,  wie  sehr  auch 
sonst  mehr  Öffentliche  Gesichtspunkte  im  Staatsleben  sich 
zeigen,   noch  immer    sehr    entschieden  geltend :   es   hat 
in  eigenthümlicher  Fortbildung  früher  schon  vorhandener 
V^erhältnisse  zu  Institutionen  geführt,  welche  die  grösste 
Bedeutung    haben    und    nach    allen    Seiten    hin    ihren 
Einfluss   erstrecken,  die  Beneficien,   die   Vassallität  und 
Immunität     Auch  das  Gerichts-  und  Heerwesen  werden 
hiervon  wesentlich  berührt.    Eben  diese,  die  fortwährend 
als  die  Hauptsache,  wie  in  der  staatlichen  Gewalt  über- 
liaupt ,  so  besonders  in  der  Macht  und  der  Thätigkeit  des 
Herrschers  erscheinen,   sind  aber  auch  sonst  Gegenstand 
mannigfacher  wichtiger  Umbildungen  gewesen;  und  dies 
übt  wieder  eine  Rückwirkung  auf  das  Staatsleben  im  gan- 
zen aus. 

Hiemach  ergeben  sich  die  Aufgaben,  mit  welchen 
sich  diese  Darstellung  der  Verfassung  im  Karolingischen 
Reich  im  einzelnen  weiter  zu  beschäftigen  hat. 


Nachträge. 


S.  16  io  der  Note  Z.  5  ist  das  genauere  Citat  von  Baepsaets  AifeaU 
beiznfiigen,  Oeuvres  I,  p.  283  ff. 

S.  20  D.  2.  Die  Nachricht  des  Hugo  Flav.  hat  Peucker  in  seioem  Bach. 
Das  deutsche  Kriegswesen  der  Urzeiten ,  Anlass  zu  einem  eignen  Capilei  ge- 
geben: Die  ersten  Söldnerheere  für  den  Feldkriegsdienst  nnler  Deotsekoi 
Fahnen,  J,  p.  366 — 368,  das  aller  sicheren  Grundlage  entbehrt 

S.  25  n.  1.  Zu  vergleichen  ist  jetzt  auch  Stobbe,  Geschichte  des 
Deutschen  Rechts  I,  1.  Die  Bechtsquellen,  S.  164;  ein  Buch  das  ich  em 
in  dem  letzten  Theil  des  Bandes  habe  benutzen  können. 

S.  69  n.  Hierhin  gehört  auch  als  Gegenstück  zu  der  Erzählung  toq 
der  Unfähigkeit  und  Schwäche  der  Merovinger  die  von  der  besonderen  Er»A 
Pippins,  Mon.  Sangall.  U,  15,  p.  758:  Gomperto  autem,  qood  prioules 
exercitns  eum  cianculo  despicientes  carpere  solerent,  Hess  er  eioeo  Sder 
und  Löwen  herbeiführen,  und  da  sie  im  Kampf  mit  einander,  forderte  er 
die  Anwesenden  auf  sie  zu  trennen  oder  den  Löwen  auf  dem  Stier  za  tödteo: 
sie  antworten:  Kein  Mensch  auf  Erden  könne  das  wagen;  da  mit  finem 
Streich  trennte  er  den  Kopf  des  Löwen  und  Stiers  vom  übrigen  Körper;  el 
spata  in  vaginam  remissa,  consedit  in  solio:  ^Videlur  vobis,  inquiens, 
utmm  dominus  vester  esse  possim' . . .  Tunc  quasi  tonitm  percalsi,  ceddennti 
in  terram,  dicentes:  'Quis  nisi  insaniens  dominationem  vestram  mortafibos 
iroperare  detrectet'? 

S.  82  n.  4.  Für  die  Bedeutung  von  rcspublica  Bomanomm  ist  zu  ler- 
gleichen  eine  Urkunde  von  Papst  Hadrian  vom  J.  772,  bei  Troya,  Codice 
diplomatico  V,  p.  647.  649.  In  einem  Brief  von  demselben  Jahr,  dessen 
Echtheit  mir  aber  zweifelhaft  zu  sein  scheint,  heisst  es,  ebend.  p.  625: 
Quoniam  in  nostro  pacto  generali,  quod  inter  Bomanos  Francos  et  Loo^ 
bardos  dignoscitur  provenire,  et  ipsa  vestra  Istriarum  provinda  constat  esse 
confirmata  atque  annexa,  simulque  Venetiarum  provinda. 

S.  114  n.  3.  Die  p.  128  n.  4  angeführte  Steile  des  Gapit.  de  pari 
Sax.  c.  34  darf  man  wohl  nicht  auf  Eine  allgemeine  Versammlung  aller 
Sachsen  beziehen. 
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S.  120  11.1.  S.  137  n.  1.  Wie  schon  an  der  zweiten  Stelle  bemerklf 
erklärt  sich  Stobbe  gegen  die  Annahme  dass  Karl  das  Wergeid  des  säch- 
sischen Adels  erhöht,  und  so  anfs  neue,  Rechtsqnellen  I,  p.  189  n.  Ich 
bin  geneigt  dieser  Ansicht  den  Vorzug  zu  geben,  da  es  in  der  Thal  zu 
wenig  den  Verhältnissen  im  fränkischen  Reich  entspricht,  Karl  eine  sol- 
che Auszeichnung  des  Sächsischen  Adels  beizulegen,  während  manches  auf 
eine   eigenthümlich  hohe  Stellung  desselben  vorher  hinweist;  s.  p.  115. 

S.    144.    145.      Zu    vergleichen   sind   Stobhes   Ausführungen  a.    a.  0. 
S.   186 — 195,  die  freilich  nichts  wesentlich  Neues  beibringen. 

S.    155   n.  1.      Ueber   die   Frage,   ob  ein  verschiedener  Anfangspunkt 
der  Regiemng  Karls  in  Italien  angenommen  sei,   s.  Lupi,    Cod.  dipl.   Berg. 
I,  p.   586,  der  sich  entschieden  dafür  erklärt,  und  Brnnetti,  Cod.  dipl.  Tose. 
IK  p.   37,  der  der  Meinung  ist,  die  Notare  hätten  manchmal  schon  von  dem 
Gintritt  Karls  auf  italienischen  Boden  an  gerechnet,   er  selbst  aber  den  Ti- 
tel erst   nach  der  Eroberung  Pavias  angenommen   und   von  da  an  die  Jahre 
gezählt.     Er  giebt  p.  45  eine  Sammlung  der   verschiedenen  Arten  der  Be- 
leicbnoDg.  —     Lupi  p.  548  erklärt   sich  auch  für    eine  Krönung    Karls  im 
Langobardischen  Reich,  mit  Beziehung  auf  die  Worte   des   späteren  Chron. 
Farfense,  Muratori  SS.  11,  2,  p.  503:  Carolns  rex  Francorum    et  Romano- 
mm  imperalor  pius  .  .  .  coronatur  774.     S.  dagegen  Brunetti  p.  41. 

S.  228  n.  3.  Die  Stelle  des  AIcuin  ist  nachzutragen:  Op.  I,  p.  xlvi. 
Noch  ein  Beispiel  giebt  eine  Urkunde  des  Assuerus  von  Prüm,  Beyer,  Mit- 
telrheinisches Urknndenbuch  I,  p.  38. 

S.  233  n.  Vor  Dönniges  hat  diese  Ansicht  schon  Lorentz  ausgespro- 
chen, in  Räumers  bist.  Taschenbuch   (1832)  III,  p.  330. 

S.  240  n.  2.  Eine  Inschrift  die  Mezerai,  Hist.  de  France  (1643)  I, 
p.  213,  u.  a.  anfahren  und  auf  Pippins  Mutter  Himiltrudis  beziehen,  die 
hier  uxor  Karoli  und  regina  heissen  würde,  betrifft  nach  Doublet,  Hist.  de 
St.  Denis  p.  1292,  die  Hirminlrudis  Gemahlin  Karl  des  Kahlen,  ist  auch, 
wie  die  meisten  Grabinschriften  dieses  Klosters,  von  späterem  Datum. 

S.  300  n.  3.  318  n.  3.  Ueber  die  Verhältnisse  Raetiens  vgl.  Stobbe, 
De  lege  Romana  Utinensi  p.  13  ff.,  der  aber  mit  Unrecht  den  dncatus 
Raetiae  und  pagus  Cnriensis  zu  unterscheiden  scheint  und  annimmt  dass  dem 
Herzog  mehrere  Grafen  untergeordnet  waren. 

S.302  n.5.     Die  Urkunde  ist  seitdem  gedruckt  bei  Beyer  a.a.O.p.32. 
S.  342  n.  1.     Vgl.  Stobbe  a.  a.  0.  p.  10  ff. 

S.  423  n.  3.  Der  scapoardns  findet  sich  auch  bei  den  Langobarden; 
in  den  Formen  scaffardus,  scafardus,  scanfarda;  Troya,  Cod.  dipl.  IV,  p.  185. 
449.  V,  p.  612. 
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Berichtigungen.  I 

S.  25  Z.  11  lies:  *deii  nördlichen  Theil*.  —  S.  28  n.  I  L:  L-J 
Dense';  —  S.  49  Z.  10  I.:  'den  öff/  —  S.  120  n.  Z.  3  v.  ö.  L:  S^ 
gel*—  S.  131  Z.  15  stall  *Lebensslrafe'  1.:  »Confiscatioo'.  —  S.  ^H, 
Z.  8  1.:  'König'.  —  S.  J69  n.  3  1  :  'c.  15'.  —  S.  195  n.  und  S.'I^lJ 
1  sUtt  »folgenden'  1.:  *fünflen.'  —  S.  303  Z.  13  slall  'bemerku'  I.:  '«?- 
führte*.  —  S.  306  n.  5  letzte  Z.  1.:  'Noch  weniger*.  —  S.  329  .V*r.  1 
und  S.  330  erste  Z.  I.:  'allgemeiner*.  ^  S.  333  Z.  10  und  im  ioiKb- 
den  einige  Male  1.:  'Cenlenarien  nnd  Vicarien*.  —  S.  380  Z.  3  L:  'vr-  i 
schiedenen*.  —     S.  384  n.  1.:  *135*.  I 
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